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1. Januar. 


Ueber das freischwebende Präcisionspolarplani- 
meter von Hohmann und Coradi. 


Von Franz Lorber, o. ö. Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben. 


Herr Mechaniker G. Coradi in Zürich hat der bisherigen Con- 
struction des Präcisionspolarplanimeters*) in kurzer Frist eine 
andere Einrichtung, die des freischwebenden Planimeters, folgen 
lassen, welche im Nachstehenden besprochen werden soll. 

Obgleich das gewöhnliche Präcisionsplanimeter allen berechtigten 
Anforderungen entspricht und rücksichtlich der Genauigkeit minde- 
stens auf derselben Stufe mit dem Linearplanimeter steht, haben 
die Herren Hohmann und Coradi doch ihre Bestrebungen nach 
möglichster Vervollkommnung des Instrumentes fortgesetzt, als 
deren Resultat eben das freischwebende Planimeter anzusehen ist; 
dieses bietet abermals einige, mehr oder weniger wesentliche Vor- 
züge gegen die bisherige Construction, von welchen besonders die 
vollständige Unabhängigkeit von der Planunterlage und die Ver- 
minderung des Werthes einer Umdrehung der Messrolle, wodurch 
die Erhöhung der Genauigkeit bedingt ist, hervorgehoben werden. 

Das freischwebende Planimeter**) (Fig. 1 und 2 Grundriss und 
Aufriss in 2), wirklicher Grösse und Ansicht Fig. 3) besteht aus 
dem eigentlichen Planimeter und der am Rande geriffelten Pol- 
platte P, in deren Mittelpunkt die vertikale Axe C@, durch welche 
der Pol des Instrumentes gebildet wird, eingesteckt ist; während 
bei den anderen Planimetern der Polplatte keine wesentliche Be- 
deutung zukommt, bildet bei dem freischwebenden Planimeter ihr 


*) Hohmann, Karlsruhe 1882. Lorber, Zeitschrift für Instrumentenkunde 
1882 und österreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 1883. Reitz, 
Zeitschrift für Vermessungswesen 1882. Tinter, Zeitschrift des österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereins 1882. 

**) Zum Zwecke der einfacheren Erklärung denke man sich das Plani- 
meter auf eine horizontale Unterlage aufgestellt. 
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geriffelter Rand die Bahn für die Bewegung der gleichfalls ge- 
riffelten Laufrolle E. 


Fig. 3. 


i 


Der an einem Ende gabelförmige Polarm K trägt eine verti- 
kale Axe, auf welcher die Laufrolle Z£ und an ihrem oberen Ende 
die mit Papier überzogene horizontale Scheibe aus Hartkautschuk 
S zentrisch angebracht sind; an dem anderen Ende ist mit dem 
Polarm durch die vertikale Axe Beine Hülse verbunden, in welcher 
sich der an seiner Oberfläche in halbe Millimeter eingetheilte Fahr- 
arm, an dessen Ende sich der vertikale Fahrstift 7’ befindet, ver- 
schieben lässt. 

Die Hülse ist mit einem Nonius, dessen Angabe 0,1 eines 
Fahrarmtheiles (also 0,05 mm) beträgt, und mit einer Mikrometer- 
schraube versehen, durch welche nach Anziehung einer den Fahr- 
arm in der Hülse festhaltenden Klemmschraube die genaue Ein- 
stellung des Nullpunktes des Nonius auf eine beliebige (innerhalb 
der zulässigen Grenzen liegende) Ablesung bewerkstelligt werden 
kann. 

Mit der Hülse in fester Verbindung ist die Axe m m des 
Rahmens M, welcher sich um mm heben und senken lässt, und 
die auf der Scheibe 8 aufliegende Messrolle R trägt, deren Axe in 
den Seitenarmen des Rahmens eingelagert ist. 

Wird der Polarm mit seiner Gabel über die Polaxe C@ ge- 
schoben und mit der Lamelle H auf dieselbe aufgehängt, so sind 
die beiden Theile des Instrumentes verbunden; es wird die Lauf- 
rolle an den Rand der Polplatte angepresst, und das Planimeter 
ist zur Verwendung zusammengestellt. 

Wenn die Messrolle so auf ihrer Axe angebracht ist, dass die 
Ebene ihres Randes senkrecht auf der Ebene durch den Fahrstift 
F und die Axe B steht und durch letztere geht, so wird der 
Rollenrand in die Ebene durch C@ und B zu liegen kommen, 
wenn der mathematische Polarm senkrecht zum mathematischen 
Fahrarm steht, d. h. wenn die Ebene durch C@ und B mit der 
Ebene FB einen rechten Winkel bildet; liegen überdies die Polaxe 
CG, die Axe der Laufrolle und die Drehungsaxe B in einer und 
derselben Ebene, so wird dann die Messrolle die Scheibe $ in jenem 
Durchmesser berühren , welcher in der Vertikalebene des Polarms 
liegt, und es ist der Abstand des Scheibenmittelpunktes von dem 

1. 
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Rollenrande gleich Null; hiedurch sind die Constructionsbeding- 
ungen des freischwebenden Planimeters charakterisirt. 

Wird in einer beliebigen Lage des Instrumentes bei festge- 
haltenem Polarm der Fahrarm A um die Axe B gedreht, so be- 
schreibt der Berührungspunkt der Messrolle mit der Scheibe einen 
Kreisbogen um B, und es findet hierbei blos eine gleitende Bewegung 
der Rolle statt; beschreibt man aber mit dem Fahrstift? einen 
Kreisbogen um C@, d. h. dreht man den Polarm und Fahrarm 
vereinigt um den Pol, so wird die Laufrolle und damit die Scheibe 
S gedreht, wodurch eine Abwälzung der Messrolle eintritt, welche 
um so grösser ist, je grösser der Abstand des Scheibenmittelpunktes 
von der Ebene des Rollenrandes ist. 

Wenn man also eine beliebige Curve mit F' nachfährt, wo- 
durch eine Aenderung der Entfernung des Fahrstiftes vom Pole 
und gleichzeitig eine Bewegung des Polarmes um den Pol eintritt, 
so führt die Messrolle sowohl gleitende als rollende Bewegungen 
aus, von welchen nur die letzteren direkte für die Flächenbestim- 
mung massgebend sind; die ganzen Umdrehungen der Messrolle 
können auf dem in 40 gleiche Theile getheilten Zählrädchen Z 


Fig. 4. 


polarplanimeter von Hohmann und Coradi. 5 


mittelst eines Zeigers, und die Unterabtheilungen an dem in 100 
gleiche Theile getheilten Umfange der Rolle mittelst eines Nonius 
auf !j;ooo einer Umdrehung abgelesen werden. 

Die Theorie des Instrumentes wird auf dieselbe Weise abge- 
leitet wie jene des Präcisionsplanimeters*); denkt man sich (die 
früher angegebenen Constructionsbedingungen vorausgesetzt) den 
Fahrstift F’ in einen beliebigen Punkt eines Curvenelementes ein- 
gestellt und den Kreisbogen FF, um den Pol beschrieben, so 
kommt die Messrolle R nach R,, die Laufrolle von E nach E,, die 
Axe B nach B,, und hat der Polarm CB den Winkel dw durch- 
laufen, während von der Messrolle ein Bogen abgewälzt wird. 

Ist 7 der Halbmesser der Polscheibe, Z jener der Laufrolle, 
4 die Winkelbewegung der letzteren, also auch der Scheibe $, im 
Bogenmaasse für den Halbmesser 1, so ist 


ldyv=Ldi (1) 
d 
dı= dv (2) 


Der senkrechte Abstand des Scheibenmittelpunktes von dem Rollen- 
rande ist in beiden Stellungen derselbe, nämlich 


x—=bcos« (3) 


wenn die Entfernung der Axe B von der Axe der Laufrolle mit 5b 
und der Winkel zwischen dem mathematischen Fahrarm FB und 
der Verlängerung des Polarms mit «& bezeichnet wird. 

Nennt man ferner die Winkelbewegung der Messrolle dv, ihren 
Halbmesser R, so wird 


Rav=axdı (4) 
oder durch Substitution von (2) und (8) 
bl 
Rdav=7-c0sudy (5) 


Wird nun der Fahrstift im Kreise um B, von F, nach Fy ge- 
führt, so verändert wohl die Messrolle ihren Ort auf der Scheibe, 
es tritt aber keine Wälzung derselben ein, so dass also die beiden 
Theilbewegungen der Führung des Fahrstiftes auf dem Curven- 
elemente F'F, substituirt werden können. 

Um die Gleichung 5 integriren zu können, führe man Polar- 
coordinaten bezogen auf die Axe Ü Fein, undsetze Uf=r, FCF, 
—=dg, ferner die constanten Abmessungn FB=FB=FRB, 
=a, CB=CB, =» und berücksichtige man, dass 


dy+n=dp+y ode dyy=dpy—(ı —r)=dy—dy (6) 


ist, nachdem die beiden Dreiecke OBF und OB, F, congruent 
sind. 


*) Ausser in den vorne angegebenen Abhandlungen noch: Kajaba, 
Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Wien 1882. 
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Aus OBF ist 


_Pp?+r?—a? 
Bee 2pr 
RER RG FERN hizuae) in ah 
dceosy=—sinydy= Ipr: dr 
2 — a? — r? 
ae Dpresiny (m 
ferner ist 
r=pcosy-+ acos(4—y) 
dr=—psinydy—asin(@«—y)da+tasin(e—y)dy 
oder auch dr=— psinydu (8) 
nachdem a sin (@— y)=p siny ist; folglich wird 
a? Y2—»?2 
a HZ au (9) 
a: +r2—p2 
und dyv=dp— — Z,, da (10) 
Setzt man diesen Werth in (5), so erhält man 
bi la +r?— 
Rav=l osadg—% Sr IE gosudu 
} er; 2 P) Fame Zn) 2 a?+apcosae _ 
BREI 2ap 2r2 a2 +p2+2apcosu 
ist, ergibt sich die Differentialgleichung: 
bi r2 bl 
= —— et 2 2 
Rdv PTR ÄETR RIFÄR +p!)dp 
2 5 
=, DALE cospdu [66) 


"a2 + p2+2apcosa 


Der an d«@ gebundene Ausdruck fällt bei der Integration für 
die beiden Fälle »Pol ausserhalb< und »Pol innerhalb« der Figur 
weg, und daher kann man einfacher schreiben 


bi r2 
RaI=sr a ?— re +p:2)dp (12) 
zu welcher Gleichung man unmittelbar gekommen wäre, wenn man 
dy=dg in (5) eingeführt hätte. 

Für die Umfahrung einer geschlossenen Figur bei »Pol ausser- 
halb« sind die Integrationsgrenzen 0 und @ einerseits und p und O 
anderseits, und daher ergibt sich 

a 
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während für die Stellung »Pol innen« mit den Integrationsgrenzen 
0 und 2r 


bl 
apL 


bl 
Rı= Le ra (14) 


erhalten wird. 
Die Fläche der umfahrenen Figur selbst wird dann 


_apLR apLR 


ee u (15) 
beziehungsweise 
apLR ß 5 


wenn die Anzahl der Umdrehungen für beide Fälle mit » bezeichnet 
und der Flächenwerth einer Umdrehung der Messrolle 


"2r=f (17) 


gesetzt wird.*) 

In diesem Ausdrucke sind alle Grössen, mit Ausnahme von a, 
konstant, und kann man also durch Aenderung von a dem f ver- 
schiedene Werthe ertheilen; so z. B. sind bei dem von mir unter- 
suchten Instrumente Nr. 67 die Dimensionen sehr nahe in Centi- 
metern p=16,1=175,b=8,L=0,5, R= 0,83, womit f= 0,695 « 
erhalten wird. 

Sind die Constructionsbedingungen nicht erfüllt, so wird die 
Differentialgleichung eine Aenderung erleiden, welche jedoch für 
die praktische Verwendung des Instrumentes nicht immer von Ein- 
fluss ist. 

Nimmt man z. B. an, der Abstand des Scheibenmittelpunktes 
von der Ebene des Rollenrandes sei nicht gleich 0, wenn Fahrarm 
und Polarm aufeinander senkrecht stehen, so hat dies auf die An- 
wendung in der Stellung »Pol ausserhalb« keinen Einfluss, wenn 
nur die wichtigste Bedingung, Fahrarm senkrecht zum Rande der 
Messrolle oder parallel zur Axe derselben erfüllt ist. 

Es wird alsdann der Abstand 


z=bcosaty ‘ (18) 


wo durch + die unrichtige Stellung ausgedrückt ist, woraus für 
:—=90° der Abstand <= +y folgt. 


*) Elementar lässt sich die Theorie ableiten, wenn man blos Kreise um 
den Pol sich beschrieben denkt und die Fläche des Kreissektors zwischen den 
beiden Leitstrahlen und dem Kreisbogen betrachtet, für welche gefunden 
wird: 


apLR 2 Seen 2 
S= A v+ .. y, wo r,—YVa? 4- p? und y der Winkel der beiden Leit- 


strahlen bedeutet. 
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Die Differentialgleichung (nach Hinweglassung des ohnedies 
ausfallenden Gliedes) ergibt sich 


bil r2 
AUT, sat p)dgtyag (19) 


welche für die Umfahrung einer geschlossenen Figur bei »Pol 
ausserhalb« mit den Integrationsgrenzen 0 und g einerseits und 
und O anderseits so wie früher 


bt BL. 
AIR oder f= v1 -t—nf 


liefert, während für die Anwendung bei »Pol innen« mit den Inte- 
grationsgrenzen 0 und 27 erhalten wird: 


1 bl 
ä DE: OL (a?+p?)aty.2r 
oder 
‚ apLR pL 
Fa ++ part +5y (20) 


Es hat sonach der betrachtete Fehler nur Bedeutung in dem 
letzteren Falle, was aber bei dem freischwebenden Planimeter inso- 
ferne belanglos ist, als dasselbe, und zwar wahrscheinlich mit Rück- 
sicht auf den eben besprochenen Fehlereinfluss für die Verwendung 
mit »Pol innen« nicht eingerichtet ist; es ist zu diesem Zwecke 
der Rand der Polplatte nicht über den ganzen Umfang geriffelt, 
und daher ist es nur möglich, Flächen in der Polstellung aussen 
zu umfahren. 

Für die letztere Anwendung könnte der Fehler nur dann von 
Einfluss auf die Resultate sein, wenn die Axe des Rahmens oder 
die der Messrolle freien Spielraum hätte, da sich hiedurch die 
Grösse y verändern würde, während sie bei der Ableitung als kon- 
stant vorausgesetzt wurde. 

Ist die Ebene des Rollenrandes nicht senkrecht zu FB, also 
der Winkel FBR nicht —=90°, sondern etwa 90+e, so wird 


z=becos(et.)=bcos acose+bsinasine 
oder wenn sine=e« und cos«—=1 gesetzt wird 
x=bcosuFbesina (21) 
und daher findet man jetzt die Differentialgleichung 


ER 


bl EN d 
"apL2 7 ze ae gr = 


—-V4a?p?-(r?-a2- p2)2.dp(22) 


wenn sin« aus dem Dreiecke BCF durch a, p und r ausgedrückt 
wird. 

Um diese Gleichung integriren zu können, sollte man die 
Gleichung der Curve für den Punkt P als Pol kennen; es ist so- 
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mit jetzt die mit dem Instrument ermittelte Fläche der umfahrenen 
Figur nicht mehr der Anzahl der Rollenumdrehungen proportional, 
sondern sie hängt von der Stellung des Pols zu der Figur ab, und 
nur für &=0, also FBR=9%0° ergeben sich die früher abge- 
leiteten Gleichungen. 

Nur bei Erfüllung der in Rede stehenden Bedingung ist das 
Planimeter überhaupt zur Anwendung geeignet und daher hat man 
der Prüfung und eventuellen Berichtigung des Instrumentes in 
dieser Hinsicht besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 

Um das Planimeter auf die richtige Stellung der Messrolle zu 
prüfen, hat man ein und dieselbe Fläche in verschiedenen Pol- 
entfernungen zu umfahren; ist die Anzahl der Rollenumdrehungen 
stets dieselbe (natürlich innerhalb der Grenzen der unvermeidlichen 
Umfahrungsfehler), so ist das Instrument in Ordnung; ergeben sich 
aber bei »Pol nahe« und »Pol entfernt« verschiedene Resultate, 
so ist der Winkel FBR nicht 90°, sondern er ist ‚grösser oder 
kleiner als 90°, je nachdem in der Stellung »Pol nahe« das Re- 
sultat kleiner oder grösser ist, als in der Stellung »Pol entfernt«. 
Die Berichtigung kann durch Drehung des Rahmens M um seine ‘ 
bekanntlich mit der Hülse fest verbundene Axe vorgenommen 
werden; zu diesem Zwecke sind die Grübchen (Körnerpunkte), 
welche zur Aufnahme der die Enden der Axe bildenden Körner- 
spitzen dienen, derartig in den Cylindern angebracht, dass das eine 
centrisch, das andere excentrisch liegt; durch Drehung des Cylinders 
mit dem excentrischen Grübchen kann nun leicht die Drehung des 
Rahmens, also die Parallelstellung der Rollenaxe mit dem mathe- 
matischen Fahrarm bewerkstelligt werden. 

Bei dem von mir untersuchten Instrumente Nr. 67, für welches 
von Seite des Mechanikers die Werthe einer Rollenumdrehung wie 
folgt angegeben wurden: 


A = Einstellung des Fahrarms = 114,8 f—= 4 gem 
143,7 5 >» 
287,7 10 >» 
575,5 20 > 


hat sich ein Fehler in der Stellung der Rolle nicht ergeben ; durch 
Umfahrung einer Probefläche (Platte, Kreis mit 2,5 cm Halbmesser) 
von 19,635 qem in verschiedenen Polentfernungen erhält man: 


A = 287,7 Entfernung des Pols = 13,5 cm n = 1,9623 


vom Mittelpunkte 20,6 1,9626 

der Fläche 26,0 1,9622 

A = 575,5 > 22,5 0,9805 
> 32,5 0,9803 

> 40,0 0,9816. 


Jedes n ist das Mittel aus 10 Umfahrungen (5 in jeder Richtung) 
und zwar hat die Wälzung der Messrolle bei der mittlereren Pol- 
entfernung nahezu symmetrisch um den Mittelpunkt der Scheibe 
stattgefunden, während für die kleinste, beziehungsweise grösste 
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Polentfernung die Wälzung der Rolle sich gegen den Rand der 
Scheibe hin vollzog. 

Bezüglich der Umfahrung selbt ist nur hinzuzufügen, dass 
der Anfangspunkt thunlichst so gewählt wurde, dass die Rolle gar 
keine oder nur eine sehr geringe rollende Bewegung ausführt, wo- 
durch ein etwaiger Fehler wegen des Verfehlens des Ausgangs- 
punktes ziemlich ausgeschlossen war; dieselbe Vorsicht soll man 
auch bei der praktischen Verwendung des Planimeters beobachten. 

Aus der Richtigkeit des Planimeters in den beiden Fahrarm- 
stellungen ist auch der Schluss zu ziehen, dass durch Verschieben 
des Fahrarmes in der Hülse eine Veränderung in der Lage der Ebene 
FB nicht eingetreten, oder dass der Fahrarm wirklich gerade ist; 
die übrigen etwa noch vorhandenen Instrumentalfehler haben auf 
die Resultate gar keinen oder nur einen verschwindenden Einfluss, 
da sich durch Umfahren von geschlossenen Figuren die etwa auf- 
tretenden Unregelmässigkeiten gegenseitig aufheben. 

Es genügt zu dieser Untersuchung eine allgemeine Prüfung, 
welche in der Weise vorgenommen werden kann, dass man gleich 
grosse Flächen in verschiedenen Lagen gegen das Instrument um- 
fährt und zusieht, ob die Umdrehungszahlen stets dieselben sind, 
oder dass man eine grössere Fläche in einzelne Theile zerlegt, und 
die ganze Fläche, sowie die Theile umfährt, wo dann die Summe 
aus den Umdrehungszahlen der letzteren die Anzahl der Umdre- 
hungen für die ganze Fläche geben muss; dass man dabei die Um- 
fahrungen vervielfältigt und am besten sogenannte Probeflächen 
benützt, um die unvermeidlichen Fehler der Umfahrung sowohl, 
als auch die Fehler wegen nicht genauer Einhaltung der Contour 
unwirksam zu machen, ist selbstverständlich. 

Sehr zweckmässig eignen sich zu dieser Untersuchung die von 
Coradi angefertigten Probeplatten, in welche Kreise mit 1, 21,, 6 
und 8cm Halbmesser derart eingravirt sind, dass ihre Mittelpunkte 
nicht in einem Punkt zusammenfallen, sondern mit abnehmendem 
Halbmesser gegen den Umfang der Platte hinrücken. 


Lage 1. Fig: 5. Lage 2. 


Mit den beiden Kreisen r=6cm und r=8cm ist bei der 
Einstellung 575,5 nachfolgende Probe vorgenommen’ worden: in der 
Lage 1. und 2. wurden die Theile A und B des excentrischen 
Kreisringes umfahren, und zwar ergab sich: 
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1. 2: 
A Mittel aus 5 Beobachtungen 4A Mittel aus 5 Doppelbeobach- 
—= 2,1968 tungen (> u. -) n = 2,2000 
- 2,2000 


Mittel n —= 2,1984 
DB Mittel aus 5 Beobachtungen B Mittel aus 5 Doppelbeobach- 
— 2,1956 tungen (- u. -) n = 2,2008 

- 2,1994 

Mittel 2,1975 


Die Summe der Umdrehungszahlen für 1. ist = 4,3959, für 2. 
— 4,4008, während aus Tabelle 1 Nr. 29, 30, 33, 384 sich die Um- 
drehungszahlen der Umfahrung der beiden Kreise ergeben: 


Scm n = 10,0512 
6cem n = 5,6531 


woraus die Differenz = 4,3981 folgt; die Unterschiede dieser gegen 
die eben angegebenen Werthe betragen demnach in der Lage 1. 
— 0,0022 und inder Lage 2. + 0,0027, was mit Rücksicht auf die 
höchst ungünstige Gestalt und die verschiedenen Lagen der Fläche 
gewiss ein sehr befriedigendes Resultat ist. 

Die Untersuchung des Planimeters erstreckte sich auch darauf, 
ob nicht durch Drehung der Polaxe C@ eine Aenderung in den 
Resultaten eintritt, d. h. ob diese Axe wirklich centrisch ist, und 
hat sich dabei dieselbe als vollkommen richtig erwiesen. 

Was nun die unvermeidlichen Umfahrungsfehler betrifft, so 
können dieselben nur durch wiederholte Beobachtungen ermittelt 
werden; die Tabelle 1 enthält die Resultate der angestellten 720 
Umfahrungen von Kreisen (theils mit dem Controllineal beschrieben, 
theils auf Platten eingravirt) zwischen 3,1416 und 314,1593 qem in 
den 4 verschiedenen Fahrarmstellungen. 

Jedes » ist das Mittel aus 10 Beobachtungen, welche sich auf 
beide Umfahrungsrichtungen (> und +) erstreckten, und unter Be- 
rücksichtigung der nöthigen Sorgfalt vorgenommen wurden; dabei 
ist aber der Fahrarm auf die betreffende Ablesung mehrmals neu 
eingestellt, und die Polentfernung, allerdings in geringeren Grenzen, 
als vorhin angegeben, verändert worden. 

In den beiden Fahrarmeinstellungen 114,7 und 143,5, für welche 
die Armlänge a=5,758, beziehungsweise 7,198cm ist, muss am 
Polarm nahe der Umdrehungsaxe ein Gegengewicht angeschraubt 
werden, welches den Zweck hat, das überhängende Ende des Fahr- 
armes zu balanciren; der Natur der Sache nach kann man in 
diesen Stellungen nur kleine Flächen messen. 

Indessen würde ich für kleine Flächen nur noch die ars 
dung bei der Einstellung 143,5 empfehlen, weil bei 114,8 trotz der 
Balancirung Unregelmässigkeiten auftreten können, die zwar bei 
dem geringeren Wertke von f=4gqem von geringerem Einflusse 
sind, aber doch ausser der Grenze für die unvermeidlichen Fehler 
gelegen sind, und weil schon bei f=5gqem die Genauigkeit der 


r 
Tr 


II 
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Nr. er Fläche. n m? n au? 
| qem 

t.| D48 3,14 | 0,7806 |0,00000093 0,7817 | 0,00000078 
2| > 0,7805 27 0,7819 100 
3 | 19,64 | 4,9115 161 4,9158 333) 
4 > 4,9037 122) 4.9063 78 
5 148,7 3,14 | 0,6258 |0,00000111) 0,6263 | 0,00000278 
6 > 0,6265 73) 0,6266 116 
7 19,64 | 3,9162 133) 3,9160 156 
8 > 3,9177 144| 3,9191 144 
9| 287,7 3,14 | 0,3138 |0,00000055| 0,3134 | 0,00000111 
10 > 0,3126 55| 0,3134 49 
11 12,57 | 1,2558 44| 1,2544 72 
12 | > 1,2562 45 1,2568 78 
13 78,54 | 7,8496 133, 7,8468 293 
14 | > 7,8452 289 7,8508 138) 
15 | 113,10 |11,2990 600) 11,3054 50 
16 | »  ,11,3080 256) 11,2968 182) 
17 »  |11,3044 116 11,2968 333 
18 | »  ,11,3020 311) 11,3079 189 
19 201,06 \20,0920 311) 20,0930 378 
20 >». .20,0950 245) 20,0972 322 
21 »  120,0937 167) 20,0914 249, 
22 » 120,0958 289) 20,1000 422 
23, 575,5 3,14 , 0,1568 | 0,00000001| 0,1560 | 0,00000023| 
24 > 0,1570 44 0,1556 33| 
25 12,57 | 0,6272 22| 0,6270 67 
26 > 0,6280 27 0,6254 23 
27 78,54 | 3,9250 122| 3,9268 111) 
28 > 3,9274 46| 3.9246 83| 
29 113,10 | 5,6550 67| 5,6529 55 
30 > 5,6541 167| 5,6502 133 
31 201,06 |10,0472 211) 10,0456 367 
32 „ .|10,0522 88] 10,0494 44 
33 „..|10,0545 183| 10,0496 271 
34 „..10,0531 278) 10,0474 271 
35 314,16 | 15,7066 294 15,7008 333 
36 »  ,15,7098 222, 15,7030 204 
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Tabelle 1. 
Mittel | 
au E 2 f Berechnete| Art der 
. Fläche. |  Probefläche. 
Rn m | 
0,7812 |0,00000036| 0,0009 — 3,12  Probeplatte. 
0,7812 64 0,0008 | — 3,12 > 
4,9137 247| 0,0016 | 4,008 | 19,65 | > 
4,9050 100; 0,0010 3,996 19,62 | > 
0,6261 |0,00000194 0,0014 | — 3,14 | > 
0,6266 95| 0,0010 — 3,14 | > 
3,9161 145) 0,0012 5,014 19,63 | > 
3,9184 144) 0,0012 | 5,011 | 19,64 | > 
0,3136 | 0,00000083| 0,0009 _ 3,14 ‚Controllineal. 
0,3130 52| 0,0000 | — 3,14 > 
1,2551 58| 0,0008 | — 12,56 | > 
1,2565 62) 0,0008 | — 12,57 | > 
7,8482 213| 0,0015 | — 78,53 | > 
7,8480 214] 0,005 | — 78,53 | > 
11,3022 325 0,0018 | 10,007 | 113,09 | > 
11,2999 219 0,0015 | 10,009 | 113,07 | > 
11,3006 250! 0,0016 | 10,008 | 113,07 | Probeplatte. 
11,3050 225 0,0015 | 10,004 | 113,12 | > 
20,0925 345) 0,0019 | 10,007 | 201,05 | Controllineal. 
20,0961 284 0,0017 | 10,005 | 201,08 | > 
20,0926 | 208| 0,0014 | 10,007 | 201,05 | Probeplatte. 
20,0979 356 0,0019 | 10,004 | 201,10 > 
0,1564 '0,00000012 0,0003 = 3,13 | Controllineal, 
0,1563 39) 0,0006 _ 313 > 
0,6271 45/ 0,0007 | — 12,58 > 
0,6267 25 0,0005 _ 12,57 > 
3,9259 117 00 — 78,54 > 
3,9260 40) 0,0006 | — 78,54 > 
5,6540 61) 0,0008 | 20,003 | 113,11 |Probeplatte. 
5,6522 150, 0,0012 | 20,009 | 113,07 | > 
10,0464 289] 0,0017 | 20,013 | 200,99 |Controllineal. 
10,0508 66 0,0008 | 20,005 | 201,08 | > 
10,0520 227| 0,0015 | 20,002 | 201,10 | Probeplatte, 
10,0503 275| 0,0017 | 20,006 | 201,07 > 
15,7037 314| 0,0018 | 20,006 | 314,17 |Controllineal. 
15,7064 313) 0,0015 | 20,002 314,22 | > | 


Tran m SE 
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Umfahrung eine so bedeutende ist, dass man nicht nothwendig hat, 
eine Erhöhung derselben und zwar auf Kosten der sonstigen Zu- 
verlässigkeit des Resultates zu versuchen. 


Die häufigste Anwendung wird das Planimeter in der Fahr- 
armstellung A= 287,7, wofür a=14,4cm wird, finden, weil bier- 
bei die Axe B nahezu in der Mitte des Fahrarmes steht. was für 
die Anwendung am günstigsten erscheint, und überdies noch 
immer Flächen bis 200 gem ganz gut umfahren werden können, 

Die in der Tabelle vorkommenden übrigen Grössen sind ohne 
Weiteres verständlich ; das Quadrat des mittleren Fehlers (m?) ist nach 
der bekannten Formel m?= Tee]. — nel gerechnet worden, worin ® 
die Unterschiede der einzelnen Resultate vom arithmetischen Mittel 
vorstellen. 


Wenn man die Beobachtungsdaten betrachtet, so sieht man 
zunächst, dass die Umdrehungszahlen in den beiden Umfahrungs- 
richtungen (> und -) nicht vollkommen übereinstimmen, wenn auch 
die Unterschiede immer nur sehr gering sind; es ist dies kein eigent- 
licher Fehler des Planimeters, und da man in der Praxis doch 
immer mindestens zwei Umfahrungen machen wird, um sich gegen 
einen groben Fehler zu schützen, so kann man diese so anstellen, 
dass je eine in jeder Richtung vorgenommen und das Mittel aus 
den Umdrehungszahlen als Grundlage für die Flächenvermittlung 
benützt wird; indessen könnte man beim freischwebenden Plani- 
meter wohl auch in vielen Fällen sich mit Umfahrungen in nur 
einer Richtung zufrieden stellen, aber als Regel sollte man dies 
nicht anwenden, 

Um das Fehlergesetz aufzustellen, vereinigt man zunächst die 
für jede Umdrehungszahl gefundenen Werthe von m? (aus beiden 
Umfahrungsrichtungen) zu einem arithmetischen Mittel, und rechnet 
dann nach der Ausgleichungsrechnung die Coefficienten der Funktion 
m=k-+ uVn; Tabelle 2 enthält die betreffenden Grössen für die 
13 Gruppen, wobei n hinreichend genau nur mit zwei Dezimalen 
eingestellt ist. 


Hieraus ergibt sich 


m = 0,00060 + 0,00026 Vn (23) 


das Gesetz für die mittleren Fehler (in Umdrehungen ausge- 
gedrückt) einer Umfahrung einer Fläche unter der Voraussetzung, 
dass deren Begrenzung genau eingehalten wird; es ist überhaupt 
nur möglich, ein Gesetz aufzustellen oder die Genauigkeit ver- 
schiedener Planimetersysteme zu vergleichen, wenn man solche 
Flächen (also Probeflächen) in Betracht zieht. 

Um nun auf den mittleren Fehler einer Flächenbestimmung 
(in der Flächeneinheit ausgedrückt) überzugehen, hat man Gleich- 
ung 23 nur mit f zu multipliziren, denn durch Differentiation der 
Gleichung F=nf nach n findet man den von der Umfahrung 
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Tabelle 2. 

I, 5 rech- 
se .; Vn 2 vn nn I 
1 | 0,16 0,46 | 0,00000025 | 0,0005 | 0,0007 
2| 031 | 0,56 67 8 8 
3| 0,88 0,79 91 10 8 
4) 0,78 0,88 75 9 8 
51 126 1,12 60 8 9 
6| 3,92 1,98 112 11 11 
7) 49 2,22 174 13 12 
s| 5,65 2,88 | 106 10 12 
9| 7,85 2,80 | 214 15 13 
10 | 10,05 3,17 214 15 14 
11 | 11,30 3,36 | 255 | 16 15 
12 | 15,70 3,96 264 16 16 
13 | 20,10 4,48 298 | 17 18 


herrührenden Fehler dF„=fdn; es ergibt sich demnach die 
Gleichung 
dF„=fdn = 0,00060 f + 0,00026 fVn 
= 0,00060 f + 0,00026 VFf (24) 


Die hieraus zu ziehenden Zahlenwerthe für einige Flächen sind 
nachstehend zusammengestellt: 


f=5gqem 
Faben. He Be ren A 
SUR SE EN Zi FrIG 
1 
10 2 10 50 5000 
1 
20 4 11 50 3636 
f= 109gcm 
F=10gem n=1 dn=0,009 fdn= 0,009 SER ER 
i - F 111 
1 
20 ER 
2 10 10 500 
1 
50 5 12 12 1167 
1 
100 10 14 14 7145 
1 
200 20 18 18 iii 
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f= 20 gem 
F=10 Söhne Fan Rn 
li 5 FT 
. 1 
20 1 9 18 ri 
1 
50 2,5 10 20 och 
4 1 
100 5 12 24 Hr 
1 
200 10 14 28 Er 
1 
300 15 16 32 sa78 


Die Planimeterresultate sind ausserdem noch durch den ein- 
seitig wirkenden Fehler in der Justirung beeinflusst; dieser hängt 
von der Genauigkeit der verwendeten Probefläche ab, und nimmt 
im Allgemeinen mit der Grösse derselben ab, so dass zur Be- 
stimmung von f möglichst grosse, genau bekannte Flächen (zur 
Erhöhung der Genauigkeit der Justirung können überdiess mehrere 
solcher Flächen genommen werden) verwendet werden sollen. 

Wie aus Tabelle 1 ersichtlich ist, sind für das untersuchte 
Planimeter in den Fahrarmstellungen 287,7 und 575,5 Kreise mit 
6cm, 8cm und 10cm Halbmesser, also mit 113,0973, 201,0619 und 
314,1593qcm Flächeninhalt zur Justirung benutzt worden, während 
in den Armeinstellungen 114,8 und 143,7 bloss ein Kreis mit 2,5 cm 
Halbmesser und 19,6350 qem Inhalt umfahren wurde. 

Die einzelnen Werthe von f (aus — und - gerechnet) in Mittel- 
werthe vereinigt, liefern folgende Resultate: 


A=1148 f= 4,000gcm 


143,7 5,013 
287,7 10,006 
575,5 20,006 


Mit diesen Zahlen ist die als Mittelwerth aus — und - ge- 
fundene Anzahl von Umdrehungen der Messrolle zu multipliziren, 
um den Flächeninhalt zu finden; dass diese Arbeit dann, wenn 
nicht eine runde Zahl als Werth von f erscheint, dadurch erleichtert 
werden kann, dass man so rechnet: 20,006 r =20n 0,006 n, wo 
man für ganze Werthe von n die Correction im Kopfe leicht aus- 
rechnen kann, ist selbverständlic.. Um innerhalb der zulässigen 
Grenzen irgerl einen Werth von f benützen zu können, muss man 
zum Zwecke der schnelleren Einstellung des Fahrarmes die Gleich- 
ung des Planimeters ableiten*); mit obigen Werthen ergibt sich 

f= 0,016 + 0,034734 A (25) 
oder 4A=— 0,46 428,791 f (26) 
womit, wenn man genau mit f=5, 10 und 20qcm arbeiten wollte, 
die Einstellungszahlen 143,5, 287,5 und 575,4 gerechnet werden. 


*) Lorber, Zeitschr. f. Vermessungswesen, 1883, 17. Heft. 
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(Würde man den etwas unsicheren Werth bei A=114,8 weg- 
lassen, so erhielte man f= 0,020 + 0,034726 A oder A=—.0,58 
+ 28,797 f.) 

Wie schon früher angegeben wurde, sind in der kleinsten Fahr- 
armeinstellung trotz der Balancirung Unregelmässigkeiten möglich, 
welche die Verwendung des Instrumentes nicht als räthlich er- 
scheinen lassen; ein anderer Umstand, der überhaupt gegen die 
Verwendung von Planimetern mit kurzen Fahrarmen spricht, ist 
der, dass man in solchen Fällen zur Justirung nur kleine Probe- 
flächen benützen kann; hiedurch wird dieselbe weniger genau und 
äussert ihren Einfluss in der Messung von Flächen stärker, als in 
einer anderen Fahrarmstellung, in welcher zur Justirung eine grosse 
Probefläche benützt wurde, wenngleich im ersteren Fall der Um- 
fahrungsfehler natürlich wesentlich kleiner ist, als im zweiten. 

Soll also trotzdem in einer kleinen Armeinstellung das In- 
strument mit Erfolg benützt werden, so muss man sicher sein, 
dass die Ermittelung des Werthes von f mit ausserordentlicher 
Schärfe vollzogen wurde, damit nicht die grosse Genauigkeit in 
der Umfahrung durch den Fehler in f vollständig illusorisch ge- 
macht wird. 

Die Wirkung des Fehlers in der Justirung äussert sich bei 
allen Planimetern in derselben Weise; anders ist es in Betreff der 
Genauigkeit der Umfahrung, welche für die verschiedenen Con- 
structionen verschieden ist und welche die Leistungsfähigkeit der 
Instrumente charakterisirt. 

Zur Vergleichung der vorne für das freischwebende Planimeter 
angegebenen Daten lasse ich nachstehend die von mir abgeleiteten 
Werthe*) des Umfahrungsfehlers folgen und zwar 


a. Linearplanimeter d F,= 0,00081 f-+ 0,00087 VFf 
b. Polarplanimeter 0,00126 f+ 0,00022 VFf 
c. Präcisionsplanimeter 0,00069 f + 0,00018VY Ff 
d. freischwebendes Planimeter 0,00060 f+ 0,00026 VFf 


Die Tabelle 3 enthält die Umfahrungsfehler dieser Instrumente, 
wobei f=10, 100 und 20qcm für a., b., c. angenommen wurde; 
im Vergleiche dieser Zahlen mit den früheren ist zur Genüge die 
hervorragende Genauigkeit des freischwebenden Planimeters zu 
ersehen. 

Es ist in allen Fahrarmeinstellungen wesentlich genauer als 
das Polar- und Linearplanimeter, und es ist auch entschieden ge- 
nauer als das Präcisionsplanimeter ; denn wenn auch bei f=20 gem 
für dieses etwas kleinere Fehler resultiren, als für das freischwebende, 
so darf man nicht ausser Acht lassen, dass die Stellung f=20 qem 
beim Präcisionsplanimeter dieselbe Bedeutung hat, als f=10qcm 
beim freischwebenden, daher die Vergleichung in diesem Sinne 
vorzunehmen ist; hiebei ist von den beiden Stellungen f= 4 und 


*) Oesterr. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen 1883. 


Zeitschrift für Vermessungswesen. 1884. 1. Heft. 


w 
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Tabelle 3. 


Se a TE a m u) 
M 


Linearplanimeter | POEIIENEGERer Präcisionsplanimeter 


d Fa 


dEn | am = dr, 


oo | —— | 0,183 \ 0,016 


0,020 —— | 0,135 0,017 


0,141 0,020 
0,148 | — | 0,02 


0,157 | —— | 0,08 


5qcm ganz abgesehen worden, denn es ist schon die beif—=10qem 
zu erreichende Genauigkeit im Vergleiche zu allen andern Plani- 
metern eine so grosse, dass dadurch allein schon dem freischweben- 
den Planimeter der erste Platz gesichert ist. 

Die Verminderung des Werthes einer Rollenumdrehung, die 
vollständige Unabhängigkeit von der Planunterlage sind die wesent- 
lichen Vorzüge des neuen Instrumentes gegenüber der bisherigen 
Construction des Präcisionsplanimeters, und es darf wohl mit Recht 
und ohne Widerspruch gesagt werden, dass die Herren Hohmann 
und Coradi mit dem freischwebenden Planimeter der geodätischen 
Praxis ein Instrument geliefert haben, welches derselben fortan 
zur Zierde gereichen wird. 


Anhang. Während ich mit der Untersuchung des freischwe- 
benden Planimeters beschäftigt war, hat Herr Coradi eine etwas 
abweichende Construction desselben hergestellt, welche in Fig. 6 
abgebildet ist und nicht besonders beschrieben zu werden braucht. 
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Die Aufhängevorrichtung ist dabei weggelassen und durch eine 
Tragrolle L ersetzt, welche überdies so angebracht ist, dass das 
Uebergewicht des Instrumentes bei allen Fahrarmlängen auf der 
Seite des Fahrstiftes ist; das Instrument, »einfaches Präcisions- 
planimeter« genannt, ist in kleineren Dimensionen ausgeführt, ge- 
stattet die Anwendung für Flächen bis zu 150 oder 200 gem und 
zwar je nach Grösse der Figur bei Werthen einer Rollenum- 
drehung ‚f von 4 bis 10 qem; es eignet sich ganz besonders für 
kleinere Flächen und wird wegen der einfacheren Aufstellung und 
der noch immer bedeutenden Genauigkeit in der Praxis ohne 
Zweifel grossen Anklang finden. 

Zum Zwecke der Ermittlung der Genauigkeit habe ich mit dem 
»einfachen Präcisionsplanimeter«e Nr. 76 ebenfalls eine grössere 
Anzahl von Beobachtungen (720) mit Probeflächen einer Berech- 
nung unterzogen und folgende Gleichungen, in welchen die ein- 
zelnen Grössen die früher angegebenen Bedeutungen haben, abge- 
leitet: 

dn=0,00056 + 0,00084 Vn 
dF,=fdn=0,00056 f+ 0,00084V/ Ff 

Hieraus ergibt sich, dass die Genauigkeit des »einfachen« 
geringer ist, als jene des freischwebenden Planimeters, dass sie aber 
die Genauigkeit des Linearplanimeters in seiner gegenwärtigen 
Ausführung noch immer überragt und dass sie bei f—=4 und 5 gem 
fast doppelt so gross ist, als jene des Linearplanimeters. 


Leoben, 14. August 1883. 
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(VIII) Anweisung vom 25. Oktober 1881 für das Verfahren bei Erneuerung der 
Karten und Bücher des Grundsteuerkatasters. Berlin 1882. Gedruckt in 
der Reichsdruckerei. 

(IX.) Anweisung vom 25. Oktober 1881 für die trigonometrischen und polygonometrischen 
Arbeiten bei Erneuerung der Karten und Bücher des Grundsteuerkatasters. 
Berlin 1881. Gedruckt in der Reichsdruckerei. 


Aus der »Anweisung vom 7. Mai 1868< und aus der »Tech- 
nischen Anleitung vom 16. Februar 1870< haben sich auf Grund 
der seit jener Zeit gemachten Erfahrungen die oben genannten An- 
weisungen VIII. und IX. entwickelt, über deren Inhalt wir hier zu 
berichten haben, wobei jedoch Referent, die juridische und die cultur- 
technische Seite der Katasterverhältnisse ausser Betracht lassend, 
nur den technisch-geodätischen Theil, welcher hauptsächlich in der 
Anweisung IX. enthalten ist, hier zu behandeln hat. 

Vor dem Eingehen auf die Sache betrachten wir die neuen 


Anweisungen in Bezug auf einige Form-Fragen. Die äussere Aus- 
2. 
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stattung ist musterhaft. In der Wahl der Ausdrücke zeigt sich das 
erfreuliche Bestreben, überflüssige Fremdwörter durch deutsche 
Wörter zu ersetzen, und unter Umständen neue Wortbildungen zu 
geben. So finden wir z. B. die neuen gut gewählten Worte »Bei- 
punkte« »Kleinpunkte« und das schon von Gauss gebrauchte »Abriss<; 
dagegen ist »Neigungs-Winkel« oder kurz »Neigung« für den Winkel, 
welchen eine Gerade mit der X-Achse bildet, sprachlich nicht wohl 
zu rechtfertigen und sollte, sofern »Azimut< nicht beliebt wird, 
»Richtungswinkel« heissen (wie auch bei der trigonometrischen Ab- 
theilung der Landesaufnahme gebräuchlich). Bei der vortrefflichen 
typographischen Herstellung des Werkes lesen sich die zahlreich 
angewendeten tbeils über theils unter der Linie stehenden Indices 
immer noch gut, indessen dürfte doch vielleicht in dieser Hinsicht 
theilweise zu weit gegangen sein, z. B. das häufig vorkommende 
v’ könnte durch (AB), P., P, durch A, B etc. ersetzt werden, auch 
möchten wir griechische Buchstaben, wie », y wegen der leichten 
Verwechslung mit v, z lieber verbannt sehen, abgesehen davon, dass 
viele Praktiker, welche in ihrer Schule keinen Xenophon oder Homer 
gelesen haben, thatsächlich an v x etc. Anstoss nehmen. 

Ueber die Schreibweise der Zahlen bestimmt VIII. S. 22 und 
IX. S. 51, dass für gewöhnliche Zahlen das Komma, dagegen für 
Logarithmen der Punkt zur Decimalabtheilung dienen soll, z. B. 

log 12 783,26 = 4.106 6416 
wobei zugleich die Gruppirung von 3 zu 3 Ziffern angedeutet ist, 
welche bei Quadratzahlen jedoch durch Gruppirung von 2 zu 2 Ziffern 
zu ersetzen ist. 

Eine bei der trigonometrischen Abtheilung der Landesaufnahme 
schon seit längerer Zeit eingeführte, namentlich dort bei den Ni- 
vellements ungemein nützliche Neuerung wird in IX. S. 4 auch auf 
die Coordinatenschreibung ausgedehnt, obgleich hier das Bedürfniss 
nicht so zweifellos ist, wie dort, nämlich das kleine Kreuz x als 
Zeichen für decadische Ergänzung, z. B. 


x 32 456,71 = 32 456,71 — 100 000 = — 67 543,29 
oder x,92 = 0,92 — 1 = — 0,08 


das Zeichen 7 wird nicht nur für die Zahl 3,14159265, sondern 
auch für die Zahlen 180° und für 2007 gebraucht (IX. S. 53), um 
ebendamit ein gemeinsames Zeichen für den gestreckten Winkel in 
alter und neuer Tlieilung zu haben, während bei strenger Unter- 
scheidung von geometrischem und analytischem Winkelmaass die 
Gleichungen bestehen: 

__ 180° 180x60°  180x60x 60" 


7 
[0] 
0 0 0 


[77 


Ueber Triengulation, dieses wichtige Fundament der Vermes- 
sungen, handelt Abschnitt IL, IX. S. 5—16 mit lithographirter An- 
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lage I, trigonometrisches Netz I., II. und III. Ordnung in 1:200000, 
und Anlage II., Netz IV. Ordnung in 1:30000, hiezu gehört auch 
der Anhang S. 337—-352: I. Bestimmungen vom 29, Dezember 1879 
über den Anschluss der Specialvermessungen an die trigonometrische 
Landesvermessung nebst Anlage B und C, trigonometrische Netz- 
skizze in 1:40 000 und Coordinatenverzeichniss hiezu; und II. Aus- 
führungsvorschriften zu diesen Bessimmungen für die Katasterver- 
waltung vom 1. August 1880. Die trigonometrischen Berechnungen 
werden erläutert durch die »allgemeinen Regeln zu den trigono- 
metrischen Formularen 1—25« auf Seite 51—334. 

Wir ‚betrachten zuerst die Bestimmungen vom 29. Dezember 1879 
über den Anschluss an die trigonometrische Landesvermessung. 

Die Tabelle dieser Punkte mit den Hauptstädten der auf 
S. 341—348 Anw. IN. ausführlicher angegebenen Geltungsbereiche 
haben wir auf folgender Seite 22 abgedruckt. 

Zur weiteren Uebersicht der Vertheilung der 40 Coordinaten-Null- 
punkte dient unsere Skizze S. 23. Bei der Auswahl dieser 40 Punkte 
mit ihren Geltungsbereichen sind vorwiegend Rücksichten der Ver- 
waltung und der allmähligen Entstehung des Triangulationsnetzes 
massgebend gewesen, während die rein geodätischen Interessen wohl 
auf eine mehr geometrisch regelmässige Vertheilung (etwa jeder 
24., 26.,... 38, 40. Längengrad als durchlaufende Abcissenachse, 
oder wenigstens runde Zahlen) geführt haben würde An den 
Grenzen zweier Geltungsbereiche wird die Transformation der 
Coordinaten interpolatorisch, im Anschluss an zwei Punkte P, und 
P,, deren Coordinaten sowohl im einen System, r, y, als auch im 
anderen System x, y, gegeben sein müssen, bewirkt. (Formular 24, 
IX. S. 325—330.) Ist der Anschluss an eines dieser 40 Coordinaten- 
systeme nicht möglich, so bleibt nichts übrig, als eine isolirte Ver- 
messung anzulegen (S. 4). Die Bestimmungen über die Festlegung 
der trigonometrischen Punkte im Erdboden (8. 7), nämlich unter- 
irdische Einsetzung von Drainröhren und Ausschluss der Benützung. 
vorhandener Grenzsteine, sind von der Katasterverwaltung auf Grund 
ihrer Erfahrungen über Punktverrückungen in Gegenden ohne Ver- 
markungszwang getroffen worden. (In Süddeutschland hat man 
umgekehrt auf oberirdische leicht auffiundbare Versteinung und Be- 
nützung solider Grenzsteine, deren Bestand schon aus anderen 
Gründen überwacht wird, Gewiclit gelegt.) 

Den Triangulirungsberechnungen hat häufig eine Ermittlung 
der rechtwinkligen Coordinaten x, y einzelner Punkte aus ihren 
geographischen Coordinaten (y, A) in Bezug auf einen der 40 Coor- 
dinaten-Nullpunkte voraus zu gehen. Die trigonometrische Ab- 
theilung der Landesaufnahme gibt nämlich ihre Resultate in Gestalt 
von Längen und Breiten der Punkte, woraus für die Zwecke der 
Katastervermessung die x y zu berechnen sind, wozu Form. 6 8.141 
dient. Wir haben schon früher, auf wiederholten Wunsch von 
Praktikern, eine Erläuterung der fraglichen Vorschriften gegeben 
(Zeitschrift 1883 S. 115—118 und S. 453), wozu hier noch die Er- 
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rdinaten- 
a unkk, Breite. Länge. Geltungsbereich. 
; | 
1. Kucklinsberg . .|54° 27'36,803" |39° 37'18,354” | Gumbinnen. 
2. Paulinen. . . [54° 17'21,157'' 138° 23'59,356 | Königsberg. 
3. Markushof . . 154° 08'31,728' |37° 02'24,869" | Königsberg. 
4. Thurmberg . . 54° 13'31,874' |85° 47'32,499” | Danzig. 
5. Kauernik. . . 153° 23'21,593”' |87° 15'53,180° | Danzig. 
6. Thorn. . . . .|53° 00'42,535’ 136° 16'26,117" | Marienwerder. 
7. Heinrichsthal . .|53° 42'46,411” 35° 09'48,864” | Marienwerder. 
8.| Gollenberg . . 154° 12'30,858” |83° 53'46,444” | Köslin, Marienwerder. 
9.| Gnesen 8 . 152° 32'17,535'' |35° 15’40,220" | Bromberg. 
10.) Josephsberg. . 151° 59' 15,676'' [83° 52'01,598” | Frankfurt a. O., Brom- 
berg, Posen. 

11.!Schroda . .152° 13'52,945'' |34° 56'40,685° | Posen. 
12.| Pschow =. „50° 02'31,475” |36° 03'45,998" | Oppeln. 
13.) Rummelsberg . .|50° 42'12,682” 34° 46'44,421" | Breslau. 
14.| Gröditzberg. .,51° 10'41,496'' 183° 25'40,576” | Liegnitz. 
15.| Kaltenborn . . 151° 55'44,5335'132° 19'43,6659 | Frankfurt a. O. 
16.| Bahn . . . „53° 06'06,645”' 132° 22'05,203” | Stettin. 
17.! Greifswald . . 154° 05'49,159° 31° 02'43,705 | Stralsund. 
18.| Müggelsberg . 152° 25'07,134'' 31° 17'37,933' | Berlin, Potsdam. 
19.| Götzerberg . . 152° 26°14,185”' |30° 23'43,787'' | Potsdam. 
20.| Torgau . 151° 34° 30° 40° Merseburg. 
21.| Burkersrode .|51°10'34,84' |29° 18°25,85” | Merseburg. 
22.| Inselsberg . 150° 51'07,69'° |28° 08'00,31”" | Kassel. 
23.| Magdeburg . . 152° 08° 129° 18° Potsdam, Lüneburg. 
24.| Ostenfeld. . . 154° 28'12,675” |26° 54'02,798° | Schleswig. 
25.| Rathkrügen. . 153° 49' 06,217" 127° 42'31,926” | Schleswig. 
26.| Bungsberg . . 154° 12'39,983" 128° 23'34,911” | Schleswig. 
97.| Celle . . 152° 37'32,924°' 27° 44'44,733° | Hannover. 
98.| Kaltenborn . . 151° 47'46,545° |27° 56’ 24,362” | Hildesheim-Magdeburg. 
29.| Silberberg .153° 43'52,787" 26° 43'17,781” | Stade, Hannover. 
30.| Windberg . 152° 52'51,566” |25° 11'39,976” | Aurich, Osnabrück. 
31.| Hermannsdenkmal 51° 54'47,182' |26° 30' 16,647” | Minden. 
32.| Münster . . 151° 57'56,016” |25° 17'14,372' | Münster. 
33.) Bochum . . 151° 29'01,2540'' 24° 53'16,0590 | Münster. 
34.| Homert .|51° 15'52,27" 125°46'18,39" | Arnsberg. 
35.| Kassel. . ‚51° 19'06,509" |27° 09'56,956° | Kassel. 
36.) Schaumburg .150° 20'23,63" 125° 38'29,61” | Wiesbaden. 
37.| Fleckert *) . 50° 11'15,581” | 0° 30'26,474” | Koblenz. 
38.| Köln**) . 150° 56'33,346” | 0° 08'22,715” | Köln, Düsseldorf. 
39.| Langschofs**). „150° 40'02,667' | 0° 48'33,185” | Aachen. 
40.| Rissenthal . 49° 28'40,8762"|24° 25'31,1433”| Trier. 


gänzung nöthig ist, dass in dem Falle sehr Z/anger Abscissen x (über 
100000 m) die Rechnung mit dem mittleren Meridiankrümmungs- 
halbmesser nicht unmittelbar ausreicht, dass aber dieser Fall sehr 
selten eintritt und dass dann nöthigenfalls eine kleine Correction 


*) Oestlich von Bonn. 
**) Westlich von Bonn. 
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Uebersicht der deutschen Coordinaten-Nullpunkte. 


Fr 


Erklärung der Zeithen. 
+70» |Cserdinaten Nulipunte der praussschen Adtasttreum: 


“®.-.- 


© © Courdimaten Nullpunkte anderer Stauten. 


Kaltenboi 


20%, Torgamı Pi 


(etwa nach Zeitschrift 1882 S. 625) zu der bequemen Rechnung 
mit dem mittleren Krümmungshalbmesser beigegeben werden kann. 

Eine ebenfalls von Seiten eines Praktikers vor Kurzem an die 
Redaktion gerichtete Frage nach einer Distanz-Probe für Berech- 
nungen dieser Art wird durch Folgendes beantwortet: Es seien die 
geographischen Breiten und Längen Qı Aı, 42 As zweier Punkte 
P, und P, gegeben, und man hat in Bezug auf irgend einen Coor- 
dinaten-Nullpunkt die rechtwinkligen Coordinaten 2, %ı. % Ya be- 
rechnet. Nun ist die Distanz 


Va —2a)?+y —yı)? (a) 
und es ist erwünscht, diese Distanz zur durchgreifenden Rechen- 
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Probe auch unmittelbar aus den @ und 4 herzuleiten. Dieses ge- 
schieht durch die Formel: 


D= Veezer.)+@& a ) + (> eos Pr pr R .)' (b) 
0 
wo AR, der Meridiankrümmungshalbmesser und R, der Querkrüm- 


mungshalbmesser für die Mittelbreite um. sind. Diese Werthe 


R,„ und R, findet man auf $S.4—27 des zweiten Theils der trigono- 
metrischen und polygonometrischen Rechnungen in der Feldmess- 
kunst von F. @. Gauss, oder auch in den Rechnungsvorschriften 
und Hülfstafeln der trigonometrischen Abtheilung der Landesauf- 
nahme, nämlich sofort mit o vereinigt, unter der Form: 


log - R- = log (1) log -& 5 =log (2) 


so dass man hat: 


VER HE) © 


Die Vergleichung dieser Berechnung mit der Berechnung nach (a) 
gibt die gewünschte Rechenprobe. 

Nachdem somit die rechtwinkligen Coordinaten der einer Tri- 
angulation zu Grunde zu legenden Punkte berechnet sind, kommt 
noch, bei weiteren Dimensionen, die Berechnung der sphärischen 
Neigungen und Entfernungen aus den rechtwinkligen sphärischen 
Coordinaten nach Form. 7. S. 147 in Betracht (wornach in diesem 
Fall auch unsere oben stehende ebene Formel (a) abzuändern ist), 
worauf die Triangulirungsberechnung selbst beginnen kann. 

Ueber die Ordnung, Zahl und Genauigkeit der trigonometrischen 
Punkte sagt IX. S. 6: 


I. Ordnung mit Abständen der Punkte von 20 km und darüber 


II. > > > » > » 10 >» bis 20 km 
IL. > > > > > » 3 > >» 10 >» 
IV. > > > > > >» weniger als 3 ‘> 


Hiezu kommen noch die trigonometrischen » Beipunkte« (S. 15), eine 
Art von Punkten V. Ordnung, welche zum Anschluss der Polygon- 
Züge unter Umständen nöthig werden. Von Punkten I, bis IV. Ord- 
nung (ohne die Beipunkte) sollen in der Regel einer auf 25 Polygon- 
punkte kommen (8. 6). Die Genauigkeit gilt als befriedigend, wenn 
die aus den endgültigen Coordinaten abgeleiteten Neigungen von 
den beobachteten endgültig orientirten Richtungen nicht mehr ab- 
weichen als 
bei der III. Ordnung um 15’ 
x = IV. > > 25° 
Ueber die Messung im Felde handelt IX. S. 12. Die Winkel- 
register sollen im Felde mit Tinte geschrieben werden. (Es ist das 
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eine Unbequemlichkeit, über deren Nutzen die Anschauungen getheilt 
sind, z. B. bei der Landesaufnahme werden Winkelmessungen und 
Nivellements im Felde mit Bleistift geschrieben.) 

Die Winkelmessung soll nach Richtungen thunlichst in vollen 
Sätzen ausgeführt werden. Sind volle Sätze nicht zu erlangen, so 
genügt einfache Mittelbildung nicht zur Stationsausgleichung, und 
es wird dann (IX. S. 102—106 und S. 94—100) ein Verfahren an- 
gegeben, welches zuerst darauf ausgeht, den Satz 2 mit dem 
Satz 1 möglichst in Uebereinstimmung zu bringen, dann den Satz 3 
möglichst auf den Satz 1 und den erstmals orientirten Satz 2 zu 
orientiren, dann den Satz 4 auf die Sätze 1, 2 und 3 zu orientiren 
u. s. w., worauf diese vorläufig orientirten Richtungen nochmals 
einer Ausgleichung unterworfen werden, welche keinem Satz einen 
Vorrang vor den übrigen ertheilt, und dem Princip der kleinsten 
Quadratsumme der Aenderungen näherungsweise genügt. 

Wie man sieht, verlangt dieses Getammtverfahren ziemlich viele 
Rechnungsarbeit, namentlich ist die Berechnung der zahlreichen 
Differenzen d=r, — r, für welche auch keine Rechenprobe besteht, 
mühsam; die zweimalige Durchrechnung des zweiten Theils (zuerst 
0, und dann 0,) wird wohl selten nöthig sein, zumal da die Con- 
vergenz des ganzen Verfahrens bald aufhört. Zur Vergleichung hat 
Ref. das Beispiel IX. S. 96—97 mit erster Orientirung auf einen 
Anfangswerth 26° 34’ 25” und mit einmaliger Durchrechnung der 
m—r behandelt, und Folgendes gefunden (mit Weglassung der Grade 
und Minuten): 


IX. .S. 97. 18,8” 48,6” 24,8” 12,8” 29,3” 84,8” 6,0 89,1” 4,1” 
Vergleichung 19,8 49,2 25,3 11,6 280 34,3 5,6 40,0 3,5 


d. h. genügende Uebereinstimmung des einfachen Verfahrens mit 
dem umständlicheren Verfahren der Anweisung. 

Die auf diese Weise auf der Station ausgeglichenen Richtungen 
werden in »Abrisse« (Form. 5 8. 117 und Regeln S. 138) eingetragen, 
nachdem die etwa nöthigen Centrirungen und Aehnliches erledigt 
ist. Um diese als beobachtete Richtungen «a eingetragenen Werthe 
in Bezug auf das Coordinatensystem zu orientiren, benützt man die 
für die Station vorhandenen bereits aus Coordinaten berechneten 
sendgültigen Neigungen«, deren eine genügt, während natürlich so 
viele als möglich mitbenützt werden, indem aus allen zusammen 
ein mittlerer Orientirungswinkel berechuet wird. Bevor irgend welche 
weiteren trigonometrischen Rechnungen ausgeführt werden, werden 
diese Abrisse für die gegebenen Punkte ausgefüllt (S. 117”—118), wäh- 
rend für die neubestimmten Punkte (S. 119—120) die Abrisse all- 
mählig entstehen. 

Indem wir die Vorbreitungsrechnung S. 141 und 147 aus der 
höheren Geodäsie bereits oben erwähnt haben, kommt weiter Form. 8 
S. 153 und S. 154, Berechnung der Neigungen » und der Entfer- 
nungen s aus den rechtwinkligen ebenen Coordinaten, in Betracht. 
Für die Neigungen wird ausser der Grundformel 
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Iy 
ng 
auch eine Controlformel benützt: 
5 dc+dy 
tang (45° + v)= Ir 


So sind die bereits bei den Abrissen (S. 117 und ff.) erwähnten 
»endgültigen Neigungen« berechnet, 

Nach diesen Vorbereitungen kann zur trigonometrischen Neu- 
berechnung von Punkt-Coordinaten geschritten werden, welche 
(S. 8) in der Regel durch Einschneiden erfolgt, und zwar werden 
unter der allgemeinen Bezeichnung »Einschneiden« auf S. 155—227 
alle Rechnungsarten zusammengefasst, durch welche ein Punkt, oder 
ausnahmsweise zwei Punkte gemeinsam (S. 155—162) gegen andere 
unabänderlich gegebene Punkte festgelegt werden, wobei die Visir- 
strahlen von den gegebenen Punkten zu den zu bestimmenden 
Punkten, oder umgekehrt, oder auch beide Arten von Strahlen, 
durch Winkelmessungen bestimmt worden sind. 

Der einfachste Fall dieser Art ist die Bestimmung der Coor- 
dinaten eines Punktes aus zwei Visirstrablen von zwei gegebenen 
Punkten aus (S. 155). Diese Aufgabe wiederholt angewendet (mit 
Zuziehung des dritten gemessenen Winkels d.), enthält bereits eine 
vollständige Triangulationsbehandlung, indem der Rechner für jeden 
neuen Punkt mindestens zwei solche unabhängige Dreiecke ansetzt, 
und aus den erhaltenen Coordinatenwerthen nach Gutdünken ein 
Mittel definitiv annimmt. Diese auf den ersten Blick roh schei- 
nende Methode wäre solchen Rechnern zu empfehlen, welche in der 
Methode der kleinsten Quadrate Schwierigkeiten finden. Aber auch 
für die Methode der kleinsten Quadrate, zu welcher die Anweisung 
nun übergeht, ist das einfache Einschneiden (S. 155) zur Gewin- 
nung erster Näherungswerthe der Coordinaten nöthig. 

Bei allen trigonometrischen Punktbestimmungen mit Aus- 
gleichungnach vermittelnden Beobachtungen treten Fehlergleichungen 
auf von der Form: 


u=aöc+böy+f (1) 
oder es soll sein o=adc-+böy+f (2) 


wo also % den nach der Ausgleichung übrig bleibenden Messungs- 
widerspruch bedeutet. Zur Berechnung der Üoefficienten a und b 
hat man nach S. 192—193 zwei Methoden: 


sinn „ 008% „ 

1) ut, un (8) 
_. Jlog 4% 63 Ilog Ay 

2) 1: Alogtangn Ir Alogtangn (9 


wo n die Neigung von dem neuen, zu bestimmenden Punkte, nach 
einem gegebenen Punkte bedeutet (n = orientirte innere Richtung). 
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Die bei der zweiten Methode nöthige Division je zweier loga- 
rithmischer Differenzen flog 42, Alogtangn, welche man bei der 
Neigungsberechnung gelegentlich notirt hat, geschieht am bequemsten 
mit dem Rechenschieber, oder auch mit der Crelle’schen Rechentafel. 

Die verschiedenen Fälle der Punktbestimmung werden nun 
darnach unterschieden, ob »äussere Richtungen«, »innere Rich- 
tungen« oder diese beiden vorhanden sind. Dabei sind »äussere 
Richtungen« die Visuren von gegebenen Punkten nach dem zu be- 
stimmenden Punkte, >innere Richtungen« sind Visuren von dem zu 
bestimmenden Punkte nach den gegebenen Punkten. 


Form. 10 (S. 163—182 und S. 187—190) behandelt combinirtes 
Vorwärts- und Rückwärtseinschneiden oder auch lediglich Vorwärts- 
einschneiden, d. h. also Ausgleichung mit äusseren und inneren 
Richtungen, oder, wenn letztere zufällig fortfallen, nur mit äusseren 
Richtungen. 

Form. 11 (S. 183—186) behandelt Rückwärtseinschneiden, innere 
Richtungen, oder die sogenannte pothenotische Bestimmung. 

Form. 9 (S. 155—162) behandelt die gemeinsame Bestimmung 
von zwei Punkten P, und P,, welche unter sich gegenseitig und 
mit gegebenen Punkten durch äussere und innere Richtungen ver- 
bunden sind. 

Wir wollen ein Beispiel nach 
Form. 10 genauer verfolgen: Seite (18) Q 
187—190, laufende Nr. 25, zu be- N 
stimmender Punkt (13). Wie neben- 
stehende Skizze “zeigt, ist dieser 
Punkt mit 4 gegebenen Punkten 
(25), (17), (6), (18) durch 6 ge- 
messene Richtungen verbunden, von 
welchen 1. und 2. auf den gege- 
benen Punkten (25) und (6) ge- 
messen, also »äussere Richtungen« 6 
sind, während 3. 4. 5. 6. auf dem 
neuen Punkte selbst, als »innere 


Richtungen< gemessen sind. Eine d. 
einzelne äussere Richtung 1. oder 

2. ohne Verbindung mit anderen 7 

Strahlen zu messen, hätte natür- Ä ‚25) 


lich geodätisch keinen Sinn, da ICH 
aber jene anderen Strahlen für die 
Ausgleichung des Punktes (13) ohne Bedeutung sind, sind sie in 
der Figur weggelassen, es kann also z. B. die Richtung 1. den Sinn 
haben, dass in (25) zuerst der feste Punkt (17) und dann der neue 
Punkt (13) anvisirt wurden. Jedenfalls sollen die äusseren Rich- 
tungen als endgültig orientirt vorliegend angenommen werden. 

Die endgültigen Coordinaten der gegebenen Punkte und die 
genäherten Coordinaten des zu bestimmenden Punktes (13) sind 
nach S. 187 und 188: 
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(25) y= x 44276,21 oder = — 55723,79 = + 21591,03 
(IT) y=x411456 >» —=— 5688544 2-4 21345,08 
(6) y= x 4323203 » = — 56717,97° z= + 22079,51 
(18) y= x 4321038 >» —=-—56789,62 xz=- 2309454 | ©) 


(13) y= x 48949,96 >» —=-—56050,04 z2=-+ 22239,44 


Die gemessenen Richtungen sind (nach $. 188, 3.): 
Aeussere Richtungen, endgültig orientirt 


1. 153° 17'25” + 180° = 333° 17’ 25’ 

2. 256°32° 6"+180°— 76°32° 6” (6) 
Innere Richtungen, willkürlich orientirt 

3. 0 0 0" 

4. 69° 45’ 25” 

5. 103° 15° 38” ) 

6. 165°52’22° - 


Mittelst der Coordinaten (5) berechnet man die Neigungwinkel n 
und die Logarithmen der Distanzen s, oder auch deren decadische 
Ergänzungen cpl logs (S. 188, 2.): 

von (13) nach (25) n=153°17'26” cpl logs= 1.1391 

>» (3) >» MM) n 239 25" >» >» 6.9123 g 
» (13) >» (6) n 2632 4", »  TIes2 | 
» (13) >» (18) n 319 836" » > 6.9467 
Gleichzeitig berechnet man auch die Coefficienten a und b der 
Fehlergleichungen nach (3) oder (4), nemlich: 
für dieRichtung von (25) nach (18): a=-+ 127,7 b=+- 258,7 
>.» > > (IM) » (Ba —151 b +123,2|, 
202.59) » (Ba —21 db + 69,99) 
>» >» > » (18) » (BB): a —1193 5b —138,0 

Wenn man die äusseren beobachteten Richtungen (6) mit den 
berechneten Richtungen in (8) vergleicht, bekommt man die Abso- 
lutglieder der Fehlergleichungen: 
333° 17'26”’— 333° 1725’ —=+ 1" und 76°32'4"—76°32'6"—=— 2" (10) 
also die Fehlergleichungen für die zwei äusseren Richtungen: 

0=+127,7524253,78y+1” R 
0=— 115,1524123,289y— 2” (11) 

Um die Absolutglieder der Fehlergleichungen für die inneren 
Richtungen zu erhalten, kann man entweder die berechneten Nei- 
gungen (8) auf ihren Anfangspunkt reduciren und mit den gemes- 
senen (7) vergleichen, oder umgekehrt die gemessenen (7) auf 
die berechneten reduciren. Die Anweisung verfährt nach der ersten 
Art und hat somit: 

Berechnung nach (8). Beobachtung (7). Differenz f. 
153° 17’ 26”’— 153° 17’ 26”’—= 0° 0’ 0" 0 0 0" 0” 
223° 2'51”’— 153° 1726” — 69°45’25° 69° 45’ 25” 0" 12 
256° 32’ 4’— 153° 17' 26°’ 103° 1438” 103° 15'38” — 60" (12) 
319° 8’ 36" — 153° 17'26”—= 165° 51’10” 165°52’22” —72' 
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Die zweite Rechnungsart würde geben: 
Innere gemessene Richtungen, genähert orientirt 
3. 0° 0’ 0” + 153° 17’ 26” = 153° 17’ 26” 
4. 69° 45’ 25°’+ 153° 17'26’—= 223° 2'751” 
5. 108° 15’ 38” 153° 17’ 26” = 256° 33’ 4° 
6. 165° 52’ 22”’+ 153° 17’ 26’ —= 319° 9’ 48" 
und vergleicht man dieses mit den berechneten Neigungen (8), so 
hat man abermals die Differenzen im Sinne Rechnung minus Be- 
obachtung: 
0” 0” —60” — 72” genau wie bei (12). 
Nun setzt man aus (9) und (12) die Fehlergleichungen für die 
inneren Richtungen zusammen: 
0=-+127752+253,7ö5y-+ 0" 
=—115192+12325y+ 0" 
0=—29,1ö2-+ 69,95y— 60’ 
0=—119,3$2 — 138,0 dy— 72” 
Summen —398,8 -+308,8 — 132" 
Mittel — 997° + 12 — 33" 


Dieses Mittel wird wieder von den 4 Einzelgleichungen abge- 
zogen, wodurch man folgende 4 innere reducirte Fehlergleichungen 
erhält: 


0—= + 227,45%+176,55y +33” 


0=— 154504 46,009-+33” a 
0=— 12 A4d5r— 735y— 27" (13) 
0=— 19,652 — 215,259 — 39" 


Diese 4 inneren Fehlergleichungen (13) werden nun mit den 2 
äusseren Fehlergleichungen (11) auf 8. 189 oben gleichgewichtig 
zusammengenommen (mit Abwerfung der letzten Decimale) und naclı 
dem bekannten Schema weiterbehandelt: 


(an)da+(ab)dy+(af)—0 
(b)d8y+bN)= 0 


(bb.1)öy-+(bf.1) 
= TR IN, 
(ff.2) etc. 


me DUN (14) 


Es sollten streng genommen die äusseren Richtungen mit klei- 
nerem Gewichte eingehen, auch würde der Nenner n—2 in (14) 
von einer schärferen Unterscheidung redueirter und nicht reducirter 
Fehlergleichungen beeinflusst; die Anweisung hat im Interesse glatter 
Rechnung hierauf keine Rücksicht genommen. Aehnlich verhält es 
sich bei Form. 9, gemeinsames Einschneiden von zwei Punkten; 
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Form. 11, pothenotisches Rückwärtseinschneiden, ist in dieser Hin- 
sicht theoretisch streng richtig. 

Mit Form. 12, Einschneiden mit graphischer Darstellung der 
Visirsrahlen (S. 205 u. fl.), kommen wir zu einem sehr praktischen 
und anschaulichen Verfahren, welches nach 8. 221 für Punkte IV. 
Ordnung und Beipunkte angewendet werden soll, wenn nur äussere 
Richtungen vorhanden sind, oder wenn wenigstens die äusseren 
Richtungen überwiegen, denn es muss der Construction der fehler- 
zeigenden Figur eine Ausgleichung der äusseren und inneren 
Orientirung vorangehen. Hiebei (z. B. S. 206, 2.) werden die 
inneren Richtungen & auf das Mittel der vorhandenen äusseren 
Gegenrichtungen g orientirt und dann ausden so orientirten inneren 
Richtungen « und den äusseren Richtungen ır das einfache arith- 
metische Mittel u genommen. (Strenggenommen sollten die inneren 
Richtungen grösseres Gewicht haben.) Mit diesen Richtungen bezw. 
Neigungen u« wird dann auf Grund von Näherungs-Coordinaten des 
zu bestimmenden Punktes die fehlerzeigende Figur nach einem von 
General - Inspector Gauss vor einigen Jahren angegebenen sehr 
praktischen Verfahren (S. 222, 71.) berechnet und aufgetragen. Nun 
kann man entweder den definitiven Punkt in der Figur nach Gut- 
dünken annehmen, oder nach S. 224, 73. das Bertot’sche Verfahren 
anwenden (welches im Jahrgang 1877 der Zeitschrift S. 53—58 von 
Helmert mitgetheilt wurde). Wenn nach der Ausgleichung noch 
eine Genauigkeitsschätzung vorgenommen werden soll, so wäre statt 
nach M S. 227, nach Helmert, Studien über rationelle Vermessungen 
Art. 20 zu verfahren. 

Form. 16 und Form. 17 behandeln noch das »Einschalten« 
(Fig. S. 230) und das »Einketten« (Fig. S. 233) von Dreiecken, 
welche jedoch nur ausnahmsweise angewendet werden. 

Auf die Triangulirung folgt das Polygonnetz (Abschnitt IV, 
S. 16—25, 8. 250—252, S. 259—280). Die Zahl der Polygonpunkte 
wird auf S. 17 sehr verschieden angegeben, nemlich nach ver- 
schiedenen Umständen schwankend zwischen 1 Punkt auf 7,5 ha und 
1 Punkt auf 0,5 ha, bei mittleren Verhältnissen 1 Punkt auf 2,0ha 
(Punktabstand = 100m). Die Züge sollen möglichst geradlinige 
Erstreckung haben. Die Vermarkung der Polygonpunkte soll unter- 
irdisch durch Drainrölren geschehen. »Die gleichzeitige Benutzung 
von Grenzsteinen oder ähnlichen Marken als Polygonpunkte ist im 
Allgemeinen grundsätzlich zu vermeiden, damit das Polygonnetz 
möglichst unabhängig von den mehr oder minder wandelbaren 
Grenzbezeichnungen erhalten wird«e (S. 18—19). Dass diese Grund- 
sätze von den anderwärts gültigen Anschauungen und gemachten 
Erfahrungen abweichen, haben wir schon bei der Vermarkung der 
trigonometrischen Punkte erwähnt. 

Ueber Längenmessung handelt IX. S. 20, 33—40 und VIII. 
S. 143—147. Als Werkzeuge sind das Stablband oder die Latten 
vorgeschrieben. (Die Anwendung der Gliederkette ist untersagt.) 
Auf geneigtem Boden soll ausser der Staffelmessung mit Latten die 
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schiefe Bandmessung mit Zuziehung der Neigungsreduction ange- 
wendet werden, wozu in VIII. S. 144 ein Horizontalmesser, d. h. 
ein Gradbogen mit Theilung für 20 cos« oder 20 —20cos« em- 
pfohlen wird. Die Anwendung irgend eines anderen Neigungsmessers 
und einer Tafel der zugehörigen Verkürzungen, welche bei geringeren 
Neigungen Vortheile vor dem directen Ablesen der Verkürzungen 
20 — 20cos« hat, wird dadurch nicht ausgeschlossen. Wenn viele 
Zwischenpunkte auf einer schiefen Messung zu nehmen sind, soll 
im Felde selbst das Zwischenmaass 20 —20cos« vom vorderen 
Bandzieher abgesteckt werden. 

Die auf den ersten Blick einfach scheinende, aber bei näherem 
Eingehen doch verwickelte Frage nach der Genauigkeit der Längen- 
messungen ist auf Grund eines umfangreichen Materials von Doppel- 
messungen nach längeren Erwägungen durch folgende Formeln er- 
ledigt worden (IX. S.,20). Die zulässige Abweichung a zweier un- 
abhängiger Messungen (hin und her) der Länge s ist: 


I. auf ebenem günstigem Boden a= 0,01 V4s + 0,005 = 
lI. auf mittlerem Boden a=0,01 V6s + 0,0075 s? (15) 
III. auf unebenem ungünstigen Boden a=0,01V8s + 0,015? 


Hiezu werden in IX. S. 34—39 Tabellen angegeben, aus denen wir 
zur Gewinnung einer Uebersicht folgenden Auszug bilden: 


Zulässige Differenz im Falle 


Gemessene Länge. 


I. günstig. II. mittel. II. ungünstig. 


0,08 m 0,09 m 
0,18 0,20 

0.26 | 0,30 } (16) 
0,39 0,45 
0,70 0,81 
1,16 1,34 
2.05 2,36 
2,92 3,38 


Zum Schluss der Abschnitte über Längenmessung möchten wir 
in der amtlichen Anweisung noch gerne einen Rath für den Geo- 
meter finden über die aichamtliche Beschaffung eines Controllnor- 
mal-Meters und über dessen Verwendung zur Vergleichung der 
Latten und des Stahlbandes, nebst Genauigkeitsbestimmungen. 

Die Messung der Polygonwinkel geschieht in möglichst ein- 
facher Weise. 

Der Gesammtwinkelfehler des Zuges darf den Betrag von 
1,5/n Minuten (alte Theilung) in der Regel nicht überschreiten, 
wo n die Anzahl der Brechungswinkel, den Anschluss- und Abschluss- 
winkel mitgerechnet, bezeichnet (8. 22). Hiernach ist folgende Ta- 
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belle berechnet, welche den Grenzfehler in alter und in neuer Thei- 


lung und die Reeiproke 4 enthält (Tafel 4, S. 40): 


Grenzfehler 


in alter in neuer 
Theilung. | Theilung. 


= 


0,0427 
0,060 
0,073 (17) 
0,085 
0,095 


0,116 
0,134 
0,150 
0,164 


RR EN 


na PRwwm 
wDuso Awaonm 


Ist diese Fehlergrenze eingehalten, so wird der Fehler gleich- 
mässig auf alle Brechungswinkel vertheilt. 

Die Neigungs- und Coordinatenberechnung geschieht in Form. 19, 
S.260, die Berechnung der Producte s sinv und s cos v mit 4stelligen 
Logarithmen (5stellige Logarithmen wären vorzuziehen). Zur Con- 
trolle dient eine zweite Berechnung mit Coordinatentafeln oder 
anderen Hülfsmitteln, welche die Unterschiede mit genügender Ge- 
nauigkeit angeben (Regel $. 284). 

Die bei der Coordinatenberechnung sich einstellenden Fehler 
werden betreffs ihrer Zulässigkeit, nach 3 Klassen von Verhältnissen, 
günstig, mittel, ungünstig, wie bei Längenmessungen, unterschieden. 
Für den aus dem Abscissenfehler f, und dem Ordinatenfehler f, 
sich zusammensetzenden linearen Schlussfehler 


= MEHR (18) 
gelten dieselben Fehlergrenzen wie für eine lange Linienmessung 
von der Länge [s], d. h. der Summe der Streckenlängen des Zuges, 
und bei der Fehlervertheilung sollen die Neigungen und Brechungs- 
winkel keine grösseren Aenderungen erleiden als bezw. 2° 2,5’ 3’ 
(alte Theilung) in den 3 Klassen, d. h. man hat (8. 23): 


Umstände. Schlussfehler f.. Winkeländerung. 
I. günstig 0,01 V4[s]+ 0,005 [s]? 2 
Il. mittel 0,01 Y6 [s] + 0,0075 [s]? 2,5 (19) 
III. ungünstig 0.01V8[s] + 0,01[s]? 3 


Die Grenzfehler (18) bezw. (19) sind daher aus der schon bei 
(15) erwähnten Tafel 3 S. 33—39 zu entnehmen, von welcher wir 
einen Auszug unter (16) gegeben haben. 
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Um auch die Ausrechnung oder Construction der Hypotenuse 
f. aus den Katheten f, und f, nach (18) zu ersparen, gibt die 
Anweisung auf S. 41—48 eine Tafel der Hypotenusenwerthe für 
Katheten bis 1,00 und 2,00. 

Wenn die Coordinatenfehler innerhalb der zulässigen Grenzen 
bleiben, so werden sie sachgemäss vertheilt (S. 23), wozu S. 286 
noch besondere Regeln gibt, z. B. die Untersuchung, ob die Ge- 
sammtverdrehung @ des Zuges nicht über 0,0003 in analytischem 
Maass, d. h. über 1’ geht. Die Regel, betreffend die Verdrehung & 
(S. 286), wodurch eine Gesammtverdrehung des Zugs bewirkt wird, 
scheint uns mehr für einen Bussolenzug als für einen Theodolitzug 
zu passen, weil letzterer nicht blos Drehung, sondern Biegung ver- 
langt. 

Ach V. Das Netz der Messungslinien für die Stückver- 
messung (S. 25—27) enthält eine gute Neuerung in der Coordinaten- 
berechnug für die » Kleinpunkte«, d. h. der mit trigonometrischen 
und polygonometrischen Punkten nicht zusammenfallenden End- 
und Kreuzungspunkte der Messungslinien, sowie der auf langen 
Messungslinien noch eingeschalteten Messungspunkte (VIII. S.46). Es 
handelt sich also um solche Punkte, welche zur Anbindung der 
Stückvermessung in Coordinaten zu haben erwünscht ist, welche 
aber von dem polygonometrischen Netze nicht erfasst worden sind. 
Es kann nun ein solcher Punkt auf der Geraden zwischen zwei 
Coordinatenpunkten eingemessen, oder durch eine Senkrechte hierauf 
bezogen, oder durch Bogenschnitte auf zwei Coordinatenpunkte be- 
zogen sein (IX. S. 303—308), für diese Fälle dienen Form. 22, S. 291, 
Form. 24, S. 329 und S. 331, sodann für die Bogenschnitte Form. 15, 
S. 289, eine hübsche Methode, welche von Herrn Generalinspektor 
Gauss früher in der Zeitschrift 1880 8. 339 als kleinere Mittheilung 
veröffentlicht wurde. 

Vor dem Uebergang von der im Bisherigen behandelten Be- 
stimmung einzelner Punkte zu den Stückvermessungsrissen erwähnt 
die Anweisung VII. S. 52 gelegentlich die Bussole und den Mess- 
tisch. Erstere soll ausnahmsweise in Wäldern etc. mit kurzen Ziel- 
weiten (100m dürfte noch zu gross sein), letzterer gar nicht ge- 
stattet sein. 

Nachdem das Gerippe der auf Polygon- und Kleinpunkte ge- 
stützten Messunglinien festgelegt ist, kann die »Ausführung der 
eigentlichen Messung« (VIII. S. 48) beginnen. Die Ordinatenlängen 
sollen im Allgemeinen nicht über 40m, bei Parzellengrenzen sogar 
nur 10m lang sein (S. 50). Die Zulassung rechtwinkliger Abstände 
unter 10m ohne Hülfe eines zur Absteckung rechter Winkel dienen- 
den Instrumentes (8. 50, 8. 81, 1) scheint eine Reminiscenz aus der 
Kettenmessungszeit zu sein. 

Die Stückvermessungsrisse, für welche lithographirte Muster- 
blätter beigegeben sind, sollen im Felde mit Tinte geführt 
werden, Eintragung in ein besonderes Feldbuch mit Blei und nach- 
heriges Uebertragen in den Stückvermessungsriss ist ausnahmsweise 
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gestattet (VIII. S. 54). Hier kommt ein moralisches Element — 
unerlaubte nachträgliche Aenderungen der Originalmessungen in 
Frage —; in technischer Beziehung hält Referent einen mit hartem 
Blei scharf gezeichneten und geschriebenen Handriss, wie er sich 
z. B. in Baden seit Jahrzehnten bewährt hat, für ein ebenso gutes 
Aktenstück wie einen im Feld mit Tinte geschriebenen. 

Der Maassstab der Neuaufnahmen soll sein: 1:2000, 1:1000, 
1:500, ausnahmsweise 1:4000 (S. 62). 

Für die Flächenberechnung, das wichtigste Element der Kataster- 
verwaltung, sind Genauigkeitsbestimmungen getroffen worden, welche 
auf jahrelangen praktischen Vergleichungen guter Messungsergeb- 
nisse und auf vielfachen theoretischen Erwägungen beruhen. Die 
in älteren Vermessungs-Instructionen üblichen procentischen Fehler- 
grenzen sind als ganz unhaltbar aufgegeben und statt derselben ist 
die Form angenommen: 


a= 0,01 V60 F + 0,02 F? 


(VIII. S. 74 und 175), wo F den Flächeninhalt in Aren und a die 
höchstens zulässige Abweichung zweier Flächenberechnungen, eben- 
falls in Aren bedeutet*). Aus der betreffenden Fehlertabelle 
(S. 176—180) bilden wir folgenden Auszug: 


Fläche | Zulässige Ab- Fläche Zulässige Ab- 
F | weichung F | weichung 
| a I a 
| 
la | Sqm=0,08a | 10 ha | 2,8a 
2> | 11 vr =0,1l> | 20 > | 4,5 > 
4 > | 16 » =0,16 > | 40 > 1,5 > 
| 6> 19 > =0,19> | 60 >» | 10,4 > 
8> 2» =02%2> | 80» | 13,3 > 
10 > | 25 > =025> | 100 > 16,1» 
0a | 35qm—0,35a | 200ha | 30,3 a 
50 > 5 > =055> 300 >» 44,4 > 
100a= 1ha 79 » =0,79> | 400 » 58,5 > 
|200>= 2 »| 113 » =1,13» | 500 >» 73,0 > 
500>= 5 »| 187 » =1,37» | 600 >» 87,0 > 
1000>=10 »| 283 > =2,83 » | 700 » 101,1 


Nach den vielen im Vorstehenden behandelten Einzelbetrach- 
tungen haben wir die neuen Anweisungen VIII. und IX. als Ganzes 
ins Auge zu fassen, denn nicht in den Detailvorschriften, welche 
ja wohl im Laufe der Jahre noch Abänderungen erfahren werden, 
sondern in ihrer wissenschaftlichen und administrativen Gesammt- 
Tendenz liegt die hohe Bedeutung dieser neuen Bestimmungen für 


*) a als mathematisches Zeichen für Abweichung und a als Zeichen für 
Ar sind nicht zu verwechseln. 
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die Entwicklung des Preussischen Vermessungswesens Wenn wir uns 
erinnern, dass noch vor 1—2 Jahrzehnten bei der Mehrzahl der 
preussischen Feldmesser die geodätischen Begriffe bei Kette, Bussole 
und Messtisch aufhörten, dass damals noch ein einheitliches Coordi- 
natensystem als frommer Wunsch der Gelehrten galt, und wenn 
nun die heutige Anweisung IX. theilweise von denselben Geometern 
die Bildung und Auflösung von Normalgleichungen nach der Me- 
thode der kleinsten Quadrate verlangt, so müssen wir gestehen, 
dass die Katasterverwaltung es an Fortschritt nicht hat fehlen 
lassen. Die Preussische Katasteranweisung hat in dieser kurzen 
Zeit die zwei Schritte, 1. Uebergang von der graphischen zur tri- 
gonometrisch-rechnerischen Methode, und 2. von der empirischen 
Fehlerausgleichung nach Gutdünken zu der theoretischen Aus- 
gleichung nach der Methode der kleinsten Quadrate, fast unver- 
mittelt gemacht, und die Frage ist sehr naheliegend: Wird das zum 
Theil theoretisch schwach geschulte Personal diese zwei Schritte in 
nöthiger Ruhe nachmachen können ? 

Der genannte zweite Schritt ist bis jetzt überhaupt bei keiner 
anderen Katastervermessung, welche auch den ersten Schritt längst 
gethan hat, gemacht worden. 

Für die Einführung der Methode der kleinsten Quadrate in die 
Triangulirung hatte die Preussische Katasterverwaltung theilweise 
ein Vorbild an der trigonometrischen Abtheilung der Landesauf- 
nahme, welche seit 1876 mit Anwendung der Methode der kleinsten 
Quadrate auf die Triangulationen bis zum III. Rang vorangegangen 
ist, und dabei allerdings den Vortheil einer centralisirteren Leitung 
hatte. 

Wir glauben diese Verhältnisse zum Trost für die nicht un- 
erhebliche Zahl von Fachgenossen hervorheben zu sollen, welche in 
der That in den zahlreichen neuen Bestimmungen sich schwer zu- 
rechtfinden, denn diese Umstände mussten von der Oberleitung 
vorausgesehen werden, und haben sich bei Staatsbehörden stets 
billiger Rücksichtnahme zu erfreuen. 

Inzwischen werden die Wirkungen der von der heutigen Ober- 
leitung mit kräftiger Initiative unternommenen wissenschaftlichen 
Neugestaltung der Preussischen Katastervermessung stetig und 
sicher eintreten. 

Jordan. 
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Vereinsangelegenheiten. 


Diejenigen Mitglieder des Deutschen Geometervereins, 
welche den Mitgliedsbeitrag pro 1884 per Postanweisung 
einsenden wollen, werden hiemit ersucht, dieses bis 
längstens 

Sonntag, den 9 März 1884 
an den unterzeichneten Vereins-Cassirer zu bewerkstel- 
ligen, nach genannter Frist aber, um Kreuzungen zu ver 
meiden, dies zu unterlassen, da sodann die Einhebung 
der Mitgliedsbeiträge nach $. 16 der Satzungen des Deut- 
schen Geometervereins per Postnachnahme erfolgt. 


Coburg, am 12. Dezember 1883. 


Die Cassaverwaltung des Deutschen Geometervereins. 
6. Kerschbaum, Steuerrath, z. Z. Cassirer. 


Inhalt. 


Grössere Abhandlung: Ueber das freischwebende Präcisionspolarplanimeter 
von Hohmann und Coradi, von Lorber. Literaturzeitung: (VIII) Anweisung vom 
25. Oktober 1881 für das Verfahren bei Erneuerung der Karten und Bücher 
des Grundsteuerkatasters, (IX.) Anweisung vom 25. Oktober 1881 für die tri- 
gonometrischen und polygonometrischen Arbeiten bei Erneuerung der Karten 
und Bücher des Grundsteuerkatasters, besprochen von Jordan. Vereinsange- 
legenheiten. 


Karlsruhe. Druck von Malsch & Vogel. 
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15. Januar. 


Ueber die Katasterfrage in Elsass-Lothringen, 


die in diesen Blättern von dem Herrn Collegen Steppes wiederholt 
in dankenswerthester Weise zum Gegenstand eingehender Besprech- 
ungen gemacht worden ist, hat sich eine weitere Stimme aus den 
Kreisen unserer rechtsrheinischen Collegen vernehmen lassen. Un- 
ter der Ueberschrift »die Katasterbereinigung und Neumessung in 
Elsass - Lothringen<e hat Herr Dr. Doll in Karlsruhe in den 
Nummern 20 und 21 der Zeitschrift für Vermessungswesen eine 
längere Abhandlung über den beregten Gegenstand veröffentlicht, 
der ebenso, wie den Arbeiten von Steppes, in reichsländischen Fach- 
kreisen ein reges Interesse entgegengebracht wurde, trotzdem die 
Frage in den Reichslanden selbst schon nach allen Richtungen hin 
aufs Gründlichste erörtert und von den verschiedensten Gesichts- 
punkten aus beleuchtet worden ist. Den Stimmen aus solchen 
Fachkreisen, die der Frage vollständig unbetheiligt gegenüberstehen, 
muss ja schon aus dem Grunde ein besonderer Werth beigelegt 
werden, weil bei diesen die Unterstellung eines persönlichen Inter- 
esses, das den reichsländischen Vermessungstechnikern bei ihrer 
Stellungnahme zu der Frage wiederholt als treibendes Motiv impu- 
tirt wurde, von vornherein für ausgeschlossen gelten muss und die 
Objectivität des Urtheils durch keinerlei persönliche Beziehungen 
oder Rücksichten getrübt werden kann. 

Ich muss dem hier beifügen, dass die Steppes’schen Ausfüh- 
rungen dieses Interesse durch ihren Inhalt auch vollauf verdient 
haben und dass dieselben in den Kreisen der elsass-lothringischen 
Geometer eines fast ungetheilten Beifalls sich zu erfreuen hatten. 

Zu meinem Bedauern kann letzteres von den Ausführungen des 
Herrn Dr. Doll nicht gesagt werden, Dieselben haben vielmehr in 
hiesigen Fachkreisen eine durchaus ungünstige Aufnahme gefunden 
und lebhaften Widerspruch hervorgerufen, und zwar zunächst 
desshalb, weil der Verfasser an dem Kern der Frage vollstän- 
dig vorbeischiesst und seine >» Vorschläge« auf der für uns Elsass- 
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Lothringer wenig schmeichelhaften Voraussetzung aufbaut, dass die 
elsass-lothringische Katasterfrage eine befriedigende Lösung blos 
darum noch nicht gefunden habe, weil den reichsländischen Geo- 
metern die Grundzüge einer rationellen Katastervermessung bis jetzt 
eine terra incognita geblieben seien. 

Herr Dr. Doll- wird es entschuldigen, wenn ich den Versuch 
mache, seine Auffassung in dieser Beziehung zu berichtigen. 

Wie schon aus dem eingangs Gesagten hervorgeht, bin ich 
weit davon entfernt, Herrn Dr. Doll — noch irgend einem anderen 
Collegen — die Berechtigung zu bestreiten, in einem Fachblatte 
die elsass-Jothringische Katasterfrage zu besprechen und Vorschläge 
zu deren Lösung aufzustellen und zu vertheidigen; aber es muss 
nothwendigerweise Befremden erregen, dass Herr Dr. Doll es hier- 
bei für zweckentsprechend erachtet hat, seine Vorschläge, soweit 
dieselben die Ausführung der Neumessung betreffen, im grossen 
Ganzen wörtlich der von ihm im Jahre 1878 in Band VII S. 329 fi. 
der Zeitschrift für Vermessungswesen veröffentlichten Abhandlung 
über die »Grundzüge einer rationellen Katastervermessung« zu ent- 
nehmen, und zwar muss das Befremden hierüber ein um so grösseres 
sein, als diese »Grundzüge« bis in’s kleinste Detail und mit nur we- 
nigen unbedeutenden Abweichungen dem bei der badischen Kataster- 
vermessung angewendeten Verfahren entlehnt sind. 

Kann denn Herr Dr. Doll in Wirklichkeit glauben, dass man 
in Elsass-Lothringen, wo man seit mehr als 10 Jahren über die 
Erneuerung des NKatasters redet, schreibt und vernandelt und eine 
besonders hierfür gebildete Commission seit mehreren Jahren aus- 
schliesslich diese Frage studirt, bis heute mit dem in unserem 
nächsten Nachbarstaate angewendeten Verfahren sich nicht sollte 
bekannt gemacht haben, oder dass man hier, wo die spezielle Lite- 
ratur über die Katasterfrage bereits einen recht ansehnlichen Um- 
fang erreicht hat, mit der allgemeinen vermessungstechnischen 
Literatur so wenig vertraut ist, dass eine so verdienstvolle Arbeit, 
wie seine »Grundzüge einer rationellen Katastervermessung« hätte 
übersehen werden oder in Vergessenheit gerathen können? Und 
doch scheint dies in allem Ernst die Ansicht des Herrn Dr. Doll 
zu sein; denn das Opfer eines Plagiats an sich selbst konnte er 
doch nur bringen in Absicht auf einen bestimmten guten Zweck, 
und dieser kann naclı der ganzen Lage der Sache kaum ein anderer 
sein, als durch entsprechende Belehrung der elsass-lothringischen 
Geometer das gewichtigste Hinderniss für die Durchführung der 
Neuvermessung aus dem Wege zu räumen. 

Glücklicherweise sind diese Voraussetzungen des Doll’schen Auf- 
satzes unbegründet! 

Dass seine »Grundzüge einer rationellen Katastervermessung« 
hier wohlbekannt sind und nach Verdienst gewürdigt werden, mag 
Herr Dr. Doll daraus ersehen, dass bei der in den letzten Jahren 
in Broschuren, in der Tagespresse und in Fachzeitschriften über die 
Katasterfrage geführten Polemik wiederholt auf seine Arbeit, und 
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zwar speziell auf die darin enthaltenen Kostenangaben, Bezug ge- 
nommen wurde; und dass man sich hier sogar in nichttechnischen 
Kreisen mit den bezüglichen Verhältnissen und Vorgängen in den 
übrigen Ländern eingehend beschäftigt, dafür wird er u. A. in 
den »Studien über Katasterfragen« von Pietzsch, die ihm ja wohl 
bekannt sein müssen, einen Beleg finden. In hiesigen technischen 
Kreisen aber ist man, — dies dürfen mir die rechtsrheinischen 
Collegen auf’s Wort glauben — mit den verschiedenen in Deutsch- 
land zur Anwendung gelangenden Vermessungssystemen so voll- 
ständig vertraut, wie nur irgendwo im Deutschen Reiche! 

Dies ist unter den hier obwaltenden besonderen Verhältnissen 
auch gar nicht anders möglich, da ja der elsass-lothringische Geo- 
meterstand aus Angehörigen fast aller Bundesstaaten sich zusammen- 
setzt, innerhalb desselben also wohl alle in Deutschland überhaupt 
bekannten Messungsmethoden vertreten sind. Es ist somit hier 
Gelegenheit zu einem vergleichenden Studium der verschiedenen 
Methoden, zu einem contradictorischen Austausch der mit den 
einzelnen Methoden gemachten Erfahrungen und damit zu einer 
über particularistische Voreingenommenheit oder kritiklose Nach- 
ahmungssucht hinaushebenden Klärung der Ansichten in seltenem 
Maasse geboten. Da überdies eine grosse Anzahl der elsass-lothrin- 
gischen Vermessungstechniker die Sporen bei einer der neueren Lan- 
desvermessungen oder im Separations- oder Feldbereinigungswesen 
sich verdient hat, so sind hier alle Vorbedingungen für die gute 
Durchführung einer Neumessung gegeben und es wäre unter diesen 
Umständen und bei dem hentigen Stande der vermessungstechni- 
schen Literatur wirklich schwer, in dieser Hinsicht hier das Rich- 
tige nicht zu treffen. 

Es liegt auch bis jetzt durchaus kein Anlass zu der Befürch- 
tung vor, dass die Regierung im gegebenen Falle die Neuvermessung 
nach unzulänglichen Methoden oder mit Ausserachtlassung der in 
andern Ländern gemachten Erfahrungen zur Ausführung bringen 
werde. Die Fassung der $$. 18 und 23 des im vorigen Jahre dem 
Landesausschusse vorgelegten Gesetzentwurfes, wonach auf Grund 
der Ergebnisse der Neuvermessung neue Katasterkarten, welche die 
Messzahlen enthalten, angefertigt, und die in einer auf Neuver- 
messung beruhenden Karte eingetragenen Grenzen für die Besitz- 
und Eigenthumsverhältnisse der in den Katasterbüchern verzeich- 
neten Inhaber der Liegenschaften dieselbe Bedeutung huben sollen, 
als wenn sie von letzteren selbstständig vereinbart und ‚festgesetzt 
worden wären, berechtigt vielmehr zu der Auffassung, dass man an 
massgebender Stelle ernstlich gewillt ist, ein vollständig auf der 
Höhe der Zeit stehendes Kataster herstellen zu lassen, sofern und 
insoweit die gesetzgebenden Faktoren schliesslich für eine Neuver- 
messung sich entscheiden werden. 

Leider sind wir in dieser Hinsicht noch nicht so weit, als Herr 
Dr. Doll anzunehmen scheint. 


Wenn die Frage sich blos darum drehen würde, wie eine Neu- 
4. 
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vermessung zu organisiren und durchzuführen ist, so gäbe es längst 
keine elsass-lothringische Katasterfrage mehr. Diese Seite der Frage 
aber ist bis jetzt vollständig secundär. Die Cardinalfrage ist immer 
noch die, ob es wirthschaftlicher ist, mit einem Aufwand von so und 
so viel Millionen Mark ein auf Neuvermessung basirendes, allen 
Anforderungen genügendes Eigenthumskataster herzustellen, oder 
aber mit nur einem Theil dieses Kostenaufwands das vorhandene 
Kataster soweit und so gut es eben geht für Steuerzwecke wieder 
nutzbar zu machen. So lange diese Hauptfrage nicht entschieden 
ist, ist die Öffentliche Diskussion untergeordneter technischer De- 
tails ein müssiges Unterfangen und lediglich geeignet, dem Nicht- 
techniker die Bildung eines Urtheils in der Frage zu erschweren. 
Nichttechniker sind es aber gerade, die in letzter Instanz hier zu 
entscheiden haben. 

Die Schwierigkeiten, die der Neuvermessung des Landes bis 
jetzt sich entgegengestellt haben, liegen ausschliesslich nach der 
finanziellen Seite und darin, dass das vorhandene Kataster für die 
Zwecke der Grundsteuererhebung theilweise wieder nutzbar gemacht 
und daher nicht schlankweg als vollständig unbrauchbar bezeichnet 
werden kann, keineswegs aber in einem Mangel an Sachkenntniss 
seitens des elsass-lothringischen Geometerstandes, wie dies nach den 
Ausführungen des Herrn Dr. Doll den Anschein gewinnen könnte. 
Wenn die Regierung ihre finanziellen Bedenken einmal so weit über- 
wunden haben wird, dass sie sich zu der von Herrn Dr. Doll be- 
rechneten Ausgabe von 12350000 M. für die Erneuerung des 
Katasters entschliessen kann, dann werden der Lösung der Kataster- 
frage überhaupt keine Schwierigkeiten mehr im Wege stehen. Man 
wird dann nicht einmal nöthig haben, die Gewannvermessung und 
die Grundstücksaufnahme nach dem Vorschlage des Herrn Dr. Doll 
zeitlich zu trennen, sondern gleich vollständig ausgearbeitete Grund- 
karten und definitive Katasterbücher herstellen können. 

Nach diesen Auseinandersetzungen, die ich für nothwendig ge- 
halten habe, um der Bildung einer Legende von der Inferiorität 
des elsass-lothringischen Geometerstandes, von der auch an anderer 
Stelle schon die Rede war, entgegen zu treten, komme ich nun- 
mehr auf den sachlichen Inhalt der Doll’schen Ausführungen zu 
sprechen. 

Herr Dr. Doll gibt zunächst an der Hand der einschlägigen 
Schriften von Pietzsch und Joppen einen Ueberblick über die Ent- 
stehung des französischen Katasters und den jetzigen Zustand der 
Vermessungswerke, den ich um so eher übergehen kann, als etwas 
Neues in dieser Beziehung von Herrn Dr. Doll nicht beigebracht 
wird. 

Des Weiteren gibt Herr Dr. Doll eine Analyse des im vorigen 
Jahre von der reichsländischen Regierung dem Landesausschusse 
vorgelegten Gesetzentwurfes, betreffend die Bereinigung des Grund- 
steuerkatasters, die Ausgleichung der Grundsteuer und die Fort- 
führung des Grundsteuerkatasters, die für die Collegen ausserhalb 
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Elsass-Lothringens vielleicht manches Interessante bieten wird. So- 
weit sich der Verfasser mit seinen Ausführungen an elsass-loth- 
ringische Adressen wendet, können aus den angedeuteten Gründen 
nur seine »Vorschläge für die Ausführung der Katasterbereinigung 
und Neumessung« in Betracht kommen. 

Dem, was Herr Dr. Doll über die Verbesserungen auf wirth- 
schaftlichem Gebiete sagt, wird man im Allgemeinen beipflichten 
können, wie denn auch die Resolution des Elsass-Lothringischen 
Geometervereins*) in dieser Beziehung genau auf demselben Boden 
sich bewegt. 

Dieser Standpunkt scheint auch von Seiten der elsass-lothringi- 
schen Regierung getheilt zu werden, wie ja wohl daraus geschlossen 
werden darf, dass dem Landesausschusse in seiner nächsten Session 
neben dem Gesetzentwurf, betreffend die Bereinigung des-Grund- 
‚steuerkatasters, auch ein solcher über die Anlage von Feldwegen 
zugehen wird. 

Vollständig einverstanden bin ich ferner mit Herrn Dr. Doll 
darin, dass er die anlässlich der Grundsteuervermessung auszu- 
führenden Verbesserungen auf wirthschaftlichem Gebiete auf die 
Verbesserungen in der Feldeintheilung beschränken will und die 
Ausführung von weiteren kulturtechnischen Projecten hier ausser 
Betracht lässt. Dabei halte ich es aber für selbstverständlich, dass 
bei der Anlage. neuer Feldwegnetze und der Neueintheilung des 
landwirthschaftlichen Geländes die Möglichkeit einer späteren Aus- 
führung weiterer kulturtechnischer Verbesserungen berücksichtigt 
und namentlich die Beschaffung einer Vorfluth für Entwässerungs- 
anlagen, wo solche durch die Verhältnisse geboten erscheinen, bei 
Feststellung der Weg- und Gewannrichtungen mit in Rechnung 
gestellt werde. Auch halte ich es keineswegs für ausgeschlossen, 
dass mit der Neueintheilung des Geländes die Geradelegung von be- 
reits bestehenden Abzugsgräben oder von sonstigen kleineren Wasser- 
läufen vorgenommen werde; die Oorrection grösserer Wasserläufe 
dagegen, oder die Ausführung von Drainagen oder Bewässerungs- 
einrichtungen mit der Katastererneuerung beziehungsweise mit der 
Regulirung der Gewanne zu verbinden, dafür scheint mir ein trif- 
tiger Grund nicht vorzuliegen. Wohl aber spricht Vieles dagegen. 
So vor Allem der Umstand, dass die Genossenschaftsgebiete für die 
Ausführung von Meliorationen der letzteren Art mit jenen für die 
Neueintheilung des Feldes nur in den seltensten Fällen sich decken 
werden. Die Drainagen werden in der Regel nur auf kleinere Ge- 
markungstheile sich erstrecken und besser nach Beendigung der 
Gewannregulirung als gleichzeitig mit dieser zur Ausführung 
kommen, sofern bei letzterer nur für die Beschaffung der Vorfluth 
Sorge getragen wird. Bei der Regulirung der Wasserläufe aber 
kommt das Flussgebiet ohne Rücksicht auf die Gemarkungsgrenzen, 


*) Zeitschrift für Vermessungswesen, Band XII., 8. 145. 
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und bei den Wässerungsanlagen nur die Wiesenfläche in Betracht, 
während die Neueintheilung des Feldes selten über die Gemarkungs- 
grenze hinaus sich erstrecken und innerbalb der Gemarkung selbst 
in den meisten Fällen auf das Ackerfeld beschränkt bleiben wird. 
Wo grössere Wiesenflächen einer Neueintheilung unterworfen wer- 
den, wird diese Neueintheilung meistens die Folge, nicht aber die 
Ursache von Flusscorrectionen oder von Be- oder Entwässerungs- 
anlagen sein und in der Regel von der Gewannregulirung im Acker- 
felde zeitlich getrennt durchgeführt werden. 

Da einer weiteren Ausdehnung der Wiesenbewässerung in Elsass- 
Lothringen erst die Regulirung der Wasserläufe und die Herbei- 
führung constanterer Wasserstände vorherzugehen hat, so erscheint 
es nicht angezeigt, den Fortgang der Neuvermessung und der Ge- 
wannregulirung von der gleichzeitigen Ausführung von Wässerungs- 
anlagen abhängig zu machen. Es wird sich vielmehr empfehlen, 
überall, wo das Bedürfniss und für früher oder später auch die ' 
Möglichkeit zur Einrichtung einer Wiesenbewässerung vorhanden 
ist, die betreffende Wiesenfläche vorerst von der Gewannregulirung 
auszuschliessen. 

Unter diesen durch die Verhältnisse gebotenen Einschrän- 
kungen wird man den technischen Theil der Gewannregulirungen 
in eine Hand, und zwar in die des Geometers legen können, was 
im Interesse einer glatten Abwicklung des Geschäfts ausserordent- 
lich wünschenswerth erscheint. Je einfacher der Apparat ist und 
je weniger Zwischeninstanzen zwischen dem ausführenden Techniker 
und der leitenden Behörde geschaffen werden, desto besser für die 
Sache! Es ist mir desshalb nicht recht verständlich, wie Herr 
Dr. Doll auf Seite 555 von einem besonderen Kulturtechniker 
sprechen kann, sofern er dabei nicht etwa einen kulturtechnisch 
gebildeten Geometer im Auge hat; denn unter den oben angege- 
benen Einschränkungen halte ich den letzteren oder einen sonst 
routinirten Meliorationsgeometer nicht nur für die Ausführung von 
Gewannregulirungen, sondern auch für die Aufstellung der bezüg- 
lichen Projecte für mehr geeignet, als den hydrotechnisch gebilde- 
ten Kulturingenieur. Ausserdem würde es sich auch fragen, ob 
man in Elsass-Lothringen den Geschäftskreis der Kulturingenieure, 
deren Geschäftslast ohnedies von Tag zu Tag sich steigert, unbe- 
schadet der übrigen diesen Beamten zugewiesenen Arbeiten in der 
angedeuteten Richtung überhaupt erweitern könnte. 

Zur Wahrung der rein hydrotechnischen Gesichtspunkte dürfte 
es genügen, wenn nach dem Vorschlage des Herrn Dr. Doll der 
leitenden Behörde — mag dies nun die »Centralvermessungsbehörde« 
oder eine spezielle »Ministerialkommission« sein, wie früher in 
Baden — ein Kulturingenieur angehört und wenn die generellen 
Projecte, soweit bei denselben hydraulische Verhältnisse in Frage 
kommen, dem Kulturingenieur des betreffenden Bezirks zur gut- 
achtlichen Aeusserung bezüglich der hydrotechnischen Seite des 
Unternehmens übergeben werden, ähnlich wie dies mit den von den 
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Kreisingenieuren ausgearbeiteten Strassenprojecten geschieht, wenn 
letztere das Ueberschwemmungsgebiet eines Flusses berühren. 

Der Fundamentalsatz, dass einer Vermessung, wenn dieselbe 
hinsichtlich der Eigenthumsverhältnisse bleibenden Werth haben 
soll, eine allgemeine Vermarkung der Grenzen vorhergehen muss, 
ist auch in Elsass-Lothringen heute rückhaltslos anerkannt, wie 
dies die bereits erwähnte Resolution des Elsass-Lothringischen Geo- 
metervereins und der Gesetzentwurf, betreffend die Bereinigung des 
Grundsteuerkatasters etc. ($. 14 und Motive S. 20), zur Genüge 
beweisen. 

Die Klippe, die ich oben als den Punkt bezeichnet habe, um 
den die ganze Frage sich dreht, sucht Herr Dr. Doll dadurch zu 
umschiffen, dass er die Bereinigung in einer Weise durchgeführt 
wissen will, welche gestatten würde, die Resultate derselben für 
die spätere Total-Erneuerung des Katasters mit vollem Nutzen zu 
verwerthen. 

Wie mir scheinen will, kann dieser Versuch als ein glücklicher 
nicht bezeichnet werden, denn die Bereinigung nach den Vorschlä- 
gen des Herrn Dr. Doll wäre nichts Anderes als eine complizirtere 
Art der Neuvermessung unter anderer Flagge. Das Entresultat 
wäre zwar — nach Beendigung der »im Laufe der Zeit< vorzu- 
nehmenden Ergänzung der Grundstücksaufnahme — dasselbe, wie 
das einer einfachen Neuvermessung, der Zeit- und Kostenaufwand 
aber müsste sich bei dem von Herrn Dr. Doll empfohlenen Ver- 
fahren nothwendigerweise um ein Bedeutendes höher stellen, als bei 
einer sofortigen Total-Erneuerung. 

Der Beweis hiefür ist leicht zu erbringen! 

Zunächst muss ich vorausschicken, dass Herr Dr. Doll der 
polygonometrischen Aufnahme sämmtlicher Gewanngrenzpunkte, wie 
sie in Hessen angewandt wurde, das Wort nicht redet, dass sich 
somit die Begriffe »Polygonarvermessung« und »Gewannvermessung« 
in seinen Ausführungen keineswegs decken, wie ja auch das badische 
Verfahren die Gewannvermessung in die »Theodolitaufnahme« und 
in die »Gewanngrenzaufnahme mit der Kreuzscheibe< trennt. Da- 
gegen wird in Baden die »Gewanngrenzaufnahme mit der Kreuz- 
scheibe« thatsächlich mit der Grundstücksaufnahme verbunden, d.h. 
gleichzeitig mit dieser ausgeführt. Im Gegensatz hierzu empfiehlt 
Herr Dr. Doll, für Elsass-Lothringen die beiden letztgenannten Ope- 
rationen zeitlich zu trennen. Diese Trennung aber würde zur Folge 
haben , dass dieselben Linien, die bei der »Gewanngrenzaufnahme 
mit der Kreuzscheibe< zu messen sind, bei der nachfolgenden Grund- 
stücksaufnahme zu einem grossen Theil wiederholt gemessen werden 
müssten. Hieraus würde sich bereits eine nicht unbedeutende Er- 
höhung der Vermessungskosten einer einfachen Neuvermessung 
gegenüber ergeben. 

Viel bedenklicher als die zeitliche Trennung der Gewann- und 
der Grundstücksvermessung erscheinen mir die weiteren von Herrn 
Dr. Doll für die Ausführung der Bereinigung gemachten Vorschläge. 
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Wenn ich ihn richtig verstanden habe, so will er die vollständige 
Neumessung prinzipiell auf diejenigen Gewanne beschränken, in 
welchen mehr als die Hälfte der Grundstücke seit der ersten Anlage 
des Katasters in der Form sich verändert haben, in allen übrigen 
Fällen aber nur die veränderten Grundstücke vermessen und zwar 
im Anschlusse an die vorausgegangene Gewannvermessung. Da 
kaum anzunehmen ist, dass sich Gemarkungen finden, in denen 
sämmtliche Gewanne mehr als 50% in der Form veränderte Grund- 
stücke aufweisen, so würde die Neuvermessung ganzer Gemarkungen 
von vornherein ausgeschlossen sein. Dagegen würde man für 
sämmtliche Gemarkungen des Landes bis auf Weiteres zweierlei in 
ihrem Werth durchaus verschiedene Katasterangaben erhalten, was 
sowohl an und für sich als besonders auch im Hinblick darauf, 
dass den auf Neuvermessung beruhenden Karten rechtliche Beweis- 
kraft beigelegt werden soll (cfr. $. 23 des Gesetzentwurfs), zu 
schweren Bedenken Veranlassung geben muss. Entweder müsste 
man auf die rechtliche Beweiskraft der Karten verzichten — und 
dies würde den Werth der Katastererneuerung erheblich reduziren — 
oder man würde für ein und dieselbe Gemarkung und sogar für 
ein und dieselbe Gewanne ein mit verschiedener Rechtswirkung 
ausgestattetes Kataster erhalten, was innerhalb der Bevölkerung zu 
einer durchaus nicht wünschenswerthen Verwirrung der Begriffe von 
dem Werth öffentlicher Urkunden führen müsste. Den Bedenken 
hiergegen ist auch bereits in den Motiven zu $. 10 des Gesetzent- 
wurfs Ausdruck verliehen worden. f 

Nicht minder gewichtig sind die technischen und finanziellen 
Bedenken gegen die von Herrn Dr. Doll befürwortete Art der Ka- 
tasterbereinigung. Wenn man sich vergegenwärtigt, dass mehr als 
50%, der Kataster ein Alter von 55—75 Jahren und der Rest ein 
solches von 27—54 Jahren haben, und dass während dieser gan- 
zen Zeit in den Karten keinerlei Veränderungen nachgetragen 
worden sind, so begreift es sich, dass die nach dem Vorschlage 
Doll’s zum Zwecke der Katasterberichtigung nachzumessenden Grund- 
stücke in den meisten Gewannen einen sehr beträchtlichen Prozent- 
satz bilden. Aber selbst unter der Annahme, dass im Durchschnitt 
nur 20%, der Grundstücke einer Gewanne in der Form sich ver- 
ändert haben, würde bei der hier vorhandenen Parzellirung die 
Einmessung der vorher vermarkten Grenzen der veränderten Grund- 
stücke auf die Gewanngrenzen nur um Weniges billiger zu steben 
kommen, als die Aufnahme sämmtlicher Grundstücke der Gewanne. 
Ich setze dabei als selbstverständlich voraus, dass Herr Dr. Doll 
den Satz, dass »den Aufnahmen zum Zweck der Bereinigungen 
und Neumessungen jeweils die Vermarkung der Eigenthumsgrenzen 
vorauszugehen hat« (S. 555), so verstanden wissen will, dass auch 
> bei den Aufnahmen zum Zweck der Bereinigungen« eine Ver- 
markung sämmtlicher Grenzen, nicht nur der veränderten, vorge- 
nommen werden soll. Weiter setze ich voraus, dass Herr Dr. Doll 
eine systematische Vermarkung der Grenzen im Auge hat, wie sie 
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beispielsweise in Baden durchgeführt wird, das heisst, dass er die 
Grenzmarken, soweit thunlich, in geraden Linien, sogenannten »Stein- 
linien« , gesetzt wissen will, da ja andernfalls die Sache sich noch 
weiter compliziren würde. Unter vorstehenden Voraussetzungen 
müssten nicht nur die Schnitte der Steinlinien mit den Gewann- 
grenzen genau ebenso wie bei einer vollständigen Neuaufnahme 
festgestellt und eingemessen, sondern auch die Steinlinien selbst 
ihrer ganzen Länge nach durchgemessen werden. Demgegenüber 
würde die Mehrarbeit bei einer vollständigen Neuaufnahme ledig- 
lich darin bestehen, dass bei der Messung der Steinlinien auch die 
Grenzen der unveränderten Grundstücke abzulesen wären, was, wie 
mir jeder praktische Geometer zugeben wird, einen ganz minimalen 
Zeitaufwand verursachen würde. 

Man hätte also bei der Bereinigung nach den Vorschriften des 
Herrn Dr. Doll ziemlich genau dieselben Operationen vorzunehmen, 
wie bei einer Neuvermessung, ohne für’s Erste etwas den Resul- 
taten der letzteren auch nur annähernd Aequivalentes zu erzielen. 


Es tritt dies noch deutlicher zu Tage, wenn man die Auf- 
stellung der neuen Katasterbücher mit in den Kreis der Erwägungen 
zieht. Abgesehen davon, dass bei dem von Herrn Dr. Doll befür- 
worteten Verfahren von einer neuen Berechnung der unveränderten 
Grundstücke vorläufig Umgang genommen werden könnte und dass 
in den neuen Plänen vorerst nur die Gewanngrenzen und die ver- 
änderten Grundstücke einzutragen wären, bliebe die ganze Bureau- 
arbeit genau dieselbe, wie bei.einer Neuvermessung. Dafür aber 
würden in die neuen Katasterbücher für die unveränderten Grund- 
stücke dieselben unzuverlässigen und ungenauen Flächenmasse über- 
tragen, die im alten Kataster figuriren; auch blieben für die un- 
veränderten Grundstücke bis auf Weiteres die alten Karten mass- 
gebend. Ausserdem wäre später bei der Ergänzung der Grund- 
stücksaufnahme die Operation der Stückvermessung zu wiederholen, 
da bei jener die bereits vermessenen Grundstücke einer Gewanne 
ebenso mitgemessen werden müssten, wie dies bei der ersten Grund- 
stücksaufnahme bezüglich der unveränderten Grundstücke der Fall 
sein würde, 

Wer die Doll’schen Ausführungen mit Aufmerksamkeit liest, 
kann auch nicht einen Augenblick daran zweifeln, dass der Ver- 
fasser die Vermessung sämmtlicher Grundstücke für nothwendig 
hält. Es geht dies aus verschiedenen Stellen seines Artikels ganz 
unzweideutig hervor; auch hätte er ja unmöglich die breite Basis 
einer genauen (Gewannvermessung vorschlagen können, wenn er es 
nicht als etwas Selbstverständliches betrachtet hätte, dass auf 
diesem Fundament, dessen von ihm auf 5000000 ‚%. veranschlagte 
Kosten zu dem Werthe eines bereinigten Katasters in keinem Ver- 
hältniss stehen würden, später der solide Bau eines auf vollstän- 
diger Parzellarvermessung beruhenden definitiven Katasters sich 
erheben werde. Diese Voraussetzung aber macht mir die Doll’schen 
Vorschläge vollends unverständlich. Würde Herr Dr. Doll von 
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dieser Voraussetzung abgesehen und sich mit der Vermessung der 
Gewanne und der veränderten Grundstücke begnügt haben, so 
würden seine Vorschläge wenigstens den Vorzug einer Kostener- 
sparniss für sich haben, denn es liessen sich dann einer vollständi- 
gen Neuvermessung gegenüber vielleicht 2—3 Millionen Mark er- 
sparen, wenn diese Ersparniss hier auch sehr wenig am Platze 
wäre; aber in dem Vorschlage, die Katastererneuerung erst zu 
Dreiviertheilen durchzuführen, um 2—3 Millionen Mark zu ersparen 
und hernach das Doppelte dieser Summe für die Ergänzung des 
bereinigten Katasters auszugeben, kann ich eine rationelle Tendenz 
überhaupt nicht mehr finden. 

Herr Dr. Doll berechnet auf Grund der in Baden gemachten 
Erfahrungen für die Neuvermessung einen Kostenaufwand von 12 6. 
35 % pro Hektar. Nimmt man diesen Einheitspreis als richtig an, so 
ergibt sich für die Neuvermessung von Elsass-Lothringen bei Aus- 
schluss der Waldungen eine Gesammtkostensumme von 12 350 000 Mb. 
Nun glaube ich mich aber durchaus keiner Uebertreibung schuldig 
zu machen, wenn ich annehme, dass die Kosten für die Gesammt- 
erneuerung des Katasters bei dem von Herrn Dr. Doll vorgeschla- 
genen complizirteren Verfahren sich um 15—20 °%, höher stellen 
würden, als bei einer einfachen Neuvermessung. Dies käme also 
im Ganzen einem Mehraufwand von rund 2000000 %. gleich. 
Womit aber dieser Mehraufwand sich sollte rechtfertigen lassen, ist 
mir vollständig unerfindlich. Da auch Herr Dr. Doll den Versuch, 
diesen Mehraufwand zu rechtfertigen, unterlassen hat, so wird man 
eine einfache Neuvermessung, wie sie zur Zeit in Baden durchge- 
führt wird und wie sie Herr Dr. Doll in den schon erwähnten 
»Grundzügen einer rationellen Katastervermessung« ebenso ein- 
gehend als trefflich geschildert hat, bis auf Weiteres für rationeller 
halten dürfen, als das combinirte Verfahren, das er unter der Be- 
nennung »Katasterbereinigung und Neumessung« für Elsass-Loth- 
ringen glaubte vorschlagen zu sollen. 


Colmar im November 1883. 


Mezger, 


Geometer & Kulturtechniker. 
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Kleinere Mittheilungen. 


Einrichtung geodätischer Lehrkurse an den landwirthschaftlichen Hoch- 
schulen zu Berlin und zu Poppelsdorf. 


Zu Anfang des Jahres 1884 sind wir in der glücklichen Lage, 
eine von hoher amtlicher Stelle ausgesprochene Anerkennung der 
Bestrebungen unseres Vereins und der Thätigkeit unserer Zeitschrift 
mitzutheilen. In den »Anlagen zum Staatshaushalt-Etat für das 
Jahr vom 1. April 1883/84«, II. Band, Erläuterungen zu dem Etat 
der landwirthschaftlichen Verwaltung 8. 31 u ff. werden bei der 
Motivirung der Mehrforderung in Folge der Einführung des geo- 
dätischen Unterrichts an der landwirthschaftlichen Hochschule in 
Berlin und an der landwirthschaftlichen Akademie in Poppelsdorf 
die »Geometer-Vereine« und die »geodätische Fachpresse« im Zu- 
sammenhang mit den amtlich getroffenen Massregeln zur Hebung 
der wissenschaftlichen Ausbildung der Landmesser in solcher Weise 
erwähnt, dass wir wohl das Recht haben, die hierin liegende An- 
erkennung auf unsern Verein zu beziehen. 

Der Auszug aus den citirten »Erläuterungen etc.c, welchen ein 
Vereinsmitglied zum Zweck des Abdrucks uns eingesandt hat, lautet: 

Schon seit längerer Zeit hat sich das Bedürfniss nach einer 
besseren Ausbildung der Geometer sowohl in den Kreisen dieser 
selbst, als bei den Behörden, welche grössere geometrische Aufgaben 
auszuführen haben, fühlbar gemacht. Betreffende Vorschläge sind 
von den Geometer-Vereinen und in der geodätischen Fachpresse viel- 
fach ventilirt worden, auch gelegentlich der Berathung einer von 
dem Abgeordneten Sombart dem Staatsministerium eingereichten und 
von diesem dem Centraldirektorium der Vermessungen zur Begut- 
achtung übergebenen Denkschrift über die Reorganisation des ge- 
sammten Vermessungswesens, in dem genannten Centraldirektorium 
zur Diskussion gelangt. Auf Grund dieser Vorverhandlungen sind 
die betheiligten Ministerien der öffentlichen Arbeiten für Landwirth- 
schaft, Domänen und Forsten, der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten und der Finanzen übereingekommen, zu- 
nächst die Ausbildung der in Zukunft »Landmesser« zu nennenden 
Geometer neu zu ordnen. Zu diesem Zwecke sind nach längeren 
kommissarischen Verhandlungen neue Vorschriften über die Prüfung 
der öffentlich anzustellenden Landmesser entworfen und unter dem 
4. September 1882 publicirt worden. Die wesentlichen Aenderungen 
dieser Vorschriften gegen die früheren bestehen in der Einschaltung 
eines zweisemestrischen theoretischen Kursus in den bisher auf eine 
zweijährige Lehrzeit beschränkten Bildungsgang der Landmesser- 
kandidaten. Dieser theoretische, aus Vorlesungen und systemati- 
schen Uebungen bestehende Kursus machte sich nothwendig, ein- 
mal um eine bessere Ausbildung in der die Grundlage aller geodä- 
tischen Operationen bildenden Mathematik zu ermöglichen, wie sie 
besonders zur verständnissvollen Anwendung der neuen Instrumente 


48 Kleinere Mittheilungen. 


und Methoden unentbehrlich ist, dann um die angehenden Land- 
messer in einem systematischen Bildungsgange mit allen Methoden 
und Instrumenten ihres Fachs gründlicher vertraut zu machen, als 
dies durch die bisherige Lehrzeit, welche je nach der Qualifikation 
und vorwiegenden Thätigkeit der betreffenden Lehrherren wenig 
gleichmässige Resultate aufwies, gewährleistet wurde. Sodann sollen 
die Prüfungen für die Landmesser nicht mehr wie bisher bei den 
Königlichen Regierungen, sondern unter der Kontrole einer in Berlin 
niederzusetzenden Ober-Prüfungs-Kommission durch Prüfungs-Kom- 
missionen abgehalten werden, welche bei denjenigen Lehranstalten 
errichtet werden sollen, an welchen der gedachte theoretische Kursus 
stattfindet. Solcher Kurse sollen zunächst zwei, der eine an der 
landwirthschaftlichen Akademie Poppelsdorf, der andere an der 
landwirthschaftlichen Hochschule in Berlin, errichtet werden. Die 
Auswahl dieser Lehranstalten war bedingt durch die hierdurch ge- 
gebene Möglichkeit, allen Landmessern ein, wenn auch geringes, so 
doch für ihre spätere Thätigkeit nicht unwichtiges Maass kultur- 
technischer Kenntnisse zu verschaffen und für die speziell in der 
landwirthschaftlichen Verwaltung zu beschäftigenden Landmesser 
mit dem rein geodätischen Lehrgang eine gründlichere kulturtech- 
nische Ausbildung zu verbinden. Die letztere soll die betreffenden 
Landmesser befähigen, bei allen geometrischen Arbeiten im Sepa- 
rations- und Konsolidationswesen auch die kulturtechnischen Ge- 
sichtspunkte mehr als bisher wahrzunehmen, sodann bei der Pro- 
jektirung, Ausführung und späteren Ueberwachung grösserer Landes- 
meliorationen dem betreffenden Meliorations-Baubeamten zu assistiren 
und schliesslich kleinere Meliorationen selbstständig zu entwerfen 
und auszuführen. Gleichzeitig soll durch die Ausbildung der nicht 
in staatlichen Stellungen thätigen Landmesser als Kulturtechniker 
das vielfach hervortrende Bedürfniss nach tüchtigen Fachleuten zur 
Ausführung landwirthschaftlicher Meliorationen . befriedigt werden. 
Die Einrichtung der genannten Kurse in Berlin und Poppelsdorf 
ist in der Weise gedacht, dass die obere Leitung in der Hand eines 
Lehrers der Geodäsie liegt, welchem zur gründlichen Durchführung 
der für die praktische Ausbildung überaus wichtigen Uebungen in 
der Anwendung der einzelnen Methoden und Instrumente ein Assistent 
zur Seite steht. Der übrige, speziell der mathematische und der 
kulturtechnische Unterricht, soll von geeigneten Hülfskräften wahr- 
genommen werden. 
Nach dieser Motivirung sind im Etat in Ergänzung der an 
beiden Anstalten bereits vorhandenen Lehrkräfte 
a. zur Neuschaffung der ordentlichen Lehrstelle der 
Geodäsie an der Jandwirthschaftlichen Hochschule 
in, Berlin... 8, 3, Zn ir, u rare a da 000 
b. für die daselbst noch erforderlichen Hülfskräfte 
zur Wahrnehmung des mathematischen und des 
an derselben bis dahin noch nicht vertretenen 
Uebertrag . . 6000 Ab. 
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Uebertrag . . 6000 MM. 
kulturtechnischen Unterrichts . . . . 2... 5100 » 

c. für den an der landwirthschaftlichen Akademie 

in Poppelsdorf noch einzurichtenden mathema- 
tischen Unterricht, .. 2.» 2. = 2.0.2 330.3 
sowie endlich 

d. zur Remunerirung je eines Assistenten des Dozenten 

der Geodäsie an beiden Anstalten. . . . . „2400 » 
ım Ganzen . . 16800 Mb. 
im Etat eingestellt worden. 

Weiter heisst es Seite 31: »Die Neueinrichtung des geodätischen 
Kursus bei der landwirthschaftlichen Hochschule in Berlin erfordert 
die Beschaffung einer genügenden Anzahl von Mess- und Nivellir- 
Instrumenten, sowie sonstiger geodätischer Apparate, um die betref- 
fenden Studirenden in dem praktischen Gebrauche dieser Instrumente 
üben zu können. Dem entsprechend wurden hierfür 12000 6. ver- 
langt, während für die Vervollständigung der Instrumentensamm- 
lung an der landwirtbschaftlichen Akademie in Poppelsdorf eine 
Mehrforderung von 3000 „6. angenommen war. 


Prüfungen der Feldmesser. 


Nachweisung derjenigen Feldmesser, welche in Preussen die 
Feldmesserprüfung im 4. Quartal 1883 bestanden haben: 


a. Berufsfeldmesser. 

1. Berr (Koblenz). — 2. Blasckke (Breslau). — 3. Bünz (Schles- 
wig). — 4. Erdmann (Arnsberg), — 5. Eulenbruch (Köln), — 
6. Faulenbach (Minden). — 7. Fiedler (Arnsberg). — 8. Grundey 
(Oppeln). — 9. Hänel (Liegnitz). — 10. Hover (Köln). — 11. Krü- 
ger (Frankfurt a. O.). — 12. Kuhlmann (Düsseldorf). — 13. Langer 
(Frankfurt a.0.). — 14. Mahraun (Königsberg i. Pr.). — 15. Maurer 
(Trier). — 16. Modersohn (Münster). — 17. Müller (Düsseldorf). 
18. Nudow (Breslau), — 19. Pütz (Koblenz). — 20. Rennenberg 
(Köln). — 21. Runde (Erfurt). — 22. Schmitten (Köln). — 23. Sewig 
(Hannover). — 24. Seyfert (Oppeln). — 25. Timme (Köslin), — 
26. Töllner (Düsseldorf). 

b. Forstbeamte. 


1. Engelhard (Marienwerder). — 2. von Hammerstein (Kassel). 
— 3. von Nathusius (Hannover). 
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Liiteraturzeitung. 


Einführung in die trigonometrischen beziehungsweise Ausgleichungsrechnungen der 
Anweisung IX. vom 25. October 1881 für die trigonometrischen und polygono- 
metrischen Arbeiten bei Erneuerung der Karten und Bücher des Grundsteuer- 
katasters mit elementarer Entwicklung der dabei in Betracht kommenden Dif- 
‚ferenzialformeln, von F. Wilski, Königl. Preuss. Katasterinspektor und 
Steuerrath. Liegnitz 1883. Im Selbstverlage. Zu beziehen durch die 
Reisner’sche Buchhandlung (G. Wider). (Preis 2,50 4) 100 8. 8° mit 
1 Figurentafel. 

Diese in anspruchloser Form auftretende, vorzügliche Arbeit 
eines erfahrenen Praktikers kommt zahlreichen Wünschen entgegen. 
Das Vorwort sagt hierüber: Das vorliegende Schriftchen hat den 
Zweck, denjenigen Feldmessern, welche nach Massgabe der bisher 
für die Ausbildung der Feldmesser giltig gewesenen Bestimmungen 
nur mit den Kenntnissen der Elementar-Mathematik ausgerüstet 
und nunmehr durch die neueren bezüglichen Bestimmungen plötz- 
lich vor die Aufgabe gestellt sind, ihre trigonometrischen Arbeiten 
nach den Vorschriften der Anweisung IX. vom 25. October 1881 
auszuführen, einen Einblick in die Ausgleichungsrechnungen zu 
verschaffen, und die letzteren in ihrer Anwendung auf die Aufgaben 
der niederen Geodäsie zum Verständniss zu bringen. Es unterliegt 
zwar keinem Zweifel, dass bei der übersichtlichen und klaren Ein- 
richtung der Formulare der Vermessungsanweisung, und mit Hülfe 
der dazu gegebenen Beispiele und Regeln, jeder Geometer im Stande 
ist, die erforderten Rechnungen praktisch durchzuführen , indessen 
glaube ich mich doch nicht zu täuschen, wenn ich annehme, dass 
es den meisten Geometern widerstrebt, rein mechanisch nach dem 
Schema zu arbeiten, und dass die richtige und leichte Handhabung 
der Rechenoperationen durch das Verständniss ihres inneren Zu- 
sammenhangs wesentlich unterstützt wird. In Bezug auf die mathe- 
matische Behandlung sagt das Vorwort ferner: Nach meiner Mei- 
nung und Erfahrung erreicht man dieses Ziel am leichtesten, indem 
man die Hauptsätze der Differenzialrechnung vorausschickt, wobei 
es für das Bedürfniss des Praktikers, der auf ein weitgehendes 
Studium dieser Materie sich nicht mehr einlassen will, völlig ge- 
nügt, dieselben in ganz elementarer Weise zu entwickeln, und ohne 
auf die streng wissenschaftliehen Begriffe und Beweise einzugehen, 
evident zu machen. Dieses sind die Darlegungen, welche der Ver- 
fasser in dem Vorwort über die Hülfsmittel und die Ziele seiner 
Arbeit selbst angegeben hat, und der Inhalt des Buches hält das, 
was das Vorwort verspricht. Auf die schon oft vorgebrachte Frage, 
in welchem Lehrbuche ein Geometer Defferenzialrechnung, soweit 
er sie für sein Fach braucht, lernen könne, wüssten wir kein anderes 
zu nennen, als das Wilski’sche. Dass man einem jungen angehen- 
den Collegen überhaupt rathen müsste, vor Allem Mathematik als 
solche und nicht blos Mathematik ad hoc zu betreiben, kommt hier 
nicht in Betracht, das Bedürfniss für bereits im Leben und in der 
Praxis stehende Männer, sich noch über Differenzialrechnung zu 
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orientiren, besteht, und wird von der vorliegenden Schrift, soweit 
möglich, befriedigt. Man kann wohl behaupten: Wenn die Differen- 
zialrechnung noch nicht erfunden wäre, so müsste sie für die Zwecke 
der für unser Fach nöthigen Genauigkeits- und Ausgleichungsberech- 
nungen besonders aufgestellt werden. 

Für weitergehende Studien verweist Verfasser in zahlreichen 
Anmerkungen auf wissenschaftliche Werke, >von denen das eine 
oder andere in den Händen des Feldmesser zu sein pflegt, be- 
ziehungsweise sein muss«. Doch sind die Citate nicht alle zutreffend, 
auch könnte man in manchen Fällen des Verfassers eigene Autorität 
derjenigen der Citate vorziehen. 

Nach diesen allgemeinen Darlegungen glauben wir einen Be- 
richt über die einzelnen Abschnitte des Werkes unterlassen zu können, 
und schliessen mit dem Wunsche, dass die vom Verfasser mit weiser 
Ueberlegung innerhalb gewisser Grenzen gehaltene Arbeit bei den 
Praktikern weite Verbreitung finde. 

J. 
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Verzeichniss der in der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1883 in den 
Klassen 19 und 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen 
Patente. 


Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von G. Ditimar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56 (früher Gneisenaustr. 1). 


Angemeldete Patente 


Für die angemeldeten Gegenstäude haben die Nachgenannten 
die Ertheilung eines Patents nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 
B. 4391. Elektrischer Lothapparat. — Roland Isaac Barnes, Fre- 
deric Howard Walker und Hubert Samuel Heath in 
London. 

E. 1109. Verstellbares Zeichen-Netz. — Robert Eckhard in Frank- 
furt am Main, Sachsenhausen. 

S. 2111. Erd-Rotationsanzeiger. — Aug. Seebohm in Verden. 


Ertheilte Patente. 


Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den Nachge- 
nannten ein Patent von dem angegebenen Tage ab ertheilt worden. 
Die Eintragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen 
Nummer erfolgt. 

Nr. 25834. Neuerungen an dem Amsler’schen Polarplanimeter. — 
J. Amsler-Laffon in Schaffhausen, Schweiz. Vom 2. Juni 
1883 ab. 
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Nr. 25847. Logarithmischer Rechen-Apparat. — Dr. Piper, Gymna- 
siallehrer in Lemgo, Lippe-Detmold. Vom 20. Juni 
1883 ab. 

Nr. 26010. Neuerung an Maassstabzirkeln. — C. Rehse in Berlin, 
Andreasstrasse 35. Vom 5. September 1883 ab. 

Nr. 26011. Höhenmesser. — H. Knoblauch in Berlin $S. W. König- 
grätzerstrasse 41. Vom 13. Semptember 1883 ab. im 

Erloschene Patente. 
Die nachfolgend genannten, unter der angegebenen Nummer 

in die Patentrolle eingetragenen Patente sind auf Grund des $. 9 

des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 

Nr. 17211. Messapparat zum genauen Messen fester Körper. 


Abonnenten erhalten in Patentangelegenheiten durch Herrn 
Civil-Ingenieur G. Dittmar jede gewünschte Auskunft in ausführ- 
lichster Weise gratis. 


Vereinsangelegenheiten. 


Diejenigen Mitglieder des Deutschen Geometervereins, 
welche den Mitgliedsbeitrag pro 1884 per Postanweisung 
einsenden wollen, werden hiemit ersucht, dieses bis 
längstens 


‚ Sonntag, den 9. März 1884 
an den unterzeichneten Vereins-Cassirer zu bewerkstel- 
ligen, nach genannter Frist aber, um Kreuzungen zu ver- 
meiden, dies zu unterlassen, da sodann die Einhebung 
der Mitgliedsbeiträge nach $. 16 der Satzungen des Deut- 
schen Geometervereins per Postnachnahme erfolgt. 


Coburg, am 12. Dezember 1883. 


Die Cassaverwaltung des Deutschen Geometervereins. 
G. Kerschbaum, Steuerrath, z. Z. Cassirer. 


Inhalt. 


Grössere Abhandlung: Ueber die Katasterfrage in Elsass-Lothringen, von 
Mezger. Kleinere Mittheilungen: Einrichtung geodätischer Lehrkurse an den 
landwirthschaftlichen Hochschulen zu Berlin und zu Poppelsdorf. — Prüfung 
der Feldmesser. Literaturzeitung: Einführung in die trigonometrischen bezw. 
Ausgleichungsrechnungen der Anweisung IX. vom 25. Oktober 1881 für die 
trigonometrischen und polygonometrischen Arbeiten bei Erneuerung der Karten 
und Bücher des Grundsteuerkatasters mit elementarer Entwicklung der dabei 
in Betracht kommenden Differenzialformeln, von F. Wilski, besprochen von J. 
Patentliste. Vereinsangelegenheiten. 


Karlsruhe. Druck von Malsch & Vogel. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN, 


Organ des Deutschen Geometervereins, 


Unter Mitwirkung von C. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 3. Band XIII. 
1. Februar. 


Anfangsmeridian und internationale Zeit. 


Bekanntlich haben wir zur Zeit etwa 4 verschiedene Haupt- 
meridiane, welchen wissenschaftliche Bedeutung zukommt: 

1. Greenwich mit dem astronomischen Jahrbuch »Nautical- 
Almanac<, von dem auch ein deutscher Auszug »Nautisches 
Jahrbuch« ebenfalls mit Zählung der Längen von Green- 
wich an, existirt. 

2. Berlin mit dem »Berliner astronomischen Jahrbuch«. 

3. Paris mit dem Jahrbuch »Üonnaissance des temps«. 

4. Washington mit dem Jahrbuch »American Ephemeris«. 

In Deutschland zählt man in der Geographie grösstentheils 
nach dem Meridian von »Ferro«, wobei aber unter Ferro nicht die 
Insel Ferro, welche etwa 17°50’ westlich von Paris liegt, gemeint 
ist, sondern ein materiell gar nicht bezeichneter Punkt, rund 20° 
westlich von Paris. 

Aber auch diese Zählung ist nicht streng durchgeführt, denn 
die Preussische Landesaufnahme zählt ihre Längen geodätisch von 
Berlin, indem Berlin Sternwarte, nach einer Annahme vom Jahr 
1865, = 31° 3’41,25’’ östlich von Ferro gesetzt wird, während nach 
den neuesten telegraphischen Bestimmungen Berlin 11°3’27,9” von 
Paris, = 31° 3'27,9” östlich von Ferro erhalten wurde. 

Preussen hat also zu Lande in der Geodäsie eine willkürlich 
eingeführte Längenzählung,, welche durch die neue 100000-theilige 
Gradabtheilungskarte des Deutschen Reichs vor einigen Jahren, trotz 
der Kenntniss, dass jene Zahl 31° 3’ 41,25’ in gewissem Sinne eine 
willkürliche Annahme ist, weitere officielle Befestigung erhalten hat. 

Nachdem wir im vorigen Band (1883) S. 543 den von der 
VII. Generalversammlung der Europäischen Gradmessung in Rom 
gefassten Beschluss der Annahme des Meridians von Greenwich als 
internationalen Anfangsmeridian in Kürze angezeigt haben, können 
wir jetzt über den Verlauf der im October 1883 in Rom gefassten 
Beschlüsse zur Vereinheitlichung der Längenzählung durch gütige 
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Ueberlassung eines Abdrucks eines Berichtes in dem »Dresdener 
Journal< von Herrn Regierungsrath Professor Nagel, Folgendes mit- 
theilen: 

Die erste Gruppe des im September 1581 in Venedig abge- 
haltenen dritten internationalen Congresses für Geographie hatte 
unter Anderm den Wunsch ausgesprochen, dass von den Regierungen 
der verschiedenen Staaten eine Commission ernannt werden möge, 
die sich mit der Annahme eines Universalmeridians, von dem aus 
sämmtliche geographische Längen zu zählen seien, beschäftige und 
womöglich eine Einigung herbeiführe. 

Durch Vermittelung der Königl. Italienischen Regierung, welche 
diesen Bestrebungen förderlich sein wollte, wurde in der Mitte des 
Jahres 1882 obiger Beschluss den verschiedenen geographischen 
Gesellschaften, zugleich aber auch den einzelnen Regierungen mit- 
getbeilt. 

Bald darauf erging auch an die „permanente Commission für 
die Europäische Gradmessung“ seitens des Senats der freien Hanse- 
stadt Hamburg die Aufforderung, sich mit der Frage des für alle 
Nationen gemeinschaftlichen ersten Meridians zu beschäftigen und 
eine Entscheidung der internationalen geodätischen Commission über 
diesen Gegenstand herbeizuführen, indem er in Gemeinschaft mit 
der Hamburger geographischen Gesellschaft, unter Hinweis auf den 
Beschluss in Venedig, den Wunsch aussprach, dass man durch eine 
Verständigung der civilisirten Länder zu einem allgemeinen Ein- 
verständniss über die Wahl des Meridians von Greenwich als ersten 
Meridians kommen möge, und der Hoffnung Ausdruck gab, dass, 
wenn die internationale geodätische Commission das Gewicht ihrer 
in dieser Materie allgemein anerkannten Autorität auf die Wag- 
“ schale legen wollte, diese seit Jahrhunderten schwebende Frage bald 
eine Lösung finden würde. 

Infolge dieser Anregung wurde die fragliche Angelegenheit 
mit auf die Tagesordnung der für den 15. October 1883 nach Rom 
ausgeschriebenen Generalconferenz der Commission für die euro- 
päische Gradmessung gesetzt und zu dieser Conferenz auch Ver- 
treter Englands und der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
welche Länder der allgemeinen geodätischen Association nicht mit 
angehören, ebeuso die Leiter der Publicationen der astronomischen 
und nautischen Almanache eingeladen. 

Das Bureau der permanenten Commission, bestehend aus den 
Herren General Ibaüez, Prof. Hirsch und Regierungsrath Prof. v. 
Oppolzer, entwarf einen sich auf die Frage beziehenden Bericht, 
welcher als Grundlage der Discussion in der Generalconferenz in 
Rom zu dienen hatte. *) 


*) L’unification des longitudes par l’adoption d’un möridien initial unique 
et P’indroduction d’une heure universelle. Extrait des comptes rendus de la 
septiöme Conference generale de l’Association geodesique internationale r&unie 
& Rome, en octobre 1883, redig& par les Secr&taires A. Hirsch, Th. v. Oppolzer; 
publi& par le Bureau centrale de l’Association g&odesique internationale. 
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In der ersten Sitzung dieser Conferenz vom 15. October 1883 
wurde dieser Bericht einer aus den Herren Christic, Cutts, Faye, 
Förster, Hirsch, Magnaghi und Rümker bestehenden Commission zur 
Vorberathung überwiesen, welche in der 9. Sitzung am 23. October 
1883 der allgemeinen Conferenz Bericht erstattete. In dieser Sitzung 
waren zugegen die Deligirten: Backhuyzen (Holland), Barraquer 
(Spanien), Barozzi, (Rumänien), Bassot (Frankreich), v. Bauernfeind 
(Bayern), Betocchi (Italien), Christie (England), Clarke (England), 
Cutts (Nordamerika), Faye (Frankreich), Fearnley (Norwegen), Ferrero 
(Italien), Fischer (Preussen), v. Forsch (Russland), Hartl (Oesterreich), 
v. Helmholtz (Preussen), Hennequin (Belgien), Hirsch (Schweiz), Ibanez 
(Spanien), Kalmär (Oesterreich), Magnaghi (Italien), Nell (Hessen), 
v. Oppolzer (Oesterreich) , Perrier (Frankreich), Pujazon (Spanien, 
San Fernando), Rümker (Hamburg), Schiaparelli (Italien), Schols 
(Holland), Villarceau (Frankreich) und die Directoren astronomischer 
und nautischer Ephemeriden Förster (Berlin), Loewy (Frankreich) und 
Pujazon. Nach längerer Berathung gelangten folgende Resolutionen 
znr Annahme: 

Die 7. Hauptversammlung der internationalen geodätischen 
Association zu Rom, an welcher auch Theil genommen haben 
Vertreter Grossbritanniens, sowie die Directoren der hauptsäch- 
lichsten astronomischen und nautischen Ephemeriden und ein 
Delegirter der Küstenvermessung der Vereinigten Staaten, hat 
nach einer Berathung über die einheitliche Bezeichnung der 
geographischen Längen durch Annahme eines einheitlichen An- 
fangsmeridians und über die einheitliche Bezeichnung der Zeit 
durch Annahme einer universellen Zeit folgende Beschlüsse gefasst: 
1. Die einheitliche Bezeichnung der Längen und der Zeit ist 

wünschenswerth, sowohl im Interesse der Wissenschaft, als 
in demjenigen der Schifffahrt, des Handels und des inter- 
natinonalen Verkehrs. Das wissenschaftliche und praktische 
Interesse dieser Reform ist weit höher zu veranschlagen, als 
die Opfer an Mühe und die Accommodationsschwierigkeit, 
die sie nach sich ziehen würde. Sie muss also den Regie- 
rungen aller betheiligten Staaten zur Organisation und Fest- 
stellung durch einen internationalen Vertrag empfohlen wer- 
den, damit von nun an ein und dasselbe System der Längen- 
bezeichnungen in allen geodätischen Instituten und Bureaux 
in Anwendung komme, wenigstens für die allgemeinen und 
hydrographischen Karten, ebenso, wie in allen astronomi- 
schen und nautischen Ephemeriden mit Ausnahme der Anga- 
ben, für welche es zweckmässig erscheint, einen localen Me- 
ridian und eine locale Zeit beizubehalten. 

2. Trotz der grossen Vortheile, welche die allgemeine Einfüh- 
rung der Decimaltheilung des Quadranten in den Ausdrücken 
der geographischen und geodätischen Coordinaten und in 
den correspondirenden Zeitangaben für die Wissenschaft und 
deren Anwendung realisiren soll, erscheint es aus überwie- 

5. 
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gender praktischer Erwägung zweckmässig, hiervon zunächst 
abzusehen. 

Um jedoch gleichzeitig sehr erheblichen wissenschaft- 
lichen Erwägungen zu genügen, empfiehlt die Conferenz bei 
dieser Gelegenheit, durch Vermehrung und Vervollkommnung 
der nöthigen Tafeln die Anwendung der Decimaltheilung 
des Quadranten zu verbreiten, wenigstens für die grossen nu- 
merischen Rechnungsoperationen, für welche sie unbestreit- 
bare Vortheile darbietet, selbst wenn man die alte Sexa- 
gesimaltheilung für die Beobachtungen, für die Karten, für 
die Schifffahrt beibehalten will. 


. Die Versammlung schlägt den Regierungen vor, als Anfangs- 


meridian den Meridian von Greenwich zu wählen, welcher sich 
durch die Mitte der Pfeiler des Meridianinstrumentes der Stern- 
warte zu Greenwich bestimmt, weil dieser Meridian als Aus- 
gangspunkt der Längenbezeichnung alle von der Wissenschaft 
aufgestellten Bedingungen erfüllt und als der bereits jetzt 
verbreitetste von allen die meiste Aussicht einer allgemeinen 
Annahme bietet. 


. Es erscheint zweckmässig, die Längen vom Meridian von 


Greewich aus in der einzigen Richtung von West nach Ost 
zu zählen. 


. Für gewisse wissenschaftliche Bedürfnisse und für den innern 


Dienst der grossen Verwaltungen der Verkehrsmittel, wie Eisen- 
bahnen, Dampferlinien, Telegraphen und Posten anerkennt 
die Conferenz die Nützlichkeit der Annahme einer einheit- 
lichen Zeit neben der localen oder nationalen Zeit, welche 
in dem bürgerlichen Leben nothwendiger Weise auch ferner 
angewendet werden wird. 


. Die Versammlung empfiehlt als Ausgangspunkt der allge- 


meinen Zeit und der kosmopolitischen Zeitangaben den mitt- 
leren Mittag von Greewich, welcher mit der Mitternacht 
oder mit dem Anfange des bürgerlichen Tages unter dem 
Meridian von 12" oder von 180° von Greenwich überein- 
stimmt. 

Es erscheint zweckmässig, die universelle Zeit von O bis 
24 Stunden zu rechnen. 


. Es ist wünschenswerth, dass die Staaten, welche infolge des 


Beitritts zur einheitlichen Bezeichnung der Längen und der 
Zeit ihren Meridian ändern müssen, das neue System der 
Länge und der Zeit möglichst bald einführen, Es ist in 
gleicher Weise wichtig, dass das neue System ohne Verzug 
in den Unterricht eingeführt werde. 


. Die Versammlung hofft, dass, wenn die ganze Welt sich über 


die einheitliche Bezeichnung der Längen und der Zeit durch 
Annahme des Meridians von Greewich als Ausgangspunkt 
vereinigt, Grossbritannien in dieser Thatsache ein Motiv 
mehr finden wird, um seinerseits einen neuen Schritt zu 
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Gunsten der einheitlichen Bezeichnung der Masse und Ge- 
wichte durch Beitritt zur metrischen Convention vom 20. Mai 
1875 zu thun. 

9. Diese Resolutionen sollen zur Kenntniss der Regierungen 
gebracht und ihren wohlwollenden Erwägungen empfohlen 
werden unter Ausdruck des Wunsches, dass ein internatio- 
naler Vertrag, welcher die einheitliche Bezeichnung der Längen 
und der Zeit feststellt, durch eine Specialconferenz, wie sie 
die Regierung der Vereinigten Staaten vorgeschlagen hat, 
möglichst bald abgeschlossen werde. 

Nicht unbemerkt darf bleiben, dass vor Eintritt der General- 
conferenz in die Berathung der vorstehenden Resolutionen die beiden 
holländischen Commissare Backhuyzen und Schols die Conferenz 
nicht für competent erklärten, über einen ersten Meridian und eine 
gemeinschaftliche Zeit Beschlüsse zu fassen, und eine Theilnahme 
an der Verhandlung und Abstimmung über diese Angelegenheit 
unter Bezugnahme darauf ablehnten, dass von der Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika zur Behandlung derselben 
Frage eine diplomatische Conferenz in Vorschlag gebracht worden 
sei und diese seitens der holländischen Regierung beschickt wer- 
den solle. 

In der Commissionssitzung sowohl als in der der Generalcon- 
ferenz sprachen sich die französischen Vertreter Faye, Perrier, 
Villarceau, Bassot und Loewy gegen einzelne Theile obiger Resolu- 
tionen aus, stimmten jedoch mit Ausnahme des Herrn Loewy, der 
sich der Abstimmung enthielt, schliesslich unter ausdrücklichem Vor- 
behalt ihrer abweichenden Ansichten im Einzelnen, welche im Pro- 
tokoll wiederzugeben seien, bei der Hauptabstimmung für Annahme 
der Gesammtheit der Resolutionen., 

Hiernach haben von 29 stimmberechtigten Herren 28 mit Ja 
gestimmt. 

Nach einem Beschlusse der Conferenz vom 24. October sind 
zu diesen 28 Stimmen für die einheitliche Bezeichnung der Längen 
und der Zeit die zwei Stimmen der am Erscheinen in Rom behinderten 
Delegirten General Baeyer in Berlin und Professor Nagel in Dresden 
hinzugetreten, welche ihre Erklärungen, insbesondere ihr Votum für 
die Wahl des Meridians von Greenwich, schriftlich abgegeben hatten. 

Der schliessliche Antrag des Herrn Hirsch, die italienische 
Regierung zu ersuchen, die Conferenzbeschlüsse den anderen Regie- 
rungen mittheilen zu wollen, wurde einstimmig angenommen und 
der Präsident der Conferenz, Herr Oberst Ferrero, mit der Einlei- 
tung der deshalb nöthigen Schritte betraut. 

Nach neueren Zeitungsnachrichten hat die Regierung der Ver- 
einigten Staaten mit Annahme der obigen Beschlüsse den Anfang 
gemacht und am Mittag des 18. November d. J. die nordamerika- 
nische Eisenbahnzeit auf Greenwicher Zeit reducirt und die Eisen- 
bahnuhren danach regulirt. Es steht zu hoffen und zu wünschen, 
dass die übrigen Regierungen diesem Beispiele bald folgen werden. 
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Polar- und Eintheilungsmaassstäbe. 


Von Bezirksgeometer Röther in Weiden. 


Unter den bei der XI. Hauptversammlung des Deutschen 
Geometervereins in Hannover ausgestellten Instrumenten befanden 
sich auch obengenannte Maassstäbe, deren Construktion und Ge- 
brauch ich erst jetzt zu beschreiben in der Lage bin. 

I. Polarmaassstab. Fig. 1 und 2. Dessen Construktion beruht 
auf der logarithmischen Curve, d. i. jener Curve, bei welcher der 


Fig. 1. Fig. 2. 


b 


—30-| 130 (160) 


(0) 


Radiusvektor auf jedes Curvenelement um eine Einheit zunimmt 
— in vorliegendem Falle auf jeden Millimeter um 0,2 mm und 
zwar ist der Anfangsradius O_A der Curve 40 mm beziehungsweise 
50 mm. Die Curve ist aus einer Metallplatte hergestellt, und ist 
im Centrum um eine mit Knopf versehene Polplatte, die beim Ge- 
brauche leicht auf die Unterlage gedrückt wird, drehbar. Der 
Curvenrand ist mit einer Millimetertheilung versehen, mit welcher 
eine auf dem Endradius OB befindliche Centimetertheilung korre- 
spondirt. Da die Radiendifferenz von einem Theilstriche zum anderen 
0,2 mm beträgt, so ist ein schätzungsweises Ablesen von 0,02 mm 
denkbar. Demnach könnte man beim Maassstabe 
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1/,000 direkt ablesen 0,2 m, schätzen 0,02 m, 
Yosoo > > 0,5 m, » 0,05 m, 
Uso00 > > 1,0 m, » 01 m. — 

Beim Maassstabe !/,oon Fig. 1 geht die Bezifferung von 5 zu 
5 m bis 30 m auf dem Curvenrande und von 10 zu 10 m bis 
130 m auf der Radientheilung, so dass bei einer Drehung um 180° 
die Maximalspannweite von 160 m erreicht werden kann. 

Die Bezifferung beim Maassstabe !/;o00 ist ähnlich wie Fig. 2 
zeigt. Hier kann bei einer Drehung um 180° eine Spannweite von 
600 m erreicht werden, d. s. 120 mm nat. Maass, 

Durch Auflegen einer Schablone auf diesen Maassstab, welche 
die für den 1/3500 Maassstab bestimmte Bezifferung trägt, kann 
derselbe auch für dieses Verjüngungsverhältniss gebraucht werden. 
Für jene Techniker, welche seltener in der Lage sind, den !/,o00 
Maassstab anwenden zu müssen, würde der 1/3000 Maassstab (Fig. 2) 
mit den Schablonen 1000 und 1/gs00 vollständig genügen. Der 
ganze Apparat mit Etuis findet in jeder Westentasche Platz und 
kommt bedeutend billiger zu stehen als Transversalmaassstab und 
Zirkel. Selbstverständlich lassen sich auch die Maassstäbe für 
andere Verhältnisse wie Y/gooo, !4ooo etc. in ähnlicher Weise her- 
stellen. — 

Legt man das Instrument mit dem Pol O auf eine Gerade 0G, 
was durch Anlage des grösseren Radius OB an derselben genau 
genug erreicht wird, so können bei allmäliger Drehung um den 
mit dem Zeigefinger der linken Hand festgehaltenen Pol alle be- 
liebigen Längenunterschiede zwischen den Anfangs- und Endradien 
aufgetragen werden, indem man dieselben, durch Einstechen oder 
Einreissen mit der Nadel, Ziehfeder oder scharf schneidig gespitztem 
Blei, den Curvenrand als Lineal »benützend, markirt. Es ist sehr 
einleuchtend, dass der Auftrag der Maasse auf diese Weise mit 
hoher Sicherheit geschieht und um so rascher im Verhältnisse zu 
anderen Maassstäben, je mehr sich die Maasse häufen. 

Aın vortheilhaftesten ist die Anwendung des schneidig gefeilten 
harten Bleistiftes, da sich alsdann der aufgetragene Punkt nicht 
durch ein irreparables mehr oder minder grosses Loch, sondern als 
zarter Linienschnitt markirt. Ein grosser Vortheil besteht ferner 
darin, dass die kleinsten Maasse mit der gleichen Schärfe und 
ebenso rasch aufgetragen und abgenommen werden können, wie die 
grösseren, und dass die Absehlinie stets senkrecht ist. Ebenso ist 
die Kleinheit, handliche Form und Entbehrlichmachung des nur 
neue Fehlerquellen enthaltenden Zirkels hervorzuheben. 

Um von einem gegebenen Punkte aus auf einer Linie O@ 
Maasse aufzutragen oder abzunehmen, legt man mit der 0 Marke 
der Radientheilung an diesem Punkte an und dreht das Instrument 
so weit, bis der Curvenrand von der Linie an jener Stelle geschnitten 
wird, welche ihrer Bezifferung gemäss dem gegebenen Maasse ent- 
spricht, oder bis derselbe (beim Abnehmen) den Endpunkt durch- 
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schneidet, und liest dann an dieser Stelle der Curve die Entfernung 
ab (siehe Fig. 1). 

Sollen Längen über 100 m (Fig. 2) oder über 30 m (Fig. 1) 
aufgetragen werden, so legt man mit der entsprechenden Marke 
der Radientheilung am Anfangspunkte an und addirt deren Werth 
zur Theilungsangabe der Curve. 


II. Eintheilungs- und KRepartitionsmaassstab. 

Fig. 3. (Fig. ee Auf einer Metallplatte befinden sich in 
ec Abständen von 50 zu 50 mm Oeffnungen N, N,, 

ii N, etc. durchgeschnitten, deren Curvengrenzen N N 
— N,N, etc. mit Theilungen versehen sind, ähn- 
lich wie beim Polarmaassstab, welche ein direktes 
Ablesen von !/,, mm gestatten. In der Richtung 
der Mittellinie AB ist die Theilung genau = 50 mm, 
100 mm etc., allgemein =n.50 mm. In der schiefen 
Richtung A C ist die Grösse eines Intervalls 


50 + mm, wenn d den Ueberschuss über n.50 


bezeichnet (Max. 2 mm für n=8). Ebenso ist in 
der Richtung A _D die Grösse eines Intervalls 


—50— mm. Bei O befindet sich ein Nadelpol, 


um den sich der Maassstab drehen lässt. 

Bei der Kartirung jeder Messung ist es stets 
nöthig, die Messungslinien in Unterabtheilungen zu 
theilen und die sich zwischen den konstruirten 
Längen und den gemessenen ergebenden Differenzen 
auszugleichen, eine umständliche und selten zufrieden- 
stellende Arbeit, deren richtige Ausführung jedoch 
für die Genauigkeit eines Planes von hoher Bedeu- 
tung ist. Eintheilung und Repartition besorgt nun 
dieses Instrument auf die exakteste und rascheste 
Weise, wenn man den Ueberschuss über Vielfache 
von 50 mm zurückträgt, den Maassstab mit der 
Mittellinie A.B so auf die Messungslinie legt, dass 
die Anfangspunkte beider bei A zusammenfallen, 
und nun den Maassstab um seinen Pol so weit nach 
rechts oder links dreht, bis die dem zurückgetragenen Punkte zu- 
nächst liegende Curve NN denselben durchschneidet. Auf dieser 
Curve kann dann die zu repartirende Differenz direkt in !/,, mm 
abgelesen und durch Einreissen (wie beim Polarmaassstabe) an 
jedem Bogen des Instruments die Linie korrekt eingetheilt werden. 

Dieses Instrument ersetzt die konstanten Stangenzirkel nicht 
nur vollständig, sondern übertrifft dieselben weit durch die Mög- 
lichkeit, kleine Differenzen nahezu absolut genau vertheilen zu 
können, ohne das Papier zu verstechen und dadurch, dass demselben 
durch Fall, Stoss etc. ein Schaden kaum erwachsen kann. Ausser- 
dem wird dasselbe auch als Lineal benützt. 

Die Vortheile, welche aus der Anwendung beider Instrumente 
erwachsen, sind einleuchtend genug auch ohne die Versicherung, 
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dass ich seit zwei Jahren sowohl bei Flächenrechnung als Kartirung 
weder Zirkel noch prismatischen Maassstab mehr anwende. 

Die bekannte Firma A. Ott (bisherige Firma Ott u. Coradi) 
in Kempten liefert dieselben in bester Ausführung zu billigen 
Preisen. 

KRöther, Bezirksgeometer. 


Der Gebrauch lithographirter Pläne in der 
Katasterverwaltung. 


Im Regierungsbezirk Cassel giebt es 73 Gemarkungen, über 
welche Messtischaufnahmen im Massstabe von 1:5000 und bezüg- 
lich der Ortslagen im Massstabe von 1:2500 vorliegen, die auf 
Steinplatten übertragen und durch Abdruck vervielfältigt sind. Mess- 
tisch- und Abdruckblätter sind quadratisch geformt und bis an die 
äussern, von den Blatträndern etwas zurücktretenden 46 cm langen 
Quadratlinien ganz mit Zeichnung bedeckt dergestalt, dass so- 
wohl die Randparzellen als die ganzen Gemarkungen durchschnitten, 
respective in Theilstücken auf den zusammenstossenden Blättern 
dargestellt sind. Für jede einzelne Gemarkung hat man die zu- 
gehörigen Druckblätter mittelst Leinenstreifen zu einer auf Blatt- 
grösse zusammenlegbaren Gemarkungskarte zusammengefügt. Neben 
diesen so hergestellten getrennten Gemarkungskarten werden die 
Blätter der ursprünglichen Aufnahme im Katasterbureau der Re- 
gierung aufbewahrt. Für den Gebrauch in den Katasterämtern 
wurden Duplicate der Gemarkungskarten (Gemarkungsreinkarten) 
zuerst nicht angefertigt. An Stelle derselben erhielten die Kataster- 
kontroleure auf Pappe geklebte Druckblätter. Alle drei Kartenexem- 
plare enthalten die mit der Hand eingeschriebenen Parzellen- 
Nummern, welche bei jeder Gemarkung mit 1 anfangend hinter- 
einander über alle zur Gemarkung gehörige Blätter fortlaufen. 

Nach den Vorschriften der Fortschreibungsanweisung müssen 
die eintretenden Grenz- und Bestandsveränderungen in besondere 
Ergänzungskarten, welche den Gemarkungkarten des Regierungs- 
archivs demnächst beizufügen sind, eingetragen werden. Die Rein- 
karten in den Katasterämtern unterliegen dagegen alljährlich einer 
Berichtigung durch Eintrag der neuen und Durchstreichen der 
wegfallenden Grenzen, Nummern und dergleichen. Für die in Rede 
stehenden 73 Gemarkungen der Kreise Gelnhausen und Gersfeld 
dienten zuerst Exemplare der Steinabdrücke oder Ausschnitte der- 
selben als Ergänzungskarten. Später ging man dazu über, Er- 
gänzungskarten in dem Format von 1], Bogen Grossadler Zeichen- 
papier durch Uebertragung aus den Orginalblättern mit dem Panto- 
graphen in entsprechender Vergrösserung herzustellen. Die als Ge- 
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markungsreinkarten benutzten Steinabdrücke in den Katasterämtern 
zeigten sich dagegen ebenso wenig für den gewöhnlichen Gebrauch 
wie für die Fortführung geeignet. Um eine Parzelle aufzufinden, 
musste mit Hülfe des über die Nummern jedes Blattes aufgestellten 
Nummerindexes das betreffende Blatt erst aus einem Packen anderer 
Blätter hervorgeholt und dann auf demselben höchst mühsam und 
meistens mit grosser Anstrengung der Augen die Parzellen-Nr. aufge- 
sucht werden. Roth geschriebene Nachtragsnummern waren beson- 
ders schwer zu finden. Bei dem zu kleinen Massstab der Karte 
liessen sich Nummern mit mehrstelligen Zahlen oft überhaupt nicht 
mehr eintragen, und es wurde nöthig, die betreffende Zahl in eine 
anschliessende grössere Parzelle zu schreiben, oder die zu nu- 
merirende kleine Parzelle am Rande des Blattes vergrössert zu 
zeichnen. 

Ein Katasterkontroleur, der inswischen pensionirt ist, behauptet, 
dass er hauptsächlich durch das Arbeiten auf solchen Karten seine 
früher ganz guten Augen verdorben habe und dadurch genöthigt 
worden sei, frühzeitig seine Versetzung in den Ruhestand nachzu- 
suchen. Abhülfe erschien dringend nöthig. Zu einer gänzlichen 
Neumessung der Gemarkungen,‘ die man schon gelegentlich der 
anderweiten Grundsteuerregelung in Folge des Gesetzes vom 8. Fe- 
bruar 1867 in Erwägung gezogen hatte, standen die Mittel nicht zur 
Verfügung; und es wurden deshalb, um den Dienst in den Kataster- 
ämtern zu erleichtern, besondere Gemarkungsreinkarten, getrennt 
für jede Gemeinde, in den Massstabsverhältnissen 1:500, 1:1000 
und 1:2000 angefertigt. Nur für grössere Waldcomplexe, welche 
für sich auf halben Bogen Grossadler Zeichenpapier zu zeichnen 
waren, erfolgte Uebertragung im bisherigen Massstabsverhältnisse. 
Die auf den Originalblättern der Aufnahme enthaltenen, fein aus- 
gezogenen Quadratnetze gaben das Mittel zur genauen, dem Nor- 
malmass entsprechenden Einstellung des Pantographen. Nach diesen 
Netzen sind die Originalblätter um circa 3,g00 eingegangen. 

Die Aufnahme der im Laufe der Zeit sich verändernden Gren- 
zen behufs Berichtigung der Karten und Bücher des (Grundsteuer- 
katasters geschieht allgemein durch Messungslinien, die an vorhan- 
dene Grenzsteine oder an andere unverrückbare und sich örtlich 
gut markirende Gegenstände anschliessen und auf ebensolche endi- 
gen müssen, wobei Messlatten von 5 und 4 Meter Länge, Stahl- 
bandmasse von 10 und 20 Meter Länge, Winkelkreuze und Winkel- 
spiegel gebraucht werden. Da die Fixpunkte des Netzes der ur- 
sprünglichen Messtischaufnahme örtlich nicht mehr aufzufinden, die 
Vermessungstechniker, einige wenige ausgenommen, auf das Arbeiten 
mit dem Messtisch nicht eingeübt sind, so ist die Anwendung dieses 
Instrumentes überhaupt nicht in Frage gekommen. 

Leichteres und rascheres Auffinden der Parzellennummern in 
den Karten, deutlicheres Erkennen der Grundstücksgrenzen, der 
Grenzmarken u. s. w., die erhöhete Möglichkeit, wiederholt Ver- 
änderungen bei einer und derselben Parzelle gut erkennbar in die 
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Karte eintragen zu können, sind die wesentlichen Vortheile der 
neuen Gemarkungsreinkarten. Dass in der vergrösserten Zeichnung 
derselben die etwa vorhandenen kleineren Differenzen stärker her- 
vortreten müssen als im Original, und dass dem letztern die neuen 
Karten trotz sorgfältigster Uebertragung an Genauigkeit nicht 
gleichstehen können, ist selbstverständlich, Dieser Nachtheil muss 
jedoch gegen die in anderer Hinsicht erzielte Verbesserung zurück- 
treten; und da dem Katasterkontroleur die Abdrücke im ursprüng- 
lichen Massstabe zur Verfügung stehen, auf Erfordern auch genaue 
Copien aus den Originalblättern oder Massangaben daraus mitge- 
theilt werden können, so ist nach den bisherigen Erfahrungen 
anzunehmen, dass das jetzt vorhandene Kartenmaterial für die 
Zwecke der Katasterverwaltung nunmehr noch auf längere Zeit bei- 
behalten werden kann, als dies ohne die vergrösserten Karten vor- 
aussichtlich der Fall sein würde. Diese Karten sind sämmtlich auf 
halben Bogen Grossadlerpapier gezeichnet, im Uebrigen aber in 
derselben Art wie die anderweitig vorhandenen Gemarkungsrein- 
karten hergestellt. 

Ein weiter gehender Gebrauch lithographirter Karten, deren 
Vortheile für gewisse Zwecke und schon wegen Ersparung der Co- 
pirungsarbeiten nicht zu verkennen sind, hat bei der preussischen 
Katasterverwaltung bisher nicht Eingang gefunden. Es besteht 
aber die Absicht, bei künftigen Neumessungen die Stückvermessungs- 
risse, die in einem der Deutlichkeit entsprechenden massstäblichen 
Verhältnisse gezeichnet werden müssten, nebst den darin enthal- 
tenen Messungslinien und Messungszahlen durch Druck vervielfäl- 
tigen zu lassen. Dergleichen Abdrücke würden geeignet sein, an 
Stelle der Ergänzungskarten sowie der Gemarkungsreinkarten ver- 
wendet zu werden. Die Grundbesitzer werden ihrer bedürfen, um 
unterirdische Grenzmarken, die ja künftig weitere Verbreitung fin- 
den werden, selbst aufzusuchen oder den Stand sichtbarer Grenz- 
zeichen zu controliren, Operationen, zu welchen jetzt oft mit ver- 
hältnissmässig hohem Kostenaufwande ein Feldmesser herangezogen 
werden muss. Da die Druckrisse zu einem mässigen, die Kosten 
ihrer Herstellung deckenden Preise käuflich abgegeben werden sollen, 
so ist auf einen vielseitigen Gebrauch derselben zu rechnen. Amts- 
gerichte, Verwaltungsbehörden,, Ortsvorstände und Privatpersonen 
können sich mit geringen Kosten die für ihre Zwecke benöthigten 
Blätter der gedruckten Handrisse, welche ihnen die theueren Kar- 
tencopien vollkommen ersetzen werden, verschaffen. Die Blätter 
werden quadratische Form und 50 cm Seitenlänge erhalten der- 
gestalt, dass jedes Blatt 5xX5—=25 vollständige Dezimeterquadrate 
des Coordinaten-Quadratnetzes der Kartirung umfasst. 

Gehrmann. 
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Ersatz der Lithographie-Steine. 


Unter dieser Ueberschrift bringt das polygraphische Central- 
blatt”) in der jüngsten Nr. 24 des 18. Jahrgangs 1883 die nach- 
folgende Abhandlung: 

»Wie wir in letzter Nummer unsern Lesern noch kurz mit- 
theilen konnten, ist Herr Möller glücklich zum Ziel gelangt und 
besitzt bereits die Patente für Deutschland, Oesterreich, Ungarn, 
England, Frankreich, Italien, Russland, Schweden, Dänemark, Nord- 
amerika etc. Für England und Frankreich sind solche für zu- 
sammen 160000 6. durch Kauf in andere Hände übergegangen. 

Durch die Liebenswürdigkeit des Erfinders besitzt Einsender 
dieser Zeilen eine Collection Abdrücke, die nach Möller’s Verfahren, 
welches er »Druck von Metallplatten mit Kalksinter« nennt, her- 
gestellt wurden; dieselben bestehen in Gravir-, Feder- und Kreide- 
druck, ferner Ueberdrucke von Stein und Stahl, Beweis, dass 
sämmtliche Manieren sich mit Möller’s Patent ausführen lassen. 
Der Druck geschieht mit gewöhnlichen Hand- oder Schnellpressen, 
das Einschwärzen ist ausserordentlich leicht und macht bei der 
Schnellpresse alle Walzen bis auf zwei überflüssig, so leicht und 
gleichmässig nehmen die Platten Farbe an; selbstredend eignen 
sich solche auch für Chromos und ermöglichen Doppeldruck. Die 
Herstellung der druckfähigen Platten geschieht äusserst schnell, 
gleichmässig und billig. 

Eine Zinkplatte in beliebiger Grösse, in Stärke von knapp 
1 Millimeter (Zink Nr. 8), im nämlichen Zustande, wie man dieses 
Material in jedem Metallgeschäft käuflich vorfindet, ist ohne erst 
geschliffen oder sonst wie präparirt zu werden, brauchbar, nach- 
dem sie von Schmutz und etwa anhaftendem Fett gereinigt worden; 
der Ueberzug, welcher sämmtliche Eigenschaften des Lithographie- 
Steins besitzt, wird aus einer Mischung von Kalk (welcher den 
Hauptbestandtheil bildet), einigen je nach Bedarf verschiedenen 
Zusätzen aus Kohlensäure staubregenartig auf die erwärmte Platte 
gespritzt und kann ganz nach Belieben schwach oder stark auf- 
getragen werden, doch genügt selbst zur Gravur ein zwei- bis drei- 
maliges Auftragen vollkommen; durch die Lupe erkennt man 
deutlich die sich bildenden Crystalle, die genau denjenigen gleichen, 
welche Solenhofer Steine an den Bruchflächen zeigen. 

Um für die verschiedenen Manieren des Steindrucks die er- 
forderlichen Härten zu erzielen, werden die oben erwähnten Zusätze 
mehr oder weniger geändert; aus Rücksicht gegen den Erfinder 
müssen wir uns auf diese Andeutung beschränken, wenn schon 
derselbe vollkommen durch Patente geschützt ist. 


*) Verlag und Redaction von Rudolph Hartmann in Leipzig. 
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Wenn wir bemerkten, dass der Druck ganz wie bei wirklichen 
Lithographie-Steinen vorgenommen wird, so müssen wir ein sehr 
zu Gunsten der Erfindung sprechendes Moment als Ausnahme er- 
wähnen, nämlich dass auch gravirte Platten mit der Walze (statt 
des Tampons) eingeschwärzt werden, also deren directer Druck 
auch auf der Schnellpresse möglich ist, und dass ein und dieselbe 
Platte Gravirung, Feder- und Kreidezeichnung enthalten und alle 
Manieren zugleich gedruckt werden können. 

Bei der Handlichkeit und Billigkeit der Zinkplatten und da 
der Ueberzug, abgesehen von dem geringen Arbeitslohn, so zu 
sagen Nichts kostet, darf man annehmen, dass der grösste Theil 
der bearbeiteten Platten aufbewahrt wird, es lässt sich aber auch 
der Ueberzug leicht beseitigen und die Zinkplatte sogleich wieder 
mit einem neuen für sofortigen weitern Gebrauch versehen. 

Welcher Umschwung im Verbrauch der Solenhofer Steine durch 
Möller’s Erfindung hervorgebracht wird, lässt sich gar nicht voraus- 
sehen, aber unsere fachmännischen Leser werden deren ganz enorme 
Wichtigkeit sowohl, als deren weittragende Folgen erkennen; dass 
dies auch im Kreise von Capitalisten gefühlt wird, beweist die 
Zahlung von 8000 Pfd. Sterling allein für Frankreich und Eng- 
land.« — 

Dieses letztere Argument erscheint allerdings gewichtig genug, 
um den Bedenken über die Stichhaltigkeit der fraglichen Erfindung 
entgegenzuwirken, welche darin gründen, dass die genaueste che- 
mische Analyse der Solenhofer Steine schon seit der Zeit Sene- 
felder’s selbst bekannt ist, dessohngeachtet aber die seitdem fast 
ununterbrochen von den verschiedensten Seiten betriebenen Ver- 
suche einer künstlichen Herstellung von Lithographie-Steinen bezw. 
Platten bisher ohne Erfolg geblieben sind. Wenn sich aber die 
Erfindung bewährt, dann ist dieselbe allerdings geeignet, die ein- 
gehendste Aufmerksamkeit auch der Katasterverwaltungen und zwar 
nicht allein jener, welche von Anfang an lithographirte Karten 
publicirten, sondern fast mehr noch jener, welche zu solcher Publi- 
cation erst überzugehen im Begriffe stehen, auf sich zu ziehen. 
Denn wenn auch die Anschaffungskosten der Steine gegenüber den 
Gravirungskosten selbst weniger ins Gewicht fallen (bei Herstellung 
mehr handrissartiger Karten durch Ueberdruck-Verfahren ist letz- 
teres allerdings in erhöhtem Maasse der Fall), so müssen bei Aus- 
dehnung der Karten-Publication über ganze Staatsgebiete oder er- 
heblichere Gebietstheile überhaupt schon die Schwierigkeit und die 
Kosten der Aufbewahrung so vieler Steine wesentlich in Betracht 
kommen. Diese Hindernisse sind aber bei den fraglichen Metall- 
platten mit dünner Kalkschichte wesentlich geringere, als bei den 
unhandlichen Steinen, 

Zunächst wird es nun allerdings darauf ankommen, ob die 
»Metallplatten mit Kalksinter« das nur bei der Fortführung litho- 
graphirter Katasterkarten so häufig und intensiv vorkommende 
Ausschaben einzelner Stellen behufs Nachtrags von Grenzänderungen 
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und Bauveränderungen etc. ebenso leicht und ohne wesentliche 
Störung des Druckes ermöglichen, wie die Solenhofer Steine selbst. 
Wäre dies nicht der Fall, dann könnten in der Hauptsache die 
Katasterverwaltungen von der fraglichen Erfindung nur insofern 
Nutzen ziehen, als sie das Monopol aufhebt, welches die Natur 
den Solenhofer Bruchbesitzern verliehen und welches dieselben in 
den letzten Jahrzehnten recht tapfer ausgebeutet haben. 
Steppes. 


Besoldungsverhältnisse der Vermessungsbeamten bei den preussischen 
Auseinandersetzungsbehörden. 


Der Reichsanzeiger Nr. 287 vom 6. Dezember 1883 (zweite 
Beilage) bringt unter den »Landtagsangelegenheiten« unter Anderm 
folgende Nachrichten: 

Der Etat der landwirthschaftlichen Verwaltung 1884/85 ist in 
den Einnahmen (Kap. 32: 2290000 M.) um 114000 #. niedriger 
angesetzt, als der Etat 1883/84. Die Einnahmen bei den Aus- 
einandersetzungsbehörden (1561938 6) sind mit Rücksicht auf 
die Durchschnittsergebnisse der letzten Jahre um 152447 #. er- 
mässigt worden, die Wittwen- und Waisengelder um 2988 ‚%. und 
die sonstigen Einnahmen um 8731 6. Dagegen ergeben die Zinsen 
und Rückzahlungen der Meliorationsdarlehen 49881 6. und die 
Einnahmen der Deichverwaltung 285 ‚#. mehr. 

Die dauernden Ausgaben, Kap. 99—107, betragen 8150538 Mb, 
gegen das Vorjahr 287021 M%. mehr. Bei dem Ober-Landeskultur- 
gericht sind 1855 „. mehr ausgeworfen, die dadurch entstehen, 
dass das Dienstgebäude Unterwasserstrasse 5 jetzt von dieser Be- 
hörde allein und nicht mehr gemeinsam mit der Rentenbank- 
Direktion benutzt wird. Bei den Besoldungen kamen 41400 #6. 
wegen Einziehung von 12 Oekonomie-Kommissarstellen in Wegfall, 
dagegen 102950 #. für Besoldungen der Vermessungsbeamten in 
Zugang. Der Etat bemerkt hierzu: 

»Die Dienstbezüge der bei den Auseinandersetzungsbehörden 
beschäftigten Vermessungsbeamten sind auf Grund des $. 14 des 
Gesetzes über das Kostenwesen in Auseinandersetzungssachen vom 
24. Juni 1875 im Wesentlichen derart geregelt, dass dieselben für 
die von ihnen auf Erledigung der Dienstgeschäfte verwendete Zeit 
nach Diätensätzen remunerirt werden, welche entsprechend dem 
Dienstalter und der Tüchtigkeit der Beamten in vier Stufen zu 
7 %.50 9, 9 Ab, 10 M. 50 und 12 M. für den Tag normirt 
sind, wobei zu bemerken ist, dass diejenigen Vermessungsbeamten, 
welche als Theil ihres Diensteinkommens ein festes Gehalt aus 
Tit. 5 des Etats beziehen, den um 3 „fl. ermässigten Diätensatz 
ihrer Klasse zu liquidiren haben. Ihnen, sowie 150 der nicht 
besoldeten Vermessungsbeamten darf ausserdem auf Grund der 
dem Ressort - Minister laut der Vermerke bei Tit.5 und 9 im 
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Kap. 101 des Etats ertheilten Ermächtigung die Pensionsberechtigung 
nach Massgabe eines jährlichen Diensteinkommens von 2100 46. 
bis 3000 „6, im Durchschnitt 2550 #%., verliehen werden. Hier- 
nach sind bei den Auseinandersetzungsbehörden drei verschiedene 
Kategorien von Vermessungsbeamten vorhanden: solche mit Gehalt 
und Pensionsberechtigung, ferner solche ohne Gehalt, aber mit 
Pensionsberechtigung und endlich solche ohne Gehalt und Pensions- 
berechtigung. Die zu den ersteren beiden Klassen gehörigen sind 
unmittelbare Staatsbeamte, welche nach 8. 4 des Feldmesser-Regle- 
ments vom 2. März 1871 nur im Disziplinarwege aus dem Staats- 
dienste entlassen werden können, während alle übrigen nur auf 
Widerruf angenommen werden. Eine noch grössere Verschieden- 
heit herrscht in dem Bezuge des Diensteinkommens dieser Beamten, 
je nachdem sie für ihre amtliche Thätigkeit zum Theil durch eine 
feste Besoldung entschädigt werden, oder nicht; in dem einen Falle 
haben sie Diäten in Abstufungen von 9 „b, 7 Mb. 50 A, 6 A. und 
4 Mb. 50 ©, im letzteren solche in Abstufungen von 12 A, 10 Ma. 
50 %, 9 Ab. und 7 M. 50 9 pro Tag zu liquidiren. Es liegt so- 
wohl im Interesse des Dienstes, als in demjenigen der betheiligten 
Beamten, diese verwickelte Art der Dienstbezüge zu vereinfachen. 
Um dies zu erreichen und zugleich den älteren und erfahreneren 
Landmessern einen regelmässigeren Bezug ihres Einkommens zu 
sichern, wird beabsichtigt, 130 von denjenigen Vermessungsbeamten, 
welchen nach dem Vermerk bei Tit. 9 des Voretats die Pensions- 
berechtigung verliehen werden darf, gleichfalls in den Genuss fester 
Besoldungen (von 600 bis 1000 %, im Durchschnitt 800 6) treten 
zu lassen und sie nach Massgabe der drei zu schaffenden Gehalts- 
klassen von 600, 800 und 1000 ‚4. in den Bezug von bezw. 6 ‚Mb, 
7 6. 50 ı und 9 ‚I. Diäten zu setzen, den übrigen alsdann noch 
vorhandenen Vermessungsbeamten aber, deren Anzahl nach dem 
gegenwärtigen Stande rund 120 betragen würde, allgemein den 
Diätensatz von 7 6. 50 ı täglich zu bewilligen. Ausserdem würden 
10 Pensionsberechtigungen für die im Regierungsbezirk Wiesbaden 
beschäftigten Konsolidations-Geometer reservirt bleiben, welche von 
der vorgedachten Finrichtung nicht betroffen werden können, weil 
sie ihr Diensteinkommen nicht aus der Staatskasse, sondern direkt 
aus Interessentenkassen beziehen, in welchem Verhältniss ohne Ab- 
änderung des Konsolidationsverfahrens eine Aenderung nicht ein- 
treten kann. Die übrigen gegenwärtig noch verfügbaren 10 Pen- 
sionsberechtigungen dagegen würden in Wegfall zu bringen sein. 
Durch die beabsichtigte neue Organisation wird eine Mehrbelastung 
der Staatskasse nicht herbeigeführt, da um denjenigen Theil des 
Diensteinkommens, welchen die@Vermessungsbeamten in Gestalt 
einer festen Besoldung und des Wohnungsgeldzuschusses fortan aus 
Tit. 5 und 7 des Etats beziehen sollen, der Tit. 9, aus welchem 
früher ihre gesammten Dienstbezüge zu bestreiten waren (um 
31710 „M%), sich ermässigt.< 
(Mitgetheilt von Theodor Müller.) 
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Flächeninhalt der Flussgebiete Württemberg. Ein Beitrag zur Hydrographie des 
Landes von Trigonometer Regelmann. Herausgegebeu von dem König- 
lichen statistisch-topographischen Bureau, mit einer hydrographischen 
Uebersichtskarte. Besonderer Abdruck aus dem Jahrgang 1883 der 
Württembergischen Jahrbücher. Stuttgart, Druck von W. Kohlhammer, 
1833. 48 8. 8°. (Commissionsverlag von Karl Aue.) 


Württemberg besitzt in seinen »Jahrbüchern für Statistik und 
Landeskunde«, von welchen im Jahr 1874 der 50. Band ausgegeben 
wurde, in Verbindung mit den »Öberamtsbeschreibungen« eine 
Fülle von allmälig angesammeltem Material für geographische, 
volkswirthschaftliche und technische Arbeiten, wie es kaum ein an- 
derer Staat aufzuweisen hat, und wie es auch nur ein Kleinstaat 
mit stark entwickeltem Heimathsgefühl hervorzubringen im Stande 
war, 

An geodätischem Material haben die Jahrbücher seit etwa 
20 Jahren die trigonometrischen Höhenaufnahmen des statistisch- 
topographischen Bureaus (Trigonometer Regelmann) gebracht und 
als erste hydrotechnische Arbeit bringt der Jahrgang 1883 das in 
Rede stehende Werk, welches sich theilweise auch auf benachbarte 
Gebiete ausdehnt. 

Das Material ist zuerst in tabellarischer Form zusammenge- 
stellt, es sind Stromgebiete des Rheins mit seinen Nebensystemen, 
dem Boodenseebecken, dem Wassergebiet des Schwarzwald- West- 
randes, dem Neckargebiet und dem Maingebiet, sodann der Donau 
mit den Gliederungen des Hauptgebietes bis zur Blau und der 
Nebengebiete ven der Elta bis zur Egau, sowie der untergeordneten 
Zuflussgebiete so gründlich behandelt, dass jeder Wasserlauf von 
einiger Bedeutung zur Geltung kommt. 

Ausserdem ist eine Karte in 1:600000 beigegeben, welche die 
Wasserscheiden und die Flussgebiete zur Anschauung bringt. Die 
Flächenbestimmungen wurden zuerst mit dem Planimeter auf den 
topographischen Atlasblättern in 1:50000 vorgenommen, worauf 
erst durch Reduzirung die beigegebene Uebersichtskarte im Mass- 
stabe 1:600000 mit den genau erhobenen Zahlenangaben entstand. 
Diese Karte bietet ausser den Angaben über die Areale der Fluss- 
gebiete auch die Lage der bis jetzt vorhandenen meteorologischen 
Stationen und der Pegelstationen. Für die einzelnen meteorologischen 
Stationen werden die mittleren und grössten Niederschlagshöhen 
mitgetheilt, welche durch den langen Zeitraum der Beobachtungen 
einen um so grösseren Werth erkelten. Bis zum Jahre 1825 zurück 
reichen einzelne Notizen württembergischer Stationen. 

Dieses Material kann dazu dienen, dem Hydrotekten seine Auf- 
gabe zu erleichtern, wenn es sich darum handelt, für Brücken, 
Dohlen u. s. w. die durchzuführenden maximalen und mittleren 
Wassermengen zu bestimmen oder die Flussprofile festzustellen. 
Auch für den Kulturingenieur, für Wasserwerkbesitzer und Alle, 
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welche mit solchen Anlagen zu thun haben, liefert es willkommene 
Anhaltspunkte für die Feststellung der zu erwartenden, als werth- 
volle Kraft auszunützenden Wassermengen. Ganz besonders endlich 
wird es hilfreich sein in dem Bestreben der Neuzeit, die Hoch- 
wasserschäden für die Zukunft nach Thunlichkeit zu vermindern. 

Bei weiterer Fortsetzung solcher Arbeiten des statistisch-topo- 
graphischen Bureaus möchten wir vorschlagen, auch einige schema- 
tische Flussprofile aufzutragen, bei welchen die Flusslängen als Ab- 
scissen und die jeweiligen Flussgebiete vom Ursprung an gemessen 
als Ordinaten behandelt sind (mit Unstetigkeit an jeder Zufluss- 
mündung). 

Das Württembergische statistisch-topographische Bureau, welches 
längere Zeit die Statistik in Bevölkerungstabellen, Ernteberichten, 
Viehzählungen ete. in einseitiger Weise cultivirt hatte, hat mit 
dieser Arbeit in erfreulicher Weise sich zu den Technikerkreisen des 
Landes in Beziehung gesetzt. J. 


Der logarithmische Rechenstab. Kurze Darstellung seines Gebrauchs nebst einer 
Reihe mathematischer und technischer Formeln. Bearbeitet von €. F. 
Benneder , Baumeister. Stuttgart. Verlag von Konrad Wittwer. 1884. 
37 8. 8°, 


Obgleich das vorliegende Schriftchen nichts wesentlich Neues 
bringt, indem es den bekannten 25 cm langen Schieber behandelt, 
glauben wir doch diese Gelegenheit ergreifen zu sollen, um wieder- 
holt auf den Nutzen des Rechenschiebers für viele geodätische Rech- 
nungen mit 2—3 Werthstellen, z. B. Auflösung von Normalgleichun- 
gen für Punkteinschaltung etc., aufmerksam zu machen. Das Schrift- 
chen gibt ausser der durch zahlreiche Figuren erläuterten Anweisung 
zur Ausfübrung der Grund-Operationen mit dem Schieber als An- 
hang eine Sammlung matlıematischer und technischer Formeln. 


j J. 


Publication des geodätischen Imstituls: 
Das Rheinische Dreiecksnetz. I. Heft. Die Bonner Basis, 1876. 
y a N I. 3 Die Richtungsbeobachtungen, 1878. 
a > B Il. ,„ Die Netzausgleichung, 1832. 
Das Hessische Dreiecksnetz, 1882. 
Berlin, Druck und Verlag von P. Stankiewiez’ Buchdruckerei. 
75 + 164 + 205 + 230 = 674 Seiten 8 mit 1+6+6 = 13 Tafeln. 


Diese beiden, zusammen den ganzen Südwesten von Deutsch- 
land umfassenden Hauptdreiecksnetze enthalten das vor Kurzem 
vollendete Hauptwerk des im Jahr 1869 gegründeten geodätischen 
Instituts. Eine Uebersicht hierin gibt die Figur 1. 


Zeitschrift für Vermessungswesen. 1884. 3. Heft. 6 
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Fig. 1. 
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Indem wir hiermit versuchen, über die Gesammtanlage und die 
Tendenz dieses grossen Werkes zu berichten, können wir bezüglich 
der Bonner Basis, welche schon im Jahre 1847 gemessen wurde, 
und des Bonner Basisnetzes, auf einen erschöpfenden, auf alle wich- 
tigen Verhältnisse eingehenden Bericht verweisen, welcher über die 
erste der obengenannten Publicationen im Jahr 1877 im XI Bande 


’ 


- 
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der Vierteljahrsschrift der Astronomischen Gesellschaft S. 146—166 
erschienen ist. Das Bonner Basisnetz ist in Figur 2 im Maassstab 
1: 400000 skizzirt. 


ichelsbarg 


Auch über das II. Heft ist bereits eine ausführliche Mittheilung 
erschienen in einer Abhandlung von Herrn Oberstlieutenant Schreiber 
»Richtungsbeobachtungen und Winkelbeobachtungen« (Zeitschrift f. 
Verm. 1879, S. 97—149). 

Nach diesem können wir zu dem III. Heft übergehen, welches 
in seinen Vorbemerkungen (S. 1) über die Anlage der Ausgleichung 
Folgendes angibt: Indem die Seite Kühfeld-Feldberg i. T. als nord- 
östliche Grenze des Netzes genommen wird, bleiben 36 trigono- 
metrische Punkte mit 93 vorwärts und rückwärts beobachteten Rich- 
tungen, welche als Gesammtnetz mit 82 Bedingungsgleichungen aus- 
geglichen wurden. Nebenher geht eine zweite Ausgleichung mit 
Trennung des Ganzen in ein »Hauptnetz« von 32 Punkten und ein 
Sekundärnetz von 4 Punkten (Mannheim, Königsstuhl, Durlach, 
Strassburg). Dieses Hauptnetz hat 62 Bedingungsgleichungen, und 
endlich wurde auch noch das Sekundärnetz in einer dritten Aus- 
gleichung für sich allein behandelt, indem es in den betreffenden 
Theil des Hauptnetzes so eingefügt wurde, dass die Richtungen des 
Hauptnetzes als unveränderlich angenommen und nur die Richtungen 
von und nach den 4 Sekundärpunkten Verbesserungen erhielten 
(S. 63). Man bildet hiernach folgende Tabelle zur Uebersicht: 

6. 
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Elemente. 7 a 2. Hauptnetz. $ rag 
| Punkte. . . ... 36 32 | 12 
Seiten. 57% 93 77 30 
Dreiecksschlüsse . . 58 46 19 
Seitengleichungen . . 24 16 9 
Bedingungsgleichungen 82 62 28 


S. 2-30 gibt die 82 Bedingungsgleichungen, S. 31—86 die 
Ausdrücke der Hülfsgrössen [1] [2] [3] .-. durch die Correlaten 
I, I, II... LXXXI, S. 37—47 gibt die Darstellung der Winkel- 
verbesserungen (1) (2) (3)... (209) durch die Correlaten, und end- 
lich S. 48 — 49. die Endnormalgleichungen sowie S. 56 — 62 die 
Eliminationsgleichungen (reducirte Normalgleichungen), Alles in 
bekannter Bessel’scher Form. S. 63 — 79 gibt die getrennte Aus- 
gleichung des Sekundärnetzes und nun kann auf S. SO-85 die Zu- 
sammenstellung der Correlaten I, II, III etc. und der Winkelver- 
besserungen (1) (2) (3)... . für alle 3 Ausgleichungen folgen. 

Die Bestimmung der Bessel’schen Nullpunktscorrectionen 
(S. 86—87) hat in vorliegendem Falle, wo die künstlichen Null- 
punktsmarken überwiegend grosse Abschnittszahlen A, haben, ganz 
kleine Werthe, im Mittel etwa 0,01”, ergeben, weshalb sie im 
Folgenden — zumal ihnen überhaupt nur ein formeller Sinn zukommt 
— vernachlässigt wurden. Auf S. 89-98 konnten nun die defini- 
tiven Richtungen und Entfernungen nach den Verbesserungssystemen 
2. und 3. mitgetheilt werden. 

Damit wurde aber die Arbeit nicht abgeschlossen. Der Bear- 
beiter hat vielmehr die ganze Stations- und Netzausgleichung auf 
Grund einer Elimination der Instrumententheilungsfehler wiederholt. . 
Versuche, diese Theilungsfehler zu bestimmen, hatte schon Professor 
Bremiker angestellt, und dessen Nachfolger Professor Fischer sah 
sich veranlasst, durch Vergleichung der sechs Standmittel jeder 
Richtung mit dem Gesammtmittel die Theilungsfehler nach Möglich- 
keit zu eliminiren. So hat man z. B. für die erste Station Roer- 
mond folgende Vergleichung: 


Heft 11. S. 8. Heft III. S. 102. Differenz. 
Stationsausgleichung I. Stationsausgleichung II. II—1. 
Nullpunkt 0° 0’ 0,000” 0° 0’ 0,000” RE 
Ubagsberg 45 51 30,748 45 51 30,759 + 0,011” 
Peer 122 3 30,674 122 3 30,179 — 0,495 
Erkelenz 341 44 57,110 341 44 56,999 — 0,111 


Einige die Uebersicht erleichternde Mittheilungen wären an 
dieser Stelle der Publication (S. 101) erwünscht, 

Nach Vorführung der dadurch erzeugten Aenderungen der 
ersten Ausgleichung kann nun die Publication auf Seite 118—133 
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die definitiven Richtungen und Entfernungen beider Behand- 
lungen einander gegenüberstellen, z. B. Station Roermond: 
Heft III. S.89 und 118. Heft III. S. 119. Differenz. 


Netzausgleichung I. Netzausgleichung II. II-1. 
Nullpunkt 0° 0’ 0,000” 0° 0’ 0,000” - 
Ubagsberg 45 51 30,780 45 51 30,807 + 0,027" 
Peer 122 3 30,674 122 83 30,179 — 0,499 
Erkelenz 341 44 57,078 341 44 56,951 — 0,127 


Nach diesem folgt die Nachholung der in Heft II. noch nicht 
beigefügten Genauigkeitsberechnungen der einzelnen Stationsaus- 
gleichungen und die ganze übrige Fehlerberechnung. Die’ nöthigen 
Formeln sind auf S. 134—135 (mit Berichtigung S. 207) zusammen- 
gestellt, ohne Entwicklung ; es scheint hier der Vorgang der Lan- 
desaufnahme maassgebend gewesen zu sein. Die Beiträge [v v] der 
einzelnen Stationen zur l'ehlerquadratsumme werden aber nicht, 
wie bei der Landesaufnahme, durch Beifügung des Gliedes [V, Vs] 
zu jeder Stationselimination gewonnen, sondern durch Bildung aller 
einzelnen »Differenzen dA,dB,dC.. . zwischen den Beobachtungen 
und dem aus der Stationsausgleichung hervorgegangenen wahr- 
scheinlichsten Werth jeder Richtunge. Nachdem die Stationselimi- 
nationen bereits abgeschlossen sind, ist dieses Verfahren sehr prak- 
tisch und auch theoretisch ohne Weiteres klar, wenn man nur sich 

[F a4]? 


von der Nothwendigkeit des Abzuges Ft noch Rechenschaft 


gibt. Dieser Abzug rührt daher, dass die dA, dB, dC... noch 
nicht die wahrscheinlichsten Verbesserungen sind, das wahrschein- 
lichste Verbesserungssystem jeder Station verlangt vielmehr noch 
eine Gesammtrerschiebung 


u BAESBESO 
u au 


woraus dnın »m=2 m=dA+2z w=dB+z w=dÜ-+z 
als definitive Verbesserungen mit der Summe Null und der rich- 
tigen Quadratsumme [vv] hervorgehen. Nachdem dann auch noch 
der Beitrag N der Netzausgleichung zu der Fehlergradratsumme 
auf S. 144—145 ermittelt ist, kann die Fehlerberechnung selbst vor 
sich gehen. 

Indem die Gewichtseinheit dem Mittel der Richtungsbeobach- 
tungen eines Zielpunktes in beiden Fernrohrlagen zugetheilt wird, 
ergab sich der mittlere Fehler für diese Gewichtseinheit nach S. 
146 —147 so: 


Quotient 


Stations- Netz- Gesammt- 
Ausgleichung|Ausgleichung|Ausgleichung| 4" 


Us 


Un | 
u 


[Erste Ausgleichung 4.1 = 1,17" |u,.ı = 2,16" u, = 1,20" | 1,8| 1,8 
Zweite Ausgleichung |w..= 0,78 |me=2,18 | ta —= 0,83 | 2,8| 2,6 | 


Quotient „> - ne 0,67; 1,01 0,69 
1 
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Diese Tabelle gibt zu erkennen, dass die angewendete Art der 
Elimination der Theilungsfehler nur den mittleren Stationsfehler, 
nicht aber den Netzfehler verkleinert hat, was sich etwa dadurch 
erklären lässt, dass durch die Anordnung der Beobachtungen auf 6 
symmetrische Kreislagen die Theilungsfehler bereits nahezu in dem- 
selben Maass von selbst eliminirt wurden, als die nachherige Re- 
duction der Standmittel auf das Gesammtmittel die Elimination zu 
erzielen im Stande war, während die systematischen Fehler der 
Gesammtmittel aus 6 symmetrischen Standmitteln immer noch 
merkbare Beträge gehabt zu haben scheinen, was bei den Pistor- 
Martins’schen Kreisen nicht unwahrscheinlich ist. Es wäre hier zu 
fragen, ob in Bezug auf Theilungsfehler nicht etwas mehr hätte 
geschehen können (directe Theilungsuntersuchung), nachdem einmal 
der Entschluss gefasst war, die gesammte Ausgleichung in ihren 
Absolutgliedern neu durchzurechnen, 

Wie obige Tabelle zeigt, ist der für Entdeckung unbekannter 
Fehlerquellen wichtige Quotient u„:u, von dem bereits erheblichen 
Betrag 1,8 vor der Kvreisfehlerelimination, nachher auf den 
hohen Betrag 2,8 gewachsen, was den Verfasser zu der Bemer- 
kung veranlasst zu haben scheint, dass »die Fehler der Bedingungs- 
gleichungen nur zum geringsten Theile von Beobachtungsfehlern 
herrühren« (S. 147). Die Beobachtungsanordnung, nach welcher die 
Ablesungen bei unveränderter Kreislage sechsfach wiederholt wur- 
den, gestattete eine ganz selbstständige Bestimmung des mittleren 
Einstellungs- und Ablesefehlers aus den Differenzen zwischen dem 
arithmetischen Mittel einer Gruppe gleichartiger Wiederholungen 
und den Einzelwerthen. So wurde gefunden (S. 148): mittlerer 
Fehler einer Einstellung und Ablesung 

der Nullmarke —= + 0,721” 

des Heliotropenlichts = + 0,828’ 
und daraus setzt sich der mittlere Gewichtseinheitsfehler (in welchem 
2 Nullmarkeneinstellungen und 2 Heliotropeneinstellungen vor- 
kommen) zusammen = + 0,777”, was mit dem Werthe 0,78’ der 
obigen Vergleichung stimmt. (Die Divisoren für die mittleren 
Fehlerquadrate werden hierbei wohl für Nullmarken und Heliotrope 
= > (n — 1) genommen sein, won die jeweilige Gruppenzahl, höchstens 
= 6, ist? S. 148 oben). Um den Kreis auch auf unregelmässige 
oder lokale Theilungsfehler zu untersuchen, hat ferner Verfasser die 
aus den Stationsausgleichungen hervorgehenden Beiträge I (d.A)2, 
(dB)? etc. der einzelnen Richtungen zur Fehlerquadratsumme 
nach Graden und Minuten ihrer Ablesung am Kreise geordnet, wo- 
bei aber das Bedenken besteht, dass diese dA, dB ete. noch mit 
den Nullfehlern der einzelnen Sätze behaftet sind. Welche Schlüsse 
aus dieser Zusammenstellung $. 149—151 zu ziehen sind, ist auf 
S. 151 nicht ganz klar ausgedrückt. 

Im Anschluss an die Berechnung des Gewichtseinheitsfehlers 
beziehungsweise 1,205’ und 0,832” nach der ersten und zweiten Aus- 
gleichung folgt nun auf S.153—161 die Gewichts- und Fehlerberech- 
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nung für 12 Winkel und 3 Seiten, welche in unserer Skizze Fig. 1 
mit 1.2....12 und mit (1) (2) (8) numerirt sind. Die 12 Winkel 
erhalten folgende mittlere Fehler: 


Winkel. 1. Ausgleichung. 2. Ausgleichung. 


1 +0,33’ +0,23’ 
2 0,34" 0,23” 
3 0,29” 0,20” 
4 0,29” 0,20” 
5 0,27” 0,18” 
6 0,28” 0,19’ 
7 0,32” 0,22” 
8 0,31” 0,22’ 
9 0,29" 0,20” 
10 0,31” 0,22” 
11 0,19” 0,13” 
12 0,17" 0,12” 
Quadrat-Mittel +0,29 = 0,20” (a) 


Dieses sind aber nur theoretische Rechenwerthe; wegen des 
oben erwähnten Missverhältnisses 1,8, beziehungsweise 2,6 zwischen 
dem Gewichtseinheitsfehler im Netz und auf den Stationen muss 
man, um der Wirklichkeit sich zu nähern, die theoretischen mitt- 
leren Fehler mit diesen Verhältnissen multipliciren, und erhält 
dann: 

Mittlerer Fehler eines ausgeglichenen Winkels =+0,52" (b) 

Wir haben hiezu noch einige empirische Nebenrechnungen an- 
- gestellt: der Durchschnittswerth der 58 Dreiecksschlusswidersprüche 
ist =1,016”, also der hieraus zu folgernde mittlere Winkelfehler: 


1,016 re 
= 1,2533 "VE —=0,74 (e) 
Ferner geben die 209 Winkelverbesserungen (1) (2)... (209) der 
Auflösung 1. S. S3—85 den Durchschnittswerth 0,261” oder bei 
82 Bedingungsgleichungen den mittleren Winkelfehler: 


— 1,2533 Va; 261" = 0,52" () 


Im Mittel aus diesen zwei Werthen (c) und (d) hat man also 
für den mittleren Fehler eines gemessenen Winkels den Werth 
+0,63” und wegen der 82 Bedingungsgleichungen kann man ent- 
sprechend den mittleren Fehler eines ausgeglichenen Winkels setzen: 


ht m 982 gg" — +0,49” (e) 


was mit (b) nahezu übereinstimmt und eine Bestätigung dafür ist, 
dass man die theoretischen mittleren Fehler unter (a) zuvor mit den 
betreffenden Quotienten 1,8 beziehungsweise 2,6 multipliciren muss, 
um sie den in Wirklichkeit zu befürchtenden Fehlern zu nähern. 

Eine Fortsetzung der Untersuchung, woher der hohe Betrag 
2,6 dieses Quotienten stammt, dürfte die nächste an das Rheinische 
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Dreiecksnetz anzuschliessende theoretische Aufgabe sein. Durch 
Lateralrefractionen lässt sich die Erscheinung nicht erklären, wie 
in der nachher besonders zu besprechenden Abhandlung gezeigt 
wird. Als weitere Ursachen können vermuthet werden: Kreisthei- 
lungsfehler, wie wir schon bei Vergleichung der Standmittel und 
Gesammtmittel erwähnt haben, ferner Häufung sphäroidischer Cor- 
rectionen und unregelmässiger Lothablenkungen. Auch wäre zu 
fragen, ob keine Centrirungsunsicherheiten durch Bewegungen der 
Gerüste vorgekommen sind, ob und wie viele Ausscheidungen aus 
den ÖOriginalmessungen vorgenommen wurden etc. doch kann na- 
türlich solche Erörterungen Niemand anders als der Hauptbe- 
obachter und Bearbeiter selbst unternehmen. 

Eine ähnliche Zusammenstellung wie unter (a) erhalten wir 
für die mittleren Fehler der 3 Anschlussseiten (1) = Roermond- 
Ubagsberg, (2) = Kühfeld-Feldberg i. T., (38) = Röthifluh-Lägern, 
welche berechnet wurden a. in Bezug auf die Seite Siegburg- 
Michelsberg, b. in Bezug auf die Bonner Basis selbst. 

Wir setzen nur noch das Resultat der zweiten Ausgleichung 
her und zwar in Einheiten der 7. logarithmischen Decimale. 


Seite. | Uu | u, | 26 | 
Roermond-Ubagssberg . . . . . | #75 | +113 | +29 | 
Kühfeld-Feldberg i. T. . . . . 8.9 123 | 32 | 
Röthifluh-Lägern . . . ... 12:9 154 40 


Hiezu gelten dieselben Bemerkungen wie zu den mittleren 
Fehlern unter (a). 

Der logarithmische Fehler 0,0000040 entspricht 9 Milliontel 
oder 9 Millimeter pro 1 Kilometer. Der hier noch nicht in Rech- 
nung gebrachte Basisfehler selbst ist mindestens ebenso gross an- 
zuschlagen. Von besonderem Interesse sind daher die auf S. 162—168 
mitgetheilten Anschlüsse an die Nachbartriangulationen, 

Der Anschluss an Belgien gibt auf 2 Seiten die widersprechen- 
den Resultate + 13 mm und — 13 mm pro 1 km, was zum Theil 
durch lokale Unsicherheit erklärt wird (S. 163). Sollten sich diese 
Zweifel, welche schon im Generalbericht der Europäischen Grad- 
messung 1876 S. 75 auftreten, durch weiteres Uebergreifen nicht 
lösen lassen ? 

Die Schweizer Anschlüsse sind vorerst nur in Winkelmessungen 
enthalten mit einer mittleren Vergleichungsdifferenz von 0,6’ 
(8. 164—165). 

Weiter sind süddeutsche Anschlüsse mitgetheilt, namentlich 
Badische, welche letztere aber in der Publication S. 167—168 un- 
vollständig gegeben sind. Es wurden seiner Zeit die Pfeilerbauten- 
. und Punktversicherungen auf dem Gebiete von Baden seitens dieses 
Staates ausgeführt und die neuen Punkte mit aller wünschens- 
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werthen Genauigkeit in das alte Badische Coordinatensystem ein- 
gefügt; es sind aber diese Coordinaten in der Publication nicht 
mitgetheilt (auch fehlen einige andere, wie uns scheint nicht über- 
flüssige Details der Badischen Punktfestlegungen),. 

Da die fraglichen Coordinaten anderwärts (Jordan, Handb. d. 
Verm. II. S. 450) veröffentlicht sind, hat Referent die 6 direct zu 
erhaltenden Distanzyergleichungen berechnet: 


Seite. lo vi, | log Bad. |B-- Rh. 
Mannheim-Durlach . 120 St 4,736 2765 + N 
Königsstuhl-Katzenbuckel 4,3785363 ch 
Königsstuhl-Durlach . . . . I 1360 | 4,686 1437 ei 
Katzenbuckel-Durlach . . . . nn er 4,822 6505 “ 
Durlach-Hornisgrinde . . . . ach 4,683 2449 5 
Hornisgrinde-Feldberg. . . . 2: GEöR | A917 6674 = 

Mittel +0,0000071 


Der Abschnitt über geographische Coordinaten 8. 169-173 
gibt zuerst die Polarcoordinaten (nach Bessel’scher Berechnung) 
und dann die geographischen Breiten und Längen, sämmtlich be- 
zogen auf Bonn, mit Genauigkeit von 0,01” (für vieleZwecke wäre 
mindestens 0,001” Rechenschärfe, entsprechend 0,03 m, erwünscht, 
zumal da keine rechtwinkligen Coordinaten mitgetheilt sind, auch 
möchten wir gerne die Höhen mitgetheilt haben). 

Sehr interessant sind die astronomisch-geodätischen Vergleich- 
ungen, zuerst die 8 Breiten von $. 173, welche wir hier, bezogen 
a. auf Bonn und borögen b. auf Mannheim, hersetzen. 


Lothablenkung | 

Punkt. | 

a. b. | 

FERIEN —— 

ar 1 ee 00°: + 4,58” südl. | 
Feldberg i. T. 20220.) 6,96 nördl. |— 2,38 nördl. 

3:7) re Se EEE >... % 0 Guse +0,51 südl. | 

Mannheim . . ..... |-458 » 0,00 P | 

Durlach... ... . . 2... )4+425 südl. |+8,83 südl. | 

Solitüde . . . 2.2.2.2...|—8,54 nördl. | + 1,04 | 

Strassburg . wg ee E 5 | + 2,30 > | 

| 


Feldberg i. Schw. ne il 5 +035 > 
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Die Ablenkungen unter b. stimmen für 4 Punkte im Wesent- 
lichen mit den Zahlen, welche Ref. früher aus anderem Material 
gezogen hatte (Handb. d. Verm. II. S. 453). Diese Werthe werden 
sich durch den Masseneinfluss des Schwarzwaldes wohl erklären 
lassen. Aus den Längen- und Azimutvergleichungen der Publication 
könnten west-östliche Lothablenkungen berechnet werden. 

Den rein astronomischen Theil der Publication S. 174—205 
glauben wir in unserer geodätischen Zeitschrift übergehen zu können. 
Die 8 astronomischen Punkte sind in unserer Skizze Fig. 1 hervor- 
gehoben. Auch eine besondere Berichterstattung über die Publi- 
cation »das Hessische Dreiecksnetz« werden wir unterlassen dürfen, 
denn es ist dieses Netz, welches sich im Nordosten auf der Seite 
»Kühfeld-Feldberg« als Basis aufbaut, nach seiner ganzen Anlage 
lediglich ein Ausläufer des Rheinischen Netzes. 

Dagegen entsteht das Bedürfniss, über die Stellung, welche 
dieses ganze imposante Werk in der Deutschen Geodäsie praktisch 
und theoretisch einnimmt, Klarheit zu gewinnen, wozu die allmälig 
Entstehung das Mittel bietet. 

Als äussere Veranlassung wird in den einzelnen Vorreden be- 
zeichnet: »Das Bedürfniss, um sowohl den Trauchot’schen als auch 
den Preussischen Dreiecken in den Rheinlanden eine Selbstständig- 
keit zu geben«, ferner »Herstellung der Verbindung der Belgischen 
mit der Hessischen Triangulation im Interesse der Struve’schen 
Längengradmessung«, ausserdem »sollen die Rheinischen Dreiecke 
als wichtiger Bestandtheil der Europäischen Gradmessung das 
Norddeutsche Dreiecksnetz mit dem der Schweiz und Italiens in 
Zusammenhang bringen«. Das Hessische Dreiecksnetz wird als eine 
Neuausführung der alten Gerling’schen Messung mit neuen An- 
schlüssen bezeichnet. — 

In theoretischer Beziehung steht die Bonner Basis und das 
Basisnetz (Rh. Dr. Heft 1.) vollständig auf dem Standpunkte der 
»Küstenvermessung«, was sich z. B. in der Anlage des Basisnetzes, 
in der Basisberechnung und in der »Bestimmung des mittleren 
Fehlers der Winkelmessung« deutlich zeigt. Diese Publication 
enthält die erste praktische Ausführung der in den »wissenschaft- 
lichen Begründungen der Rechnungsmethoden der Europäischen 
Gradmessung« niedergelegten Anschauungen und Ideen. Auch 
Heft Il., die Richtungsbeobachtungen 1878, steht noch im Wesent- 
lichen auf diesem Boden. Die Beobachtungsmethode enthält eine 
Neuerung in der Einführung der Nullmarke, bleibt aber mit den 
Stationsausgleichungen bei dem Muster der Küstenvermessung 
stehen. Dagegen zeigen die beiden neuesten Hefte vom Jahr 1882 
plötzlich einen erheblichen Fortschritt. J. 
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Publikation des Königl. Preuss. Geodätischen Instituts. Der Einfluss der 
Lateralrefraktion auf das Messen: von Horizontalwinkeln, von Prof. Dr. 
A. Fischer, Sektionschef im König]. Preuss. Geodätischen Institut. Berlin. 
Druck und Verlag von P. Stankiewicz’ Buchdruckerei. 1882. 73 S. 4°. 


Die Frage, ob und in welchem Maasse die mit dem Theodolit 
gemessenen Richtungen in horizontalem Sinne von den Unregel- 
mässigkeiten der Atmosphäre beeinflusst werden, ist eine bei der 
Discussion von Triangulirungsfehlern sehr nahe liegende, und der 
Verfasser der vorliegenden Publikation ist durch seine praktischen 
Triangulirungsarbeiten auf diese Frage geführt worden. In den 
ersten Abschnitten der darauf bezüglichen Publikation werden zu- 
erst Struve’s Untersuchungen über Lateralrefraktion von 1829 citirt 
und aus neuerer Zeit wird eine Beobachtungsreihe von Dr. Fr. 
Pfaff erwähnt, welche an 93 verschiedenen auf ein Jahr vertheilten 
Beobachtungen mit drei Zielpunkten von bezw. 0,3 km, 19 km und 
11 km Entfernung angestellt wurde, und im Laufe dieses Jahres 
ein horizontales Schwanken der Ziellinien um etwa 20” ergab. 
Stellt man die erste Reihe (Raiffenberg-Marke S. 12) graphisch dar, 
so gelangt man zu der Vermuthung einer jährlich -periodischen 
Aenderung von 8” Amplitude, mit unregelmässiger Schwankung 
von 9”. 


Eine zweite kürzere Reihe wird nach Dir. v. Bauernfeind eitirt. 
Es sind vier nahezu in gerader Linie vom Instrument aus liegende 
Stationen, nämlich eine Marke in 10 km Entfernung und drei 
Heliotropstationen in 17 km, 29 km und 48 km Entfernung. Die 
Beobachtungen sind an 6 Tagen von Juni bis September 1877 und 
an 5 Tagen von August bis September 1878 bei Tag und bei 
Nacht gemacht. Die horizontalen Schwankungen betragen wenige 
Sekunden. 


Nach diesen Citaten geht Verfasser zu einer statistisch-empiri- 
schen Untersuchung der Richtungs-Correctionen zahlreicher aus- 
geführter Triangulationen über, indem er diese Richtungs-Correc- 
tionen nach der Grösse der betreffenden Dreieksseiten ordnet. Das 
werthvollste Material dieser Art bieten die Preussischen Triangu- 
lrungen, nämlich die Gradmessung in Ostpreussen, Küstenver- 
messung etc., die verschiedenen Ketten der Landesaufnahme und 
zum Schluss das Rheinische und Hessische Dreiecksnetz des Geo- 
dätischen Instituts. Die durch die Ausgleichung gelieferten Winkel- 
verbesserungen wurden mittelst des Bessel’schen 2 auf Richtungs- 
Correctionen reducirt, und in der Anzahl von 1434, in 12 Gruppen 
zwischen O0 und 10 km, 10 und 20 km, 20 und 30 km, .... 110 
und 120 km geordnet (S. 65 Druckfehler: Entfernung in km soll 
heissen Entfernung in Einheiten von 10 km). Diese 12 Gruppen- 
mittel, welche an sich schon ein Wachsen mit der Entfernung 
zweifellos zu erkennen geben, werden dann vom Verfasser zur Berech- 
nung eines Entfernungs-Coefficienten der Lateralrefraktion benützt. 


ng 
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Das Resultat ist (S. 67): »Beobachtungsfehler 0,2”, Entfernungs- 
Coefficient = 0,02'’ für 10 km.«< Da die Berechnungsart wenig 
übersichtlich ist, habe ich dem werthvollen und mühsam gesammel- 
ten Material noch 2 Interpolationsformeln angepasst, mit der An- 
nahme, dass jeder Gruppe die Anzahl der darin vorkommenden 
Werthe als Gewicht zugetheilt sei. 

Nach dem Anblick einer graphischen Darstellung, ohne alle 
Rücksicht auf die theoretische Bedeutung des Zahlenmaterials, schien 
es angezeigt, zwei Versuche zu machen: 


Il. M=x-+ys 
I. M=z2+y's? 
wo M der Mittelwerth der Richtungs-Correctionen einer einzelnen 


Gruppe, s die Distanz in Einheiten von 10 km, x y y’ die zu be- 
stimmenden Coefficienten bedeuten. Die Rechnung ergab: 


I. M= 0208” + 0,016 m, = + 0,022” 
+0,12” + 0,003” 
Il. M= 0,232" + 0,00172s? m, = + 0,021" 


-+.0,008” + 0,00032 


Nach Ausweis der beigesetzten mittleren Fehler, von denen 
m, den mittleren Fehler eines Gruppenmittels von durchschnitt- 
lichem Gewicht bedeutet, schliesst sich die Hypothese II. den Be- 
obachtungen etwas besser an, und wir berechnen darnach folgende 
Tabelle: 


Aral Richtungs- 
Entfernung. | der Rich- 


verbesserung M | Differenz 


beob- ausge- d. 


tungen. | „chtet. | glichen. 


5km 0,5 | 102 | 0,249” | 0,232” \-0,011” [p50]= 0,514 
15 1ı5| ı9s | 0,238 | 0,236 |--0,002 
25 25 | 328 | 0284 | 0,243 |+0,009 | —— — — 
35 35 | 330 | 0254 | 0,253 |-0,001 el 
45 45| 196 | 0,278 | 0267 Ion | (122) 119,5) 
55 55 | 100 | 0281 | 0,284 |+0,003 |=+ 0,021” 
6 65 s6 | 0,308 | 0,304 | 0,004 
5 75 54 | 0,322 | 0,328 |-+0,006 


5 85 18 , 0,361 | 0,356 |— 0,005 
5 95 12 | 0522 | 0,387 |-0,135 
105 10,5 6 | 0,347 | 0,421 40,074 
115 11,5 4 | 0238 | 0,459 |+0,221 | 


Summe 1434 
Mittel 119,5 
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Der eigenthümliche Umstand, dass für ‘die grössten Entfer- 
nungen über 100 km die Richtungsverbesserungen wieder kleiner 
werden (was durch eine empirische Funktion mit nur zwei Coeffi- 
cienten nicht ausgedrückt werden konnte), wird vom Verfasser da- 
durch erklärt (S. 73), dass solche lange Visuren nur zwischen hohen 
Bergen möglich sind, so dass die Visirlinien auf ihrem ganzen Ver- 
lauf hoch über dem Boden hinwegziehen, 

Neben diesem Deutschen Material scheint das übrige vom 
Verfasser gesammelte Material, z. B. die Britische Triangulirung 
mit einem mittleren Winkelfehler von 2,2” minderwerthig. 

Weiter als bis zu einem Resultat von der Form vorstehender 
Tabelle wird man auf diesem empirisch-statistischen Weg wohl 
überhaupt nicht kommen. Uebrigens müsste man in den Triangu- 
lirungen selbst (welche bekanntlich rein sphärisch berechnet zu 
werden pflegen) zuerst alle sphäroidischen Correctionen, darunter 
die Seitenrefraktion in Folge sphäroidischer Form der Atmosphären- 
schichten, in Rechnung bringen, ehe weitere Schlüsse gezogen 
werden können. 

Der praktische Werth der statistischen Arbeit von Professor 
Fischer liegt in dem Nachweis, dass das Missverhältniss zwischen 
dem mittleren Gewichtseinheitsfehler im Netz und auf den Stationen, 
welches im Rheinischen Dreiecksnetz auf 2,8:1 ansteigt, durch Late- 
ralrefraktionen allein nicht erklärt werden kann. J. 
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Aus dem Bericht über die 9. Hauptversammlung des Mecklen- 
burgischen Geometer- Vereins zu Schwerin am Sonnabend den 
16. Juni 1883 entnehmen wir Folgendes: 

Die diesjährige 9. Hauptversammlung war von 10 Mitgliedern 
besucht, ? 

Der Vorsitzende, Distriets-Ingenieur Erdmann, eröffnete die 
Versammlung und theilte sodann mit, dass im abgelaufenen Jahre 
drei Mitglieder aus dem Vereine ausgetreten seien und dass der 
Verein augenblicklich 33 Mitglieder zähle. 

Unter den Vereinsschriften der mit dem Mecklenburger Verein 
correspondirenden Vereine befinden sich manche interessante Sachen, 
besonders vom Thüringer Geometer-Verein bezüglich Versicherungs- 
wesen, vom Württembergischen Verein wegen Beilegung von Zwistig- 
keiten und Spaltungen und endlicher Neubegründung des Württem- 
bergischen Geometer-Vereins, ferner vom Elsass - Lothringischen 
Verein wegen Abfassung eines Gesetzentwurfes betr. Reorganisation 
des dortigen Katasterwesens, auch von dem Mittelrheinischen, dem 
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Bayerischen und dem Rheinisch -Westfälischen Geometer - Verein 
u. s. w. geodätische und kulturtechnische Aufsätze etc. 

Nachdem von verschiedenen Seiten über den Ort der 13. Haupt- 
versammlung des Deutschen Geometer-Vereins geredet war, wurde 
allgemein der Wunsch laut, dass die 13. Hauptversammlung des 
Deutschen Geometer-Vereins in Schwerin abzubalten sei, und es 
sollte der zu erwählende Delegirte zur Hauptversammlung nach 
München beauftragt werden, in dieser Hinsicht für Schwerin zu 
wirken. 

Schliesslich wies der Vorsitzende noch auf einen Umstand hin, 
der vielleicht geeignet wäre, dem Vereine ein regeres Interesse zu- 
zuführen, nämlich auf eine Verschmelzung des Mecklenburgischen 
Vereins mit dem Schweriner Local - Geometer -Verein. Letzterer 
Verein bekunde eine lebhafte Thätigkeit durch Abhaltung wöchent- 
licher Versammlungen im Winter und Besprechung von Fachfragen 
etc. auf denselben; es wäre daher von einer Vereinigung beider 
Vereine nur das Beste zu hoffen, wenngleich die Schwierigkeiten, 
die sich bei derselben herausstellen dürften, nicht zu unterschätzen 
seien. Schliesslich wurde folgender Antrag angenommen: 

»Der Mecklenburgische Geometer-Verein ist bereit, wegen 
Förderung desselben, sich mit dem Schweriner Local-Geometer- 
Verein zu verschmelzen, sobald der letztere Verein sein Einver- 
nehmen hiermit ausspricht. 

Aus dem Bericht des Cassiers, Kammer-Ingenieur Müffelmann, 
entnehmen wir, dass im vergangenen Vereinsjahre betragen haben: 

a. die Einnahmen, einschl. Uebernahme des Cassenbestandes 

aus dem Vereinsjahre I von 166 4. 7% 415 M. 97T A 

b. die Ausgaben . . . ... 220 » 73 > 

so dass sich ein Üesihistand aiiht von 195 Mb. 24 

Nach verschiedenen geschäftlichen Angelegenheiten wurde zu 
gegenseitigen Mittheilungen geodätischen und culturtechnischen 
Inhalts geschritten. 

Kammer-Ingenieur Müffelmann erwähnte zunächst den zur An- 
sicht ausgelegten Thode’schen Rechenschieber. Er glaubte von 
einer Beschreibung desselben absehen zu dürfen, weil das Princip 
ja hinlänglich bekannt sei und den meisten der Anwesenden der 
Rechenschieber von Herrn Thode wohl direct zugesandt wäre. Der 
Rechenschieber sei nicht allein zur Rechnung der 4 Species, son- 
dern auch zum Potenziren und Radiciren, Berechnung von trigo- 
nometrischen Functionen u. s. w. zu gebrauchen. Leider sei er 
durch alle diese Theilungen etwas überladen und unruhig, auch 
sei das Material desselben — Holz und Pappe — nicht recht ge- 
eignet zu dergleichen Instrumenten; im Uebrigen könne er dieses 
Rechenhülfsmittel empfehlen. Der Thode’sche Rechenschieber koste 
incl. Gebrauchsanweisung 4 #. und sei zu beziehen durch die 
Meyer’sche Buchhandlung in Rostock, sowie beim Erfinder selbst. 

Weiter führt Herr Müffelmann den von ihm konstruirten 
Multiplikationsmaassstab vor. Dieser nach dem Princip der Pro- 
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ductenlinien mit variabler Polhöhe gezeichnete Maassstab ist be- 
sonders bei Berechnung der Flächeninhalte langgestreckter Figuren, 
als Wege, Gräben etc. mit Erfolg zu verwenden. Er ist in sauberer 
lithographischer Ausführung durch den Erfinder hergestellt und 
bei letzterem zum Preise von 50 % pro Exemplar zu haben. 

Sodann ergriff Vermessungs-Ingenieur Vogeler das Wort, um 
in Kürze ein Referat über die von Herrn Professor Dr. Heinrich- 
Rostock vom 11.—15. Juni hierselbst gehaltenen Vorträge über 
Bonitirung und Bodenkartirung zu geben. 

Im Anschluss an diese Berichterstattung stellt Districts-In- 
genieur Alban folgenden Antrag: 

Der Mecklenburgische Geometer -Verein wolle beschliessen : 
»Der Verein erkennt die von Herrn Professor Heinrich-Rostock 
für Bonitirung des Bodens aufgestellten wissenschaftlichen Principien 
für richtig an und wünscht dem empfohlenen Verfahren für Boni- 
tirung und Bodenkartirung näher zu treten; er ernennt eine Com- 
mission zum weiteren Studium dieses Verfahrens, und soll aus der 
Mitte dieser Commission ein Mitglied nach Rostock entsendet wer- 
den, um sich mit dem praktischen Verfahren des Herrn Professor 
Heinrich näher bekannt zu machen.« 

Diesem Antrage wird von der Versammlung beigestimmt, und 
es sind daraufhin folgende drei Herren durch Zuruf in «die Boni- 
tirungs-Commission gewählt: Districts-Ingenieur Alban-Schwerin, 
Kammer-Ingenieur Mauck-Schwerin und Vermessungs-Ingenieur 
Vogeler-Schwerin. Die Gewählten nehmen das Amt an und ver- 
sprechen demnächst weiter über ihre Thätigkeit zu berichten. 
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Diejenigen Mitglieder des Deutschen Geometervereins, 
welche den Mitgliedsbeitrag pro 1884 per Postanweisung 
einsenden wollen, werden hiemit ersucht, dieses bis 
längstens 


Sonntag, den 9. März 1884 


an den unterzeichneten Vereins-Cassirer zu bewerkstel- 
ligen, nach genannter Frist aber, um Kreuzungen zu ver- 
meiden, dies zu unterlassen, da sodann die Einhebung 
der Mitgliedsbeiträge nach $. 16 der Satzungen des Deut- 
schen Geometervereins per Postnachnahme erfolgt. 


Coburg, am 12. Dezember 1883. 


Die Cassaverwaltung des Deutschen Geometervereins. 
G. Kerschbaum, Steuerrath, z. Z. Cassirer. 
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Theilung eines Vierecks. 


Von Steuerinspector Firmenich. 


Bei der Theilung von Gemeinheiten, grossen Brüchen sowie 
auch in der gewöhnlichen Praxis kommt es nicht selten vor, dass 
grössere Vierecke in eine gewisse erhebliche Anzahl inhaltsgleicher 
viereckiger Stücke so zerlegt werden müssen, dass die einzelnen 
Kopfbreiten derselben im annähernd gleichen Verhältnisse mit den 
ganzen Breiten des Hauptvierecks stehen. 

Die Formeln oder Methoden, welche dafür existiren oder ent- 
wickelt werden, sind in der Regel zu zeitraubend und umständlich, 
um mit praktischem Erfolg angewendet werden zu können, so dass 
die meisten Landmesser das betreffende Grundstück zuerst in einem 
entsprechend grossen Maassstabe kartiren und nachdem es nach 
Originalzahlen berechnet ist, die verlangte Theilung auf dem Papier 
vornehmen unter thunlichster Benutzung der den Umfang der Figur 
bildenden, gemessenen Längen. 

Dieses Verfahren mag für Stubenarbeiten unter Umständen 
nicht unpraktisch sein, ist aber bei Theilungen im Felde, wo die 
betreffenden Interessenten, mit den Grenzpfählen etc. in der Hand, 
auf das Resultat warten, nicht ausführbar, weil eben draussen dem 
Kartiren und demnächstigen Eintheilen auf dem Plane fast immer 
Schwierigkeiten im Wege stehen, so dass der Landmesser in der 
Regel die sofortige Ausführung für unmöglich erklärt und den Be- 
theiligten eröffnet, die Theilung könne nur zu Hause auf der Karte 
und die Uebertragung in das Feld daher erst an einem späteren 
Tage geschehen. 

Um diesem für Landmesser und Grundbesitzer unangenehmen 
Uebelstande abzuhelfen und Gemeinheits- etc. Theilungen in sehr 
viel kürzerer Zeit, als bisher, auszuführen, dürfte folgendes Ver- 
fahren geeignet sein, bei welchem der Gesammtinhalt des zu theilen- 
den Grundstücks nicht einmal ermittelt zu werden braucht. 

Das Grundstück ABCD soll in der an Figur 1 angedeuteten 
Weise in » gleiche Theile getheilt werden. 
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Zu diesem Zwecke theile man die Längen AD und BC in n 
gleiche Theile und verbinde die entsprechenden gegenüber liegenden 
Theilpunkte durch ge- 
Fig. 1. rade Linien. Demzufolge 
wird das Grundstück in 
n Theile getheilt, deren 
Kopfbreiten genau das 
verlangte Verhältniss ha- 
ben. Die Figur ABJH 
sei das erste Theilstück 
von der Basis AB aus 
gerechnet. Dieses Vier- 
eck ist selbstverständlich 
mehr als der nte Theil 
des ganzen Grundstücks 
ABCD und handelt es 
sich nur darum, diese 
Mehrgrösse durch eine 
allgemeine und einfache 
Formel zu finden und als 
Paralleltrapez HJ ML 
örtlich abzusetzen. Diese 
Formel entwickelt sich 
wie folgt: 
Man ziehe D@ parallel OB durch Berechnung von EG=b 


-, ferner HK parallel AB. Dann ist @K der nte Theil von 


D@G, HA=KG= f und JB= = e. Untersucht man nun, wie 


viel das Grundstück ABJ KH grösser ist, als der nte Theil von 
ABCD, so ergiebt sich zunächst, dass dasselbe aus den Vierecken 


AGKH und GBJK besteht, wovon dieses genau - GBCD 


beträgt, während jenes AD@— HDK=-ADe_® — an G 


nt 2 zu 
- andeli- =" ADE ist, weil die Inhalte der 
ähnlichen Dreiecke AD@ und HDK sich wie die Quadrate der 


homologen Seiten AD und HD= — AD, also wie 1: ei 


n? 


verhalten. Der Inhalt von — A .DG ist grösser als das Soll von 


L4DG und zwar um (3 -})aDe= (=?) aD6 


n n? 


n—1 per! u+yf 

(1) oder Pre AD a 
Diese Fläche ist alsFünfeck LHKJM von derFigur ABJKH 
abzusetzen und zwar in 2 Stücken 7KJ und LHJM, wovon 
jenes ein Dreieck und dieses ein Paralleltrapez bildet. Jenes Drei- 


Firmenich. Theilung eines Vierecks. 87 


eck ist gleich dem Paralleltrapez NJKH weniger dem recht- 
winkligen Dreieck NJH (NJ gleich und 4'B') ea da 


a FB ="—a= ee) und 


HN=\ (f- 0): 
n—1l, n—1 
AUIE= ("7 +++ er 
FRE A) 
(+ +23 ]P)a0-9 
- ("ga „eu=ytımn (f—e) oder 
@) AHIK-—Ue +1) (fo _n—1 arg, 


2n? n? 


Das Parallelogramm Z MJ H, das noch abzusetzen ist, ist demnach 
Gleichung (1) weniger Gleichung (2) oder 


(3) DMIu-— Rn (2. ): 


2n? 


Wird e=0, so wird die Gleichung (3) gleich Null und das 
zu theilende Grundstück ein Dreieck. Wird dagegen e=f, so ist 


Letzteres ein Paralleltrapez und LMJH DEN, weil 
dann b=d wird. 
In der Gleichung (3) ist der Werth für 


(4) ent JE =( eine constante Grösse. Danach ergiebt sich 


(5) LMJH=(n—1)10. 
Für das zweite Theilstück von der Basis AB aus wird, wenn 


man bei der Entwickelung der Formel (1) ZADG anstatt 14 DG 
und demzufolge HD= a AD anstatt ve AD setzt: 


LMJH=(n—2)2C, für das dritte a —3)3(, für das vierte 
(n—4)4C u. s. w. und für das vorletzte (a —1]') Stück wird 
LMJH=(n—1)10, wie für das erste, 


Ist / kleiner als e, so zieht man anstatt D@ von CO aus die 
Parallele zu AD. Dann wird BF=a und links daneben liegt 
b bis zur Parallele zu AD, ferner wird f aus e und e aus f. In 
diesem Falle bleibt die Gleichung LMJH=(n— 1) 1€ unver- 
ändert. 

Es 


Pn 


88 Firmenich. Theilung eines Vierecks. 


Fallen die Senkrechten f und e beide ausserhalb des Grund- 
stücks ABCD, so werden a und 5 negativ und demzufolge ist 
das Paralleltrapez LMJH dem ersten Theilstück zu- anstatt ab- 
zusetzen. Fällt aber / ausserhalb, so wird a negativ und 5 positiv 
und umgekehrt, wenn e ausserhalb liegt. Dann wird die Constante 
im ersteren Falle 


_(b-—a)e 
(6) — 2n2 
und im zweiten 
_(a—b)e 
@) dr 
Nun ist: 
(8) HJ=AB—1(AB—DO) 


Diese in den Werth (n—1)1C dividirt, giebt die ungefähre Breite 
h des Paralleltrapezes LMJH. Für die durch den Halbirungs- 
punkt dieser Breite A gezogene Mittellinie M des gedachten Tra- 
pezes resultirt die Gleichung: 


1 
5h 
M=HJ+ ———.(4 B—HJ, 
on (f+e) 
AB— HJ 

(9) Oder, wenn n (I) —=0 als constante Grösse gesetzt 
wird: 
(10) M=HJ+h.Q 


Jetzt dividirtt man die wirkliche Mittellinie M in den Werth 
(na—1)1C und erhält das genauere h, woraus die Hypotenuse 


ee) uL="42=n +n(48) und 
n.BO Bo— 
(12) JU=— —h+h(— ‘) 


Sind die Linien AB und CD gebrochen, so können die ein- 
und ausspringenden Flächen sehr leicht von den nach den Gleich- 
ungen (1) bis (12) ermittelten Theilungslinien aus als Trapeze 
ab- bezw. zugesetzt werden und zwar um so leichter, je kleiner 
diese Flächen sind. Sind dagegen AD und BC gebrochen, so ist 
vorstehende Vertheilung etwas schwieriger, aber doch in kurzer 
Zeit auszuführen, wenn man ein guter Kopfrechner ist. 

Nun zur praktischen Ausführung der entwickelten Theorie: 
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Fig. 2. 
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Das Viereck ABCD (Figur 2) soll aus den in Metermaass 
beigeschriebenen Messungszahlen in 7 gleiche Theile so getheilt 
werden, dass die einzelnen Koptbreiten derselben sich nahezu ver- 
halten wie die entsprechenden Gesammtbreiten AD und BC. 

Zu diesem Zwecke theile AD und BC in 7 gleiche Theile und 
ziehe die entsprechenden Verbindungslinien. Dann berechne letztere 
nach der Formel (S) und deren Modification für das 2., 3., 4, 5. 
und 6. Theilstück. Dividirt man die resultirenden Längen in den 
Werth der Formel (5), worin nach der Formel (4) C ans 
= 151,14qm, so ergeben sich für die ersten 6 Stücke in numerischer 
6x 151,14 5x2 151,14 4x 3x 151,14, 
DTDh®. 28 3 IT 

4x 151, 51, 6x 151,14 
a ii en 2 und N a oder 3,82, 6,61, 
8,26, 8,60, 7,47 und 4,69 als approximative Breiten . 


Reihenfolge dieQuotienten 
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: 7x8,76 _ 61,32 
Nach der Formel (9) ist = as 264,8 = 0,132 und 
nach Formel (10) erhalten wir für die 6 Mittellinien die Werthe: 
. 237,24 + 0,1382 x 8,82 = 237,24 + 0,50 = 237,74 
. 228,24 + 0,132 X 6,61 = 228,24 + 0,87 = 229,11 
. 219,72 + 0,132 x 8,26 = 219,72 -+ 1,09 = 220,81 
. 210,96 + 0,132 x 8,60 = 210,96 + 1,14 = 212,10 
. 202,20 + 0,132 x 7,47 —= 202,20 + 0,99 203,19 und 
. 193,44 + 0,132 x 4,69 = 193,44 + 0,62 = 194,06. 
Werden diese Mittellinien in den Werth der Formel (5) dividirt, so 
resultiren die genauern. Breiten (h) 3,81, 6,60, 8,21, 8,55, 7,44 und 
4,67, welche von den approximativen Breiten fast gar nicht diffe- 
riren, so dass diese genau genug für die Praxis sind und daher 
die genaueren nicht berechnet zu werden brauchen, wenn die Winkel 
bei den Punkten A und B von einem rechten nicht erheblich ab- 
weichen. 
Nach den Formeln (11) und (12) beziffern sich die Hypotenusen 


Oo OD- 


AD—f__ 404 s 1 .„BC-e_ 099 
zu h, da FT oder annähernd 68 und >, a 
also annähernd en ist, in der Grenze AD mit 


3,81 + 0,06 = 3,87 ; 6,60 +0,10 = 6,70; 8,21 +0,13 —= 8,34; 
8,55 + 0,14= 8,69; 7,444 0,12—= 1,56 und 4,67 + 0,07—=4,74 
sowie in der Grenze BÜ mit 
3,81 + 0,02 = 3,83; 6,60 + 0,03= 6,63; 8,21 + 0,04—= 8,25; 
8,55 + 0,04 = 8,59; 7,44 + 0,04—=17,48 und 4,67 + 0,02= 4,69. 
Wenn die Formel (8), woraus die folgenden leicht hergeleitet 
werden können, dem Gedächtniss fest eingeprägt wird und man der 
einfacheren Rechnung halber die constanten Grössen überall am 
rechten Orte herausschält, so ist man im Stande, die Theilung eines 
Vierecks, Fünfecks oder Sechsecks ohne vorherige Kartirung und 
Berechnung des Gesammtinhaltes in der Hälfte der bisher nöthig 
gewesenen Zeit so genau an Ort und Stelle auszuführen, als es 
überhaupt möglich ist. 
Cleve, 30. October 1883. 
Firmenich. 
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Ueber Parallel-Theilung. 


Im 11. Band (1882) S. 552—555 d. Zeitschr. hat Herr Bezirks- 
geometer Haselmayr eine Mittheilung über die Theilung trapez- 
förmiger Grundstücke nebst einer dazu bestimmten Hülfstafel ver- 
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öffentlicht, und auf S. 169—170 des 12. Bandes (1883) hat Herr 
Proepper, auf jene erste Mittheilung Bezug nehmend, darauf auf- 
merksam gemacht, dass man nach den Formeln von, F. @. Gauss 
in dessen Werkchen »Theilung der Grundstücke« ohne besondere 
Hülfstafeln die fragliche Aufgabe lösen kann. Da nun Herr Hasel- 
mayr in einer neuen Einsendung die Vortheile seiner, Hülfstabelle 
und die sachliche Uebereinstimmung beider nur formell verschie- 
dener Rechnungsarten betont, glauben wir an diese Erörterung noch 
nachfolgende Darlegung anschliessen zu sollen. 

Die nebenstehende Figur enthält 
im Wesentlichen die Bezeichnungen von 
Fig. 39, S. 38 »Theilung der Grund- 
stücke« von F.G. Gauss und es liege die 
Aufgabe vor, von dem Trapez ABDC 
ein Stück F} abzuschneiden durch eine 
Theillinie MN, welche parallel AC 
und BD geht und von AC den Ab- 
stand Ah, hat. 

Wenn man auf das Viereck MACN die Formel (9) von S. 423. 
Band 1882 d. Zeitschr. anwendet, so erhält man: 


2F, =uasinatvasiny—uvsin(e-+7) 
=uasinatvasiny—uvsinucosy—uvcosusiny 


Wenn hier MN parallel AC angenommen wird, so ist 
usna=vsny=h, 
also 2F,=ah, tahı —h? cotgy— h? cotg u 
2F, =2uh, —h? (coig a + cotg z) 
Löst man diese quadratische Gleichung nach %h, auf, so erhält man: 
h __a+Va2—2F, (coty + coty y) 1 
2 cotg «+ cotg y (1) 
Diese Gleichung ist sachlich gleichbedeutend mit der Gleichung 
(3) auf S. 38 »Theilung der Grundstücke< von F. G. Gauss, und 
mit der ersten Gleichung für z von Haselmayr, Zeitschr. 1882 S.552, 
und wir hätten uns die Neuherleitung von (1) deswegen ersparen 
können, wenn nicht die Form (1), auf welche wir hier direct ge- 
führt wurden, ihr selbstständiges Interesse hätte. 
Wünscht man die Winkel @ und y in (1) durch linearef Grössen 
zu ersetzen, so hat man nach Andeutung der Parallelen DD’: 


a—b=h(coty u + cotg y) (2) 
womit (1) wird 
at V» —2F I 
h,h=h rg} (3) 


Damit ist die oben behauptete Uebereinstimmung mit S. 38 
>Theilung der Grundstücke« und 8.552 Zeitschr. 1882 nachgewiesen. 

Die in (1) und (3) vorkommende Wurzel hat die Bedeutung 
der Parallelen MN=x, nämlich: 
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x=Va?—2F, (cotga@--cotgy) oder -V a2, > (4) 
woraus 
a—x h 
ar cotg a + colg y ie Fe aa 6) 
wobei zugleich von den beiden Vorzeichen von & das eine brauch- 
bare ausgewählt ist, 

Nun zeigen die beiden Formeln (5) deutlich, dass diese Art der 
Berechnung ganz unbrauchbar wird, wenn die Parallelseiten a, b 
und x nahezu gleich werden, oder wenn AB und DC nahe parallel 
werden, was «+7 180° entspricht, denn dann erscheint Ah, nahe- 

0 5 
u=, oder unbestimmt. 

Es ist in diesem Falle viel genauer, nachdem x aus der Formel 
(4) berechnet ist, zur Berechnung von A, sich nicht der Formel (5) 
zu bedienen, sondern der unmittelbar aus der Figur herzuleitenden 
Formel 


hı a (6) 


Aber auch ganz allgemein, wenn AB und OD nicht nahezu 
parallel sind, ist es praktisch viel richtiger, das wichtige Maass h, 
in letzter Bestimmung nicht auf die Nebenbedingung der Parallelität 
zwischen M N und AC vermöge (5) zu gründen, sondern auf die 
Hauptbedingung der richtigen Flächenabtheilung vermöge (6). 


Behandeln wir hiernach das 
Haselmayr’sche Zahlenbeispiel 
von S. 553 Zeitschr. 1882, in- 
dem wir es in Fig. 2 unseren 
Bezeichnungen anpassen, so ist 
zunächst die Gesammtfläche = 
(255 + 159) 50 = 20700, also, 
wenn halbirt werden soll, 2 F, 


A b-255 DT —20700, dann a—b= —96, 
folglich nach (4) 
96 
— ra 
x V 1592 + 20700- 100 212,49 
dann nach (6) 
20700 Pr 
= 371,49 = 55,12 


was auch mit dem Resultat von (5) übereinstimmt. 

Zu einem zweiten Beispiel nehmen wir die Figur 3 von $. 38 
in F. G. Gauss’ Theilung der Grundstücke, welcher etwa folgende 
Maasse entsprechen: 

a=212,30m, b=250,48m, A= 160,00 m, a&—b=—38,18 
womit die ganze Fläche berechnet wird: 

F = 462,18 x 80,00 = 37022,4. 
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Zur Drittheilung hat man 


Fr -I F=12308 R— 4 Fe 24681,6 


nach (4): % =225,75 2 = 238,43 
nach (6): h,= 5634 M=10952 %—h, =53,18 
dagegen nach (5): A,= 56,86 Ag,=10950 Ag—h, =53,14 


Die Resultate nach (5) und (6) differiren also um je 2 cm und 
zwar sind die Resultate nach (6) die genaueren, wie man sich durch 
die Flächenprobe überzeugt. 

Allerdings könnte man auch mit den Formeln (5) Genauigkeit 
auf 1 cm erreichen, wenn man die Zwischenresultate x auf 1 mm 
oder noch genauer ausrechnete, doch würde das nicht der prak- 
tischen Genauigkeit im Felde entsprechen und bei noch stärkerer 
Annäherung der Geraden AB und OD an die Parallelität nicht 
mehr ausreichen. J. 


Zerspringen einer Ocularlinse. 


Gestern nivellirte ich bei 4° Kälte circa 1 Stunde, dann fiel 
plötzlich starker Schnee. Als derselbe allmälig die Ocularlinse be- 
dekte, wollte ich mit dem Finger den Schnee entfernen ; aber sofort 
zersprang die Linse in unzählige Theilchen. 


Wächtersbach, den 7. Dezember 1883. 


Jansen, 
Feldmesser der Stadt Frankfurt a.M. 


Die patentirte Horizontalstellung für geodätische Instrumente von 
L. Tesdorpf in Stuttgart. R.-P. Nr. 21798. 


Der Mechaniker L. Tesdorpf in Stuttgart hat sich eine neue 
Construktion des Fussgestelles für geodätische Instrumente paten- 
tiren lassen, welche — obgleich schon in vielen Exemplaren in 
dessen Werkstätte ausgeführt — verdiente, noch weiter bekannt - 
und verbreitet zu werden. Die Construktion bezweckt eine rasche 
und sichere Einstellung mit nur 2 Stellschrauben und bringt den, 
bekanntlich viele Nachtheile mit sich führenden Stengelhaken in 
Wegfall. 

Die wesentlichen Theile dieses neuen Horizontalstellungsapparats 
(in nachfolgender Figur an einem Nivellir-Instrument dargestellt) 
sind folgende: 
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Die Grundplatte B, welche das ganze Instrument trägt, wird 
mittelst einer Anzugmutter Ü auf den metallenen Stativkopf un- 
veränderlich befestigt; die Berührungsflächen beider sind abge- 
schliffen. Auf dieser Grundplatte ruhen mittelst Stützen die 2 La- 
ger, um deren Axe ö das durchbrochene Mittelstück mit einer 
vertikalen Stellschraube gedreht werden kann; (dieses 'Mittelstück 
bildet die Unterlage für 2 Stützenlager, um deren Axe / der Ober- 
theil A mit dem Alhidadenzapfen mittelst der zweiten vertikalen 
Stellschraube a drehbar ist. Diese beiden Axen sind unter einem 
rechten Winkel gegen einander und centrisch zum Instrument ge- 
stellt. Der Alhidadenzapfen ist behufs guter Sicherung und Führung 
der Alhidadenaxe durch das durchbrochene Mittelstück bis zur 
Fussplatte verlängert. Die Stellschrauben bewegen sich in Kugel- 
lagern, die Gewindestücke der Stellschrauben drehen sich, um jeg- 
liche Spannung bei allen Stellungen der Schrauben auszuschliessen, 
um cylindrische Axen. Der Obertheil des Fussgestells trägt eine 
Dosenlibelle zum Zweck rascher angenäherter Horizontalstellung 
und gleichzeitig zum Aequilibriren des Obertheils. Der Aufhänge- 
punkt des Senkels befindet sich unmittelbar unter dem Alhidaden- 
zapfen. 
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Das Instrument selbst von der Alhidade an aufwärts wird in 
jeder gebräuchlichen Form gebaut. 

Die Vortheile des Instrumentes sind, kurz gefasst, folgende: 

1. Die Einstellung mit 2 Stellschrauben ist eine höchst einfache 
und schliesst jede, besonders bei Anfängern vorkommende, 
Verwechslung 'der Schrauben aus. 

2. Durch den Wegfall aller Federn wird jede Spannung und 
die bei Anwendung von Federn mögliche sprungweise Bewe- 
gung vermieden. 

3. Das ganze Gewicht des Instrumentes ruht nicht auf den Stell- 
schrauben, sondern wird durch die 4 Axenlager auf die 
Fussplatte und den Stativkopf direkt übertragen. 

4. Durch Verschieben der Fussplatte kann das Instrument 
centrirt werden, ohne dass dadurch die Horizontalstellung 
wesentlich alterirt würde. 

Neben diesen Vortheilen darf man auch nicht die Nachtheile 
verschweigen, die darin bestehen, dass bei abgenützten Schrauben- 
gewinden ein todter Gang die Horizontalstellung ganz unmöglich 
macht*) und dass das Gewicht des Fussgestells bei gleicher Instru- 
mentengrösse bei der neuen Construktion grösser ausfällt als bei 
der gewöhnlichen. 

Ausser der vorstehend beschriebenen Fussgestellconstruktion 
fertigt der Mechaniker Tesdorpf auch neuerdings Instrumentenfüsse 
mit 3 Armen und 3 Stellschrauben in Verbindung mit einer auf 
dem Stativkopf verschiebbaren Fussplatte an. Diese Flussplatte 
lässt sich ebenfalls rasch und sicher mit einer Anzugmutter auf 
den Stativkopf festpressen. 

Die 3 Stellschrauben,, unten in Kugeln endigend, ruhen in 
Kugellagern, welche mit der Fussplatte so verbunden sind, dass das 
Abheben des Instrumentes von dieser Flussplatte unmöglich ist, 
dagegen lassen sich die Kugellager in der Ebene der Flussplatte 
verschieben, eine Einrichtung, welche nöthig ist, um etwaige 
Spannungen, welche bei festen Kugellagern in den verschiedenen 
Schraubenstellungen unausbleiblich wären, zu vermeiden. 

Der Alhidadenzapfen enthält direkt unten den Aufhängepunkt 
für die Senkelschnur und wird nach vollzogener Horizontalstellung 
mittelst einer Bremsschraube in seiner Lage gegen die Fussplatte 
festgehalten. 

Die Ausführung der Tesdorpf’schen Instrumente ist eine lobens- 
werthe; die Schrauben und Libellen zeigen einen ganz regelmässi- 
gen Gang, Zapfen und Lager sind gut abgedreht und eine weitere 
Neuerung besteht darin, dass die Libellen und Fernröhren nicht 
direkt mittelst Metallringen auf ihren Lagern aufruhen, sondern 
durch Vermittlung von Correktionsschrauben, welche in »Achat- 
spitzen« endigen. 

Was die Dauerhaftigkeit anbelangt, so fehlt darüber die Er- 


*) Solche Schrauben sollten natürlich überhaupt nicht verwendet werden. 
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fahrung, um so wünschenswerther wäre es daher, wenn insbesondere 
geodätische Bureaus und Institute Neuanschaffungen zu Versuchen 
in dieser Hinsicht benützen würden. 

Schlebach. 


Literaturzeitung. 


Die Vermessung des Bremischen Staates, von F. Geisler, Bremischer Kataster- 
feldmesser. 


In dem diesjährigen erschienenen VIII. Bande (S. 105—180 
und 545—550) der Abhandlungen des naturwissenschaftlichen Ver- 
eins zu Bremen ist von Herrn Katasterfeldmesser Geisler ein äusserst 
interessanter Beitrag zur Geschichte des Vermessungswesens gegeben, 
indem derselbe die anı Ende des vorigen Jahrhunderts bewirkte 
Vermessung des Bremer Staates beschreibt und auch gleichzeitig 
eine von ihm ausgeführte Berechnung der Koordinaten der geodäti- 
schen Fixpunkte im Unterwesergebiet mittheilt. 

Nachdem der Verfasser einen kurzen Ueberblick der älteren 
Triangulationen vorausgeschickt hat, beweist derselbe, dass die von 
1790--1798 durch den Senator Gildemeister und Bürgermeister 
Heineken ausgeführte Vermessung des Bremer Gebietes eine der 
ersten wissenschaftlich durchgeführten Landesaufnahmen in Deutsch- 
land war. An der geographischen Ortsbestimmung Bremens bethei- 
ligten sich ausser den Obengenannten hervorragende Astronomen 
jener Zeit, wie der Dr. med. Oelbers in Bremen, der Oberamtmann 
Schröter in dem benachbarten Lilienthal und dessen Gehilfe Har- 
ding, der Entdecker der Juno und spätere Professor für Astro- 
nomie in Göttingen, sowie der Oberappellationsrath v. Ende, der 
Direktor der Seeberger Sternwarte v. Zach, der Direktor der Wiener 
Sternwarte Friestnecker und der Astronom Wurm in Württem- 
berg. Die Beobachtungen, welche auf den beiden damals in Bre- 
men und Lilienthal befindlichen Observatorien mittels Sextanten 
ausgeführt wurden, nahmen bereits 1788 ihren Anfang und es ergab 
sich für den Ansgarüthurm in Bremen die geographische Breite 
von 53° 4'50“, während die Länge auf 26° 26’42” östlich von Ferro 
angegeben wird. Dieser Thurm, dessen Azimut von Harding be- 
stimmt wurde, ward für die Bremer Vermessung als Nullpunkt des 
Koordinatensystems gewählt. 

Die ausschliesslich von Gildemeister ausgeführte Triangulation 
weist über 100 Punkte des Bremer Gebietes auf, von denen 384 als 
Hauptfixpunkte von dem beinahe central gelegenen Ansgariithurme 
aus angeschnitten wurden. Aus diesem Grunde geschah die Fest- 
legung der Hauptpunkte mittels der Polarmethode. Soviel wie 
möglich fanden auch auf den andern Hauptfixpunkten Winkelbe- 
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obachtungen statt. Die Messung geschah zuerst mit einem 5zölligen, 
später mit einem 10zölligen Spiegelsextanten , welche Ablesungen 
auf 20” resp. 10” gestatteten. In denjenigen Dreiecken, in welchen 
alle 3 Winkel gemessen sind, übersteigt die Summe der Fehler nur 
in einem Falle 30 Sek., ein Beweis, dass die Messungen sehr ge- 
wissenhaft ausgeführt sind. Zur Azimutbestimmung der Haupt- 
fixpunkte legte Gildemeister zunächst nach jeder der 4 Himmels- 
richtungen ein besonders günstig markirtes Objekt fest und ermit- 
telte aus dem arithmetischen Mittel der direkten Messung und der 
durch die Addition ihrer einzelnen Theile erlangten Werthe- die 
von ihnen eingeschlossenen 4 Winkel, welche nach der Zusammen- 
stellung im Kreise nur einen Ueberschuss von 8” über 360° ergaben. 
Dieser Werth wurde bei denjenigen Winkeln in Abzug gebracht, 
bei denen das arithmetische Mittel ein Mehreres als die direkte 
Messung ergeben hatte. Auf diese vier vom Ansgariithurm aus 
festgelegten Visirstrahlen wurden nun die übrigen Richtungen be- 
zogen und nach derselben Methode ausgeglichen. 

Als Basis der Dreiecksberechnungen diente die Oldenburgische 
durch Wessel ausgeführte Triangulation. Es wurden die Entfer- 
nungen dreier Kirchthürme von der Ansgariikirche aus angegeben 
und wie sich nach der neuesten Öldenburgischen Triangulation 
ergeben hat, ist die Differenz der früheren und jetzigen Angaben 
1:3150, 1:39800 und 1:3580. Ausser diesen 3 Grundlinien wurden 
für die weitere Festlegung der Punkte zunächst noch 7 Standlinien 
bestimmt, welche aus verschiedenen Richtungen berechnet wurden 
und bei welchen die Maximaldifferenz zweier verschiedener Berech- 
nungen nur 1:32800 betrug. Ausser den 34 Hauptfixpunkten 
wurden nun noch weitere im Terrain durch Brücken, Siele, Grenz- 
marken u. s. w. bezeichnete Stationen durch Rückwärtseinschneiden 
bestimmt und es ergab sich, dass die aus mindestens 2 Combina- 
tionen berechneten Punkte meistens eine Abweichung von weniger 
als 1:2000 der gefundenen Längen ergaben. 

Zu diesen Triangulationen sei noch erwähnt, dass Gildemeister 
ausser dem Anschluss an Oldenburg auch die Verbindung mit der 
durch Oberst v. Lecoq in Westfalen ausgeführten Triangulation 
anstrebte, und dass z. B. die von ihm angegebene Länge der Drei- 
ecksseite Ansgariithurm-Verden von den später ausgeführten Gauss- 
schen Berechnungen nur um etwa 15900 der Länge abweicht, ein 
Beweis, mit welcher Sorgfalt Gildemeister arbeitete. 

In dem oben angegebenen Hefte hat Herr Geisler auch ein 
bezügliches Koordinatenverzeichniss, sowie die Entfernungen ver- 
schiedener Thürme der Stadt und der Vorstadt vom Ansgariithurm 
(nebst deren Azimuten) nach Umrechnung der Gildemeister’schen 
Angaben in Metermaass angegeben. 

Die Detailaufnahmen wurden von dem Bürgermeister Heineken 
mit Messtisch und Diopterlineal ausgeführt und zwar annähernd nach 
denselben Methoden, wie sie heute noch bei Messtischaufnahmen 
üblich sind. Ausser den Gerichts- und Feldmarkgrenzen, den Dorf- 
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lagen mit den einzelnen Häusern, den Strassen, Wegen und Wasser- 
zügen wurden auch die Abgrenzungen jeder Culturart bestimmt. 
Die Karte wurde im Maassstabe 1:40000 entworfen. Bei den De- 
tailaufnahmen sind einige älteren vorhandenen Karten benutzt 
worden, nachdem man sich von der Zuverlässigkeit derselben über- 
zeugt hatte. Die neue Karte erschien im Jahre 1798. 

Interessant ist die damalige Bestimmung des Flächeninhaltes 
des Bremer Gebietes, sowie seiner einzelnen Theile. Dieselbe wird 
nämlich mittels Abwägen ausgeführt und zwar verfuhr man hierbei 
folgendermassen: Auf einem nicht illuminirten, auf Velinpapier 
abgezogenen Exemplar wurden nach dem Kartenmaassstabe 12 Q.-M. 
genau abgemessen. Nachdem der überflüssige Rand abgeschnitten 
war, wog dieses Blatt auf einer äusserst empfindlichen Waage 983 
Gran. Hierauf wurde die Zeichnung genau nach den Grenzen aus- 
geschnitten, indem die Weser und andere Wasserläufe, welche die 
Grenze angaben, zur Hälfte stehen blieben und dann das Gewicht 
der Karte bestimmt. Letzteres ergab sich zu 384,1 Gran, so dass 
dasselbe einem Flächeninhalt von rot. 4,7Q.-M. entspricht, ein Resul- 
tat, welches nach den heutigen Flächenangaben nur um 0,2 Q.-M. 
zu hoch gegriffen ist. 

Die Resultate der Gildemeister-Heineken’schen Vermessungen 
bilden noch heute die Grundlage für die Bremer Karte, denn ob- 
gleich in den Jahren 1824—1847 eine Vermessung zum Zwecke des 
Grundsteuerkatasters ausgeführt wurde, so haben bei dieser keine 
anderen Rücksichten obgewaltet, als wie sie allein die Veranlagung 
zur Grundsteuer nothwendig machte. Man ging vor Allem darauf 
aus, diese Neumessung so billig wie möglich herzustellen, und ob- 
gleich ausser der trigonometrischen Punktbestimmung Gildemeister’s 
und dem vorhandenen umfangreichen Winkelmessungs-Materialsogar 
die Ergebnisse der Gauss’schen Hannoverischen Gradmessung zur 
Verfügung standen, so wurde leider von einer trigonometrischen 
Grundlage ganz abgesehen. In den Jahren 1839—1850 wurde von 
dem Geometer Thätzenborst und dem Lieutenant Duntze eine Karte 
des Bremer Gebietes angefertigt, die, wie Herr Geisler nachweist, 
einer wissenschaftlichen Grundlage entbehrt. 

Die Gildemeister-Heineken’schen Arbeiten geben nicht allein 
Zeugniss von der Sachkenntniss und dem Fleisse der Urheber, son- 
dern sie sind auch ein Beweis des uneigennützigsten Patriotismus, 
da sie dem Staate zum Geschenke gemacht wurden. 

Bei der Angabe der geodätischen Fixpunkte im Unterweser- 
gebiete prüft der Verfasser zunächst die von Major Neumann im 
IV. Bande der Abhandlungen des naturwissenschaftlichen Vereins 
mitgetheilten Daten der Triangulirungen, welche sich ausser den 
Punktbestimmungen von Gildemeister theils auf die Hannoverische 
Gradmessung, theils auf die von Cläver und Neumann ausgeführten 
Winkelmessungen beziehen und kommt zu dem Resultate, dass für 
eine heutige eventuelle Neumessung ausschliesslich die Daten der 
Hann overischen Gradmessung und der von 1835—1837 ausgeführten 
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Oldenburgischen Landestriangulirung in Anwendung kommen könnten, 
zumal die beiden Messungen sich auch auf das Bremer Gebiet er- 
strecken und hier ausser Punkten I. Ordnung noch eine Reihe wich- 
tiger Punkte II. und III. Ordnung bestimmt haben. 

Für das Bremer Gebiet ist es nun von sehr grosser Wichtig- 
keit, die Ergebnisse dieser beiden ebenso wissenschaftlich wie tech- 
nisch hochstehenden Landestriangulationen für die lokalen Zwecke 
in eine entsprechende Form zu bringen und dieser mühevollen Arbeit 
hat sich Herr Hauptmann Geisler mit ebenso grosser Sachkenntniss 
wie Fleiss unterzogen. 

Die beiden angegebenen Landestriangulationen unterscheiden 
sich nun mehrfach, und zwar zunächst hinsichtlich ihrer Koordinaten- 
systeme, da für die eine die Sternwarte zu Göttingen, für die 
andere der Schlossthurm zu Oldenburg als Anfangspunkt der Koor- 
dinaten gewählt ist. Ferner besteht ein Unterschied in der Art der 
Koordinaten, denn Gauss hat ebene rechtwinklige Koordinaten ein- 
geführt, welche einer durch ihn begründeten Projektionsmethode 
zur Darstellung der sphäroidischen Erdoberfläche auf einer Ebene 
angehören, während die Öldenburgische Vermessung sphärische 
Koordinaten aufweist, indem hier unter Ordinate der kürzeste senk- 
rechte Bogen (grösster Kugelkreis) auf dem Meridian, unter Abscisse 
aber die Entfernung des Festpunktes der Ordinate von dem Olden- 
burger Schlossthurm verstanden ist. Schliesslich ist auch die Maass- 
einheit beider Triangulationen verschieden, da Gauss das Pariser 
Maass nach den Walbeck’schen Erddimensionen wählte, die Olden- 
burgischen Koordinaten aber nach Rheinischen und Oldenburgischen 
Ruthen angegeben sind. 

Nach Angabe mehrerer Gründe wählte Herr Geisler den Ans- 
gariithurm in Bremen als Nullpunkt des Koordinatensystems und 
den Meridian desselben als Abseissenaxe, nahm die rechtwinkligen 
sphärischen (Soldner’schen) Koordinaten und legte das Metermaass 
zu Grunde. Nachdem derselbe die Umrechnung der Gauss’schen 
und der Oldenburgischen Koordinaten in Bezug auf das neue System 
und in Bezug auf die Art der Koordinaten unter Einführung des 
Metermaasses an einigen Beispielen gezeigt, giebt derselbe von 63 
Dreieckspunkten I. bis III. Ordnung aus der Hannoverischen Landes- 
triangulation und von 35 Punkten der Öldenburgischen Triangu- 
lirung sowohl die geographischen wie die rechtwinkligen Koor- 
dinaten an. 

Interessant ist eine vergleichende Zusammenstellung mehrerer 
Streckenlängen, wie sie sich einerseits aus der Hannoverischen und 
Oldenburgischen, anderseits aus den neuberechneten Koordinaten 
ergeben. Die Beseitiguug der Abweichungen, welche grösstentheils 
bei den Punkten III. Ordnung vorkommen, glaubt der Herr Ver- 
fasser der Detailtriangulirung überlassen zu müssen, um unter Zu- 
hilfenahme Gauss’scher Richtungen (aus dem IV. Bande seiner Werke) 
nach den neuen Beobachtungen definitive Werthe zu ermitteln. 
Referent ist dagegen der Ansicht, dass auf die Festlegung der 
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Gauss’schen Punkte III. Ordnung nicht zu viel Werth gelegt werden 
darf, da sich bei den vor einem Jahrzehnt zum Zwecke der Grund- 
steuerveranlagung in der Provinz Hannover ausgeführten Messungen 
erhebliche Differenzen gezeigt haben. Auch möge hinzugefügt werden, 
dass die Preussische Landesaufnahme, welche ihre Haupttriangu- 
lation in der Provinz Hannover bereits begonnen hat, die Gauss- 
schen Resultate nicht acceptirt, sondern ein neues Dreiecksnetz zu 
Grunde legt, dem die Grundlinien Göttingen und Meppen angehören. 
@. 


Vereinsangelegenheiten. 


Diejenigen Mitglieder des Deutschen Geometervereins, 
welche den Mitgliedsbeitrag pro 1884 per Postanweisung 
einsenden wollen, werden hiemit ersucht, dieses bis 
längstens 

Sonntag, den 9. März 1884 
an den unterzeichneten Vereins-Cassirer zu bewerkstel- 
ligen, nach genannter Frist aber, um Kreuzungen zu ver- 
meiden, dies zu unterlassen, da sodann die Einhebung 
der Mitgliedsbeiträge nach $. 16 der Satzungen des Deut- 
schen Geometervereins per Postnachnahme erfolgt. 


Coburg, am 12. Dezember 1883. 


Die Cassaverwaltung des Deutschen Geometervereins. 
6. Kerschbaum, Steuerrath, z. Z. Cassirer. 


Inhalt. 


Grössere Abhandlung: Theilung eines Vierecks, von Firmenich. Kleinere 
Mittheilungen: Ueber Paralleltheilung, von J.-— Zerspringen einer Ocularlinse, 
von Jansen. — Die patentirte Horizontalstellung für geodätische Instrumente 
von L. Tesdorpf in Stuttgart, von Schlebach. Literaturzeitung: Die Vermessung 
des Bremischen Staates, von Geisler, besprochen von G. Vereinsangelegenheiten. 
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Unter Mitwirkung von (. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 5. Band XIII. 
1. März. 


Ueber Ursache und Zweck der Präcisions - Nivelle- 
ments, der Nivellements niederer Ordnung, ins- 
besondere der Eisenbahn-Nivellements *). 


Von Schröder, Geometer in Elberfeld. 


Alle Höhenmessungen,, insbesondere die Nivellements, beruhen 
auf dem Begriff der horizontalen oder wagerechten Richtung an der 
Erdoberfläche. 

Von dem Wasser (wie überhaupt von jeder Flüssigkeit) ist 
bekannt, dass dasselbe nur in wagerechter Oberfläche in Ruhe oder 
ins Gleichgewicht kommt. Wenn aber die Oberfläche des Wassers 
wagrecht ist, so durchschneidet sie die Lothlinien senkrecht, oder 
mit anderen Worten: die Lothlinie steht senkrecht auf der wag- 
rechten Wasserfläche. 

Wenn wir daher einen vollkommen ruhigen Wasserspiegel sehen, 
so folgt aus dem Vorigen, dass derselbe alle Lothlinien, die wir 
uns über demselben denken können, rechtwinklig schneiden muss, 
weil sonst das Wasser nicht im Gleichgewicht oder in vollkommener 
Ruhe sein könnte. 

Denken wir uns nun die ganze Erde in Wasser gehüllt und 
diese ganze Wasserfläche in vollkommener Ruhe mit spiegelglatter 
Oberfläche, so würde diese Fläche die ideale Figur der Erde dar- 


*) Diese Abhandlung ist durch weitere Ausführung eines Vortrages auf 
der Wanderversammlung des Rheinisch-Westfälischen Geometer-Vereins vom 
29. October 1882 in Bonn entstanden. Während sich die weitere Ausführung 
namentlich auf den practischen Theil (Eisenbahn-Nivellements) bezieht, glaube 
ich die allgemeine historische Einleitung jenes Vortrags über Erdmessungen, von 
Eratosthenes bis zum Beginn der heutigen Europäischen Gradmessung, unter 
Verweisung auf die bekannte Schrift „Baeyer über die Grösse und Figur der 
Erde, Berlin 1861“, als bereits in weiteren Kreisen bekannt, hier übergehen zu 
können. 
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stellen, welche aus theoretischen Gründen als ein Umdrehungs- 
Ellipsoid anzunehmen ist. 

Von dieser allgemeinen Vorstellung können : wir nun zu einer 
practischeren übergehen, wenn wir uns die Meere der Erde und alle 
damit communicirenden stehenden: Gewässer gleichfalls in voll- 
kommener Ruhe denken, dann wird ihre Oberfläche, gleich wie vorhin, 
alle Lothlinien senkrecht durchschneiden. Und wenn wir uns diese 
Oberfläche unter dem Festlande fort nach allen Seiten erweitert 
vorstellen, so erhalten wir eine der ersten nahezu ähnliche Figur, 
welche aber deswegen nicht genau ein Umdrehungsellipsoid sein kann, 
weil die physische Erdoberfläche mit ihrem Wechsel von Berg und 
Thal, Land und Wasser selbst keine mathematisch regelmässige 
Fläche ist, und durch diese äusserlich sichtbaren Unregelmässigkeiten 
auch Unregelmässigkeiten der Lothrichtungen bedingt sind. 

Die Gestalt, welche die in Ruhe und unter dem Festlande fort- 
gesetzt gedachte Oberfläche der Meere giebt, ist nun das, was wir 
unter der Figur der Erde verstehen, mit deren Bestimmung sich die 
Gradmessungen beschäftigen ; und unter der Höhe eines Punktes ver- 
stehen wir zunächst den lothrechten Abstand über oder unter dieser 
Fläche. 

Bei der practischen Ausführung dieses einfachen Grundgedankens 
stösst man aber auf zahlreiche Schwierigkeiten. Die Meere sind 
niemals in Ruhe, sondern durch Ebbe und Fluth, Wind und andere 
Einflüsse in beständiger Bewegung erhalten, und man muss sich 
darauf beschränken, an zahlreichen Küstenpunkten den mittleren 
Wasserstand durch fortgesetzte Pegelbeobachtungen zu bestimmen, 
wozu in den letzten Jahrzehnten namentlich die Europäische Grad- 
messung angeregt hat. Es ist auch die mühsame directe Pegel- 
beobachtung theilweise durch Aufstellung selbstregistrirender Pegel 
ersetzt worden, z. B. hat Civilingenieur Reitz in Hamburg solche 
Apparate construirt, von denen einer in Swinemünde seit mehreren 
Jahren in Thätigkeit ist, wie in der Publication des Geodätischen 
Instituts: >» Das Mittelwasser der Ostsee bei Swinemünde, Berlin 1881« 
ausführlich mitgetheilt ist. In neuerer Zeit sind noch Apparate 
der gleichen Construction in Helgoland und in Cadix aufgestellt 
worden. 

Nachdem aber auch in dieser Weise die Mittelwasserhöhen zahl- 
reicher Küstenpunkte bestimmt worden sind, erweist sich der ur- 
sprüngliche Gedanke, alle Höhen auf dieses Mittelwasser zu beziehen, 
als nicht direct ausführbar, weil schon die ersten Nivellements ergaben, 
dass die verschiedenen Mittelwasser nicht gleich hoch liegen, so liegt 
z. B. das Mittelwasser der Ostsee im Ganzen etwa 0,1 m über dem 
Mittelwasser der Nordsee und etwa 0,7m über dem Mittelwasser 
des Mittelmeeres. 

In verschiedenen Ländern hat man daher in den letzten 
Decennien, seit die Nivellements sich soweit entwickelt hatten, dass 
die genannten Differenzen überhaupt in Frage kommen konnten, 
jeweils einen mehr oder weniger willkürlichen Ausgangspunkt für 
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die Nivellements genommen, z. B. in Holland und einem grossen 
Theil von Norddeutschland seit Jahren den Nullpunkt des Pegels zu 
Amsterdam; und ähnliche Erwägungen waren es, welche in Preussen 
im Jahre 1879 zur Festsetzung eines Normal-Nullpunktes an der 
Sternwarte zu Berlin geführt haben (vergleiche Zeitschrift für Ver- 
messungswesen Jahrgang 1880, Seite 1— 16). Abweichend von dieser 
Anschauung hat sich anderwärts das Programm gebildet, dass ein 
Normalhorizont mit dem Durchschnittswerth der durch Pegelbe- 
obachtungen zu bestimmenden Mittelwasserhöhen übereinstimmend 
zu wählen sei. 

Ohne auf diese Frage, welche den vor Kurzem erfolgten inter- 
nationalen Festsetzungen des Metermaasses und des ersten Meridians 
analog ist, in dieser wesentlich practische Nivellementsfragen ver- 
folgenden Abhandlung eingehen zu können, möchten wir nur daran 
erinnern, dass ein Europäischer Nivellementshorizont nach der Be- 
dingung des mittleren Meeresspiegels ohne einen vorher willkürlich 
eingeführten allgemeinen Vergleichshorizont nicht gewonnen werden 
kann. Denken wir uns, es würde sich in späterer Zeit ergeben, 
dass der jetzige Deutsche Normalhorizont sich z. B. 0,5m über 
dem Mittelwasser der Europäischen Meerespegel befände, so würde 
das doch ein lediglich wissenschaftliches Resultat sein, über dessen 
etwaigen Einfluss auf die Deutschen Nivellementsangaben über N. N. 
für practische Zwecke jetzt keine Erörterungen angestellt werden 
können. (Vielleicht erleben wir es noch, dass das Deutsche N.N. 
zum Europäischen N. N. erweitert wird. —) 


Nach diesen allgemeinen Betrachtungen zu den practischen 
Ausführungen der Nivellements in verschiedenen Ländern übergehend, 
beginnen wir mit Preussen, WO zwei von einander unabhängige 
Behörden sich mit Nivellements erster Ordnung beschäftigen, nämlich 
die »Trigonometrische Abtheilung der Landesaufnahme« und das 
»Geodätische Institute, 

Die Präcisions-Nivellements der Königlichen Landesaufnahme, 
welche, au dem östlichsten Punkt der Monarchie bei Memel beginnend, 
sich maschenförmig über das ganze Land inclusive Elsass-Lothringen 
bis nach Basel hinaufziehen (vergleiche die Uebersichtskarte der 
Hauptnivellements des Deutschen Reichs von Professor Dr. Jordan, 
Zeitschrift für Vermessungswesen 1882), sind im Jahre 1867 begonnen 
und werden voraussichtlich im Jahre 1887 beendet sein. Fertig- 
gestellt sind bisher etwa 10 000 km, die Resultate sind in 5 Bänden ver- 
öffentlicht, der Umfang des projectirten Nivellementsnetzes beträgt 
circa 13000 km. Die Festlegung wird durch circa 1000 Fixpunkte 
erster Ordnung und 6700 Fixpunkte zweiter Ordnung erfolgen. 
Erstere werden an massiven öffentlichen Gebäuden in Entfernungen 
von circa 10km, letztere dagegen an Granitsäulen angebracht, die in 
durchschnittlich 2 km Entfernung auf den Staatsstrassen gesetzt 
sind. Des Näheren verweisen wir auf die zahlreichen in der Zeit- 
schrift für Vermessungswesen enthaltenen Mittheilungen. 

8. 
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Das Geodätische Institut hat als »definitive Nivellements« die 
beiden Hauptlinien Swinemünde-Konstanz und Berlin-Denekamp, 
zusammen 1773km in den letzten Jahren zum Abschluss gebracht; 
im Jahre 1877 wurde das Elbnivellement von der Sächsisch-Preussi- 
schen bis zur Preussisch-Hamburgischen Grenze in einer Länge von 
nahezu 500 km fertiggestellt. 

Die Bayerischen Präcisions-Nivellements, welche im Jahre 1868 
begannen, sind im Jahre 1879 zum Abschluss gelangt. Dieselben 
bestehen aus 7 geschlossenen Polygonen und mehreren nach den 
Nivellementslinien der Nachbarstaaten gerichteten längeren Strecken. 
Die Gesammtlänge beträgt 2394 km = 342,62 geogr. Meilen. (Neuer- 
dings sind noch 184kın hinzugekommen, so dass die ganze Länge 
zur Zeit 2578km beträgt.) Die Festlegung geschah durch 1597 Fix- 
punkte, so dass durchschnittlich auf 1,5 km ein solcher Punkt trifft. 
Von diesen Fixpunkten bestehen 276 aus starken Messingbolzen, 
1313 aus wagerecht abgearbeiteten und mit Rinne eingefassten Stein- 
flächen und 8 aus polirten Sockelflächen von Denkmälern. Von den 
Höhenmarken mit Messingbolzen sind 185 an Bahnhofsgebäuden, 
47 an Kirchen, Staatsgebäuden, Rath- und Privathäusern und 44 
an Brücken, Stollen, Hafenmauern und Felswänden angebracht, der 
mittlere Fehler hat sich zu +1,8Smm pro km ergeben, die Arbeits- 
leistung betrug im Durschnitt pro Tag 1,85km (vergleiche Bauern- 
feind: Das Bayerische Präcisions-Nivellement und seine Beziehungen 
zur Europäischen Gradmessung, München 1880). 

Die Höhen, welche unter Zugrundelegung der vom Königlich 
Preussischen Geodätischen Institut vorläufig ermittelten Ordinaten 
für die Anschlusspunkte in Koburg und Kahl auf Normal-Null 
bezogen sind, sind in einem Fixpunktverzeichniss zusammengestellt 
und veröffentlicht. Nachdem nunmehr auch die Königlich Preussische 
Landesaufnahme die Höhen dieser Anschlusspunkte definitiv bestimmt 
hat, wonach sich eine Abweichung von den bisherigen provisorischen 
Ermittelungen von rot. 0,33m ergeben hat, sollen die Höhen auf 
das Normal-Null der Königlichen Landesaufnahme umgerechnet 
werden (vergleiche Verhandlungen der Europäischen Gradmessung 
Seite 73, Berlin 1883). 

In Württemberg ist ein Präcisions-Nivellement in den Jahren 
1868—1878 zur Ausführung gelangt. Es besteht aus 10 geschlossenen 
Polygonen und hat eine Ausdehnung von 1854km, die mittlere 
Leistung pro Tag betrug 1,44 km, der mittlere Fehler pro kın ist 
zu +3,09 mm berechnet, Die Festlegung geschah durch circa 
2000 Fixpunkte, so dass auf etwa 0,92km ein Fixpunkt entfällt. 
Die Nivellements sind an diejenigen der Nachbarstaaten angeschlossen ; 
die Ausgleichung ist erfolgt, die Höhen werden auf Normal-Null 
bezogen (vergleiche Verhandlungen der Europäischen Gradmessung 
von 1879, Seite 118—126, Berlin 1880). 

Baden. Ein erstes Präcisions-Nivellement von Friedrichsfeld 
(Heidelberg)über Basel; bis Konstanz circa 400 km, wurde im Jahr 1871 
von Professor Börsch im Auftrage des Preussischen Geodätischen 
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Instituts ausgeführt, dessen Resultate später veröffentlicht wurden 
in der Publication des Geodätischen Instituts, das Präcisions- 
Nivellement, ausgeführt von dem Geodätischen Institut, erster Band, 
Arbeiten in den Jahren 1867—1875, Berlin 1876 (8. 75—80, Friedrichs- 
feld-Konstanz). Dieselbe Linie wurde vom Geodätischen Institut in 
der Zeit von 1878—1881 noch zweimal hin und her nivellirt und 
die Resultate dieser Neumessungen wurden im Jahr 1882 veröffent- 
licht in der »Publication des Königl. Preussischen Geodätischen 
Instituts, Gradmessungs-Nivellement zwischen Swinemünde und 
Konstanz, Berlin 1882«. Auf Seite VII dieser Publication wird 
zugleich mitgetheilt, dass die erste Messung von 1871 verworfen 
werden musste. — Von Baden selbst wurde dieselbe Linie Mannheim- 
Heidelberg-Basel-Konstanz zusammen mit sämmtlichen Badischen 
Eisenbahnen, im Ganzen 1100 km, von 1874—1876 durch die Grossh. 
Generaldirection der Eisenbahnen nivellirt, worüber von Herrn 
Obergeometer Doll, welcher dieses Nivellement leitete, eine Mitthei- 
lung in der Zeitschrift für Vermessungswesen, 1V. Band, 1875, 
S. 105—124 erschienen ist. 

Aus Veranlassung der Einführung des Preussischen Normal- 
Horizontes wurden seitens der trigonometrischen Abtheilung der 
Preussischen Landesaufnahme die zwei Linien Germersheim-Bretten 
und Strassburg-Alexanderschanze quer durch Baden 4fach nivellirt, 
worüber ein Bericht in der Zeitschrift für Vermessungswesen, 11. Band 
1852, Seite 281—303, von Professor Jordan gegeben ist, welcher 
hierbei als Nivelleur der Landesaufnahme thätig war, und auch bei 
den früheren Badischen Nivellements theilweise mitgewirkt hatte. 
Endlich im Jahr 1882 liess die Grossh. Oberdirection des Wasser- 
und Strassenbaues die Strassenlinie Freiburg-Donaueschingen nivelli- 
ren und noch einige Ergänzungsnivellements ausführen, worauf im 
Auftrage der Öberdirection des Wasser- und Strassenbaues eine 
Gesammtausgleichung aller in Baden vorhandenen Nivellements mit 
Anschluss an die Nachbarstaaten und Feststellung aller Höhen 
über Normal-Null ausgeführt wurde, welche zur Zeit der Entschei- 
dung der Grossh, Behörden unterliegt. 


Im Grossherzogthum Hessen sind die Nivellements beendet. 
Die Gesammtlänge beträgt 940kın, der mittlere Fehler pro km 
+1,6mm. DieHöhen sind auf das Mittelwasser der Ostsee bezogen 
(vergleiche Verhandlungen der Europäischen Gradmessungen Seite 
82 und 83, Berlin 1883). 


In Sachsen sind die Nivellementsarbeiten im Jahre 1865 
begonnen. Das Nivellementsnetz umfasst 70 Polygone von durch- 
schnittlich 20—40km Umfang und enthält 30 Hauptpunkte. Die 
Gesammtlänge beträgt circa 8000 km. Nach Vollendung der Rech- 
nung für das trigonometrische Netz sollen noch einige Ergänzungs- 
nivellements und dann die Gesammtausgleichung des Nivellements- 
netzes ausgeführt werden (vergleiche Verhandlungen der Europäischen 
Gradmessungen von 1883, Seite 129, Berlin 1883. Eine ausführ- 
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liche Mittheilung über die Sächsischen Nivellementsarbeiten ist im 
Civil-Ingenieur Band XVI., Seite 115—131, Leipzig 1870, enthalten), 

In Mecklenburg sind die Präcisions-Nivellements beendet. Die 
Länge beträgt etwa 620 km, wovon 502 km sich zu 4 Schleifen 
zusammenschliessen, während der übrige Theil Zweignivellements 
angehört. Die Festlegung geschah durch 646 Höhenmarken, die 
Höhen, welchein einem Fixpunkt-Verzeichniss zusammengestellt, sind 
auf den Nullpunkt des Pegels zu Wismar und ausserdem auf N.N. 
bezogen worden (vergleiche Zeitschrift für Vermessungswesen Seite 
366, Jahrgang 1883). 

Ueber die nivellitischen Arbeiten erster Ordnung des Auslandes 
möchte ich noch Folgendes erwähnen: 

In Russland wurde im Jahre 1873 mit dem Nivellement (Peters- 
burg-Moskau) begonnen. Von den 14 670 km projectirten Nivellements 
sind bisher 4123 km doppelt und 618km einfach nivellirt worden. 
Man hofft, noch in diesem Jahre den Niveauunterschied zwischen dem 
Baltischen und dem Schwarzen Meere aus doppelten Nivellirungen 
ableiten zu können. Bis zum Jahre 1879 waren auf einer Strecke 
von 3840 kın 1800 Fixpunkte geschaffen. Die Verbindung des Nivelle- 
mentsnetzes mit demjenigen von Preussen und Oesterreich ist in 
2 Punkten : Nimmersatt (Preussen) und Radzwilloff-Brody (Oesterreich) 
ausgeführt. Die 2 noch übrig bleibenden Verbindungen bei Szezakowa 
und Thorn werden in nächster Zeit zu Stande gebracht. Ein 
selbstregistrirender Pegel ist vorhanden, und zwar in Dünaburg 
bei Riga. Die gewöhnlichen Pegel, längs des Russischen Theils der 
Ostsee, sind vermittelst Nivellirungen mit einander verbunden und 
man hofft in kurzer Zeit eine eingehendere Einsicht in die Ver- 
änderung des Niveaus der Ostsee zu gewinnen (vergleiche Verhand- 
lungen der Europäischen Gradmessung Seite 126, Berlin 1883). 

In Oesterreich ist seit dem Jahre 1872 die Ausführung eines 
grossen Nivellements im Gange, welches sich an die Nivellements 
der Nachbarstaaten anschliesst und im Süden bis an das Adriatische 
Meer (Triest und Pola) reicht. Von dem approximativ 18000 km 
umfassenden Nivellementsnetze waren mit Schluss des Sommers 1882 
10600km theils doppelt, theils einfach nivellirt und 1900 Höhen- 
marken auf gemauerten Baulichkeiten als Fixpunkte erster Ordnung 
hergestellt. Die Höhen sind bezogen auf das Mittelwasser bei Triest; 
das letztere hat die Höhe Normal-Null — 0,472 m. Selbstregistrirende 
Pegel sind in Triest, Fiume und Pola aufgestellt (vergleiche Ver- 
handlungen der Europäischen Gradmessung Seite 107, Berlin 1883). 

In Italien wird seit 1876 nivellirt, um die Verbindung der umge- 
benden Meere mit den nördlich gelegenen Ländern herzustellen. 
Fertiggestellt sind bis jetzt 1370 km ; über die Grösse des zu projec- 
tirenden Nivellementsnetzes wird zur Zeit noch verhandelt (nach 
gütiger Mittheilung des Herrn Oberst Gene, Director des Militär- 
Geographischen Instituts in Florenz). Für die Bestimmung der 
mittleren Meereshöhe sind die Curven der selbstregistrirenden Fluth- 
messer von Ravenna, Venedig, Livorno und Neapel bearbeitet (ver- 


Nivellements niederer Ordnung und Eisenbahn-Nivellements. 107 


gleiche Verhandlungen der Europäischen Gradmessung Seite 87, 
Berlin 1883). 

In Portugal sind die Nivellements im Gange. Dieselben erstrecken 
sich vom Mareographen von Cascäes bis zu den Spanischen Linien- 
endpunkten (vergleiche Verhandlungen der Europäischen Grad- 
messung Seite 112, Berlin 1883). 

In Spanien waren bis zum Jahre 1879 6700km Nivellements 
mit ebenso viel Höhenmarken hergestellt. In den letzten Jahren 
ist die Linie: Santander-Alicante, vom Atlantischen Ocean über 
Madrid biszum Mittelmeer, mehrfach nivellirt und beendet, und hat 
ergeben, dass der Atlantische Ocean bei Santander 0,663m über 
dem Mittelmeer bei Alicante liegt. Ausser den beiden Mareographen 
in Santander und Alicante, die schon seit mehreren Jahren functio- 
niren, ist in Cadix noch ein Mareograph (System Reitz) mit com- 
binirter registrirender und integrirender Einrichtung zur Bestimmung 
der dortigen mittleren Meereshöhe des Atlantischen Oceans in Thä- 
tigkeit (vergleiche Verhandlungen der Europäischen Gradmessung 
Seite 117, Berlin 1880, und Seite 136 pıro 1883). 

In Holland wird seit 1875 nivellirt. Die Länge der nivellirten 
Strecken betrug Ende 1882 1485 km, in diesem Jahre werden vor- 
aussichtlich noch 217 km hinzukommen, und es bleiben dann noch, 
um das ganze auf 1980 km projectirte Nivellementsnetz zum Abschluss 
zu bringen, 278km übrig. 

Bis Ende 1882 waren 343 Höhenmarken erster und zweiter 
Ordnung und etwa 480 Marken dritter Ordnung angebracht; es 
werden zur Vollendung von der ersteren Gattung noch 116 und von 
der letzteren noch 150 Marken anzubringen sein. Der mittlere 
Fehler des zweimal und zwar in entgegengesetzten Richtungen durch 
2 verschiedene Beobachter mit verschiedenen Instrumenten ausge- 
führten Nivellements ist pro km auf +0,17 mın anzuschlagen (nach 
gütiger Mittheilung des Herın Professor Dr. Boscha in Delft). Die 
Zahl der bereits functionirenden oder demnächst in Thätigkeit zu 
setzenden Mareographen beläuft sich auf 64 (vergleiche Verhand- 
lungen der Europäischen Gradmessung Seite 58, Berlin 1883). 

In Belgien datiren die ersten Nivellements aus dem Jahre 1840, 
die letzten aus dem Jahre.1873; aber erst vom Jahre 1856 an haben 
die Nivellements einen genügend regelmässigen Gang erhalten, um 
eine richtige Schätzung derselben zu gestatten, Mit diesem Zeit- 
punkt beginnend, sind 25 Polygone mit einer so grossen Anzahl 
Quer- und Seitenlinien nivellirt, (lass jede Gemeinde mindestens eine 
Höhenmarke hat. Die Ausgleichung erfolgte nach der Methode der 
kleinsten Quadrate. Der mittlere Fehler ist für jedes der 25 Polygone 
berechnet, indem der Schlussfehler dividirt wurde durch die Quadrat- 
wurzel der Anzahl der Kilometer, die es umfasst; derselbe variirte 
zwischen + 6,4 und 0,0mm und ergiebt sich im Mittel aus allen 
Polygonen zu 2,2mm pro km. Die ganze Länge der in Belgien 
nivellirten Linien ergiebt sich zu 12500 km, die Anzalıl der Höhen- 
marken, die vorzugsweise an den öffentlichen Bauten, Kirchen etc. 


gi 
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angebracht sind, beträgt 8477. Die Fixpunkthöhen sind, nach Pro- 
vinzen geordnet, in Verzeichnissen zusammengestellt und in 9 Heften 
veröffentlicht. Zur Orientirung ist eine Uebersichtskarte beigegeben. 
Der Belgische Nullpunkt ist das mittlere, bei Springfluthen statt- 
findende Niedrigwasser der Nordsee bei Ostende, derselbe liegt 
2,333 m unter Normal-Null. In Ostende arbeitet ein Mareograph 
(nach gütiger Mittheilung des Herrn Majors E. Henneguin, Director 
des Militär-Kartogıaphischen Instituts in Brüssel). 

Das Präcisions-Nivellement der Schweiz ist in einer Ausdehnung 
von 5000 km zur Ausführung gekommen und in einem Zeitraum 
von 16 Jahren — von 1865—1881 — vollendet. Die Ausführung 
war hier namentlich beim Ueberschreiten der hohen Alpenpässe, 
wegen der zu überwindenden bedeutenden Höhen — zwischen Chia- 
venna und St. Moritz beispielsweise 1540 m — eine besonders schwierige. 
Die Höhen basiren auf dem Stein von Niton (Repere de la Pierre 
de Niton) im Hafen von Genf als Nullpunkt. Derselbe liegt 
373,220 m über Normal-Null. 

Ueber die erreichte Genauigkeit sind am Schluss der ersten 
Lieferung des »Nivellement de Pr6eision de la Suisse« folgende 
Angaben enthalten, die wir den Verhandlungen der Europäischen 
Gradmessung von 1877 Seite 67, Berlin 1878, entnelimen: 

Aus einem doppelten Nivellement fand sich der mittlere Kilo- 
meterfehler: 

bei günstigem Terrain —=0,59mm 
» sehr ungünstigem Terrain =8,3 mm 

Aus den Polygonabschlüssen fand sich dagegen der mittlere 

Kilometerfehler : 


bei günstigem Terrain —=0,72mm 
> ungünstigem Terrain —= 2,56 mn 


Alles zusammengenommen ergab sich der mittlere Kilometer- 

fehler: 
bei günstigem Terrain —= 0,66 mm 
>» ungünstigem Terrain —=417 mm 

In der 6. Lieferung sind eine Reihe von Polygonen mit ihren 
mittlern Fehlern aufgeführt. Der mittlere Kilometerfehler fällt 
darnach zwischen 3 und 4nım. 

In Frankreich ist ein grossartiges Nivellement in Aussicht 
genommen und dem »Journal des g&eometres« zufolge im letzten 
Frühjahr begonnen. Es umfasst 40000 km erster und 800 000 km 
zweiter Classe. Zur Bestimmung des mittleren Meeresniveaus hat 
das »D&pöt de la marine« nach und nach 9 Mareographen aufstellen 
lassen, nämlich in Hävre, Cherbourg,, St. Malo, Brest, St. Nazaire, 
auf der Insel Ain, in Rochefort, St. Jean de Luz und Toulon. 

Ueber die Präcisions-Nivellements in England stehen mir keine 
Daten zur Verfügung. 

In Dänemark, Schweden und Norwegen sind meines Wissens 
Nivellements erster Ordnung zwar in Aussicht genommen, aber bisher 
nicht zur Ausführung gekommen. 
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Bezüglich der projectirten bezw. fertiggestellten Nivellements 
für die Landeshöhenaufnahme stehen von den ausländischen Staaten 
Frankreich und Belgien in erster Reihe. In Frankreich hat man, 
wie schon vorhin bemerkt, mit der Ausführung eines Nivellements 
begonnen, dessen Länge 840 000 km beträgt. Es sollen die Verkehrs- 
wege jeden Ranges und die wichtigsten Wasserläufe mit grosser 
Genauigkeit nivellirt werden, so dass das Land mit einem Nivelle- 
mentsnetz bedeckt wird, dessen Maschen im Mittel 1300 m Seiten- 
länge haben. Hierauf soll das Innere dieser Maschen mit Höhen- 
punkten soweit ausgefüllt werden, als zum Einzeichnen von Niveau- 
curven und zur Herstellung eines vollständigen Terrainreliefs nöthig 
ist. Das Resultat dieser Vermessungen soll alsdann in einem Höhen- 
verzeichniss und in Karten von grossem Maassstab niedergelegt und 
zur Verfügung des Staates, der Departements und der Gemeinden 
gestellt werden. Die Arbeit wird von den Ingenieuren des General- 
stabs unter der Autorität des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
ausgeführt werden. Die Kosten sind auf 22 Millionen Francs ver- 
anschlagt, wovon 19 Millionen auf die eigentlichen Nivellements 
und die 3 übrigen auf die Herstellung der Kartenwerke entfallen. 

In Belgien sind die Nivellements, welche der Detailhöhenauf- 
nahme zur Herstellung einer genauen Landeskarte als Grundlage 
dienen sollen, bereits fertiggestellt und so engmaschig ausgeführt, 
dass mindestens auf jede Gemeinde eine Höhenmarke entfällt. 

In Deutschland sind es besonders 2 Staaten, in denen hereits 
genaue Terrainhöhenaufnahmen in grösserem Maasse zur Aus- 
führung gekommen sind — Württemberg und Hamburg. Wärttem- 
berg hat neben den ausgedehnten Nivellements erster Ordnung 
Nivellements zweiter und dritter Ordnung in grösserem Umfange 
ausführen lassen and im Anschluss hierau sind so viel Terrainpunkte 
einnivillirt, dass man im Stande ist, je nach der Terraingestaltung, 
Niveaucurven in Abständen von 2,5m, 5m und 10m in die im 
Maassstab 1:2500 vorhandenen Flurkarten einzuzeichnen. Von den 
15572 Flurkarten, worunter 1557 Randkarten, welche nicht ganz 
bedeckt sind, so dass man ungefähr 15000 volle Blätter rechnen 
kann, sind zur Zeit 2855 Stück, also annähernd der 5. Theil, mit 
Niveaucurven versehen (vergleiche Schlebach: Mittheilungen über 
den Stand der topographischen Karten etc. im Verein für Baukunde, 
Stuttgart 1881). Im Uebrigen verweisen wir auf Haas: Ueber 
Höhenaufnahmen, Stuttgart 1878. Leider ist die Höhenaufnahme 
in Württemberg aus Mangel an disponiblen Mitteln in letzter Zeit 
in’s Stocken geratlien. 

In Hamburg sind ausser den Hauptnivellements von rund 
200km Länge die zur Detailhöhenaufnahme erforderlichen Nivelle- 
ments niederer Ordnung zur Ausführung gekommen und im Anschluss 
hieran sind die Höhen so vieler Terrainpunkte bestimmt worden — 
in ebenem Terrain durch geometrische, in coupirtem Terrain durch 
trigonometrische Höhenmessungen — als nothwendig waren, um in 
die vorhandenen Katasterkarten Niveaucurren in Abständen von 
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lm einzuzeichnen. In den flachen Marschgegenden hat man sich 
dagegen mit dem Einschreiben der Terrainhöhen begnügt. Von 
den im Maassstabe 1:50000 und 1:20000 vorhandenen topogra- 
phischen Karten sind Reliefs hergestellt, desgleichen von den Karten 
einzelner Gebietstheile im Maassstabe 1:4000 und 1:1000. 

Nachdem wir im Vorstehenden die Ursachen besprochen haben, 
welche zur Ausführung der Präcisions-Nivellements Veranlassung 
gegeben haben und den Umfang der in den einzelnen Staaten pro- 
jectirten oder fertigen Nivellements kurz angeführt, möchten wir 
jetzt noch auf die hohe Bedeutung der Höhenaufnahmen bezw. 
der Kartenwerke mit Höhenangaben für die Zwecke der Technik 
hinweisen, 

Soll eine Eisenbahn-Trace aufgesucht werden, so dient dem 
Ingenieur hierzu die topographische Karte mit Niveaucurven. Nur 
unter Benutzung einer guten, genauen Karte ist derselbe im Stande, 
die Trace generell so festzustellen, dass die günstigsten Terrain- 
verhältnisse aufgefunden, wodurch die Anlage kostspieliger Kunst- 
bauten möglichst vermieden, und die für den Betrieb vortheilhaf- 
testen Verhältnisse — Neigungen und Krümmungen — aufgefunden, 
und so die Herstellungs- und Betriebskosten auf ein Minimum be- 
schränkt werden. 

Wären bereits beim Beginn des Eisenbahnbaues Karten mit 
genauen Höhenangaben vorhanden gewesen, so wären nicht nur bei 
der Anlage der Bahnen — durch billigere Herstellung — sondern 
auch beim Betrieb — durch Schaffung günstigerer Betriebsver- 
hältnisse — grosse Summen erspart worden. 

Sind schon für die generelle Feststellung einer Eisenbahn- 
Trace die Höhenaufnahmen unentbehrlich, so bedarf es für die 
Aufstellung der Specialprojecte in noch weit höherem Maasse 
genauer und umfangreicher Höhenmessungen, um die zur Herstellung 
des Bahnkörpers mit all’ seinen Seitenanlagen erforderlichen Erd- 
massen zu bestimmen, die Lage für die Kunstbauten und für den 
Oberbau zu fixiren ete. Aber auch andere Ursachen bedingen beim 
Eisenbahnbau umfangreiche Höhenaufnahmen. Sind z. B. Eisen- 
bahnen in Flussthälern zu projectiren, so handelt es sich einerseits 
darum, den Bahnkörper in solcher Höhe anzulegen, dass beim Ein- 
treten von Hochwasser der Betrieb weder gefährdet noch gestört 
wird, andrerseits aber auch darum, dass das Hochfluthprofil keine 
Einengung erleidet, weil sonst durch den Rückstau die angrenzenden 
Gebiete überschwemmt werden. Sodann sind in der Regel umfaug- 
reiche Verlegungen des Flussbettes bezw. Correctionen des letzteren 
nothwendig. Alle diese Anlagen lassen sich nur auf Grund genauer 
Hochwasserstands-Frmittelungen und detaillirter Horizontal- und 
Verticalaufnahmen des Flussbettes und des Inundationsgebietes in 
richtiger Weise ausführen. 

Sind im Zuge einer Verkehrsstrasse Wasserläufe zu überschreiten 
— vom grossen Strome bis zum kleinsten Gebirgsbach herab — so 
handelt es sich stets darum, die Dimensionen der Bauwerke so zu 
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bemessen, dass sie im Stande sind, die vom Wasserlauf bei Hochfluth 
geführten Wassermassen ohne Aufstau durchzulassen. Hierfür sind 
die Hochwasserstände, das Flussprofil, die Geschwindigkeit des 
Wassers, die Regenhöhe, sowie die Grösse, Art und Formation des 
Bodens des zu entwässernden Niederschlaggebietes bestimmend. Bei 
fehlerhafter Disposition sind die Folgen: Ueberschwemmung des 
angrenzenden Gebietes und event. Zerstörung der Kunstbauten, 
Stockung des Verkehrs und des Betriebes der industriellen Eta- 
blissements etc. 

Für den Ausbau unserer grossen Wasserstrassen sind genaue 
Nivellements deshalb unabweisbar nothwendig, einerseits um darauf 
die Specialaufnahmen des Flussbettes und des Inundationsgebietes 
zu basiren, welche erforderlich sind, ein genaues Bild des Strom- 
gebietes in der Art herzustellen , um als Grundlage für die Regu- 
lirung des Strombettes — Herstellung der Fahrrinne für die Schiff- 
fahrt durch Baggern und Sprengen — und der Ufer durch Anlage 
von Buhnen etc. — dienen zu können, andrerseits um diejenigen 
baulichen Anlagen, welche als Schutz gegen die Hochfluthen auszu- 
führen sind, in richtiger Höhe und Stärke anzulegen. Dasselbe 
gilt von denjenigen Flusseinbauten, welche zur Ausnützung der 
Wasserkraft für die Zwecke der Industrie und der Landwirthschaft 
angelegt werden — Schleusen und Wehre — wodurch der Wasser- 
stand verändert und bei fehlerhafter Anlage die angrenzenden Ufer- 
gebiete überschwemmt werden. 

Alle diese Anlagen sind nur auf Grund genauer Aufnahmen 
bezw. Karten denkbar, welch’ letztere nicht nur die Situation, son- 
dern auch besonders die Bodenformation in richtiger Weise wieder- 
geben müssen. 

Untersuchen wir die Brauchbarkeit des vorhandenen Materials, 
so müssen wir dasselbe als durchaus mangelhaft und ungenügend 
bezeichnen. Beispielsweise sind an den schiffbaren Flüssen Pegel, 
welche ein genaues Messen der Wasserstände ermöglichen und deren 
Nullpunkte ihrer Höhenlage nach genau bestimmt sind, nicht in 
hinreichender Anzahl, und an den nicht schiffbaren Flüssen Pegel 
überhaupt nicht vorhanden, und es bleibt für die Ermittelung der 
Hochwasserstände in vielen Fällen weiter nichts übrig, als die höchst 
unsicheren und unzuverlässigen Angaben der Anwohner. Genaue 
Nivellements über die Strom- und Inundationsgebiete sind bisher 
nur in beschränkter Ausdehnung zur Ausführung gekommen; die 
Kenntnisse über die Gesetze der Wassergeschwindigkeit sind mangel- 
haft, für die Bestimmung der Regenhöhe fehlen die erforderlichen 
Stationen und für die Ermittelung der Grösse des zu entwässernden 
Niederschlaggebietes dient ausschliesslich die topographische Karte, 
welche aber, abgesehen von der nach den neuesten Aufnahmen in 
den Provinzen Schleswig-Holstein und Hannover hergestellten Karte, 
für diesen Zweck ganz unzureichend ist. 

Hätte man rechtzeitig den vorerwähnten Gegenständen die 
erforderliche Aufmersamkeit gewidmet, die Messungen und Beobach- 
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tungen in zweckentsprechender Weise angestellt und das Resultat 
in Kartenwerken niedergelegt, welche ausserdem die genaue Situation, 
die Culturen, Bodenformation und Bodenarten in übersichtlicher 
und klarer Darstellung enthielten, so wäre man nicht nur im Stande 
gewesen, alle baulichen Anlagen, welche für die Zwecke des Verkehrs 
— Schifffahrt und Eisenbahnen — für Handel, Industrie und Ge- 
werbe, für Ent- und Bewässerung des Bodens, zum Schutz für das 
Leben und die Habe der Anwohner etc. nothwendig, so anzuordnen, 
dass man den gemeinsamen Interessen gerecht wurde, ohne die 
Interessen des Einzelnen zu schädigen (wie es jetzt so oft geschieht), 
sondern es wäre auch möglich gewesen, geeignete Massnahmen und 
Vorkehrungen zu treffen, um Ueberschwemmungen, wie sie vor 
2 Jahren in Ungarn und an der Weser, im letzten Jahre in Italien, 
Böhmen, Tyrol und neuerdings am Rheine vorgekommen sind, und 
die nicht nur Gesundheit und Leben der Anwohner, sondern auch 
das Nationalvermögen um viele Millionen geschädigt haben, wenn 
auch nicht ganz zu verhüten, so doch auf einen engern Kreis zu 
beschränken und namentlich ihre schlimmen Folgen absuschwächen. 


Wären beim Eintritt des Hochwassers am Rheine und dessen 
Nebenflüssen die vorhandenen Pegelnullpunkte durch ein genaues, 
zusammenhängendes, auf den Normal-Horizont bezogenes Nivellement 
festgelegt, sowie die Höhenlage der Schutzdämme der Ufer und 
des Inundationsgebietes auch nur in Abständen von 100 m einnivellirt 
gewesen, daneben ein telegraphischer Hochwasser-Warnungsdienst 
mit einer Centralstelle eingerichtet, an welche in vorgeschriebenen 
Zeiträumen die an den Pegeln beobachteten Wasserstände zu tele- 
graphiren waren, so wäre die letztere für »jeden Zeitpunkt« und 
für »jeden Ort< zu beurtheilen im Stande gewesen, wo Gefahr im 
Verzuge, um an die Bewohner des tiefer gelegenen Flussgebietes 
rechtzeitig Warnung ergehen, oder die bedrohten Schutzdämme 
verstärken zu lassen, Auch die Grenzen und die Grösse des inun- 
dirten Gebietes hätte man jederzeit feststellen können. Beispiels- 
weise hätte man die schädlichen Folgen, welche durch die infolge 
Ueberschwemmung der Hafenbahnhöfe eingetretenen Verkehrs- 
stockung in der Beförderung der Massengüter für die Bahnver- 
waltung wie für Handel und Industrie entstanden, dadurch ab- 
schwächen können, dass man den gefährdeten Stationen bei einem 
bestimmten Wasserstande und voraussichtlicher Steigung des letz- 
teren keine Güter mehr zuführte, sondern dieselbe über wasserfreie 
Strecken an ihren Bestimmungsort gelangen liess. Leider aber ist 
in vielen Fällen weder die Höhenlage der Pegelnullpunkte gegen 
einander, noch die Höhenlage der Bahngeleise zu der der Pegel- 
nullpunkte mit genügender Genauigkeit bekannt und es wäre gewiss 
zeitgemäss, wenn diesem Mangel durch einheitliche Nivellements 
abgeholfen würde. 


Zugleich wäre die Markirung der Hochwasserstände an den 


vorhandenen Bauwerken sowie die Errichtung einer hinreichenden 
Anzalıl Pegel und Regenstationen anzuordnen. 
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Das Meteorologische Institut in Berlin äussert sich hierüber 
folgendermassen : 

»Die Pegelbeobachtungen werden nicht nach einheitlichen Ge- 
sichtspunkten angestellt, nicht an einer wissenschaftlichen Central- 
stelle vereinigt, so dass es nach dem einschlägigen Material nicht 
möglich ist, die inneren Beziehungen zwischen Höhe der Nieder- 
schläge und Pegelstand aufzusuchen. Es fehlen hierzu fast alle 
nöthigen Factoren, wie genaue Aufnahme des Flussbettes, Gefälls- 
messungen, Geschwindigkeit des Wassers bei verschiedenen Pegel- 
ständen, kurz alle technischen hydrometrischen Vorarbeiten, welche 
für derartige Untersuchungen nothwendig sind.< 

Was in dem Vorstehenden von den grossen Wasserstrassen 
gesagt ist, gilt ebensowohl für die kleineren, nicht schiffbaren Flüsse, 
deren Regulirung der Herr Minister für Landwirthschaft, Forsten 
und Domänen durch eine im letzten Jahre herausgegebene Denk- 
schrift anzuregen sucht. 

Im engsten Zusammenhang hiermit stehen die Meliorations- 
arbeiten. Hierfür sind insbesondere in den grossen Tiefebenen, wie 
wir sie beispielsweise in Norddeutschland besitzen, genaue Nivelle- 
ments deswegen erforderlich, um die vorhandenen geringen Gefälle 
genau erkennen und ausnutzen zu können. 

Bei Projectirung von Schifffahrtscanälen ist eine der wichtigsten 
Fragen, ob und woher das zur Speisung derselben erforderliche 
Wasserquantum zu beschaffen ist und namentlich ob dasselbe in 
der Gegend der zu überschreitenden Wasserscheiden aus nicht zu 
grosser Entfernung in regelmässiger Weise zugeführt werden kann. 
Zu diesen Ermittelungen sind ausgedehnte Höhenaufnahmen noth- 
wendig. 

Die Forstwirthschaft kann nur rentabel gemacht werden, wenn 
für die Anlage eines Wegenetzes in dem Maasse Sorge getragen 
wird, dass das gefällte Holz möglichst zu jeder Jahreszeit ohne 
grosse Schwierigkeiten an die bestehenden Verkehrsstrassen geschafft 
werden kann. Wo die Abfuhrwege fehlen, ist der Fall nicht selten, 
dass das gefällte Holz entweder für einen geringen Bruchtheil des 
Taxwerthes verkauft werden, oder gar unverkauft lagern bleiben 
muss. Die Anlage eines passenden Waldwegenetzes ist daher für 
die Rentabilität der Forsten von grösster Wichtigkeit. In Haas 
»die Höhenaufnahmen Seite 50« heisst es hierüber: 

»In einer reinen Ebene würden pro Flurkarte (4000’= 1168 m) 
im Geviert circa 7 Kilometer Wege in den Waldungen zu bauen 
sein, in coupirtem bezw. bergigem Terrain dagegen 10—12 km. 
Da die Wege sehr häufig für 2 Absatzrichtungen angelegt sein 
müssen und in diesem Falle keine zu grossen Steigungen erhalten 
dürfen, da ferner obiges Maximum an Wegen nicht überschritten 
werden soll, so ist der Entwurf eines rationellen Waldwegenetzes, 
wobei die Wege je nach ihrer Frequenz, in chaussirte und un- 
chaussirte, in breite und schmale zu theilen sind, eine der wich- 
tigsten Aufgaben des Forstwegebau-Technikers. Von ungleich höherer 
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Bedeutung ist die Anlage eines passenden Wege- und Grabennetzes 
bei Ausführung von Consolidationen. Beide Aufgaben sind aber 
in gebirgigem Terrain in rationeller Weise ohne Höhenaufnahmen 
gar nicht zu lösen. 
“Die grösseren und mittelgrossen Städte des Landes sind in 
den letzten Jahrzehnten in richtiger Erkenntniss des hohen Werthes, 
welchen geordnete Strassenanlagen und Verkehrsverhältnisse für 
das sittliche Wohl und die Gesundheit der Bevölkerung haben, dazu 
übergegangen, Alignementspläne herstellen zu lassen, um die will- 
kürliche Bebauung der Grundstücke zu verhindern und dieselbe in 
für die Gesundheit vortheilhafte Bahnen zu lenken. Ebenso ist 
das Bedürfniss für Canalisirung und Versorgung der Städte mit 
gesundem Trinkwasser allerseits vorhanden. Für diese Arbeiten 
sind aber nicht nur genaue Horizontal-, sondern ebenso sehr Ver- 
tical-Aufnahmen erforderlich. 

Welche Wichtigkeit die Höhenaufnahmen für die Grundbesitzer 
im Rheinisch-Westfälischen Bergbaurevier haben, dürfte sich aus 
nachstehenden Daten ergeben: 


Senkungen bis zu 2m und darüber, welche den schönsten 
Boden ertragsunfähig machen, die menschlichen Wohnungen beschä- 
digen und unbewohnbar machen und den Bahnkörper mit seinen 
Bauwerken und Geleisen auf längeren Strecken oft ganz deformiren, 
sind durchaus nicht selten. Zählte man doch bis 1877 allein in 
Essen 755 beschädigte Häuser uud der Gesammtschaden wurde 
überschläglich auf 6—7 Millionen Mark geschätzt. In Oberhausen 
wurde ein 35 Morgen grosses Terrain in einen See verwandelt, den 
man zur Zeit durch Anlage eines Canals zu entwässern bestrebt ist. 
Bei dem Anspruch auf Schadenersatz ist jedoch der Nachweis zu 
führen, dass Bodensenkungen vorgekommen sind, und letztere sind 
nur nach Umfang und Grösse auf Grund vorliegender genauer 
Höhenaufnahmen durch Control-Nivellement festzustellen. Wo diese 
fehlen , entstehen langwierige und kostspielige Processe, die sich 
oft über ein halbes Menschenalter hinaus ausdehnen und den Wohl- 
stand der Processirenden untergraben. 

Ueber die bestehenden Eisenbahnen exacte Nivellements auszu- 
führen, ist deshalb erforderlich: 

1. um die grossen Abweichungen in den vorhandenen Bahn- 

nivellements zu beseitigen und 

2. um auf Grund der Revisions-Nivellements und der Kilometer- 

stationirung neue Profilpläne anzufertigen, welche den ge- 
nauen örtlichen Bestand nachweisen und die gleichzeitig 
die Grundlage bieten, die Mittellinie zu fixiren, um darnach 
die nothwendigen. Geleisrectificationen vornehmen zu können. 

Bisher haben die Streckenbeamten auf vielen älteren Strecken 
fast ohne Anhalt die Rectification der Geleise vornehmen müssen, 
und die wenigen Punkte, welche als Richtschnur dienen können, 
beschränken sich auf die Brücken, Weg-Unterführungen und Durch- 
lässe mit eisernem Ueberbau und die Niveau-Uebergänge. Sind 
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diese Punkte zu weit von einander entfernt, um mittelst Visirtafeln 
die Geleishöhen der dazwischen liegenden Strecken bestimmen zu 
können, so bleibt nichts weiter übrig, als die qu. Arbeit nach 
Augenmaass vorzunehmen, und hierdurch entstehen nicht selten 
Abweichungen von den im Profil vorgesehenen Neigungen, die für 
den Betrieb, wenn nicht gefährlich, zum Mindesten doch erschwerend 
wirken. 

Wenn auch nach der Statistik die meisten Unglücksfälle durch 
Zusammenstösse, infolge falscher Weichen- oder Signalstellung, und 
in der Minderheit durch Entgleisungen entstelien, welche durch 
Bandagen-, Axen-, Feder- oder Schienenbruch herbeigeführt werden, 
so ist doch nicht ausgeschlossen, dass Unglücksfälle, namentlich 
diejenigen schweren Fälle, wofür man nachträglich keine Ursache 
aufzufinden vermag, auf eine schlechte Geleislage zurückzuführen sind. 

Auch die Bandagenbrüche, Axbrüche etc., welcheman hauptsäch- 
lich auf eine fehlerhafte Structur des Eisens, oder die ungleichen 
Spannungen in demselben, welch’ letztere namentlich im Winter 
durch die grossen Temperatur-Unterschiede hervorgerufen werden, 
zurückführt, können, und zwar vorzugsweise dann, wenn bereits 
eine Neigung zum Bruch vorhanden ist, durch abnormale Geleislage 
entstehen. Je besser die Geleislage, je sanfter die Bewegung der 
über die Schienen rollenden Fahrzeuge, um so weniger Bandagen-, 
Ax-, Feder- und Schienenbrüche werden vorkommen. 

Abgesehen von der erhöhten Betriebssicherheit bei einer normalen 
Geleislage wird auch die Transportfähigkeit erhöht, indem durch 
Anwendung gleicher Zugkraft grössere Massen oder gleiche Massen 
schneller zu bewegen sind, sowie der Verschleiss des Materials — 
des rollenden wie des festen — erheblich geringer wird. 

Ist also die Fixirung der Bahnmittellinie in horizontaler so- 
wohl wie in verticaler Beziehung nothwendig, um darnach die für 
die Sicherheit des Betriebes erforderlichen Geleisrectificationen aus- 
führen zu können, so ist sie nicht minder geeignet, für die Erwei- 
terung der zu klein gewordenen Geleisbalinhöfe der Hauptlinien, 
für die vielfach auszuführenden Kunstbauten — Wege-Unter- und 
Ueberführungen —, welche, um die Niveauübergänge in Wegfall 
zu bringen, namentlich in der Nähe verkehrsreicher Städte in be- 
deutender Anzahl ausgeführt werden müssen, sowie für den weiteren 
Ausbau der Secundärbahnen die nöthige Basis zu gewinnen. 

Sind auch die Hauptbahnen bis auf wenige, welche vielleicht 
für militärische Zwecke noch zu bauen nothwendig sind, ausgebaut, 
so wird sich doch der Bau von Secundärbahnen in immer grösserem 
Umfange entfalten, um einerseits die Erzeugnisse der Land- und 
Forstwirthschaft aus den abgelegenen Landestheilen den Haupt- 
bahnen zuführen zu können und andrerseits in den Seitenthälern 
die Industrie zu erschliessen, oder die besteliende lebensfähig zu 
erbalten und für die Schätze des Bodens: Kohlen, Schiefer, Kalk- 
steine, Erze etc. weitere Absatzgebiete zu schaffen. 

Der Bau weiterer Secundärbahnen wird daher nur eine Frage 
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der Zeit sein, es wird sich aber auch immer mehr die Nothwendig- 
keit aufdrängen, die Transportfähigkeit der Hauptlandstrassen zu 
erhöhen und sie nicht nur zum Fuhrverkehr zu benutzen, sondern 
gleichzeitig als Eisenbahnen auszubauen. Es dürfte sich deshalb 
empfehlen, die Hauptlandstrassen schon jetzt zu nivelliren. 

Habe ich mich bemüht, im Vorstehenden die Neunivellirung 
der Verkehrswege — der Eisenbahnen, Land- und Wasserstrassen 
— als ein Bedürfniss für die verschiedensten Zwecke des Lebens 
nachzuweisen, so sind diese Nivellements nicht minder nothwendig, 
um einerseits die in früherer Zeit mit genügender Genauigkeit aus- 
geführten Nivellements auf den Normalhorizont zurückführen zu 
können und andrerseits, um eine hinreichende Anzahl Höhenfixpunkte 
zu schaffen, welche für die in der Folge auszuführenden Nivelle- 
ments als Ausgangspunkte dienen können. 

Wie bisher die meisten Höhenmessungen für die Zwecke der 
Anlage und Regulirung der Verkehrsstrassen, für die Ausführung 
von Meliorationen, Canalisationen und Wasserleitungen, für Auf- 
stellung von Alignementsplänen der grösseren Städte, für Anlage 
von industriellen Werken mit ihren Bahnanschlüssen etc. entstanden 
sind, so wird dies auch für die Folge der Fall sein. Nur dann, 
wenn die Hauptverkehrsstrassen durch ein einheitliches, zusammen- 
hängendes Höhennetz festgelegt sind, wird es möglich sein, mög- 
lichst alle Höhenmessungen auf einen Normalhorizont beziehen zu 
können und so allmälig zu einer genauen Grundlage für die noch 
in den meisten Provinzen zu bewirkende Landeshöhenaufnahme zu 
gelangen. Die Staatseisenbahnen in Preussen haben incl. Elsass- 
Lothringen demnächst eine Ausdehnung von rund 21000 km, weitere 
4000 kın sind im Bau begriffen oder zu bauen in Aussicht genommen, 
die Länge der Chausseen beträgt rund 59000 km, die der schiff- 
baren Flüsse ist 7900 km und diejenige der Schifffahrtscanäle circa 
2000 km; zusammen = rund 94000 km. Gewiss eine ansehnliche 
Länge! Der Unbefangene wird nun vielleicht sagen, dass all’ die 
Strassenanlagen doch nur auf Grund vorhergegangener Höhen- 
messungen ausgeführt werden konnten, und wir deshalb im Besitz 
eines genügend genauen Höhennetzes sein müssten. Die Ursachen, 
weshalb wir es nicht sind, habe ich, soweit sie nicht in dem Vor- 
stehenden enthalten sind, des Weiteren in einem Aufsatz darge- 
than, der im Jahrgang 1882 S. 49 dieser Zeitschrift veröffentlicht 
ist. Von einzelnen Eisenbahnlinien abgesehen, besitzen wir that- 
sächlich von dem weitverzweigten Strassennetz kein genaues Nivelle- 
ment; nur von der Elbe liegt seit 1877 und vom Rhein von Basel 
bis Mannheim seit 1876 ein solches vor. Kleinere Präcisions-Nivelle- 
ments sind ausserdem in neuerer Zeit noch an der oberen Mosel 
und der unteren Ruhr ausgeführt, 

Was nun die Ausführung von Nivellements über die bei Ein- 
führung des Metermaasses bereits bestehenden Eisenbahnen betrifft, 
so habe ich zunächst zu erwähnen, dass sich das Bedürfniss hierfür 
gleich nach Fertigstellung der Umstationirung der Bahnlinien — 


Nivellements niederer Ordnung und Eisenbahn-Nivellements. 117 


erst in Reichsmeilen und dann in Kilometern geltend machte. Die 
Eisenbahn-Verwaltungen waren dadurch vor die Alternative gestellt, 
entweder für jede neu entstandene Bahnstation die zugehörige Höhe 
rechnen und Stations- und Höhenzahlen in die vorhandenen Profil- 
pläne eintragen zu lassen — was eine Ueberfüllung der Original- 
pläne mit Messungszahlen zur Folge haben und zu Undeutlichkeiten 
und Zweifel führen musste und sich deshalb nicht empfahl — oder 
es mussten die Strecken neu nivellirt werden, und es konnten dann 
auf Grund der neuen Nivellements und der Kilometerstationirung 
neue Profilpläne angefertigt, die Neigungen neu hestimmt und so 
die Unterlage für die zur Sicherheit des Betriebes vorzunehmenden 
Geleisrectificationen gewonnen werden. Die Zweckmässigkeit des 
letzteren Verfahrens dürfte einleuchtend genug sein, und es haben 
denn auch die grossen Eisenbahn - Verwaltungen in den west- 
lichen Provinzen gleich nach Fertigstellung der Umstationirung der 
Bahnlinien die Ausführung neuer Bahnnivellements angeordnet. Die 
vormalige Cöln-Mindener Bahndirection liess bereits im Jahre 1874 
damit beginnen und zwar für ihre Hauptlinien: Emmerich-Wesel- 
Oberhausen bezw. Deutz-Düsseldorf-Duisburg-Dortmund-Hamm-Min- 
den. Die Arbeit ist im Jahre 1877 beendet worden und soll seit 
der Zeit geruht haben, Profilpläne sind bisher nicht angefertigt. 


Auch die vormalige Rheinische Direction hat einzelne Strecken 
neu nivelliren lassen und die jetzige Königl. Direction lässt die 
Nivellements fortsetzen. Ueber die Art der Ausführung sowie über 
die Resultate und den Stand der Arbeiten ist mir nichts bekannt. 
Wie ich vermuthe, werden neue Profilpläne nicht angefertigt, son- 
dern die Kilometerstationirung mit den zugehörigen, neu ermittelten 
Nivellementshöhen in die alten Profilpläne eingetragen, die örtliche 
Geleislage mit der im Projectplan vorgesehenen verglichen und die 
erforderlich erscheinenden Geleisrectificationen festgestellt. 

Das Hauptgewicht scheint auf die Fixirung der Bahnmittel- 
linie, die als Unterlage für die Geleisrectification dienen soll, 
gelegt zu werden. Nachdem die Bahnmittellinie neu abgesteckt, 
erfolgt die Fixirung derselben durch gusseiserne Ständer von 0,6m 
Höhe, die mit 4 Seitenrippen und einer kreisrunden Fussplatte von 
0,6m Durchmesser versehen sind. Die Ständer werden in der 
Mittellinie an jedem Brechpunkte zweier Neigungen und sonst in 
Entfernungen von 200-300 m genau in der herzustellenden Schie- 
nenhöhe gesetzt. Die Befestigung der Ständer geschieht mittelst 
flüssigen Cements. Nur für die letztere Arbeit scheint eine Instruction 
erlassen zu sein, 

In Elsass-Lothringen ist man seit etwa Jahresfrist mit dem 
Bahnnivellement beschäftigt. Hiermit ist gleichzeitig eine Horizontal- 
aufnahme der Geleise und des Grundeigenthums der Bahnver- 
waltung verbunden. Die Situations- und Profilpläne werden im 
Maassstab 1:1000 unter bezw. über einander dargestellt. Der 
Maassstab für die Höhen beträgt 1:100. Die Bahnneigungen, die 
Grösse der Curvenradien, Curven-Anfang und Ende werden neu 

Zeitschrift für Vermessungswesen. 1884. 5. Heft. 9 


118 Schröder. Ursache und Zweck der Präcisions-Nivellements, 


bestimmt. Die Fixirung der Bahnmittellinie geschieht durch oben 
glatt gearbeitete Granitsäulen von Im Länge, welche an jedem 
Neigungswechsel, Curven-Anfang und Ende, sowie sonst in Ent- 
fernungen von 200— 800 m etwas höher als die herzustellende Schienen- 
höhe gesetzt werden; das Zuviel wird später mit einem Meissel 
abgearbeitet. 

Die Königl. Direction der Bergisch-Märkischen Eisenbahn hat 
im Jahre 1876 begonnen, die Strecken ihres Bezirks neu nivelliren 
zu lassen. Directiven für die Ausführung konnten auch hier Anfangs 
nicht gegeben werden, weil hierfür die nöthigen Erfahrungen 
mangelten ; erst später, als diese gesammelt, ist die Ausarbeitung 
einer Instruction verfügt worden. Diese enthält im Wesentlichen 
Alles, was zur Ausführung der Feld- und Bureauarbeiten noth- 
wendig ist, und kann wohl in Preussen als die relativ beste ange- 
sehen werden. 

Für die Nivellements wurden einfache Breithaupt’sche Instru- 
mente, mit nicht umlegbarem Fernrohr, verwendet, welche sich 
wegen ihrer grossen Stabilität und ihrer vorzüglichen Fernrohre 
durchaus bewährt haben. Die Vergrösserung der letzteren war eine 
34fache, die Empfindlichkeit der Libellen betrug 10—11 Secunden 
pro Scalentheil. Es wurde stets aus der Mitte nivellirt. Die Maximal- 
zielweite betrug 50m. Zwischen den Wechselpunktvisuren durfte 
die Ocularröhre nicht verstellt werden, damit durch das Verschieben 
derselben keine Veränderung in der Visirlinie eintrat; alle Visuren 
nach Zwischenpunkten mussten daher vor- oder nachher genommen 
werden. Als Wechselpunkte wurden die Schienen benutzt. Die Fest- 
legung der Nivellements geschah durch eingemeisselte Marken 
(Kreuze und horizontale Striche), welche an den vorhandenen massiven 
Kunstbauten angebracht wurden. Der zulässige Fehler wurde auf 
6mm pro km festgesetzt. Die Ausgleichung erfolgte, nachdem das 
ganze Bereich, welches namentlich im Bergbau- und Industrierevier 
sehr engmaschig ist, in seinen Hauptzügen abnivellirt war, unter 
Zurückführung der Höhen auf Normal-Null in der Art, dass die 
Höhen des äusseren Umringes zunächst, hierauf die der Haupt- 
knotenpunkte, und zuletzt die der einzelnen Polygonseiten festgestellt 
wurden. Die geringen Fehler wurden proportinal der Länge der 
nivellirten Strecke vertheilt. Die Abweichung des derzeit auf dem 
Nullpunkt des Amsterdamer Pegels basirenden Nivellements gegen 
Normal-Null ergab sich nach erfolgtem Anschluss an die Nivelle- 
ments der königl. Landesaufnahme in Düsseldorf zu = 246 mm, 
in Deutz = + 260 mm, in Duisburg = + 253 mn, in Meiderich 
—=-+ 248mm, in Schwelm = + 226 mm und in Hamm = + 217 mm. 
Die Länge des zwischen Hamm und Düsseldorf nivellirten doppelten 
Polygonzuges beträgt 240 km, der Schlussfehler beträgt 29 mm, so 
dass sich daraus ein mittlerer Fehler von V240:29 = circa 2 mm 
pro 1 km ergiebt. 

Die Resutate werden niedergelegt in Specialplänen, welche im 
Maassstab 1:5000 für die Längen und 1:250 für die Höhen her- 
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gestellt werden. Die Pläne enthalten ausser den einnivellirten Schienen- 
und Fixpunkthöhen die Höhen der neu herzustellenden Bahn- 
gradiente, die Terrainlinie, die Hochwasserstände und Pegelhöhen, 
sowie Alles, was auf die Kunstbauten Bezug hat, die zur Regelung 
der Verkehrs- und Vorfluthverhältnisse in oder dicht neben der 
Bahnaxe angelegt sind und von der Bahnverwaltung unterhalten 
werden. Ausser den Eisenbahn-Directions- und Betriebsamtsgrenzen 
sind die Gemeinde-, Bürgermeisterei-, Kreis- und Provinzialgrenzen 
darin dargestellt. Für den allgemeinen Dienstgebrauch werden 
Uebersichtsprofilpläne im Maassstab 1:10000 für die Längen und 
1:500 für die Höhen angefertigt. Letztere werden durch Aubel- 
druck vervielfältigt. Ausserdem werden Fixpunkt-Verzeichnisse an- 
gelegt, welche sowohl die den einzelnen Punkten zukommenden 
Höhenzahlen, als auch die genaue örtliche, durch eine Situations- 
skizze dargestellte Lage der Fixpunkte enthalten. 

Nachdem die Bahnneigungen unter Anpassung an die örtliche 
Geleislage neu bestimmt, geschieht die Uebertragung der im Plane 
festgestellten Geleishöhe auf die Oertlichkeit in der Art, dass in 
der Bahnmittellinie 1,1m lange eichene, unten mit einem Kreuz 
versehene Pfähle gesetzt werden und zwar an jedem Neigungswechsel 
und zwischen diesen Punkten unter Berücksichtigung der Stärke 
der Bahnkrümmungen und Länge der Neigungen in möglichst 
gleichen Entfernungen. Die Entfernung zweier Pfähle darf in 
Maximo 300m betragen. Nachdem die Pfähle unter Beobachtung 
der nöthigen Vorsichtsmassregeln gesetzt sind, werden sie nach 
einigen Monaten, wenn kein Sinken derselben mehr zu befürchten 
ist, einnivellirt und sodann auf die herzustellende Schienenhöhe 
abgeschnitten. 

Soviel über die Art sowie über Zweck und Stand der nivelli- 
tischen Arbeiten, welche die Verwaltungen der grossen Privatbahnen 
in den westlichen Provinzen aus eigener Initiative bisher haben 
ausführen lassen. Die erste »officielle« Anregung, die »Staats- 
bahnen« neu nivelliren zu lassen, ist jedoch erst vor circa2 Jahren 
und zwar vom Reichseisenbahn-Amt ausgegangen. Dasselbe richtete 
an den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten das Ersuchen, die 
Directionen der Staatsbahn-Verwaltung anweisen zu wollen, genaue 
Nivellements über die bestehenden Staatsbahnen ausführen zu lassen. 
Unter Hinweis auf die vielen Unzuträglichkeiten, welche die grossen 
Abweichungen in den Höhenangaben der Bahnnivellements zur Folge 
haben, wurde die Ausführung derselben als dringlich bezeichnet. 

Mittelst Erlass des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten 
vom 28. Juni 1881 wurde die Ausführung der qu. Arbeiten im 
Anschluss an die Nivellements der Königl. Landesaufnahme ange- 
ordnet, doch mit dem speciellen Hinweis: soweit correcte Nivelle- 
ments nicht vorlägen; wo dies der Fall sei, solle der Anschluss 
direct erfolgen. 

Die Länge der unter Staatsverwaltung stehenden Bahnen beträgt 


incl. derjenigen, die in nächster Zeit in den Besitz des Staates 
9. 
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übergehen, wie schon vorhin bemerkt, circa 21000km; weitere 
4000 km, meistens Secundärbahnen, sind etwa im Bau begriffen 
oder zu bauen in Aussicht genommen, so dass nach der vorher- 
gehenden Darstellung über die Bedeutung der Nivellements über- 
haupt, und unter Berücksichtigung der grossen Ausdehnung der 
Bahnnivellements im Besonderen, die Frage gerechtfertigt erscheinen 
dürfte, ob einheitliche Vorschriften für die Ausführung erlassen 
sind. Und da muss ich leider bekennen: »bisher keine<, weder 
über die Genauigkeit noch Ausgleichung; auch bleibt unbestimmt, 
welcher Maassstab für die Beurtheilung über die Correctheit der 
vorhandenen Nivellements anzuwenden ist. Ob dafür die strengen 
Vorschriften der Königl. Landesaufnahme gelten sollen ? wohlkaum! 
Es bleibt also weiter nichts übrig als das Feldmesser-Reglement, 
Die darin enthaltenen, einschlägigen Bestimmungen sind aber so 
unzureichend, so dürftig und so wenig den an die vorliegende Arbeit 
zu machenden Anforderungen entsprechend, dass sie als Norm hierfür 
keine Anwendung finden dürfen. Während wir bei der Triangu- 
lation ganz bestimmte und detaillirte Vorschriften für die Beobach- 
tung der Winkel, Ausgleichung und Festlegung pp. der Punkte 
erster, zweiter, dritter und vierter Ordnung haben, fallen alle 
Höhenmessungen im Feldmesser-Reglement in »eine<« Classe. Be- 
trachten wir zunächst die vorgeschriebene Genauigkeit, so ist für 
die Nivellements der Königl. Landesaufnahme nur ein »mittlerer< 
Fehler (3-5 mm prokm) gestattet, während das Feldmesser-Regle- 
ment nur einen »erlaubten Grenzfehler« kennt, der aus den Resul- 
taten der Praxis bezw. aus den Bedürfnissen der letzteren herge- 
geleitet worden sein soll. Das Verhältniss der beiderseits erlaubten 
»mittleren Fehler< ist: 
3mm Ykm : 283mm Ykm 

wo km die Länge der nivellirten Strecke in Kilometern bedeutet, 
und ist in diesem Falle gewiss als ein Missverhältniss anzusehen. 
Es liegt mir ferne, Jemand glauben machen zu wollen, dass die im 
Feldmesser-Reglement für Nivellements vorgeschriebene Genauigkeit 
nicht für den Bau und die Instandhaltung einer Eisenbahn mehr 
wie ausreichend sei. Wie gering der Einfluss einer mehr oder minder 
grossen Genauigkeit eines Nivellements. auf das Gefälle einer Strasse 
ist, geht aus dem Bericht der Commission des Deutschen Geometer- 
Vereins für geometrische Genauigkeitsbestimmungen klar hervor. 
Es heisst dort: es ist ein Leichtes, ein Nivellement mit einem 
mittleren Fehler von 5mm pro 1km oder mit einem Grenzfehler 
von 15mm pro 1km auszuführen, es wird aber Niemand behaupten, 
dass z. B. für einen gewöhnlichen Strassenbau diese Genauigkeit 
erforderlich ist, denn wenn der Nivellirungsfehler sogar 100mm 
pro 1 km wird, so ändert sich damit das Gefälle der Strasse nur 
um 1:10000, was ganz unmerklich ist, und ausserdem kommt 
noch hinzu, dass die Nivellirungsfehler nur mit der Quadratwurzel 
der Entfernung wachsen, so dass die Gefällfehler auf weitere Ent- 
fernungen sich noch viel mehr vermindern.« 
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Wie ich aber schon vorhin erwähnt habe, soll das über die 
bestehenden Eisenbahnen zu legende Höhennetz nicht allein den 
Zwecken der Bahnverwaltung dienen, sondern auch dazu, das von 
der Königl. Landesaufnahme geschaffene Höhennetz, das viel zu 
weitmaschig ist, um alle Detailnivellements daran anschliessen zu 
können, zu vervollständigen und zu erweitern. Es muss demnach 
nothwendig zu dem letzteren in Bezug auf seine Genauigkeit in 
passendem Verhältniss stehen. Bis zu welcher Grösse die Fehler 
wachsen, wenn wie früher die Nivellements in der Regel nur dem 
vorliegenden Zweck entsprechend genau ausgeführt werden, davon 
sind die vorhandenen grossen Differenzen in den Eisenbahn-Nivelle- 
ments gegen die Nivellements des Königl. Geodätischen Instituts 
ein beredtes Beispiel; auf der Strecke Halle-Erfurt betrugen dieselben 
bis zu 4m. Wenn es auch für den einseitigen Zweck einer Arbeit 
gleichgültig ist, ob die Höhe eines Punktes, einer Linie oder Fläche 
mit mehr oder minder grosser Genauigkeit ermittelt ist, so führen 
doch die Abweichungen, die sich namentlich an den Knotenpunkten 
der verschiedenen Nivellementslinien zeigen, bei Projectirungen von 
Kunstbauten zu fehlerhaften Anlagen, welche unter Umständen die 
grössten Unzuträglichkeiten nach sich ziehen, wie ich schon in den 
voraufgegangenen Darstellungen des Weiteren ausgeführt habe. 
Ebensowohl wie wir bei der Dreiecksmessung Punkte erster bis 
vierter Ordnung unterscheiden, deren Genauigkeitsgrad ihrer Rang- 
ordnung entsprechend festgesetzt ist, muss eine gleiche Classification 
bei den Höhenmessungen eingeführt werden. Soll das über die 
bestehenden Eisenbahnen zu legende Höhennetz in dasjenige der 
Königl. Landesaufnahme eingefügt werden, so dürfte es zweck- 
mässig sein, dasselbe in Züge zweiter, dritter und vierter Classe 
einzutheilen und den im Interesse der ganzen Arbeit zu erreichenden 
Genauigkeitsgrad für jede einzelne Classe zu bestimmen. In Bayern 
hat man in dieser Weise verfahren. Nachdem die Nivellements 
erster Ordnung für den Zweck der Gradmessung beendet, hat man 
mit der Ausführung der Bahnnivellements begonnen. Die Nivelle- 
ments zweiter Ordnung werden über die wichtigeren, durch Bahn- 
knotenpunkte, dann über die an die Landesgrenzen führenden 
Linien geführt, bei welchen ein Anschluss an einen Fixpunkt des 
Nivellements erster Ordnung nicht stattfinden kann und daher das 
Nivellements- und Rechnungsverfahren in sich die Garantie gegen 
Ablesungs- und Rechnungsfehler bieten muss. Hierfür ist ein 
mittlerer Fehler von 5mm pro 1km zulässig. 

Ueber kürzere Strecken, welche einen beiderseitigen Anschluss 
an die Fixpunkte des Präcisions-Nivellements gestatten, werden 
Nivellements dritter Ordnung hergestellt, welche sich von denen 
zweiter Ordnung lediglich dadurch unterscheiden, dass bei jeder 
Visur nur am mittleren Fadenkreuz abgelesen wird, Höhenmarken 
und sonstige Fixpunkte werden in Entfernungen von 1!1,—2km in 
derselben Weise wie beim Präcisions-Nivellement angebracht. Die 
Nivellements werden thunlichst durch das gleiche, geübte Personal — 
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2 Ingenieure, 2 Instrumententräger und Aufschreiber, 3 Latten- 
träger — ausgeführt. Die Prüfung und Ausgleichung der Nivelle- 
ments und Festsetzung der definitiven Höhen erfolgt an der Oentral- 
stelle (vergleiche Deutsche Bauzeitung, Jahrgang 1881 Seite 510). 

Keine Arbeit bedarf so dringend eines einheitlichen Planes 
wie die der Vermessungen und es ist deshalb zu beklagen, dass 
bei uns nicht gleichzeitig mit der Anordnung der Bahnnivelle- 
ments zweckentsprechende Vorschriften für die Ausführung, Fest- 
legung, Genauigkeit, Ausgleichung etc, erlassen worden sind. 

Aus verschiedenen Anzeichen zu schliessen , scheint leider in 
den leitenden Kreisen die Tendenz auf Decentralisation der Ver- 
waltungen hinzuweisen, und hierin wird denn auch wohlder Grund 
zu suchen sein, dass bei den meisten König]. Eisenbahn-Directionen 
die Erledigung der Bahnnivellements den Eisenbahn-Betriebsämtern 
übertragen worden ist. Was sich aber für Eines schickt, schickt 
sich nicht für Alles, und keinenfalls kann, wenn ohne einheitlichen 
Plan weiter gearbeitet wird, die Gesammleistung eine befriedigende 
und gleichwerthige sein, wenn auch in einzelnen Fällen Brauchbares 
geschaffen werden mag. 

In Süddeutschland hat man die erste Forderung: über die 
Bahnlinien ein genaues Höhennetz zu legen, das durch eine 
grosse Anzahl dauernder Marken festgelegt und in das Höhennetz 
erster Ordnung hineinpasst, dem Anschein nach in vorzüglicher 
Weise erreicht. Aber warum nun nicht den weiteren Schritt thun: 

Das Material in grösstmöglichstem Umfang für die practischen 
Zwecke der Bahnverwaltung — Herstellung von Special- und Ueber- 
sichtsprofilplänen, Fixirung der Bahnmittelline ete. — verwerthen ?! 
Aber auch hier bleibt man auf halbem Wege stehen. *) 

Meiner Ansicht nach dürfte es Sache der Geometer-Vereine 
sein, für die Ausarbeitung einheitlicher Vorschriften für Nivellements, 
insbesondere für Bahnnivellements und deren Verwendung für die 
practischen Zwecke der Bahnverwaltungen, die erforderlichen Normen 
auszuarbeiten und an massgebender Stelle geeignete Vorschläge 
zu machen. Die in der Zeitschrift für Vermessungswesen Heft 
Nr. 1 pro 1882 enthaltene Abhandlung über Ausführung von Eisen- 
bahn-Nivellements dürfte hierfür die nöthigen Anhaltspunkte ge- 
währen. 

Sollten die vorstehenden Darstellungen hierzu die Anregung 
gegeben haben, so wäre der Zweck, der mich zur Abfassung der- 
selben veranlasst hat, erfüllt, 


*) In Bayern begnügt man sich mit der Herstellung von Uebersichts- 
profilplänen im Maassstabe 1: 50000 für die Längen und 1: 2000 für die 
Höhen ; in Baden hat man sich ebenfalls auf die Anfertigung von Profil- 
plänen im Maassstabe 1:10000 für die Längen und 1:100 für die Höhen 
beschränkt. 
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Vereinsangelegenheiten. 


Cassenbericht pro 1883. 


Nach dem im Heft 3 unseres Vereinsorgans pro 1883 ver- 
öffentlichten Cassenbericht zählte der Deutsche Geometer-Verein 
mit dem Anfange dieses Jahres 1251 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied. 
Im Laufe des Jahres sind nun 64 Mitglieder und 1 Zweigverein, 
der Hannöverische Feldmesser-Verein in Hannover, neu eingetreten ; 
gestorben sind 7 Mitglieder und 37 sind mit der Zahlung im Rück- 
stand geblieben. 

Für das Jahr 1884 haben 89 Mitglieder ihren Austritt aus dem 
Vereine angemeldet. 


Den EU mit 6 Mark haben be- 


zahlt. . . ee “20.0... 1210 Mitglieder. 
Ausgetreten. sind. a ar a en 80 
westörben: 15. Sr ar a. 0 a ee 
gehen mithn ab . . . 96 > 
bleiben deshalb . „ . 1114 Mitglieder. 
Hiezu kommen 
die neu eingetretenen Mitglieder . . 64 
sowie die 11 alten und ein 1 neuer 
beitragsfreie Zweigvereine . . . 12 
also hinzu . . . 76 > 
so dass am 1. Januar 1884 unser Hauptverein 1190 Mitglieder 


"zählt. 


Von den neueingetretenen Mitgliedern sind 58 Deutsche und 
7 Ausländer und zwar sind: 


aus Anhalt 1 
» Baden 1 
» Bayern i 4 
>» Braunschweig . 1 
» Hessen EIER, 2 
» Elsass-Lothringen 1 
» Oldenburg . 4 
>» Preussen 37 
» Reuss. 1 
» Sachsen . N 3 
>» Sachsen- Meiningen ; 2 
» Schwarzburg . 1 

sodann 
» Frankreich. a 
» Niederland. . ... 5 
» Oesterreich ...0. 1 


65 
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Die Verlagsbuchhandlung von Konrad Wittwer in Stuttgart, 
welcher der Verlag der Zeitschrift übertragen ist, hat 250 Exem- 
plare verkauft. 

Die Buchdruckerei von Malsch & Vogel in Karlsruhe, welcher 
ausser dem Druck und der Expedition der Zeitschrift für Ver- 
messungswesen auch die Besorgung des Annoncen-Geschäftes über- 
tragen ist, hat für Annoncen den Betrag von 679,43 Mark ein- 
genommen. 

Ausgetreten sind: 

Nr. 1464. Ackermann, Geometer in Weimar. 
» 1434. Amfaldern, Feldmesser in Erkelenz. 
> 2159. Arnold, Messungspraktikant in München. 
853. Bettgenhäuser, Steuerinspector in Düsseldorf. 
1386. Breul, Steuerinspector in Asbach. 
955. von Briesen, Eisenbahngeometer in Berlin. 
581. Bürgin, Forstgeometer in Karlsruhe. 
451. Burkhardt, G., Stadtgeometer in Esslingen. 
922. Bugisch, Rechnungsrath in Darkehmen. 
1329. Cremer, Kataster-Controleur in Halle a. S. 
1320. Dahn, Kataster-Controleur in Ottweiler. 
1638. Deckers, Kataster-Controleur in Wolfhagen. 
764. Dienz, Kataster-Controleur in Neuerburg. 
1797. Dinsen, Kataster-Assistent in Köln. 
1919. Dirks, H., Feldmesser in Paderborn. 
1832. Dürrling, Topograph in Berlin. 
716. Dunz, Oberamtsgeometer in Bergheim. 
541. Eichrodt, G., Bezirksgeometer in Lahr. 
713. Emhardt, J., Oberamtsgeometer in Böblingen. 
794. Endemann, G., Steuerinspector in Eschwege. 
1920. Fritsch, Kataster-Controleur in Ahaus. 
1846. Gloy, J., Geometer in Berlin. 
918. Gotthard, Kataster-Controleur in Olpe. 
1793. Grage, Kataster-Supernumerar in Schleswig. 
16. Grassmann, Regierungsfeldmesser in Hersfeld. 
1396. Gruhl, Kataster-Controleur in Marienwerder. 
590. Günth, Geometer in Sindolsheim. 
1374. Hansen, Kataster-Controleur in Sonderburg. 
869. Heidfeld, Kataster-Secretär in Arnsberg. 
1826. Heim, Regierungs-Feldmesser in Arnsberg. 
1416. Heinmann, Kataster-Supernumerar in Cassel. 
291. Hettinger, Oberamtsgeometer in Esslingen. 
2059. Hintze, Regierungs-Feldmesser in Arnsberg. 
1249. Jackle, Steuerinspector in Buirhaus. 
769. Jerrentrup, Kataster-Controleur in Dreis. 
1187. Kayser, Geometer in Karlsruhe. 
19. Kirchhoff, G., Vermessungs-Revisor in Schlawe. 
» 1634. Kligge, Kataster-Controleur in Wetzlar. 
» 917. Koffler, Steuerinspector in Siegen. 
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. Kohler, H., Eisenbahngeometer in Heilbronn. 

. Kullmann, Regierungs-Feldmesser in Uassel. 

. Launer, Oberamtsgeometer in Künzelsau. 

. Ludwig, Commissionsrath in Dresden. 

. Lyhme, Kataster-Secretär in Schleswig. 

. Maier, Geometer in Heilbronn. 

. Magnino, 'Steuerinspector .in Mülheim, 

. Michael, J., Geometer in Mosbach. 

. Meyer, O., technischer Eisenbahn-Secretär in Köln a. R. 


Mies, Steuerinspector in M.-Gladbach. 


. Müller, Kataster-Controleur in Neu-Ruppin. 
. Morath, Kataster-Sectretär in Schleswig. 


Nacke, Kataster-Controleur in Bentheim. 
Neubert, H., Kataster-Controleur in Bergheim. 
Neubert, E., Ingenieur in Prag. 


. Obermann, Kataster-Controleur in Schleusingen. 


Ohnesorge, Kataster-Supernumerar in Cassel. 
Oppermann, Geometer in Hannover. 

Preuss, Emil, Feldmesser in Rodenberg. 
Pröpper, Kataster-Controleur in Geldern. 


. Reuter, Geometer in Bruchsal. 


Riehle, Kataster-Controleur in Pr. Eylau. 
Rieschick, Kataster-Supernumerar in Merseburg. 


. Robrecht, Kataster-Supernumerar in Cassel. 


Röscheisen, Geometer in Langenau. 

Ryll, F., Regierungs-Feldmesser in Wartenberg. 
Schmitz, Kataster-Controleur in Berncastel. 
Schmitz, Geometergehülfe in Drinhausen. 


. Schneider, K., Steuerinspector in Trier. 

. Schöttelndreyer, Feldmesser in Bückeburg. 

. Schopp, J., Eisenbahngeometer in Deutz. 

. Schröder, Geometer in Hannover. 

. Schulz, Steuerinspector in Burgsteinfurt. 

. Schütz, Kataster-Assistent in Wiesbaden. 

. Schuh, F., Kataster-Controleur in Werden. 

. Schumacher, Kataster-Controleur in Jülich, 

. Seidel, C. A., Vermessungs-Ingenieur in Zittau. 
. Speyser, A., Geometer in Oberehnheim. 

. Spielberger, Obersteuerrath in München. 

. Stahlschmidt, Kataster-Controleur in Opladen. 
. Stengel, C., Geometer in Donaueschingen. 

. Strauss, Kataster-Controleur in Eitorf. 

. Tent, Kataster-Supernumerar in Cassel. 

. Thon, Kataster-Controleur in Prüm. 

. Ule, Kataster-Controleur in Bartenstein. 

. Völzing, K., städtischer Ingenieur in Worms. 
. Weiher, technischer Revisor in Würzburg. 

. Weimar, L., Geometer in Frankfurt a. M. 
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Nr. 1410. Weber, Kataster-Controleur in Braunfels. 

» 756. Dr. Wiener, Geheimer Hofrath in Karlsruhe, 

Gestorben sind: 

Nr, 1138. Groll, Bezirksgeometer in Idstein. 
1165. Hüpgen, Kataster-Controleur in Geilenkirchen. 
2068. Lickefett, Geometer in Mutzig. 

148. Petzsch, A., Vermessungs-Ingenieur in Dippoldiswalde. 
1430. Schmitz, Plankammer- Inspector in Breslau. 
2167. Stöss, M,, Regierungsfeldmesser in Duderstadt. 

1307. Willenbücher, Geometer I. Cl. in Niederolm. 


YUMWWMMVNM 


Die Cassenverhältnisse haben sich für das Jahr 1883 folgender- 
massen gestaltet: 


A. Einnahmen. 


I. An Mitgliedsbeiträgen: 
a. von 1210 Mitgliedern & 6 M. . . 7260,00 le. 
b. >» 64 » %9 Ab» . 576,00 „6. 
— 7836,00 b. 


II. Aus dem Verlag der Zeitschrift: 

Von der Verlagsbuchhandlung von Konrad Witt- 

wer in Stuttgart für 250 Kae nach er 

a 450 M. . - 2... 1125,00 >» 
III. Aus den EEE 

Von der Buchdruckerei von Malsch & a in 


Karlsruhe nach dem Cassenbuch . . . > .679,43 >» 
IV. An sonstigen Einnahmen: . . » 2 2 2.2... 108,95 >» 
Summe . . 9749,38 Mb. 
B. Ausgaben. 
I. Für die Zeitschrift und deren Verwaltung . . 8478,39 Ib. 
ll. » Canzleispesen . . . a es es „8080 
1. >» die Generalversammlung® ; .. 55719 > 
IV. >» die Honorirung und Reisekosten- Enschädi- 
gung der EEE 2.102864 >» 
V. » die Bibliothek . . . .. N 95,70 > 
Schuies . ..10468,53 Mb. 
Bilanz. 

A. Einnahmen . . . 9749,35 Jb. 

B. Ausgaben. . . . 10468,53 >» 

mithin Defizit . . 719,15 . 


welches aus den Einnahmen vom Jahre 1884 gedeckt werden wird. 

Dasselbe rührt hauptsächlich von den Kosten der Zeitschrift 
her, welche 878,39 ‚%. mehr erforderten, als im Etat vorgesehen 
und genehmigt war. 
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‚Reservefond. 


Der Reservefond bestand am 1. Januar 1883 gemäss dem Seite 
94 Heft 3 pro 1883 veröffentlichten Cassenbericht aus 1922 #6, 
nämlich: 
a. 1000 ‚M. 4%, Reichsanleihe, Werthpapier . . 1000,00 6. 
b. Cassenbestand in baar . . . . . 922,00 M. 
Hiezu kam am 16. Januar 1883 
der Ueberschuss vom Jahre 1882 
ae ee 
Summa . . 1541,44 


Für Ankauf eines Werthpapiers 
von 1000 %. 4%, Reichsanleihe wurde 
ausgegeben . . . ... 1080,60 » 1000,00 >» 
blieb. an han . . 510,84 „I. 
Hierzu kamen Zinsen aus den 
Werthpapieren am 2. April 1883 . 40,00 >» 
und Zinsen des Baarbestandes bis 


80. Juni 1883... .. . 12,91 » 
mithin Baarbestand am 30. Juni 
VBSEO 


Hiezu kamen Zinsen aus den 
Werthpapieren am 1. October 1883 . 40,00 > 
und Zinsen des Baarbestandes bis 


31. Dezember 1883 . . . .....11,65 > 
mithin Baarbestand am 1. Ja- 
nuar 18854 .... .. 615,40 ER 615,40 >» 
so dass der Beesrvelona am 
1. Januar 1884 beträgt . . . . 2... 2615,40 „6. 


Coburg, am 10. Januar 1884. 


@. Kerschbaum, Steuerrath, 
z. Z. Cassirer des Deutschen Geometer- Vereins. 
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Diejenigen Mitglieder des Deutschen Geometervereins, 
welche den Mitgliedsbeitrag pro 1884 per Postanweisung 
einsenden wollen, werden hiemit ersucht, dieses bis 
längstens 

Sonntag, den 9. März 1884 
an den unterzeichneten Vereins-Cassirer zu bewerkstel- 
ligen, nach genannter Frist aber, um Kreuzungen zu ver- 
meiden, dies zu unterlassen, da sodann die Einhebung 
der Mitgliedsbeiträge nach $. 16 der Satzungen des Deut- 
schen Geometervereins per Postnachnahme erfolgt. 


Coburg, am 12. Dezember 1883. 


Die Cassaverwaltung des Deutschen Geometervereins. 
G. Kerschbaum, Steuerrath, z. Z. Cassirer. 


Angelegenheiten von Zweigvereinen. 


Der Rheinisch-Westfälische Feldmesser-Verein gibt seit 1881 
eine jährlich in 6 Heften erscheinende »Zeitschrift des Rheinisch- 
Westfälischen Feldmesser -Vereinse heraus, welche eine lebhafte 
collegialische und fachwissenschaftliche Thätigkeit dieses Vereins 
bekundet. 

Aus der letzten Nr. 5 vom 1. November 1883 bringen wir fol- 
genden Auszug aus dem Protokoll der Vorstands- und Wander- 
Versammlung zu Neuwied vom 14. October 1883 zum Abdruck: 

Anwesend 15 Kollegen, davon 9 Mitglieder. 

An Stelle des noch immer durch Krankheit verhinderten Ver- 
eins-Vorsitzenden Heidenreich leitete Schröder-Elberfeld die Ver- 
handlungen. 

Die Tages-Ordnung umfasste folgende Punkte: 

1. Der Schriftführer Hofacker trug seinen eingehenden Bericht 
über die am 15.—18. August v. J. in München abgehaltene XI. 
Hauptversammlung des Deutschen Geometer-Vereins vor. 

2. Auf Antrag des Kollegen Betz kam die schon öfter ver- 
handelte »Titelfrage« abermals zur Berathung. Seitdem die neuen 
Prüfungsvorschriften für Landmesser vom 4. November 1882 den 
bisherigen Bezeichnungen eine neue hinzugefügt haben, sind Zweifel 
über die künftige Stellung der vereideten Feldmesser nicht unge- 
rechtfertigt, und ebensowenig das erneute Verlangen nach einer 
festen und geschützten Amtsbezeichnung. Durch die inzwischen 
(versuchsweise ?) eingerichteten Stellen für Kreislandmesser im Reg.- 
Bez. Wiesbaden (Zeitschr. f. Verm. 1883 S. 137 und Nr. 2 unserer 
Zeitschr. 1883 S. 46), sowie die Verfügung des Finanzministers vom 
1. August 1883, betr. die Verwendung der vereideten Feldmesser 
zu Kataster - Fortschreibungsvermessungen, ist die Angelegenheit 
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nicht klarer geworden. Während nun in der Versammlung einer- 
seits empfohlen wurde, die weitere Entwickelung der Sache vorerst 
noch abzuwarten, wurde schliesslich dem Antrage: »dass unser Vor- 
stand sich mit den übrigen Preussischen Zweigvereinen in Verbindung 
setze zu einer gemeinschaftlichen Petition an den Herrn Minister: 
auch den vereideten Feldmessern möge der Titel »Landmesser«< bei- 
gelegt werden« — stattgegeben und in diesem Sinne beschlossen. 

3. Dem durch Kollegen Emelius vorgelegten Antrage eines 
Pariser Kollegen, Wautot, verificateur du cadastre, welcher Mitglied 
des Deutschen Geometer-Vereins und Mitarbeiter an dem » Journal 
des g&omötres frangais« ist und unsere Rhein.-Westf. Zeitschrift 
regelmässig zu beziehen wünscht, wurde durch Ernennung des 
Herrn Wautot zum korrespondirenden Mitgliede unseres Vereins 
($. 2 der Statuten) stattgegeben. Er wird als solches unsere Zeit- 
schrift kostenfrei erhalten gegen die uns angebotene tauschweise 
Einsendung des »Journal des geomötres francais«. 

4. Den Schluss bildete die Berathung der Frage: welche Mittel 
zu ergreifen seien, um die seitens des » Vereins rheinischer Kataster- 
beamten« gegen den Rhein.-Westf. Feldmesser-Verein gerichteten 
Angriffe abzuweisen. Der Vorsitzende verliest zunächst den ange- 
griffenen Artikel der Kölnischen Zeitung vom 6. Februar 1883 
Nr. 37 I. über unsere Kölner Versammlung vom 28. Januar 1883 
sodann den Angriff in Nr. 2 des Correspondenzblattes des > Vereins 
rheinischer Katasterbeamten< vom 28. Juli 1883 und endlich die 
in einem Circular des Vorsitzenden dieses Vereins, Kataster-Kon- 
troleur Schmitz zu Berncastel, vom 3. September 1883 enthaltenen 
fortgesetzten Schmähungen gegen unsern und den Deutschen Geo- 
meter-Verein. 

In der Diskussion wurde dargelegt, dass die Katasterbeamten 
sich grossentheils unsern Bestrebungen fern gehalten; dass unser 
Streben wahrlich nicht dazu angethan sei, um so wie geschehen 
über uns herzufallen. Der Vorschlag, dass, wie die Vorstandschaft 
des Deutschen Geometer-Vereins eine kurze Erklärung auf die in 
dem erwähnten Circular enthaltene Empfehlung des Austritts aus 
dem Deutschen Geometer-Verein veröffentlichen werde, auclı unser 
Verein nicht in Schweigen verharren dürfe gegenüber den grund- 
und masslosen Ausfällen gegen unsern Verein und seine Mitglieder 
und dass unserm Vorstande zu der nothwendigen Abwehr freie 
Hand zu lassen sei — wurde einstimmig angenommen. 

Dieselbe Nummer der Zeitschrift des Rhein.- Westf. Feldmesser- 
Vereins bringt am Schlusse eine Mittheilung über die Lage der 
Geometer in Frankreich, nach Notizen des Herrn E. Wautot, welche 
wir ebenfalls glauben abdrucken zu sollen: 

Es herrscht in Frankreich in Betreff des Feldmesser-Gewerbes 
vollständige Freiheit. Jedermann kann dies Gewerbe ausüben und 
es wird von der Regierung weder ein Examen verlangt, noch eine 
Concessionirung ertheilt. Die Folge davon ist, dass unter den 
französischen Geometern, wenn auch geringer Zahl, Leute sich be- 
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finden, welche jeder Bildung entbehren und grade nicht als eine 
Zierde des Standes anzusehen sind. — Bei Gelegenheit der am 
16. Juli v. J. zu Paris stattgehabten General- Versammlung des 
Central-Comites der Geometer, von welchem weiter unten die Rede 
sein wird, berichtete ein Delegirter, dass in seinem heimathlichen 
Departement ein Individuum, welches sich Geometer nenne und 
auch die Feldmesser-Praxis ausübe, vor nicht langer Zeit von dem 
Zuchtpolizeigericht zu Saint-Sever wegen Betrugsversuchs zu sechs 
Monaten Gefängniss verurtheilt worden sei. (Journal des göomötres 
1883 pag. 174.) Diese und ähnliche Uebelstände haben diejenigen 
Geometer, denen daran gelegen ist, den Stand auf der Höhe der 
Zeit zu erhalten und von unlautern Elementen zu säubern, be- 
wogen, einen Geometer-Verein zu gründen, als dessen Organ das 
von M. Devivry in Noyon herausgegebene „Journal des geometres“ 
gilt. Der Vorstand des Vereins nennt sich „Comite centrul des 
geometres“ und entspricht ungefähr der Vorstandschaft des Deutschen 
Geometer-Vereins; wie auch der französische und der deutsche 
Verein an Mitgliederzahl ziemlich übereinstimmen. Alljährlich im 
Juli findet in Paris eine General-Versammlung statt, in welcher 
Delegirte aus den verschiedenen Departements mit beschliessender, 
die übrigen erschienenen Mitglieder mit berathender Stimme theil- 
nehmen. Es werden in derselben Berichte über die Kasse, die 
Zeitschrift etc. erstattet, wissenschaftliche Vorträge gehalten, auch 
allgemeine Standesinteressen besprochen. 


Der gedachte Verein resp. das Central-Comit& hat schon seit 
einigen Jahren den Gedanken angeregt, dass die Regierung sich 
entschliessen möge, die Ausübung der Feldmesser-Praxis von Ab- 
legung eines Examens abhängig zu machen. Da die Agitation bis- 
her ohne Erfolg gewesen ist, so hat das Central-Comite angefangen, 
ihren Mitgliedern Geometer-Diplome auszustellen, und zwar erhalten 
diejenigen, welche das Gewerbe bereits selbständig betrieben haben, 
diese Diplome ohne Prüfung; wohingegen die Candidaten, die be- 
absichtigen, sich als Geometer niederzulassen, das Diplom erst nach 
bestandener, vor einer Commission des Central-Comites abzulegender 
Prüfung bekommen. Dass diese Diplome selbstverständlich wenig 
reellen Werth haben, noch mit der Erlangung derselben irgend 
welche Rechte verknüpft sind, liegt auf der Hand. Sie sind eigent- 
lich gleichbedeutend mit Mitgliedskarten oder Meisterbriefen von 
Handwerker-Innungen. — 

Vereidete Geometer in unserem Sinne giebt es also in Frank- 
reich nicht. Sobald dieselben als Experten vor Gericht erscheinen, 
legen sie den Sachverständigen-Eid ab und zwar für jeden Fall 
besonders. An Gebühren als Experten erhalten sie für jede Vacation 
von 3 Stunden 6 Fr., eine Bezahlung, welche mit den Gebühren 
der Sachverständigen in den ehemals französischen Theilen der 
Rheinprovinz, wie sie bis zur Einführung der neuen Gerichts-Ord- 
nung gewährt sind, übereinstimmt. — 

Die Mehrzahl der französischen Geometer, die im Allgemeinen 
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gut situirt sind, betreibt. Privat-Praxis. Eigentliche Staatsstellen 
für Geometer sind sehr wenige vorhanden. Die Forst-Verwaltung 
beschäftigt ungefähr 8 bis 10 Geometer, ebenso findet eine Anzahl 
bei der Eisenbahn-Verwaltung Beschäftigung. Die Zahl der letz- 
teren lässt sich nicht mit Genauigkeit angeben, da dieselbe von dem 
Bedürfniss abhängt. Sind die Engagirten nach Fertigstellung der 
Bauten wieder entbehrlich, so tritt Entlassung ein. — Die eigent- 
liche Landes-Aufnahme ressortirt von dem Kriegs-Minister; es werden 
hierbei ausschliesslich Offiziere verwendet, die je nach ihrer Be- 
schäftigung Geographen oder Topographen heissen, 

Der Katasterdienst, bei welchem in Frankreich ungefähr 60 
Geometer, in Algier ungefähr 100 bisher beschäftigt waren, ressor- 
tirt vom Finanz-Ministerium. Alle Arbeiten für das Kataster werden 
in Akkord ausgeführt. Es wird bezahlt je nach dem Terrain 0,60 Fr. 
bis 1,50 Fr. für die Parzelle, sodann 1,20 Fr. bis 1,50 Fr. für jedes 
Hectar. — Die Kataster-Verwaltung hat stets viel Mühe, das nöthige 
Personal für ihre Arbeiten zu gewinnen, da es einem Theil der 
Geometer an der nöthigen wissenschaftlichen Bildung mangelt, um 
die Instruktionen nach Vorschrift ausführen zu können. Da nun 
gegenwärtig für Frankreich ein wissenschaftliches Riesenwerk, die 
trigonometrische Landes-Aufnahme und daran anschliessend eine 
Erneuerung des Katasters, bevorsteht, für welche Arbeiten 22 Mil- 
lionen Franken, und zwar 19 Millionen für die Aufnahme und 3 Millionen 
für Herstellung einer topographischen Karte im Maassstabe 1:50 000 
ausgeworfen sind, so dürfte sich für tüchtige Geometer, die der 
französischen Sprache mächtig sind, vielleicht Gelegenheit zur Be- 
schäftigung bieten, vorausgesetzt, dass man nicht den preussischen 
Geometern von vornherein mit Misstrauen begegnet. Eine desfallsige 
Anfrage würde an das »Ministere des finances, administration des 
contributions directes« zu richten sein. 
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Der Professor der Geodäsie vom Königl. Polytechnikum zu 
Dresden, Herr Regierungsrath Nagel, ist zum Geheimen Regierungs- 
rathe ernannt worden. 

Dem Steuerrath Kosack beim Königl. Katasteramte in Han- 
nover ist der rothe Adler-Orden IV. Klasse verliehen worden. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN, 


Organ des Deutschen Geometervereins, 


Unter Mitwirkung von (. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 6. Band XIII 
15. März. 


Die VII. General-Conferenz der Europäischen Grad- 
messung zu Rom im October 1883. 


Nachdem wir bereits den wichtigsten Beschluss dieser Ver- 
sammlung, nämlich die Annahme des Meridians von Greenwich als 
internationalen Anfangsmeridian, nebst der Liste der Mitglieder 
der Conferenz, auf S. 53—57 d. Zeitschr. nach einem Berichte von 
Herrn Geh. Regierungsrath Nayel in dem Dresdener Journal mit- 
getheilt haben, können wir jetzt auch über die übrigen Verhand- 
lungen der Conferenz eine Mittheilung bringen durch Auszug aus 
einem längeren Berichte, welchen Herr Director v. Bauernfeind in 
der Zeitschrift »Das Ausland« S. 61-68 und 'S. 81—91 veröffent- 
licht hat, nachdem der Herr Verfasser uns ein Exemplar hievon 
zur Benützung für unsere Zeitschrift zur Verfügung gestellt hat. 


Nach Erledigung der Empfangsfeierlichkeiten wurde der ab- 
wesende Senior der Gesellschaft, General Baeyer, zum Ehrenpräsi- 
denten, der Vorstand der Italienischen Gradmessungscommission, 
Oberst Ferrero, zum wirklichen Präsidenten, die Abgeordneten aus 
Frankreich und Deutschland, Akademiker Faye (Paris) und Pro- 
. fessor v. Bauernfeind (München) zu Vicepräsidenten, die Herren 
Abgeordneten aus der Schweiz und aus Oesterreich, Professor Hirsch 
(Neuenburg) und Professor v. Oppolzer (Wien) zu Schriftführern 
gewählt. 

Eine besondere Plenar-Sitzung, und zwar die dritte am Mitt- 
woch den 17. October abgehaltene, war der feierlichen Uebergabe 
der grossen goldenen Medaille gewidmet, welche die Italienische 
Commission für den Senior und Begründer der Europäischen Grad- 
messungsgesellschaft, Generallieutenant Dr. Baeyer, durch den aus- 
gezeichneten Graveur Luigi Gori in Florenz anfertigen und in 
kupfernen Abdrücken an sämmtliche Conferenzmitglieder vertheilen 
liess. Die Medaille hat einen Durchmesser von 7 cm, ein Gold- 
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gewicht von 370 gr, und enthält auf der einen Seite das wohlge- 
troffene Bildniss des Gefeierten, auf der anderen folgende von einem 
Lorbeerkranz umgebene Inschrift: 
J. J. Baeyero 
qui ad terrae mensuras communi studio 
eruendas nationum sodalitium excitavit 
Itali Jaborum socii in conventu septimo 
Romae MDCCCLXXXIN. 

Die Uebergabe der Medaille an den Preussischen Commissär, 
Herrn Geheimrath v. Helmholtz, geschah durch Herrn Oberst 
Ferrero in seiner doppelten Eigenschaft als Vorstand der Italieni- 
schen Geodätischen Commission und als Präsident der allgemeinen 
Conferenz mit folgender, in französischer Sprache gehaltenen Rede: 

»Als die Italienische Commission sich mit einem würdigen 
Empfang der hochgeehrten Herren Bevollmächtigten und Collegen 
zu beschäftigen hatte, galt ihr erster Gedanke dem ehrwürdigen 
Begründer der Europäischen Gradmessung, weil sie wohl wusste, 
dass den Nestor der Geodäten ehren zugleich diejenigen ehren 
hiess, welche seiner Initiative folgten, ebenso wie die Ehrentitel 
der Befehlshaber von Armeen auf die Armee selbst zurückfallen. 
General Baeyer hatte gehofft, an der gegenwärtigen Conferenz 
theilnehmen zu können, und wir hatten seine Hoffnung bis zum 
letzten Augenblick getheilt. Wie schön, wäre er anwesend! Auf 
dem Kapitol hätten die Italiener ihm ihre Ehrerbietung und Be- 
wunderung dargebracht. So aber muss es durch Vermittlung ge- 
schehen, wozu Herr v. Helmholtz die Hand zu bieten so freundlich 
ist. Die Medaille, welche die Italienische Commission mit Geneh- 
migung der Königlichen Regierung ausführen liess, bezeichnet selbst 
Baeyer’s Hauptverdienst: die Schöpfung der internationalen Ver- 
einigung, welcher wir angehören. Es war in der That nur einem 
Manne von seinen reichen Kenntnissen, seinen vielfachen Erfahrungen 
und seinem eisernen Willen möglich, mit Hilfe seiner Landesregie- 
rung einen Bund zu schaffen, in welchem sich wie in dem unserigen 
Gelehrte aus allen Welttheilen zu einem gemeinsamen wissenschaft- 
lichen Zwecke zusammenfinden und diesen mit wahrer Collegialität 
fördern. Man wird es daher auch nur natürlich finden, wenn 
Fremde dem General Baeyer ihre Anerkennung bezeigen und damit 
aussprechen, dass er zu jenen Persönlichkeiten gehört, deren Vater- 
land die ganze Welt ist. Somit habe ich die Ehre, die für ihn 
bestimmte Medaille seinem Herrn Vertreter zu überreichen, über- 
zeugt, dass in seinem wie in Ihrer aller Herzen die Gefühle der 
Italiener für Herrn General Baeyer ein lautes Echo finden.« 

Die Versammlung gab ihre Zustimmung durch Aufstehen und 
Händeklatschen zu erkennen, und die Sitzung war beendet. 

Der dritte Abschnitt des Programmes der Conferenz forderte 
eine Uebersicht des gegenwärtigen Standes der europäischen Grad- 
messung und es war dieser Theil im Herbste 1882 von der per- 
manenten Commission den Herren Baeyer, Bakhuyzen, Bauernfeind, 
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Ferrero, Hirsch, Ibanez und Oppolzer übertragen worden. Alle 
diese Herren erledigten ihren Auftrag bis auf Herrn Baeyer, der 
eine Uebersicht der seit 1880 neu erschienenen Gradmessungs- 
Publicationen zu geben hatte; an dieser Zusammenstellung arbeitet 
gegenwärtig der Sectionsvorstand des Königlich Preussischen Geo- 
dätischen Instituts, Herr Albrecht, so dass sie mit in die zu 
druckenden Verhandlungen der General- Conferenz aufgenommen 
werden kann. 

Die übrigen Referate über den Stand der Gradmessungsarbeiten 
ordnen wir hier aus Zweckmässigkeitsgründen in anderer Reihen- 
folge, als sie zum Vortrag kamen, und zwar werden wir für die 
eigentlichen Gradmessungsarbeiten ihre Aufeinanderfolge bei der 
wirklichen Ausführung einhalten, um daran auch den Gang einer 
Gradmessung, soweit es hier möglich ist, zu erläutern; die übrigen 
mit einer modernen Gradmessung verbundenen Bestimmungen aber 
sollen nach der Zeit ihrer Aufnahme unter die Aufgaben der Grad- 
messung eingeordnet und bei jeder die Gründe angegeben werden, 
aus welchen ihre Aufnahme erfolgte. 

1. Mit der Berichterstattung über Basisapparate und Basis- 
messungen war seit einer Reihe von Jahren das Mitglied des 
Längenbureau’s, Herr Oberst Perrier in Paris, betraut, und er hat 
sich derselben in Rom auf der siebenten General-Conferenz ebenso 
bereitwillig unterzogen wie 1880 in München auf der sechsten und 
1877 in Stuttgart auf der fünften dieser Conferenzen. 

Unter Verweisung auf den in Bälde zu erwartenden officiellen 
Bericht bemerken wir hier nur, dass im Laufe des gegenwärtigen 
Jahrhunderts in Europa im Ganzen nahezu hundert Grundlinien 
für Dreiecksnetze erster Ordnung mit grosser Sorgfalt, aber bei 
der Vereinzelung dieser Unternehmungen mit den verschieden- 
artigsten Basisapparaten bestimmt worden sind. Des letzten Um- 
standes wegen können die auf den Meeresspiegel reducirten Basis- 
längen nur. dann mit Sicherheit in die mathematischen Unter- 
suchungen über die Erdgestalt eingeführt werden, wenn sie vorher 
alle auf eine noch zu schaffende und etwa bei der Metercommission 
in Paris zum allgemeinen geodätischen wissenschaftlichen Gebrauche 
zu hinterlegende internationale Basismessstange bezogen und min- 
destens bis auf den dreihunderttausendsten Theil ihrer Länge richtig 
befunden worden sind. 

2. Ueber Triangulation hatte der Präsident der Italienischen 
Geodätischen Commission, Herr Oberst Ferrero zu berichten, was 
dadurch geschah, dass er seine bereits vor drei Jahren in München 
vorgelegte Karte der in Europa bestehenden Hauptdreiecksnetze 
bis auf die gegenwärtige Zeit fortsetzte und in einem vorläufig als 
Manuscript gedruckten »Rapport sur les triangulations« alle auf 
die Festlegung der Hauptdreieckspunkte bezüglichen Zahlenangaben 
der Gradmessungscommissionen übersichtlich zusammenstellte. Von 
den allgemeinen Bemerkungen und daran geknüpften Wünschen 
des Herrn Ferrero über die Triangulirungsarbeiten der Europäischen 
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Gradmessung theilen wir folgendes mit: Erstens rügt er es, dass 
die von ihm bereits im Jahre 1880 angezeigte und zur Ausfüllung 
empfohlene Lücke im Tunesischen Dreiecksnetze noch immer be- 
steht und verlangt dringend die Herstellung der erforderlichen 
Dreiecke, um die Triangulation des ganzen westlichen Bassins des 
Mittelmeeres abzuschliessen. Zweitens bringt er in Erinnerung, 
dass es nicht bloss wünschenswerth, sondern nothwendig sei, die 
Insel Sardinien über Korsika mit dem Festlande trigonometrisch 
zu verbinden, um längs der Meridiane von 26° und 27° ö. L. eine 
ununterbrochen von Sardinien bis Norwegen über mehr als 20 
Breitengrade sich erstreckende Dreieckskette schliessen zu können. 
Endlich knüpft Herr Ferrero an die Anwesenheit Englischer Ver- 
treter bei der siebenten General-Conferenz die Hoffnung, dass 
Grossbritannien schliesslich doch noch der Europäischen Gradmessung 
beitreten und die Insel Malta mit Sicilien trigonometrisch verbinden 
werde, wodurch die von Sicilien bis Norwegen sich erstreckende 
Dreieckskette um einen ganzen Breitengrad nach Süden verlängert 
und so ein von 36° bis 66° n. Br. sich ausdehnender, 30 Breiten- 
grade umfassender Meridianbogen rechnerisch geprüft werden könnte. 

8. Die Berichterstattung über den gegenwärtigen Stand der 
Bestimmungen von Breite, Länge und Azimut, welche bis zu seinem 
frühen Tode das verdienstvolle Mitglied der Europäischen Grad- 
messung, Professor Bruhns in Leipzig, besorgt hatte, ging in Folge 
Beschlusses der permanenten Commission vom Jahre 1882 auf den 
Professor van de Sande-Bakhuyzen in Leiden über. Er erledigte 
seine Aufgabe durch Einsammlung reichhaltigen Materials und 
übersichtliche tabellarische Zusammenstellung desselben in dankbar 
anzuerkennender Weise. Aus seinen Tafeln lässt sich zunächst ent- 
nehmen, dass die Astronomen, obwohl sie nicht minder fleissig sind 
als die Geodäten, doch noch viel zu thun haben, bis sie ihr Pensum 
namentlich in Beziehung auf Lothablenkungen als erledigt ansehen 
können. Es geht aber auch zweitens daraus hervor, dass die astro- 
nomischen Bestimmungen namentlich in jenen Staaten am flauesten 
betrieben werden, in denen die Laudesvermessung bereits vollendet 
und daher das Interesse der Regierung an bloss der Gradmessung 
zu Gute kommenden astronomischen Bestimmungen meist nur ein 
geringes ist. 

4. Ausser den Lothabweichungen sind auch die Pendelbeobach- 
tungen ein vorzügliches Mittel, die ideale Gestalt, welche der Erd- 
oberfläche am nächsten kommt, zu erforschen. Waren ja doch die 
Pendeluhren für Newton und Huyghens Veranlassung zur Auf- 
stellung des Satzes, dass die mathematische Erdoberfläche keine 
Kugel, sondern ein an den Polen abgeplattetes Umdrehungsellipsoid 
sei. Ihre theoretische Behauptung stützte sich auf die schon vor 
mehr als 200 Jahren gemachte Beobachtung, dass ein Pendel, wel- 
ches Sekunden schlagen soll, in Gegenden näher am Aequator 
kürzer sein muss als in Gegenden näher an einem Pole; und die 
Theorie hat festgestellt, dass die für jeden Ort der Erde gültige 
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Länge des Sekundenpendels von der daselbst wirkenden Schwer- 
kraft abhängt, die letztere aber in gewisser Weise mit der geo- 
graphischen Breite des Ortes wächst, weil die sie vermindernde 
Schwungkraft der sich drehenden Erde vom Aequator zum Pol 
abnimmt. Die vereinten Wirkungen von Schwer- und Schwungkraft 
haben, als sich die Erdmasse noch in flüssigem Zustande befand, 
die Abplattung erzeugt und es besteht daher zwischen ihr und den 
sie bedingenden Kräften eine durch Clairaut aufgefundene und von 
der Dichtigkeit der Erdschichten unabhängige mathematische Be- 
ziehung, welche gestattet, aus Pendelbeobachtungen die Abplattung 
zu finden. Solche Beobachtungen bestehen entweder darin, dass 
man an. möglichst vielen Orten von den verschiedensten Breiten- 
graden die Länge des Sekundenpendels bestimmt, oder dass man 
die Schwingungen zählt, welche ein und dasselbe Pendel in einer 
überall auf das genaueste angebbaren gleichen Zeit, nämlich wäh- 
rend eines Sterntages von 24x 60><60—= 86400 Sekunden macht. 

Die bis zum Beginne der Europäischen Gradmessung ausge- 
führten Pendelbeobachtungen haben eine durchschnittliche Erd- 
abplattung von 1:292 ergeben, während Bessel aus 10 Grad- 
messungen einen mittleren Abplattungswerth von 1:299 fand. 
Dieser Unterschied bedarf noch der Aufklärung und man hofft, sie 
durch die im Gange befindliche grosse Gradmessung zu erhalten. 
Es wird nämlich vermuthet, dass derselbe vorzugsweise in der 
Construction der Pendelapparate begründet sei, welche trotz aller 
auf sie verwendeten mechanischen Kunst doch das Mitschwingen 
der Pendelgestelle nicht zu hindern vermag. 

Auf diese Vermuthung und die Ergebnisse ausgeführter Be- 
obachtungen hin wurde vor drei Jahren auf der sechsten General- 
Conferenz in München eine Commission von fünf Mitgliedern ernannt, 
welche die Pendelfrage namentlich auch die Construction der Pendel 
näher studiren und auf der siebenten allgemeinen Versammlung 
über den Erfolg ihrer Untersuchungen berichten sollte. Als Bericht- 
erstatter war damals der inzwischen leider verstorbene vorzügliche 
Gelehrte und Beobachter Professor Plantamour in Genf gewählt 
worden; an seine Stelle trat dann auf Wunsch der permanenten 
Commission Professor v. Oppolzer in Wien. Plantamour’s Nach- 
folger hat nun in Rom durch sein Referat, welches eine eingehende 
Darlegung und Kritik aller hierhergehörigen Punkte enthält, seiner 
Aufgabe in vollstem Maasse genügt. Da Sachverständige seinen 
Bericht in einiger Zeit in den gedruckten Conferenz-Verhandlungen 
sowohl in deutscher als französischer Sprache lesen können, so sei 
hier nur bemerkt, dass Oppolzer zwar die Hoffnung auf practische 
Beseitigung des Mitschwingens der Pendelstative nicht theilt, dafür 
aber Formeln angiebt, welche den schädlichen Einfluss des gedachten 
Schwingens genau genug zu berechnen gestatten, und dass er 
schliesslich die nach Bessel’s Angaben von Repsold in Hamburg 
ausgeführten Reversionspendel als die zur Zeit vorzüglichsten Pendel- 
apparate für Schwerebestimmungen empfiehlt. 
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5. Nivellements. Nach dem umfassenden Referate, welches 
Professor Hirsch auf der siebenten General-Conferenz erstattet hat, 
ist der im Jahre 1864 gefasste und 1867 wiederholt bestätigte 
Beschluss in allen europäischen Staaten in grossartiger Weise ent- 
weder schon durchgeführt oder in der Ausführung begriffen, so 
dass das Netz der doppelt nivellirten Linien bald so gross sein 
wird, als das europäische Eisenbahnnetz selber. Auch haben ver- 
schiedene topographische Bureaus und militärgeographische In- 
stitute, sowie Generaldirectionen von Eisenbahnbauten und Landes- 
vermessungen auf Grund der von den Gradmessungscommissionen 
ausgeführten Präcisionsnivellements in Gebirgsgegenden aus Höhen- 
bestimmungen zweiter und dritter Ordnung Schichtenlinien con- 
struirt, aus denen sich Inhalt und Anziehung der Gebirgsmassen 
und damit Lothabweichungen (unter Voraussetzung einer völligen 
Ausfüllung der Erhebungen mit Gesteinen von bekannter Dichtig- 
keit) theoretisch bestimmen lassen. 


Alle auf dem europäischen Festlande ausgeführten Präcisions- 
nivellements finden ihre natürlichen Abschlüsse an den Meeres- 
küsten und zwar an den daselbst aufgestellten Pegeln, welche, 
wenn sie lang genug und genau beobachtet worden sind, einen 
mittleren Wasserstand abzuleiten gestatten. Da nun die ursprüng- 
lichen Pegel von den dafür aufgestellten Bediensteten bloss zu 
bestimmten Tageszeiten abgelesen, die inzwischen eingetretenen 
Wasserstandsveränderungen also nicht beobachtet wurden, welche 
man zur richtigen Bestimmung der Mittelwasserhöhe doch auch 
hätte kennen sollen, so sah sich bereits im Jahre 1871 die perma- 
nente Commission veranlasst, die eben damals vom Ingenieur Reitz 
in Hamburg erfundenen selbstregistrirenden Meerespegel (Mareo- 
graphen) allen an der Gradmessung theilnehmenden Küstenstaaten 
aufs Wärmste zur Einführung zu empfehlen. Schon 1880 konnte 
sie aus dem von General-Ibanez an die Münchener Generalver- 
sammlung erstatteten Bericht entnehmen, dass für die Europäische 
Gradmessung bereits sehr viele Mareographen in Thätigkeit sind. 
Auf der römischen General-Conferenz erfuhren wir von demselben 
Herrn Referenten, dass nicht nur an den vor drei Jahren schon 
bestandenen Pegeln die Aufzeichnung der Wasserstände fortgesetzt, 
sondern auch an einer Anzahl neuer Mareographen begonnen wurde, 
so dass in Bezug auf Verbreitung der Beobachtungsmittel kaum 
ein weiterer Wunsch besteht. Dagegen hat General Ibanez aus 
den ihm gewordenen commissarischen Mittheilungen erkannt, dass 
über die Behandlung der Apparate und die Berechnung der mitt- 
leren Wasserstände zum Theil verschiedene Ansichten bestehen. Er 
schlug deshalb mehrere die Aufstellung und Benützung der Mareo- 
graphen regelnde Bestimmungen vor, welche alle von der General- 
Conferenz genehmigt wurden, Manche Bevollmächtigte traten diesen 
Vorschlägen bei, weil sie ein einheitliches Verfahren in der wissen- 
schaftlichen Verwerthung der Pegelangaben selbst dann für geboten 
erachten, wenn man auch ihrem Mittelwerthe nur einen geringen 
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und jedenfalls keinen höheren Genauigkeitsgrad zuschreiben kann, 
als ihn etwa der auf langjährigen Beobachtungen beruhende und 
in gleicher Weise wie der Wasserstand des Meeres von Luftdrucks- 
schwankungen abhängige mittlere Barometerstand eines Ortes be- 
sitzt. Mit Rücksicht hierauf lässt sich schon jetzt behaupten, dass 
die durch vorläufige Abschlüsse einiger Präcisionsnivellements nach- 
gewiesenen geringen Höhenunterschiede der Meeresspiegel, selbst 
wenn sie bis zu einem halben Meter ansteigen sollten, hauptsäch- 
lich in den Schwankungen der meteorologischen Faktoren, theil- 
weise auch, wo nämlich das Terrain dazu geeignet ist, in den 
Massenanziehungen der Gebirge beruhen, in allen Fällen aber im 
Vergleich zum Erdhalbmesser verschwindend klein sind. 


6. Refraction. Eine exact wissenschaftliche Aufgabe physika- 
lischer Natur hat die Europäische Gradmessungsgesellschaft in 
den directen Bereich ihrer Arbeiten gezogen, die genauere Er- 
forschung der Gesetze der atmosphärischen Strahlenbrechung, oder 
jenes Vermögens der Erdatmosphäre, alle von einem leuchtenden 
Punkt ausgehenden und in unser Auge gelangenden Lichtstrahlen 
bei ihrem Eindringen in die dazwischenliegenden Luftschichten zu 
brechen, d. h. sie dadurch von ihrer geraden Richtung abzulenken 
und zu Tangenten einer Curve zu machen, welche bei regelmässiger 
Lagerung der Luftschichten stets ihre hohle Seite der Erdober- 
fläche zuwendet. Infolge dieses Umstandes sehen wir jeden Gegen- 
stand etwas höher als er liegt und zwar um den Betrag des kleinen 
Winkels, den die Absehlinien nach dem wirklichen und scheinbaren 
Gegenstande an unserem Auge bilden. Es leuchtet sofort ein, dass 
jede Höhenmessung, sei es eines Sternes (astronomische Refraction) 
oder eines irdischen Gegenstandes (terrestrische Refraction), um 
den fraglichen Winkel zu gross ausfallen würde, könnte man ihn 
nicht berechnen und von dem gemessenen scheinbaren Höhenwinkel 
abziehen. Genaue Höhenmessungen erfordern selbstverständlich 
auch zuverlässige Bestimmungen der Refractionswinkel, und da die 
astronomischen Refractionen zur Zeit schon besser bekannt sind 
als die terrestrischen, so sind es vorzugsweise letztere, welche die 
Permanente Commission der Europäischen Gradmessung genauer 
erforscht wünscht. Da nun Professor Bauernfeind seit einer Reihe 
von Jahren mit diesem Gegenstande sich beschäftigt, so ward er 
sowohl bei der sechsten als bei der siebenten General-Conferenz 
zum Berichterstatter über den jeweiligen Stand der Lehre von der 
terrestrischen Refraction erwählt, und er hat seine Berichte von 
1880 und 1883 auf je ein der Versammlung vorgelegtes Heft der 
von ihm in den Denkschriften der Münchener Academie der Wissen- 
schaften publizirten Abhandlung »Ergebnisse aus Beobachtungen 
der terrestrischen Refraction« gestützt, ja stützen müssen, weil in 
dieser Zeit kein anderer Gradmessungscommissär in diesem zugleich 
kostspieligen und mühsamen Fache der Forschung seine Kräfte 
versucht hat, mit Ausnahme des Adjunkten der Pulkowaer Stern- 
warte, der eine dem Bauernfeind’schen Referate beigefügte » Ueber- 
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sicht der neuerlich in Russland ausgeführten Arbeiten über terres- 
trische Refractione durch einen Bevollmächtigten einsenden liess. 
Den Sachkenner auf die oben angeführten Denkschriften und die 
bei Reimer in Berlin erschienenen und demnächst weiter erschei- 
nenden Verhandlungen der sechsten und siebenten General-Conferenz 
der Europäischen Gradmessung in München (1880) und Rom (1883) 
verweisend, führen wir hier als wichtigste Ergebnisse der Bauern- 
feind’schen Arbeiten an: erstens, dass den Curven, welche die be- 
obachteten Refractionswerthe und die hierauf beruhenden trigono- 
metrischen Höhenbestimmungen darstellen, die gleiche tägliche 
Periode zukommt, welche derselbe Verfasser vor mehr als 20 Jahren 
für die barometrisch gefundenen Höhen nachgewiesen hat; zweitens, 
dass auch die Perrioden der terrestrischen Refractionen und der 
trigonometrisch bestimmten Höhen wie jene der barometrisch ge- 
messenen Höhenunterschiede von der Temperatur der Luft und 
eigentlich von dem dadurch bedingten Einflusse der Bodenstrahlung 
auf die Thermometer abhängen; endlich drittens, dass die in den 
Jahren 1864 und 1866 von Bauernfeind aufgestellte Theorie der 
atmosphärischen Strahlenbrechung auch allen berechtigten Anfor- 
derungen zur Bestimmung der terrestrischen Refraction genügt, 
wenn das ihr zu Grunde gelegte Dichtigkeitsgesetz auf die unterste 
von der Bodenstrahlung beeinflusste Luftschichte mit einer geringen 
Modification angewendet wird. 


Die durch theilweise Neuwahl vollzogene Constituirung der 
»Permanenten Commission der Europäischen Gradmessung« hat 
für die Zeit von 1883-1886 folgende Zusammensetzung dieser 
Commission ergeben: Ehrenpräsident: General Baeyer in Berlin, 
Präsident: General Ibanez in Madrid, Vicepräsident: Professor 
v. Bauernfeind in München, Schriftführer: Professor Hirsch in 
Neuchätel und Professor v. Oppolzer in Wien, Mitglieder ohne 
Auftrag: Academiker Faye in Paris, Oberst Ferrero in Florenz, 
General v. Forsch in St. Petersburg, Professor Nagel in Dresden. 
Von den Mitgliedern dieses geschäftsleitenden Ausschusses gehören 
demnach drei Deutschland und je eines Frankreich, Italien, Oester- 
reich, Russland, der Schweiz und Spanien an. 


Kleinere Mittheilungen. 


Vorlesungen des geodätisch-kulturtechnischen Kursus an der landwirth- 
schaftlichen Hochschule Berlin im Sommersemester 1884. 


Mit Erlaubniss der geehrten Redaktion dieser Zeitschrift wird 
der Unterzeichnete halbjährlich die Vorlesungen des oben genannten 
Kursus ankündigen und dabei kurz auf diejenigen Bestimmungen 
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hinweisen, welche namentlich für Neueintretende wichtig sind. 
Allerdings haben sich diese halbjährlichen Hinweise noch nicht als 
ausreichend gezeigt, einzelne Interessenten vor wesentlichen Irr- 
thümern und daraus folgenden unnützen Ausgaben zu bewahren. 
Selbst Abonnenten der Zeitschr. f. Verm. haben die vorige Anzeige 
ganz übersehen. Es ergeht daher an alle Leser dieser Zeitschrift, 
insbesondere an die Vorstände und Herausgeber von Korrespondenz- 
blättern der Zweigvereine des Deutschen Geometervereins das er- 
gebenste Ersuchen, Betheiligte auf diese Anzeigen gefälligst auf- 
merksam machen zu wollen. 

An der landwirthschaftlichen Hochschule zu Berlin und der 
landwirthschaftlichen Akademie zu Poppelsdorf besteht ein zwei- 
semestriger geodätischer, ein viersemestriger geodätisch-kulturtech- 
nischer und ein zweisemestriger kulturtechnischer Kursus. Die 
beiden erstgenannten Kurse beginnen nur zu Ostern. Geprüfte 
Feldmesssr jedoch, welche zwei Semester lang Kulturtechnik stu- 
diren und auf Grund dieses Studiums das Prädikat »Kulturtech- 
niker< erwerben wollen *), können auch im Herbst eintreten, obwohl 
der Eintritt zu Ostern ihnen das Studium wesentlich erleichtert. 

Von den Landmesseraspiranten, welche den zweisemestrigen 
geodätischen oder den viersemestrigen geodätisch-kulturtechnischen 
Kursus besuchen wollen, wird ausser der erforderlichen allgemein 
wissenschaftlichen Bildung (siehe unten) verlangt, dass sie mindestens 
ein Jahr lang**) unter Leitung eines geprüften Feldmessers bei 
Vermessungsarbeiten praktisch beschäftigt waren. Einschliesslich 
dieses Jahres soll die Vorbereitungszeit auf die Landmesserprüfung 
mindestens drei Jahre umfassen, wovon mindestens ein Jahr auf 
den regelmässigen Besuch des geodätischen Kursus zu verwenden 
ist. Den Rest der Vorbereitungszeit darf der Aspirant nach eigner 
Wahl in praktischer Beschäftigung verbringen oder zum ferneren 
Besuche des Landmesserkursus benutzen. 

Demzufolge ist der zweisemestrige geodätische Kursus für 
solche Landmesseraspiranten bestimmt, welche dem Studium nur 
ein Jahr zu widmen gedenken, der viersemestrige geodätisch-kultur- 
technische solchen, welche zwei Jahre lang studiren und darnach 
neben der Bestallung als Landmesser auch das Prädikat »Kultur- 
techniker« erwerben wollen. Selbstverständlich steht es den Land- 
messeraspiranten auch frei, unter Verzicht auf jenes Prädikat ihre 
geodätischen Studien auf vier Semester zu vertheilen. 

Die Erfahrung hat schon jetzt gelehrt, dass der vorgeschriebene 
geodätische Lehrstoff innerhalb zweier Semester nur von besonders 


*) Die Vorschriften, betreffend die Prüfung der Kulturtechniker an der 
Königlichen landwirthschaftlichen Hochschule Berlin, sind durch das Rektorat 
derselben zu beziehen und dem Hauptinhalt nach gleichlautend mit den ent- 
sprechenden Vorschriften, welche seit Ende des Wintersemesters 1882/83 an 
der landwirthschaftlichen Akademie Poppelsdorf gelten. 

**) Man vergleiche $. 9 der Vorschriften über die Prüfung der öffentlich 
anzustellenden Landmesser vom 4. September 1882, abgedruckt in der Zeitschrift 
für Vermessungswesen 1882, Seite 476. 
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Begabten oder solchen, welche sich auf erhebliche theoretische und 
praktische Vorkenntnisse stützen können, zu bewältigen sein möchte. 
Schon leichter ist es, den geodätischen neben dem kulturtechnischen 
Lehrstoff innerhalb vier Semester in sich aufzunehmen, da der 
geistigen Durchdringung mehr Zeit und in zahlreichen Uebungen 
mehr Gelegenheit geboten werden kann. Somit erscheint es unter 
allen Umständen rathsam, dass Landmesseraspiranten sich von 
vornherein auf ein viersemestriges Studium gefasst machen und 
ihre Einrichtungen darnach treffen. Der nachträgliche Entschluss 
zur Verlängerung des Studiums über zwei nicht glücklich verwen- 
dete Semester hinaus kann nur als Nothbehelf gelten. Wer sich 
endlich die Zeit gönnen kann, den wird es später nicht gereuen, 
wenn er, über die Vorschriften hinausgehend, sechs Semester auf 
sein Studium verwendet, davon die vier ersten vorwiegend der 
Geodäsie und, nach bestandener Landmesserprüfung, die beiden 
letzten der Kulturtechnik widmet. 

In Rücksicht auf die Menge und Schwierigkeit des zu ver- 
arbeitenden wissenschaftlichen Stoffes hat das Königliche Land- 
wirthschafts-Ministerium nicht gestattet, dass geprüften Feldmessern, 
welche sich nach zweisemestrigem Studium der kulturtechnischen 
Prüfung unterziehen wollen, die Zeit ihres einjährigen Militär- 
dienstes unter Umständen ganz oder theilweise als Studienzeit an- 
gerechnet werde. In Betreff des zweisemestrigen geodätischen und 
des viersemestrigen geodätisch-kulturtechnischen Kursus ist zwar 
eine gleichbedeutende Entscheidung noch nicht erfolgt, da hierauf 
bezügliche Anfragen noch nicht eingereicht wurden, doch unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, in welchem Sinne der Bescheid des Mini- 
steriums ausfallen würde. Jedenfalls kann von dem Versuch, eine 
so knapp bemessene Studienzeit noch durch Nebenbeschäftigungen 
zu beschränken, nicht dringend genug abgerathen werden. Selbst 
die Ferien sollten Landmesserkandidaten dem Studium, oder wenig- 
stens solchen praktischen Beschäftigungen widmen, welche das 
Studium zu fördern geeignet sind. 

Im nachfolgenden Verzeichniss*) sind mit den Buchstaben a. 
bis e. bezeichnet die. Vorlesungen: 


a. für Landmesser im ersten von 4 Semestern; 
b. > > » dritten >» 4 > 
c > > » ersten » 2 > 
d. » Kulturtechniker » ersten » 2 » 
e. > > zweiten > 2 > 


> 
Vorlesungsverzeichniss. Prof. Dr. Orth: Spezieller Acker- und 
Pflanzenbau (b., e.), dreistündig. Allgemeine Ackerbaulehre, II. Theil 
(b., e.), zweistündig. Bonitirung des Bodens (b., d., e.), einstündig. — 
Dr. Grahl: Allgemeiner Acker- und Pflanzenbau (d.), vierstündig. — 


*) Vergl. den vorgeschriebenen Lehrplan für das Studium der Geodäsie 
und Kulturtechnik in Berlin und Poppelsdorf, veröffentlicht von Herrn Geheim- 
rath Dr. Dünkelberg in der Zeitschrift für Vermessungswesen 1883, 8. 133; 
auch von den akademischen Behörden zu beziehen. 
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Dr. Degener: Repetitorium der anorganischen reinen und ange- 
wandten Chemie (a.,.d.,e.), zweistündig, nicht vorgeschrieben, jedoch 
empfohlen. — Prof. Dr. Börnstein: Experimentalphysik, I. Theil 
(a., c., d., e.), vierstündig, nicht”vorgeschrieben, jedoch empfohlen. 
Analytische Geometrie und höhere Analysis (a., c.), dreistündig. 
Mathematische Uebungen (a., b., c.), zweistündig. — Kammer- 
gerichtsrath Keyssner: Reichs- und preussisches Recht mit beson- 
derer Rücksicht auf die für den Landwirth wichtigen Rechtsver- 
hältnisse (b., c., d., e.), zweistündig. — Prof. Schlichting: Wasserbau 
(b., d., e.), einstündig. Erdbau (a. c., d., e.), zweistündig. Bau- 
konstruktionslehre (a., d., e.), zweistündig. Entwerfen von Bauwerken 
des Wasser-, Wege- und Brückenbaues incl. der Fundirungen (b., 
d., e.), zweistündig, den Kategorien (a., c.) empfohlen. — Meliora- 
tions-Bauinspektor Köhler: Kulturtechnik (a., c., d., e.), zweistündig. 
Entwerfen von Ent- und Bewässerungsanlagen (b., d., e.), vier- 
stündig, zweistündiger Besuch den Kategorien (a., c.) empfohlen. —- 
Oberlehrer Dr. Reichel: Algebra (Nachträge zur elementaren Alge- 
bra, algebraische Analysis) (a., c.), zweistündig. Geometrie (Nach- 
träge zur Elementargeometrie, Sphärik, sphärische Trigonometrie, 
Stereometrie, darstellende Geometrie) (a., c.), zweistündig. Mathe- 
matische Uebungen zur Algebra, algebraischen Analysis und dar- 
stellenden Geometrie (a., b., c.), zweistündig. — Prof. Dr. Vogler: 
Praktische Geometrie (a., c.), dreistündig. Traciren (b., c.), drei- 
stündig. Messübungen im Freien (a., b., c.), einen ganzen Tag. 
Zeichen- und Rechenübungen (a., b., c.), zweistündig. 

Kulturtechniker, welche etwas mehr Zeit auf ihr Studium ver-' 
wenden und tiefer in Einzelnheiten eindringen wollen, finden noch 
eine ganze Reihe für sie wichtiger Vorlesungen und Uebungen in 
dem vollständigen Verzeichniss derselben nebst Stundenplan, welches 
von dem Rektorat der landwirthschaftlichen Hochschule bezogen 
werden kann. Den Studirenden der letzteren stehen ausserdem die 
Vorlesungen an der Universität, der technischen Hochschule und 
der Bergakademie, ohne besondere Immatrikulation, gegen Zahlung 
des betreffenden Kollegienhonorars offen, die Vorlesungen an der 
Thierarzneischule selbst ohne besonderes Kollegienhonorar. 

An der landwirthschaftlichen Hochschule beträgt das Honorar 
für die ordentlichen und ausserordentlichen Zuhörer, Landmesser 
und Kulturtechniker pro Semester 100 Mark; die Einschreibgebühr 
für Neueintretende 10 Mark. 

Das Sommersemester beginnt am 21. April 1884, zugleich mit 
dem der Universität. 

Während von den ordentlichen Zuhörern der landwirthschaft- 
lichen Hochschule nur der Nachweis der Berechtigung zum ein- 
jährigen Militärdienst gefordert wird, gelten als Zulassungsbeding- 
ungen zum geodätisch-kulturtechnischen Kursus im Hinblick auf 
die damit verknüpften Prüfungen, ausser dem Nachweis über die 
zurückgelegte, mindestens einjährige praktische Lehrzeit, entweder: 

a. ein Zeugniss über die erlangte Reife zur Versetzung in die 
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erste Klasse eines Gymnasiums, eines Realgymnasiums bezw. einer 
Oberrealschule, oder in die erste Klasse (Fachklasse) einer nach 
der Verordnung vom 21. März 1870 reorganisirten Gewerbeschule; 
oder: . 

b. das Abgangszeugniss der Reife eines Realprogymnasiums 
oder einer Realschule. 

Die Bestallung als geprüfter Feldmesser vermag alle diese 
Zeugnisse zu ersetzen. 

Welche nichtpreussischen Lehranstalten den unter a. und bh. 
genannten Schulen für gleichwerthig zu erachten sind, entscheidet 
im gegebenen Falle der Kultusminister. 

Wird Ausländern, d. h. solchen Personen, welche dem Deutschen 
Reich nicht angehören, die Theilnahme an dem Besuche des Kursus 
gewährt, so ist damit selbstverständlich nicht das Recht auf den 
Erwerb der Qualifikation als Landmesser oder Kulturtechniker ver- 
knüpft. Jedoch ist jeder ordentliche Zuhörer der landwirthschaft- 
lichen Hochschule berechtigt, sich nach 4 Studiensemestern einem 
Abgangsexamen zu unterziehen und ein betreffendes Zeugniss zu 
erhalten. Alle Zuhörer können eine Bescheinigung über ihren Auf- 
enthalt an der Hochschule und die in jedem Semester gehörten Vor- 
lesungen empfangen (Vergl. prov. Statut $. 23.) 

Berlin, 5. Februar 1884. 

Der Vorstand der geodätisch-kulturtechnischen Fach- 
abtheilung an der landw. Hochschule. 


Gesetze und Verordnungen. 


Anschluss der Nivellements an das Präzisionsnivellement der Landes- 
aufnahme *). 


Laut Beschluss des Centraldirektoriums der Vermessungen im 
Preussischen Staate vom 16. December 1882. 


Vorbemerkung. 


Das Präzisionsnivellement der Landesaufnahme bildet ein zu- 
sammenhängendes Netz von Nivellementslinien, welches sich nach 
seiner Vollendung über den ganzen Preussischen Staat und Elsass- 
Lothringen erstrecken wird. An die Linien dieses Hauptnetzes 
werden die in der Nähe liegenden Triangulationspunkte durch 
Seitennivellements angeschlossen. 

Die Festlegung der Hauptlinien erfolgt durch Bolzensteine und 
Höhenmarken. Erstere werden in der Regel in 2 km gegenseitiger 
Entfernung aufgestellt; der höchste Punkt des hervorstehenden und 


*) Nach gütiger Mittheilung eines Vermessungsbeamten. 
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mit der laufenden Nummer versehenen eisernen Bolzenkopfes be- 
zeichnet den Festpunkt. Die Höhenmarken bestehen gleichfalls in 
eisernen Bolzen, die aber viel grösser sind, als die in den Steinen 
befindlichen. Sie werden in Abständen von durchschnittlich 10 km 
an besonders festen Gebäuden, meistens Kirchen, angebracht und 
mit der dem höchsten Punkte ihres hervorstehenden Kopfes ent- 
sprechenden Höhenzahl, in Bronze gegossen, versehen. Sie haben 
den Zweck, dem Nivellementsnetze über eine lange Reihe von Jahren 
hinaus eine grössere Festigkeit zu verleihen, als die Bolzensteine 
sie gewähren können *). 

Ausser diesen beiden Arten regelmässiger Festpunkte werden 
mit gleicher Genauigkeit auch zwischen- und nebenliegende Höhen- 
marken anderer Nivellements bestimmt. 

Das Verzeichniss der Festpunkte und ihrer Höhenlage zum 
Normalpunkt (N. N.)**) wird in dem Werke veröffentlicht ***): 
»Nivellements der trigonometrischen Abtheilung der Landesauf- 
nahme«, dessen erste drei Bände den Titel führen: »Nivellements 
und Höhenbestimmungen der Punkte erster und zweiter Ordnung. 
Ausgeführt durch die trigonometrische Abtheilung der Landesauf- 
nahme«. Ausserdem sind die Ergebnisse der Nivellements heftweise 
nach den Provinzen auf Grund amtlicher Quellen zusammengestellt 
unter folgendem Titel: »Die Höhenbestimmungen der Königlich 
Preussischen Landesaufnahme in der Provinz ..... ‚ von Müller- 
Köpen« f). Eine allgemeine Uebersicht der Nivellementslinien wird 
gewährt durch: >Plan des nivellitischen Höhennetzes in Preussen 
etc. von Müller-Köpen f)«. 

1. 


Bei jedem im Auftrage oder unter der Leitung einer Staats- 
behörde neu auszuführenden Nivellement, welches eine zusammen- 
hängende Länge von 10 km und mehr umfasst, sind die Höhen auf 
den Normalnullpunkt (N. N.) zu beziehen. 

Bei vorhandenen Nivellements sind, sobald dieselben in den 
Gebrauch genommen werden, die Höhenmaasse entweder entsprechend 
umzurechnen, oder doch durch Angabe der Höhenlage der Horizon- 
talen über ‘oder unter (N. N.) zum Normalnullpunkt in Beziehung 
zu setzen. 

2. 


Zu diesem Behuf sind die in Rede stehenden Nivellements an 
einen oder mehrere Festpunkte des Präzisionsnivellements der 


*) Diese Marken sind erst im Sommer 1882 eingeführt worden. In dem 
älteren Theile des Netzes werden sie nachträglich noch hergestellt werden. 

**) Vergl. „Der Normal-Höhenpunkt für das Königreich Preussen an der 
Königlichen Sternwarte zu Berlin“. Zu beziehen durch die Königl. Hofbuch- 
handlung E. S. Mittler & Sohn, Berlin, Kochstrasse 69/70. 

***) Im Ganzen oder in einzelnen Theilen zu beziehen durch vorgenannte 
Königl. Hofbuchhandlung. ; 

+) Erste deutsche Verlagsanstalt für Metermaasse (Müller-Köpen) Berlin N., 
Elsasserstrasse Nr. 10a. 
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Landesaufnahme oder an solche Festpunkte, deren Höhenlage zu 
(N. N.) bereits anderweitig mit Sicherheit festgestellt ist, anzu- 
schliessen. 

Wenn hierzu ein besonderes Anschlussnivellement ausgeführt 
werden muss, dessen Länge mehr als 5 km beträgt, so wird der 
Anschluss erst bei einer Länge des Hauptnivellements von 30 km 
und mehr erfordert. 

Bei wiederholten Annäherungen an sicher bestimmte Festpunkte 
ist so oft anzuschliessen, wie es mittels einer Mehrarbeit von durch- 
schnittlich 1 km auf 10 km geschehen kann, 

An bereits ausgeführte Nivellements, welcher dieser Vorschrift 
nicht genügen, dürfen. weitere Nivellements nicht angeschlossen 
werden. 

8. 

Durch die Bestimmungen zu 1. wird nicht ausgeschlossen, dass 
auch Nivellements von geringerer Längenausdehnung als 10 km 
bezw. 30 km auf (N. N.) bezogen werden; es hat dies vielmehr 
überall da zu geschehen, wo sich der Anschluss ohne besonderen 
Kostenaufwand erreichen lässt. 

Wo der Anschluss an (N. N.) fehlt oder nicht erforderlich wird, 
müssen die Horizontalen der Nivellements zu möglichst unverrück- 
baren, bedeutsamen und leicht auffindbaren Punkten, z. B. öffent- 
lichen Pegeln, in Beziehung gebracht und stets so gelegt werden, 
dass die Höhenangaben nur in positiven Zahlen erscheinen. 


In denjenigen Landestheilen, für welche die Höhenangaben der 
Königlichen Landesaufnahme noch nicht veröffentlicht bezw. durch 
eine direkte Anfrage bei der genannten Behörde nicht zu erhalten 
sind, treten die obigen Bestimmungen in Kraft, sobald das Eine 
oder das Andere stattgefunden hat bezw. möglich geworden ist. 

5. 

Jedes Nivellement, welchem ein dauernder Werth beigemessen 
werden soll, ist mit zuverlässigen Festpunkten, möglichst in 2 km 
durchschnittlicher Entfernung, in Verbindung zu bringen. Als solche 
sind anzusehen: die Fundamentvorsprünge sicher fundamentirter 
Gebäude, massive Brückenpfeiler, Futtermauern, die Null- und 
Festpunkte öffentlicher Pegel, Marken an natürlichen Felsen oder 
grösseren unverrückbaren Steinen und Aehnliches. 

Wo dergleichen Festpunkte nicht vorgefunden werden, sind 
dieselben an geeigneten Stellen künstlich herzustellen, am besten 
durch besonders hierzu gesetzte Steine von Granit oder gleich 
festem Material, welche möglichst 1 m tief in den gewachsenen 
Boden reichen. 

Die Höhenmarke an dergleichen Steinen ist durch einen seit- 
lich eingelassenen gusseisernen Bolzen mit hervorstehendem Kopf 
zu bilden *). Derartige Bolzen können auch an vorhandenem Mauer- 
werk etc. angebracht werden. 


*) Vgl. Zeitschr. f. Verm. 1882. S. 282. 
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Der höchste Punkt des kreisförmigen Ouerschnitts des Bolzen- 
kopfs ist der zu bestimmende Höhenpunkt. 

Wenn Nivellementsfestpunkte irgend welcher Art mit Inschriften 
versehen werden, die eine Höhenzahl enthalten, so muss die letztere 
unter allen Umständen auf (N. N.) bezogen und durch sicheren 
Anschluss an das Nivellementsnetz der Landesaufnahme, und zwar 
auf dem kürzesten Wege, hergeleitet sein. Bereits angebrachte 
Höhenangaben, welche diesen Bedingungen nicht genügen, sind 
wieder zu entfernen oder entsprechend abzuändern. 


6. 

Die Richtigkeit solcher Nivellements, welche in der vorbe- 
schriebenen Art festgelegt werden, ist in jedem Eall durch eine 
zweimalige Ausführung, ausserdem aber, sofern dieselben nicht die 
Gestalt einer Schleife oder in der Nähe der beiden Endpunkte 
Anschlüsse an bekannte zuverlässige Höhenpunkte haben, noch 
durch ein Kontrolnivellement sicherzustellen. Ein Nivellement gilt 
als gut, wenn der beobachtete mittlere Fehler nicht mehr als 3 mm 
auf 1 km Länge, und noch als brauchbar, wenn derselbe nicht 
mehr als 5 mm auf 1 km beträgt. 

7: 

Ueber jedes an das Präzisionsnivellement unmittelbar oder 
mittelbar angeschlossene Nivellement, welches den Voraussetzungen 
zu 5. und 6. entspricht, sind in je 2 Exemplaren: 

a. eine Situationsskizze, zu welcher eine vorhandene Karte im 
Maassstabe von nicht weniger als 1:200000 benutzt werden 
kann, ® 

b. die Angabe der benutzten Anschlusspunkte, 

c. ein Verzeichniss der Festpunkte mit Angabe der ermittelten 
Höhen über (N. N.), sowie der gefundenen Fehlergrenzen, 
an die betreffenden Provinzialbehörden bezw. Eisenbahn- 
direktionen einzureichen, 

Das eine Exemplar wird bei diesen Behörden aufbewahrt, das 

andere an das Centraldirektorium der Vermessungen abgegeben. 

Berlin, den 16. December 1882. 

Das Centraldirektorium der Vermessungen im Preussischen Staate. 


Der Vorsitzende: 
Graf Molike, General-Feldmarschall. 


Anmerkung der Redaction. Im Hannover’schen Geometerverein 
ist die Frage aufgeworfen worden, wie die Bestimmungen in Nr. 6 
der vorstehenden amtlichen Verordnung betreffs des mittleren Fehlers 
3 mm bezw. 5 mm pro 1 km aufzufassen seien, weshalb wir unsere 
Ansicht hierüber aussprechen: 

Der »beobachtete mittlere Fehler« scheint uns derjenige mittlere 
Fehler des ausgeglichenen Nivellements pro 1 km zu sein, welcher 
sich aus den Beobachtungsdifferenzen selbst berechnet. Hat man 
z. B. auf den Theilstrecken 5, 5 53 ... 5, die Differenzen d, ds 
d3 ... d„ erhalten, so ist die mittlere Differenz pro 1 km: 
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D-V+(#+8+24..%) 


der mittlere Fehler des einzelnen Nivellements pro 1 km: 


BR: 
277 


und der mittlere Fehler des ausgeglichenen Doppelnivellements 


pro 1 km: 
—_11/1[da] 
le @ 


Da das Nivellement unter allen Umständen zweifach (hin und 
her) gemacht ‚werden muss, hat man immer die Möglichkeit, den 
mittleren Fehler in dieser Weise zu berechnen, wobei die Theil- 
strecken s thunlichst gleich, etwa nach Umständen 1 km, 0,5 km 
etc. zu nehmen sind. 

Andererseits hat man in dem Anschluss eines Nivellementszugs 
an die Fixpunkte der Landesaufnahme ebenfalls die Elemente einer 
Fehlerberechnung. Wenn ein Nivellement von der Länge L am 
Anfang und am Ende an Fixpunkte der Landesaufnahme ange- 
schlossen ist und den Widerspruch w gibt, so kann man hieraus 
den mittleren Fehler pro 1 km berechnen: 

w 
2 
m= 7 (2) 

Es ist wohl möglich, dass dieser Werth (2) grösser ausfällt 
als (1) und dass (2) auch die Fehlergrenze 3 mm bezw. 5 mm 
überschreitet. So lange aber M nach (1) unter 5 mm- bleibt, wird 
die Proportionalvertheilung des Widerspruchs w auf die Strecken 
des neuen Nivellements zulässig sein. 

Es die Bemerkung gemacht worden, dass die Landesaufnahme 
selbst bei ihren Nivelleuren eine Differenz von 12 mm pro 2 km, 


d.h. EIER, mm pro 1 km noch als zulässig behandelt, woraus 


v2 

der Fehlerwerth 4,2 mm pro I km Doppelnivellement folgen würde, 
während die Anschlussnivellements, wenn sie gut sein sollen, nicht 
mehr als 3 m geben sollen. Der scheinbare Widerspruch wird sich 
dadurch lösen, dass eine einzelne extreme Differenz von 12 mm 
pro 2 km sehr wohl bei einem viel kleineren mittleren Fehler vor- 
konmen kann, denn jene Differenz 12 mm kommt ausnahmsweise 
vor, obgleich der mittlere Fehler des Doppelnivellements bei der 
Landesaufnahme thatsächlich nur etwa 1,5 bis 2 mm ist. J. 
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Taschen-Nivellirinstrument von R. Wagner. 


(D. R.-Patent Nr. 17209.) 


Die Herren Fachgenossen möchte ich hiermit auf ein neues 
originelles Nivellirinstrument aufmerksam machen, welches sich 
gleich dem Winkelspiegel, dem es bezüglich seiner eigenthümlichen 
Gebrauchsart und Kleinheit ähnelt, mit der Zeit sicherlich die ge- 
bührende Geltung verschaffen wird. 

Das in meinem: Besitze befindliche Instrumentchen ist im Etui 
15cm lang, 7cın breit und 3,3cm dick, wird bequem in der Rock- 
tasche getragen und genügt bei 12facher Fernrohr-Vergrösserung 
den Anforderungen, welche man an ein Nivellir-Instrument — 
besondere Präcisions-Nivellements etwa ausgeschlossen — nur stellen 
kann, vollkommen. 

Die wesentliche Herabminderung des Volumens ist hauptsächlich 
dadurch erzielt, dass die Libelle gewissermassen zwischen die Linsen 
des Fernrohrs so eingesetzt ist, dass das Spiegelbild der Blase zu- 
gleich mit dem anvisirten Gegenstand im Gesichtsfelde des Rohres 
erscheint und dass eine eigenartige Einrichtung zur Ferneinstellung 
des Fernrohrs angewendet ist. 

Ehe zu der näheren Beschreibung des Instrumentes überge- 
gangen wird, dürfte noch einiger Punkte Erwähnung zu thun sein, 
deren Bedeutung noch häufig unterschätzt wird. 

Während unsere Vorfahren in der Anwendung recht grosser 
Fernrohre und recht langer Libellen eine Garantie für die Richtig- 
keit ihrer Höhenbestimmungen erblickten, kann die heutige Technik 
genügende Fernrohrvergrösserung und Libellenempfindlichkeit auch 
bei mässigen Dimensionen erzielen. 

Seit bereits 20 Jahren ist man im Stande, sogenannte Reversions- 
libellen herzustellen, welche im Innern auf zwei entgegengesetzten 
Seiten geschliffen sind und deren durch die Nullpunkte der beiden 
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Libellentheilungen gezogen gedachte Tangenten, d. h. die beiden 
Achsen, auf das Genaueste parallel zu einander sind. 

Die Reversionslibelle bietet so ausserordentliche Vortheile in 
der Praxis, dass man meinen sollte, es müsse kein Nivellirinstru- 
ment mehr geben, welches nicht mit einer solchen ausgerüstet wäre. 
Dem ist aber nicht so. Man sieht heute noch die Mehrzahl selbst 
der neuen Instrumente mit alten einseitig geschliffenen Libellen — 
der: Preisunterschied beträgt nur wenige Mark pro Stück *). — 

Eine grosse Anzahl von Nivellirinstrumenten und Theodoliten 
werden heute noch mit eingekitteten Libellen versehen. Weil aber 
die Ausdehnung des Glases nur halb so gross als die des Messings 
ist, so muss bei eintretendem Temperaturwechsel an den gekitteten 
Stellen eine Bewegung entstehen, die die Libelle häufig in ihrer 
Fassung lose und ihre Stellung eine zufällige werden lässt. Die 
beste bis jetzt bekannte Libellenbefestigung ist die von Reichenbach 
(jetzt Ertel’sches Institut) wohl zuerst angewandte, welche jetzt von 
vielen — aber auch noch nicht von allen — Werkstätten ange- 
wendet wird: die Lagerung der cylindrischen Libelle auf 4 Unter- 
stützungspunkten, auf welche dieselbe durch 2 federnde Metall- 
streifen einfach aufgedrückt und festgehalten wird. Die Tem- 
peraturschiebung kann hierbei nur in der Richtung der Längenaxe 
erfolgen, ist sonach ohne Einfluss auf die parallele Lage der Libelle 
zur optischen Axe. 

Rasche oder einseitig wirkende Temperaturwechsel haben, wie 
dies an allen Libellen leicht nachweisbar ist, wesentlichen Einfluss 
auf die Angabe derselben. Lässt man z. B. auf eine genau ein- 
spielende Libelle die Sonne scheinen, so wird die Libelle allmälig 
ihren Standort verlassen, auch wenn das Fadenkreuz die Stellung 
der optischen Rohraxe noch als feststehend nachweist. Stellt man 
aber die Libelle in diesem ihrem durch den Einfluss des Lichtes 
und der Wärme irritirten Zustande wieder ein, so wird die Ablesung 
eine Differenz gegen die erste zeigen. Ursache hiervon sind die 
erzeugten ungleichmässigen Spannungen, welche die Parallelität 
zwischen Libelle und optischer Axe beeinträchtigen. 

Für ein gutes Nivellirinstrument ist es deshalb äusserst wichtig, 
dass die Libelle vor den Einflüssen der rasch wechselnden äusseren 
Temperatur, vor grellen Sonnenstrahlen etc. sorgfältig geschützt 
wird, weil sonst leicht ungenaue Resultate unvermeidlich sind. 

Das Nichtvorhandensein der berührten Mängel, verbunden 
mit der äusserst bequemen Handhabung und Genauigkeit meines 
Instrumentes veranlasst mich, dasselbe weiteren Kreisen bekannt 
zu geben und ich würde gerne bereit sein, dasselbe den sich dafür 
Interessirenden, welchen durch nicht zu entfernten Wohnsitz oder 
bei der Durchreise Gelegenheit hierzu gegeben wäre, practisch vor- 


*) Ohne gewisse Vortheile der Reversionslibellen bestreiten zu wollen, 
glauben wir doch, dass man Niemand einen Vorwurf machen kann, der sich 
eines Nivellirinstruments mit gewöhnlicher Libelle bedient. D. Red. 
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zuführen, da ohne Demonstration ad oculos es oft lange Zeit dauert, 
bis auch das Beste sich Heimathsrechte erwirbt. 

Die Beschreibung des Taschen-Nivellirinstrumentes (R. Wag- 
ner’s D. R.-Patent Nr. 17209) ist kurz folgende: 

Seitwärts in die Wandung des Fernrohrs ist eine Reversions- 
libelle Z (Fig. 1) parallel zur optischen Axe befestigt und ihr direct 
gegenüber ein Planspiegel 
S angebracht. Unmittelbar Fig. 1. Schnitt A—B. 
neben der äusseren Ocular- 
linse befindet sich sodann 
eine zweite planconvexe 
Glaslinse Z (die Libellen- 
linse) von der Brennweite 
IS + SL eingesetzt und 
an erstere etwas ange- 
schliffen, Zwischen Libelle 
und Spiegel und zwischen 
Spiegel und Libellenlinse sind die Fernrohrwandungen und der 
Ocular-Auszug soweit durchbrochen, dass durch die Libellenlinse 
die Libellenblase sichtbar wird. 

Bringt man das Auge in den Schnittpunkt C der Axe der 
Libellenlinse mit der optischen Axe des Fernrohres, so sieht man 
einestheils ganz unbehindert 
die im Fernrohrgesichtsfelde Fig. 2. Halbe Grösse. 
erscheinenden Objecte (Fa- 
denkreuz, Nivellirlatte) und 
anderentheils gleichzeitig 
daneben die Libelle, etwa 
wie in Fig. 3 dargestellt. 
Man ist somit in der Lage, 
die Ablesung im Momente 
der Libelleneinspielung zu 
bewirken. Um das Eindrin- 
gen von Staub in das auf- 
geschlitzte Fernrohr zu ver- 
hüten und die Libelle nebst 
Spiegel vor Beschädigung 
zu schützen, ist das Ganze 
von einem zweitheiligen Ge- 
häuse umgeben. Das zur Sichtbarmachung der Libelle erforderliche 
Licht fällt durch zwei im Gehäuse ausgeschnittene und mit Plan- 
glas verschlossene Ausschnitte (F, Fig. 1 und 2). 

Das Fernrohr des in Fig. 1 und 2 dar- Fig. 3. 
gestellten Taschen-Nivellir-Instrumentes 
hat ein achromatisches Objectiv von 3 
Pariser Zoll Brennweite und ein Mikro- 
meterocular von !/; Pariser Zoll Aequi- 
valentbrennweite, sonach 9fache Ver- 
grösserung. Es werden aber auch Instru- 
mente von 3-, 6- und 12facher Fernrohr- 
vergrösserung hergestellt. 
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Je nach der zur Anwendung kommenden Vergrösserung bestimnt 
sich die Länge des Instrumentes, und zwar beträgt dieselbe: 


bei 3facher Fernrohrvergrösserung = 66mm 
» 6 > > = 80 >» 
»9 >» > = 106 > 
» 12 > > = 133 > 


Breite und Höhe bleiben bei Allen dieselben. 

Die Wahl der Fernrohrvergrösserung wird in der Regel von dem 
Zwecke, welchem das Instrument dienen soll, abhängig zu machen 
sein. Im Falle dasselbe vorzugsweise zum Nivelliren oder auch zum 
Messen von nur schwachen Neigungen benutzt werden soll, so em- 
pfiehlt sich 9- oder 12fache, bei Gefällmessungen 6-, 3- oder selbst 
2fache Vergrösserung. 

Der Ocularauszug ist nur insoweit verstellbar, als die Sichtbar- 
machung des Fadenkreuzes für kurz- oder fernsichtige Augen er- 
fordert, während die Einstellung des Bildes durch einen Objectiv- 

auszug erfolgt. Dieser letztere wird bei Fern- 
Fig. 4. rohren mit 12facher Vergrösserung durch ein 
Getriebe nach Fig. 1 und 2, bei 9fachen 
Vergrösserungen durch einen um die Fern- 
rohrhülse drehbaren, mit schiefer Coulisse 
versehenen Ring (Fig. 4) und bei 6- und 3- 
facher Vergrösserung ohne besondere Vorrichtung mit der Hand 
geschoben. 

Das Fadenkreuz ist, wie üblich, aus Spinnenfaden hergestellt, 
auch werden Glasmikrometer (Fig. 3) in gewünschter Eintheilung 
eingesetzt, mit Hilfe deren man bei einspielender Libelle die mit 
den Theilstrichen zusammenfallenden Neigungen direct richtig ablesen 
bezw. einrichten kann, 

Auch zum Distanzmessen kann der Glasmikrometer Verwen- 
dung finden. 

Die an das Fernrohr fest angeschraubte Reversionslibelle 
wird in bekannter Weise mittelst zweier am Fadenkreuzring an- 
gebrachter Zugschräubchen mit der optischen Axe in parallele Lage 
gebracht. 

Mit dem Mikrometerapparat M Fig. 2, der durch die Schraube 
R an das Instrument und mittelst der an ihn angeschraubten 
Stockhülse H auf ein Stativ mit entsprechendem stockförmigem 
Ende aufgesteckt wird, kann die Libelle zum genauen Einspielen 
gebracht werden. Die Mikrometerschraube 7 hebt bei dem Auf- 
wärtsschrauben das Vordertheil des Instrumentes, während dessen 
Niedergang, wenn man Schraube 7’ abwärts schraubt, durch die 
Feder N bewirkt wird. Bei Instrumenten kleinerer Gattung kann 
der Mikrometerapparat auch entbehrt werden. Die Stockhülse 
schraubt sich alsdann in das Instrument selbst, 

Wie schon angedeutet, sind die Instrumente in leichten Etuis 
in Taschenformat verpackt. Instrumente grösserer Gattung (12fache 
Vergrösserung) sind incl. Etui in äusserer Dimension nur 15 cm 
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lang, 7 cm breit und 3,3 cm dick bei einem Gesammtgewichte von 
ca. 300 Gramm. 

Auch ohne jede Berichtigung lässt sich vermöge der Eigen- 
schaften der Reversionslibelle mit dem beschriebenen Instrumente 
eine genaue Horizontale herstellen, indem man von ein und dem- 
selben Standpunkte aus in beiden Instrumentslagen je eine — zu- 
sammen also zwei Visuren an der Latte bei einspielender Libelle 
abliest und aus den Ablesungen das arithmetische Mittel nimmt. 
Bekanntlich liegt alsdann die gemittelte Lattenablesung in der 
Horizontalen des Fernrohrs. Die zweite Lage des Instrumentes 
ergiebt sich, wenn die Schraube R gelöst, das Instrument um 180° 
um seine optische Axe gedreht und Schraube R in das Gewinde v 
wieder eingeschraubt wird. 

Will man das doppelte Anvisiren vermeiden, so muss die durch 
den Horzizontalfaden gehende Visirlinie parallel zur Libelle liegen 
Diese betreffende Berichtigung geschieht einfach dadurch, dass man 
zuerst eine Horizontale auf die vorhin erwähnte Weise ermittelt 
und den Horizontalfaden bei einspielender Libelle mittelst der Justir- 
schrauben » » auf die Horizontallinie einstellt. 

Bei den bisher gebräuchlichen Nivellirinstrumenten muss das 
Stativ so stabil gebaut sein, dass während der Beobachtung ein 
Verrücken des Libellenstandes nicht eintreten kann. Bei Stand- 
orten auf zitterndem Boden (bruchige Wiese, Moor, Brettergerüste 
bei Bauausführungen ete.), auf welchem das Körpergewicht des 
Beobachters schon unzulässige Schwankungen verursacht, bleibt ein 
gutes Resultat der Ablesung oft zweifelhaft, wenn nicht zwei Be- 
obachter gleichzeitig thätig sind, von denen der eine die Libelle und 
der andere die Visur übernimmt. 

Der erwähnte Fall ist durch das Wagner’sche Instrument völlig 
ausgeschlossen, da die Visur erst im Momente der genauen Ein- 
spielung erfolgt — ein Auge allein beide Beobachtungen gleichzeitig 
bewirkt. Daher ist es auch ohne Bedenken erlaubt, soweit über- 
haupt ein Stativ zur Verwendung gelangt, dasselbe so leicht als 
möglich zu construiren. 

Der Gebrauch des Taschen-Nivellirinstrumentes kann hiernach 
auf folgende Weise stattfinden: 

1. Aus freier Hand, indem man das Instrument mit einer 
Hand vor das Auge hält, zur Erzielung ruhigeren Haltens dasselbe 
etwas an die untere Stirne andrückt und im Momente der an- 
nähernden Einspielnng abliest. 

Bei ruhiger Hand kann bequem eine Genauigkeit von 1!/oo 
bis 4000 der Länge erzielt werden und ist somit das Verfahren für 
approximative Visuren anwendbar. 

2. Auf dem Stockstativ. Das Instrument wird mittelst der 
Hülse 7 auf das obere Ende eines einfachen Stockes gesteckt und 
dieser annährend senkrecht mit seinem unteren Ende auf dem 
Boden aufgestellt oder eingesteckt. 

Ein zweiter Stock wird in der Visirrichtung schräg gegen den 
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Verticalstock, diesem gleichsam als Strebe dienend, wie in Fig. 5 
dargestellt, aufgestellt. Indem man nun mit der einen Hand das 
obere Ende der Strebe und den Ver- 

Fig. 5. ticalstock umfasst, lässt sich durch 

Auf- oder Niederschieben der Strebe 

am Verticalstock und Festhalten im 
Momente annähernder Libelleneinspie- 
lung sowie unter Benützung der Mikro- 
meterschraube mittelst der anderen 
Hand die genaue Horizontale herstellen. 

Umfasst man Strebe und Verti- 
calstock mit beiden Händen, so ist 
man bei einiger Uebung im Stande, 
ohne Zuhilfenahme der Mikrometer- 
schraube — und zwar eben so rasch 
— die Libelle zum genauen Einspielen 
zu bringen. 

Einige Uebung lehrt hierbei den 
richtigen Weg leicht finden. ‚Mein In- 
strument theilt sein Stockstativ mit 
dem Winkelspiegel, der bei Vermessungen ebenfalls in der Regel 
zur Verwendung kommt. 

Die hierbei erzielte Genauigkeit hat sich für Detailvermessungen 
als vollkommen ausreichend erwiesen. 

Die Anwendbarkeit des Taschen-Nivellirinstrumentes auf Stock- 
stativen hat noch den Vortheil, dass im Nothfalle auch der pri- 
mitivste, aus einer Bohnenstange hergestellte Stock verwend- 
bar ist. 

3. Mit dem dreifüssigen Stative Das zu dem Instrumente 
gefertigte Stativ endet (Fig. 6) in einem 0,5 bis 0,6m langen, mit 

Kugelgelenk (n) versehenen Stock, auf 
Fig. 6. welchen das Instrument wie bei dem 
Stockstative aufgesteckt wird. Die 
grobe Einstellung wird mit der Hand, 
resp. dem Kugelgelenke bewirkt, wäh- 
rend die feine Einstellung mittelst 
der Mikrometerschraube erfolgt. Beim 
Transport werden die Füsse nach oben 
umgeschlagen, wodurch die Länge des 
Stativs sich auf 1m reducirt. 

Sofern auf diese leichtere Trans- 
portfähigkeit verzichtet wird, werden 
auf besondere Bestellung auch Stative, 
ähnlich den gewöhnlich bei Theodo- 
liten verwendeten, indess sehr leichten 
Kalibers von 1,40 m Gesammtlänge angefertigt. 

Das dreifüssige Stativ bietet also in dieser Hinsicht keine Vor- 
theile dar, ist jedoch besonders bei Flächen-Nivellements und 
überall da mit mehr Bequemlichkeit zu verwenden, wo von ein 
und demselben Standpunkte aus viele Visuren abgelesen werden 
müssen, 
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Was ich anfänglich an dem Instrumente vermisste, war eine 
irgendwo anzubringende kleine Dosenlibelle, die bei der groben 
Einstellung Dienste insbesondere bezüglich der annähernd horizon- 
talen Lage des Horizontalfadens leisten könnte; ich habe jedoch 
bei häufigerem Gebrauche gefunden, dass man ganz bald die ma- 
nuelle Fertigkeit erlangt, auch ohne dieses Hifsmittel die gewünschte 
Lage des Fadenkreuzes zu vermitteln. 

Bezüglich des Kostenpunktes entnehme ich aus dem mir vor- 
liegenden Preiscourante folgende Daten: 

Ein Taschen-Nivellirinstrument mit 3fach vergrösserndem Fern- 
rohr, Feinbewegung und Stockhülse kostet 48 6, 


dasselbe mit 6facher Vergrösserung = 52 „Ib. 
> > 9 > > = 56 > 
> 3,12. 5 » =60 >» 
> » 18 >» » —= 175 >» 


Grössere Nivellirinstrumente, für Präcisions-Nivellements ge- 
eignet, 20- bis 36fache Vergrösserung bietend, 100 bis 500 „lb. 

Sollte es mir gelungen sein, recht Vielen der Herren Collegen 
dieses neue Hilfsmittel, welches geeignet ist, in ihren mannigfachen 
Berufsgeschäften Vortheil zu gewähren, deutlich vor Augen zu 
führen, so würde der Zweck meiner Zeilen erreicht sein. 


Frankfurt a. M. (Sachsenhausen), 15. Februar 1884. 
R. Cuntz, 


Geometer und technischer Secretär 
Königl. Eisenbahn-Betriebs- Amts. 


Kleinere Mittheilungen. 


Königliche landwirthschaftliche Akademie Poppelsdorf-Bonn. 


Im abgelaufenen Wintersemester waren unter 87 Studirenden 
49 Culturtechniker und 8 Geodäten. Hiervon legen fünfzehn 
Studirende das culturtechnische und sechs das Landınesser-Examen 
zum erstenmale nach den neuen Vorschriften ab, 

Seit dem Frühjahre 1877 sind nunmehr 219 Culturtechniker 
geprüft worden, von denen die meisten im Separationswesen, die 
übrigen bei Meliorationen amtlich und in privater Stellung thätig 
sind. Auch die eben Examinirten finden der Mehrzahl nach bei 
den General-Commissionen zu Cassel, Münster und Hannover 
Beschäftigung. Dabei ist die erfreuliche Thatsache zu verzeichnen, 
dass nunmehr Feldmesser die Akademie besucht haben, welche bei 
früheren Studirenden unserer Anstalt sich als Gehülfen in die Sepa- 
ration eingelebt haben und jetzt dieselben Principien und Mass- 
nahmen in das an der Akademie in jedem Wintersemester abge- 


“ 


156 Kleinere Mittheilungen. 


haltene culturtechnische Seminar und Conversatorium aus der Praxis 
zurückbringen, welche die Akademie verfolgt und ihre Lehrherrn 
ihnen zum Bewusstsein gebracht haben. Dass eine solche Wechsel- 
wirkung zwischen dem Leben und der Akademie nicht nur von 
dem günstigsten Erfolgefür die Förderung der Landescultur, son- 
dern auch des Unterrichts selbst sein muss, liegt auf der Hand 
und ist eine Errungenschaft, die nur bei länger dauernder Wechsel- 
wirkung zwischen einer und derselben Lehranstalt und einer grösseren 
Zahl von Studirenden durch beiderseitige unentwegte Arbeit und 
Ausdauer angebahnt und erreicht werden kann. Im Herbst d. J. 
werden pr. pr. 35 Studirende das culturtechnische Examen ablegen 
und so wird in Zukunft ein auf die ganze Monarchie vertheilter 
Stamm von Technikern heranwachsen, der für eine selbst nur spo- 
radische Landesmelioration von der eingehendsten Bedeutung werden 
muss. Hierzu kommt noch der günstige Umstand, dass auch die 
hier studirenden Landwirthe Sinn und Verständniss für die Zwecke 
und Ziele der Culturtechnik gewinnen und Beides in die Kreise 
der ausübenden Landwirthe tragen, die mehr als jemals darauf 
hingewiesen sind, dass in gewerblicher Hinsicht der internationalen 
Concurrenz nur durch Entfesselung aller productiven Kräfte der 
Natur begegnet werden kann, wie dies ein auf culturtechnischen 
Grundsätzen entwickelter Landbau anstrebt. 
Poppelsdorf, den 11. März 1884. 


Der Direktor der Königlichen landwirthschaftlichen Akademie: 
Dr. Dünkelberg, Geheimer Regierungs-Rath. 


Ueber Grenzfeststellung und Grenzvermarkung. 


Wenn ein Feldmesser beauftragt wird, Eigenthumsgrenzen nach 
vorhandenen Karten örtlich festzustellen und zu vermarken, so 
pflegt nach Ausführung dieses Geschäfts eine Verhandlung aufge- 
nommen zu werden, in welcher die Adjacenten die festgestellten 
und vermarkten Grenzen als richtig anerkennen oder ihre Ein- 
wendungen niederschreiben lassen. Ueber diese Einwendungen ent- 
scheidet dann das Gericht oder diejenige competente Behörde, 
welche den Auftrag ertheilt hat. Ist aber die Grenzfeststellung 
nicht im amtlichen Auftrage, sondern auf Verlangen eines oder 
mehrerer der betheiligten Grundbesitzer vorgenommen worden , so 
entstehen die Fragen: 

1. Gilt die bewirkte Vermarkung als feststehend und unanfecht- 
bar, wenn dieselbe von allen betheiligten Grenznachbaren 
als richtig anerkannt ist? 

2. Ist der Feldmesser befugt, die Eigenthumsgrenzen dauernd 
zu vermarken, wenn einer der Grenznachbaren ungeachtet 
der an ihn ergangenen Ladung ausbleibt ? 


Kleinere Mittheilungen. 157 


3. Darf Vermarkung erfolgen, wenn von einem Adjacenten Ein- 

spruch erhoben wird ? 

Das Preussische Feldmesser-Reglement gibt über diese Fragen 
keine Aufklärung. Das preussische allgemeine Landrecht bestimmt 
im I. Theil, XVII. Tit., V. Abschnitt, $$. 383 bis 384, dass jeder 
Besitzer seine Nachbaren zur Erneuerung gemeinschaftlicher Grenzen 
auffordern kann, und dass die Kosten solcher Erneuerung von 
sämmtlichen Grenznachbaren nach Verhältniss des Grenzantheils zu 
tragen sind, und im 8. 885 heisst es wörtlich: »Bei einer Grenz- 
erneuerung ist die Zuziehung aller betheiligten Grenznachbaren 
erforderlich.«e Ferner ist in dem Handbuche der materiellen und 
formellen Gesetze für Feldmesser von Kloss, Breslau 1856 (Plahn- 
sche Buchhandlung in Berlin), auf Seite 146 am Schlusse des die 
streitigen Grenzen behandelnden $. 16 gesagt: »Bei Privatsachen 
aber bleibt es dem Auftraggeber überlassen, sich der Einwirkung 
des Gerichts oder der sonst zuständigen Behörde zu bedienen.< Wei- 
ter steht hier auf Seite 149 im $. 27: »Die Arbeiten geprüfter 
und vereidigter Feldmesser, mithin auch die von ihnen aufgenom- 
menen Protocolle, soweit sie den ertheilten Auftrag zu geometri- 
schen Arbeiten betreffen, werden in öffentlichen Verhandlungen für 
beglaubigt erachtet.< Uebereinstimmend hiermit lautet $. 6 des 
ältern Feldmesser-Reglements vom 29, April 1813: »Nur Arbeiten 
angestellter Feldmesser werden in öffentlichen Verhandlungen für 
beglaubigt erachtet.« 

In das gegenwärtig geltende Feldmesser-Reglement ist diese 
Bestimmung nicht übernommen. Die Dienstanweisung für die ehe- 
maligen churhessischen Landmesser, Anlage A. zur Vermessungs- 
anweisung vom 12. April 1833, enthält Vorschriften über das Ver- 
fahren bei Regulirung und Versteinung von Grenzen und über 
die bei solcher Gelegenheit aufzunehmenden Verhandlungen. Unter 
Ziffer 6 im 8.7 ist angeordnet, dass, wenn die Karte sich als unrich- 
tig herausstellt, auf Grund derselben vom Landmesser keine Ent- 
scheidung gegeben werden soll, ferner dass streitige Grenzen erst 
zu versteinen sind, nachdem die Parteien einen Vergleich über deren 
Lage abgeschlossen haben. Auch hieraus lassen sich die obenbe- 
zeichneten Fragen nicht vollständig beantworten. Erst das zur Er- 
läuterung der Dienstanweisung für Landmesser ergangene, durch 
Beschluss des ehemaligen churhessischen Obersteuer-Collegiums ge- 
nehmigte Circular der Oberlandmesserinspection vom 31. Dezember 
1845 geht näher auf den Gegenstand ein, indem darin bestimmt 
ist, dass, wenn bei der Vertheilung eines Grundstücks der Anlieger 
nicht erschienen ist, an der äussern Grenze zwischen dem ver- 
messenen (getheilten) Grundstück und dem des betreffenden Anlie- 
gers keine Steine gesetzt werden dürfen, 

In der Anweisung VIII. vom 25. October 1881 über das Ver- 
fahren bei den Vermessungen behufs Erneuerung der Grundsteuer- 
Karten und Bücher ist über die streitigen Eigenthumsgrenzen dahin 
Bestimmung getroffen, dass diese Grenzen mit Berücksichtigung 
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der Oertlichkeit in entsprechender Weise festgestellt und als strei- 
tige erkennbar in der Karte eingetragen werden sollen. Im Uebri- 
gen wird bei der dringend empfohlenen Vermarkung der Eigen- 
thumsgrenzen vorausgesetzt, dass dieselben von den Betheiligten 
als richtig anerkannt sind. 

Für solche Gemarkungskarten , welchen Beweiskraft beigelegt 
ist, kommt in Betracht, dass bereits gerichtliche Entscheidungen 
der höchsten Instanz ergangen sind, nach welchen die auf Grund 
solcher Karten örtlich festgestellten Grenzen überhaupt nicht mehr 
angefochten werden können. Irrthümer in den Karten können hierin 
nichst ändern. Hier gestaltet sich die Beantwortung der gestellten 
Fragen im concreten Falle wohl etwas anders als in den Gebieten 
mit nicht beweiskräftigen Karten, woselbst neben dem Beweismittel 
der Karten auch Zeugenaussagen, Berufung auf Verjährung u. s. w. 
zulässig sind. Unzweifelhaft kann jeder Grundbesitzer seine Grund- 
stücksgrenzen nach Massgabe beweiskräftiger Karten örtlich neu 
bestimmen lassen und sein Grundstück bis an die vom Feldmesser 
angegebene Grenze benutzen. Eine Versteinung der Grenzen ohne 
Zustimmung der Grenznachbaren halten wir jedoch nicht für zu- 
lässig, denn die Grenzsteine würden zur Hälfte im Grundstück des 
Nachbars stehen müssen ; auch kann dieser einen andern Techniker 
zuziehen, dessen Messung möglicher Weise ein anderes Resultat 
ergiebt. Vor dem Königl. Landgericht zu C. schwebt zur Zeit ein 
Prozess, welcher dadurch veranlasst ist, dass die zwischen zwei 
Nachbaren streitige Grenze von zwei verschiedenen, gleich gut qua- 
litieirten Feldmessern abweichend festgestellt ist. Das Ergebniss 
beider Vermessungen differirt um 3 Dezimeter. Maassstab und Be- 
schaffenheit der Karte gestatten aber keine grössere Genauig- 
keit als bis auf dieses Maass, das unter den vorliegenden Verhält- 
nissen als zulässige Differenz angesehen werden muss. Keine der 
beiden Messungen ist unrichtig. Der Streit ist daher nur durch 
Vergleich zum Austrag zu bringen. 

Sind die zur Grenzfeststellung benutzten Karten nicht beweis- 
kräftig, dann ist es noch viel mehr bedenklich, ohne Zustimmung 
der Grenznachbaren zur Versteinung zu schreiten. 

Die Frage zu 1 wird daher im Allgemeinen zu bejahen sein 
mit dem Vorbehalt, dass nicht etwa Irrthümer in der Messung 
nachgewiesen werden, während die Fragen zu 2 und 3 verneint 
werden müssen. 

Es wäre aber interessant zu erfahren, ob Entscheidungen der 
Gerichte oder der zuständigen Behörden in dieser Angelegenheit 
ergangen sind, die den Feldmessern, welche Grenzfeststellungen für 
Privatpersonen ausführen, zur Richtschnur dienen könnten. 
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Grenzsteinsignatur-Zeicheninstrumente. 


Auf die Frage nach einem passenden Instrumentchen zur gleich- 
mässigen Zeichnung von Signaturen für Grenzsteine (kleine Quadrate 
von 1 mm Seite), welche auf 8. 175 Jahrgang 1883 d. Zeitschr. 
aufgeworfen und daselbst auch beantwortet worden ist, sind in- 
zwischen noch zwei Antworten eingegangen. Die erste von einem 
Katasterbeamten, die zweite von einem Mechaniker, wie folgt: 


I. 

Auf die im Fragekasten des Heftes 6 S. 175—176 dieser Zeit- 
schrift enthaltene Frage betreffend die Zeichnung der Grenzstein- 
signaturen erlaube ich mir mitzutheilen, dass es mir gelungen ist, 
ein Instrument zu construiren, welches bei Anwendung von Ziehfeder 
und Tusche die exaktesten Steinsignaturen durch einfachen Druck 
auf einen Knopf liefert. Eine feine Nadel gestattet das Einstellen 
des Instrumentes auf die im Plane markirten Punkte. Die Stein- 
signaturen haben die vom Central-Directorium der Vermessungen 
vorgeschriebene Grösse. Die Stärke der Striche ist durch die Zieh- 
federschraube jeder Zeichnung entsprechend zu stellen. Zeichen- 
probe versende ich auf Wunsch. Preis incl. Etuis 20 Mark. 

Berlin, April 1883. 

De ’Homme de Courbiere, 
Kataster-Supernumerar, z. Z. Berlin 
Finanz-Ministerium. 


n. 

Unter den Patentanmeldungen des Reichsanzeigers ist unter 
B. 4437 V. ein Instrument angezeigt, welches in der mathematischen 
Werkstätte von W. Emil Böcker in Wetzlar von @. Fecker aus 
Karlsruhe construirt ist und dazu dienen soll, die Mark- und Grenz- 
steine in den Karten und Plänen bei Feldvermessungen der Kataster- 
geometer leicht und mühelos mit gleicher Regelmässigkeit zu zeichnen. 
Der Apparat in Bleistiftform zeichnet ein feines Quadrat von 1 mm 
Seite durch einen leichten Druck. Der Haupttheil des Instruments 
ist eine durch das ganze Gehäuse sanft gehende Stahlnadel, welche 
an ihrem oberen Ende mit Messingknopf versehen ist. An ihrem 
unteren Ende hat dieselbe auf eine Länge von 20 mm einen 
quadratischen Querschnitt von 1 mm Seite, welcher in eine feine 
Nadelspitze endet; letztere dient zum Einsetzen in den Zirkelpunkt 
und ist unter der Lupe gearbeitet, so dass bei Gebrauch des Ap- 
parates keine Löcher im Papier entstehen, sondern nur feine Punkte, 
wie sie die Zirkelspitze macht. Der quadratische Theil der Nadel 
schiebt sich in eine Hülse. Der leere Raum derselben dient zur 
Aufnahme der Druckfarbe. Mittelst einer weichgehenden Spiral- 
feder wird die Nadel stets aus der Hülse hervorgeschoben. Als 
Schutz der Nadel dient eine Hülse, welche nach Gebrauch aufge- 
schraubt wird, um dieselbe bequem in die Tasche stecken zu können. 
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Der Gebrauch des Steinzeichners ist folgender: Nach Füllung 
des Gehäuses mit der Tusche wird die feine Nadelspitze in den vor- 
gezeichneten Zirkelpunkt eingesetzt, um welchen der Grenzstein 
gezeichnet werden soll, und die äussere quadratische Hülse senk- 
recht auf das Papier gedrückt. Bei der Auf- und Abwärtsbewegung 
schiebt sich soviel Tusche zwischen den Wandungen der Hülse und 
der quadratischen Nadel vor als nöthig ist, um das kleine Ouadrat 
in feinen Linien zu zeichnen. Der Apparat ist mit allen Tuschen 
verwendbar, doch ist dieselbe zur Vermeidung von Unregelmässig- 
keiten von guter Qualität zu nehmen. Körnige Tuschen sind nicht 
verwendbar. Präparirte Tuschen verschiedener Farben können zu 
diesem Apparat bezogen werden. Mit einer Füllung lassen sich 
bequem 40—50 Steine zeichnen, was bei der sehr zeitraubenden 
Arbeit, welche das mühsame Zeichnen der Steine aus freier Hand 
oder mit der Reissfeder erfordert, ein nicht zu unterschätzender 
Vortheil ist. Die Erleichterung, die dieser Apparat gewährt, ist 
als ein nicht unbedeutender Fortschritt zu betrachten und wird die 
Kosten desselben bald aufwiegen. 

(Die der RRedaction eingesandten Muster überzeugten dieselbe 
von der Regelmässigkeit der gezeichneten Quadrate.) 

Wetzlar, Dezember 1883. 

G. Fecker. 


Normalmaasse für Messlatten und für Messbänder. 


Auf S. 31 d, Zeitschr. ist bei Gelegenheit der amtlichen Fest- 
setzungen über die Genauigkeit der Längenmessungen mit hölzernen 
Messlatten und mit dem Stahlband der Wunsch ausgesprochen, es 
sollten auch über die Controlirung dieser Messwerkzeuge amtliche 
Bestimmungen getroffen werden. 

Dieser Wunsch war überflüssig, denn es sind solche Bestim- 
mungen bereits getroffen in der »Anweisung X. vom 25. October 1881, 
betreffend die Einrichtung des Vermessungswesens bei Ausführung 
der Arbeiten behufs Erneuerung der Karten und Bücher des Grund- 
steuerkatasters. Berlin 1881. Gedruckt in der Reichsdruckerei«. 

Diese Anweisung X., welche nicht im Buchhandel zu haben ist, 
war dem Verfasser jener Bemerkung auf S. 31 d. Zeitschr. unbe- 
kannt; nachdem ein Exemplar der Anweisung uns mitgetheilt ist, 
drucken wir hieraus von 8. 10—11 als Berichtigung zu S. 31 d. 
Zeitschr. Folgendes ab: 


Prüfung der Richtigkeit der Messgeräthe. 

1. Die geodätischen Techniker sind verpflichtet, die Richtigkeit 
ihrer Stahlbandmaasse oder Messlatten nach Normalmaassen 
fleissig zu prüfen und sich auch von der Genauigkeit ihrer 
sonstigen Messinstrumente Ueberzeugung zu verschaffen. 
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2. Die Normalmaasse müssen mindestens die Genauigkeit von 
Gebrauchsnormalen im Sinne des $. 51 der Aichordnung vom 
16. Juli 1869 (Beilage zu Nr. 32 des Bundesgesetzblattes für 
1869) besitzen und als solche in Gemässheit des ersten Nach- 
trags vom 30. Juni 1870 zu der gedachten Aichordnung 
(Beilage zu Nr. 29 des Bundesgesetzblattes für 1870) bezw. 
des zehnten Nachtrags vom 25. März 1878 (Centralblatt für 
das Deutsche Reich, 1878, S. 205) mit einem dazu gehörigen 
Beglaubigungsscheine versehen sein. Es sind thunlichst nur 
solche Normalmaasse zu verwenden, welche bei 15° Celsius 
ihre richtige Länge haben. 

3. Bei der Prüfung nach den Normalmaassen dürfen unter Be- 
rücksichtigung der durch die Wärme eintretenden Aende- 
rungen die zum Messen dienenden Maasse, und zwar: 

a. die Stahlbandmaasse von 20 m Länge um höchstens 3,5 mm, 


b. >» > » m » >» » 2,4mm, 
c. >» Messlatten » 5m » >» > 1,6 mm, 
d. > > » 3m > > » 1,3mm, 
e. >» > » 2m > > > 1,lmm 


im Zuviel oder Zuwenig von den Normalmaassen abweichen. 

4. Der Personalvorsteher bezw. der Katasterinspektor hat auf 

die Befolgung dieser Vorschriften mit Strenge zu achten und 
eine möglichst häufige Unsersuchung der Messinstrumente 
selbst vorzunehmen. 

5. Der Gebrauch der sogenannten Gliederketten ist unbedingt 

untersagt. (Anw. VII. 8. 36.) 

Hiezu wird noch weiter bemerkt: 

Zum handlichen Gebrauche und zum leichten Transporte em- 
pfehlen sich als Normalmaasse zwei Stahlstäbe von je 1 m Länge 
und quadratischem Querschnitt von etwa 1 cm mit keilförmig ab- 
geschrägten Enden, welche kreuzweise vor einander gelegt werden. 

Solche Normalmaasse können von Mechaniker Bamberg in 
Berlin N. Linienstrasse 158 mit Kasten zum Preis von 15 . für 
1 Paar bezogen werden. Mechaniker Bamberg besorgt auch die 
Aichung der Stäbe als »Gebrauchsnormale« durch die Kaiserliche 
Normal-Aichungs-Commission. J. 


Ueber den Einfluss der Röhrenbauten der Regenwürmer auf Senkungen 
von Bauwerken. 


Nachdem wir auf Seite 646—648 des vorigen Jahrgangs dieser 
Zeitschrift unter dem Titel »Nivellementssteine und Regenwürmer« 
einen Artikel nach Darwin aus dem » Technischen Intelligenzblatt«*) 


*) Technisches Intelligenzblatt. Insertionsorgan nebst Literaturanzeiger. 
Redaction und Expedition A. Seydel in Berlin, W., monatlich 2 mal, jährlich 
4 #. Inserate die Zeile 30 %. Gratisversandt an technische Bureaux, tech- 
nische Hochschulen etc. 
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abgedruckt haben, bringen wir wegen der hohen Bedeutung dieser 
Sache für die geodätische Versicherung von Nivellementspunkten 
auch die inzwischen erhaltene Fortsetzung zur Kenntniss unserer 
Leser: 

Auf einem alten Meyerhofe in Abinger in Surrey fanden Ar- 
beiter beim Graben eines 2’ bis 21/,'°*) tiefen Loches verschiedene 
antike Gegenstände Herr Farrer in Abinger Hall liess deswegen 
auf einem anstossenden gepflügten Felde einen Graben ausheben, 
in welchem man sehr bald auf eine mit kleinen Mosaikplatten be- 
deckte Cementschicht stiess, welche auf beiden Seiten von nieder- 
gebrochenen Wänden begrenzt war. Die Archäologen hielten den 
Raum für das Atrium einer römischen Villa. Später wurden noch 
2—3 kleine Zimmer entdeckt. Es fanden sich beim Graben Bruch- 
stücke irdener Gefässe, andere antike Gegenstände und Münzen 
römischer Kaiser aus den Jahren von 133—8361 resp. 375 n. Chr. 

Schliesslich wurde ein Raum von 14’ und 9’ bis auf den Ce- 
mentfussboden abgeräumt und es hatte den Anschein, als wenn 
der Cementfussboden nirgends von Würmern durchbohrt wäre 
Schon am nächsten Morgen fand man aber kleine festgetretene 
Erdklümpchen über den Mündungen von 7 Röhren, welche durch 
die weichen Theile des Cements oder durch die Zwischenräume der 
Mosaikplatten hindurchgingen, von den Würmern in die Höhe ge- 
hoben. Am dritten Morgen wurden schon 25 Wurmröhren gefunden 
und man sah beim vorsichtigen Entfernen der Erdklümpchen ein- 
zelne Würmer eilig verschwinden. Der Fussboden wurde täglich 
gefegt und am nächsten Morgen, besonders nach Regentagen, fanden 
sich stets neue Auswürfe der Regenwürmer vor. Herr Farrer 
machte auf Wunsch Darwin’s weitere Beobachtungen über die An- 
zahl der Würmer, welche auf diesem F'ussboden lebten und fand 
auch den Mörtel zwischen den unbehauenen Steinen der Um- 
schliessungswände von den Würmern durchbohrt. Darwin schliesst 
hieraus, dass Würmer unterhalb des Fussbodens und der Mauern 
zu der Zeit lebten, als die Ausgrabungen ausgeführt wurden. 
Wahrscheinlich haben die Würmer stets in derselben Weise ge- 
arbeitet seit der Zeit, in welcher der hinreichend verwitterte Cement 
dies gestattete und auch wohl vorher, sobald hinreichendes Wasser 
die Erde unter dem Fussboden durchtränkte Wenn die Wurm- 
röhren unterhalb des Fussbodens und der Wände ebenso zahlreich 
waren, wie sie jetzt sich vorfinden, und im Laufe der Zeit nicht 
zusammengesunken wären, so würde die darunter liegende Erde 
wie ein Schwamm durchlöchert sein müssen. Da dies aber nicht der 
Fall gewesen, so kann man annehmen, dass die Wurmröhren zu- 
sammengefallen sind. Die Fundamente der Seitenmauern gehen 
nicht viel tiefer als der Fussboden und das Senken ist ziemlich 
gleichmässig eingetreten, so dass der Fussboden im Allgemeinen 
ziemlich eben ist, 


*) 1’ engl. = 0,305 m, 1" engl. = 2,54 cm. 
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Weitere Beobachtungen wurden in der von Heinrich VIII. zer- 
störten Abtei Beaulieu, Hampshire, gemacht. Im Jahre 1853 liess 
der Herzog von Baccleagh 3 Löcher im Rasen graben und dabei 
wurde das alte, getäfelte Pflaster der Abtei entdeckt. Diese Löcher 
wurden später mit Mauerwerk umgeben und mit Fallthüren be- 
deckt, so dass das Pflaster geschützt und leicht zu besichtigen war. 
William Darwin fand das Pflaster in 6” bis 111/,”” Tiefe unter der 
umgebenden Okerfläche, und beobachtete häufige Auswürfe der 
Regenwürmer. Die Ziegelplatten des Fussbodens waren ziemlich 
gross, der Mörtel der Fugen an den meisten Stellen noch fest, so 
dass nur an wenigen Stellen Erde durch die Würmer in die Höhe 
geschafft werden konnte. Zu Chedworth in Gloucestershire fand 
man 1866 die Ueberreste einer grossen, römischen Villa. Die 
meisten der gefundenen Münzen gehörten dem Constans 353 n. Chr. 
Die Umstände für die Untersuchungen über den Einfluss der 
Würmer waren hier nicht günstig. In einer Röhre, welche durch 
den zerfallenen Cement ging, wurde ein lebender Regenwurm ge- 
funden. 

Eine schöne, römische Villa mit 18 Zimmern wurde 1880 zu 
Brading auf der Insel Wright entdeckt. Eine Münze aus dem 
Jahre 3837 n. Chr. wurde gefunden. In einem sehr grossen Raume, 
aus welchem die überdeckende Frdschicht von 2’6” Stärke entfernt 
wurde, wurden so viel Auswürfe zwischen den Ziegelplatten ge- 
funden, dass die Fläche beinahe täglich gefegt werden musste. 
Auch den Mörtel zwischen den Steinen der Mauer fand man von 
vielen Würmern durchbohrt. 

Die Ruinen einer kleinen römischen Stadt bei Silchester in 
Hampshire sind sehr gut erhalten. Eine geborstene Mauer, an den 
meisten Stellen 15—18’ hoch, mit einer Ausdehnung von 11, engl. 
Meilen umgiebt 100 acres kultivirten Landes, auf dem jetzt eine 
Meierei und eine Kirche steht. Der Herzog von Wellington liess 
durch Herrn Joice umfangreiche Ausgrabungen machen, wodurch 
viele grosse Gebäude freigelegt worden sind. In den Mauern der 
tuine fand man vielfach im zerfallenen Mörtel Wurmröhren. In 
fast allen Räumen war das Pflaster beträchtlich gesunken, beson- 
ders nach der Mitte zu. In einem Raume betrug die Senkung bis 
53,” unter dem früheren Niveau des Fussbodens. Der getäfelte 
Fussboden eines 7’9” breiten Corridors fiel von den Seiten nach 
der Mitte zu unter einem Winkel von 3°40'. Das Pflaster war 
parallel zu den Begrenzungswänden ziemlich eben, in der Mitte 
aber um 73[,' eingesunken. Ein anderes Zimmer war durch Be- 
seitigung einer Mauer vergrössert worden und man hatte die ab- 
gebrochene Mauer dicht unter der Oberfläche des Fussbodens stehen 
lassen. Der Fussboden fiel von dieser Mittelmauer aus nach beiden 
Seiten hin ab. 

Die alte römische Stadt Uriconium (Wroxeter) wurde im 
2. Jahrhundert gegründet und nach Angabe von Wright wahr- 
scheinlich zwischen dem 4. und 5. Jahrhundert zerstört. 1859 war 
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der einzige Ueberrest der Stadt über der Erde eine 20’ hohe, 
massive Mauer. Durch umfassende Ausgrabungen wurden die 
Fundamente vieler grosser Gebäude und mehrerer Strassen frei- 
gelegt. Der innerhalb der alten Mauer enthaltene Raum ist ein 
unregelmässiges Oval von ungefähr 13], Meilen Länge. Die Funda- 
mente einiger Mauern, z. B. der Umfassungsmauer, welche jetzt 
noch 20’ über der Erde hoch ist und die Mauern des Marktplatzes 
liegen in der ausserordentlichen Tiefe von 14”. Der bei den Bauten 
verwandte Mörtel muss ausserordentlich gut bereitet worden sein, 
denn er ist an einzelnen Stellen jetzt noch von bedeutender Härte. 
Wo hier irgend welche Mauern blos gelegt sind, sind dieselben 
stets senkrecht stehend. Mauern mit so tiefen Fundamenten können 
von Regenwürmern nicht unterminirt worden sein, wie es augen- 
scheinlich in Abinger der Fall gewesen ist. Bei flachliegenden 
Fundamenten kann durch Unterminiren der Regenwürmer die Mauer 
sich leicht verschieden setzen und aus der Senkrechten kommen. 
Viele Mauern, welche eine geneigte Stellung nachträglich ange- 
nommen haben, sind nach Darwin’s Dafürhalten durch das un- 
gleichmässige Senken des Untergrundes schief geworden. 

Ganz genaue Anhaltspunkte über die Tragfähigkeit und die 
Zusammendrückbarkait des Baugrundes hat man ja überhaupt 
nicht, und es ist- meistens die persönliche Ansicht des Technikers, 
den einen Boden für tragfähiger zu halten, als den andern. Es 
zeigen auch fast alle zusammenhängenden Mauern, welche an den 
einzelnen Stellen sehr ungleiche Belastungen auf den Boden über- 
tragen müssen, Risse. In Berlin finden sich an mehreren ausge- 
führten Kirchen und hohen Schornsteinen Risse, welche durch un- 
gleichmässiges Comprimiren des Baugrundes und verschiedenes 
Setzen des Mauerwerks in sich entstanden sind. Oft sind diese 
Risse über eine so grosse Anzahl von Stossfugen vertheilt, dass 
man dieselben mit blossem Auge nicht mehr bemerkt. Untersuch- 
ungen über Tragfähigkeit und Zusammendrückbarkeit des Bodens 
sind vielfach gemacht worden, doch sind die meisten ohne brauch- 
bares Resultat geblieben. Veröffentlicht sind Ergebnisse von um- 
fassenden Versuchen wohl überhaupt nicht. Nach den letzten 
Auseinandersetzungen ist daher der Grund für die im Mauerwerk 
entstandenen Risse, für das Senken und Schiefstehen alter Mauern 
mehr in der wechselnden Zusammendrückbarkeit des Bodens und in 
dem naturgemässen ungleichmässigen Setzen von im Verbande aus- 
geführten Mauern von sehr verschiedener Höhe zu suchen. 
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Das Nivellement und die Neuvermessung der Stadt Riga. Ausgeführt in den 
Jahren 1880 bis 1882. Bericht der mit der Leitung dieser Arbeiten 
betrauten Commission. Riga. Gedruckt in der Müller’schen Buchdruckerei 
(Herderplatz Nr. 2). 1882. 48 S. gr. 8°. 


Die Vermessung der Städte lässt in manchen Theilen von 
Deutschland Vieles zu wünschen übrig und erst in neuester Zeit 
sehen mehrere Stadtverwaltungen die Wichtigkeit einer guten Ver- 
messung ihrer Territorien ein, wie denn auch unsere Reichshaupt- 
stadt Berlin mit einem ausgezeichneten Beispiele vorangeht. Aus 
diesem Grunde ist die Literatur über Stadtvermessungen äusserst 
spärlich, diesbezüglich und in Anbetracht, dass in den nächsten 
Jahren mehrere Stadtverwaltungen der Frage über Vermessung 
ihres Bezirks näher treten müssen, so wird es nicht unangebracht 
sein, einer Messung zu erwähnen, welche den russischen Collegen 
alle Ehre macht und die uns in vieler Hinsicht zum Vorbilde dienen 
kann. 

Auf der diesjährigen (1883) »Russischen Landesausstellung in 
Moskau« waren die Pläne der Rigaer Vermessung ausgestellt und 
es wurden daselbst die Arbeiten von der Jury mit dem der goldenen 
Medaille gleichgesetzten Ehrendiplom ausgezeichnet. Den ausge- 
stellten Karten war obiger Bericht beigegeben, welcher von der mit 
der Leitung dieser Arbeiten betrauten Commission verfasst war. 

Durch die ausserordentliche Entwicklung der Stadtin den letzten 
Jahrzehnten traten an die Verwaltung bezüglich der Bebauungs- 
und Verkehrsverhältnisse, der Entwässerungs- und Reinigungsein- 
richtungen, der Grundwasserregulirung u. s. w. Anforderungen, 
denen bei dem ungenügenden vorhandenen Kartenmaterial nicht 
nachgekommen werden konnte, Die Aufstellung eines einheitlichen 
Bebauungsplanes und die Ausarbeitung eines Planes für eine syste- 
matische Entwässerung und Reinigung machte die Ausführung einer 
Neuvermessung und eines Generalnivellements für das ganze Stadt- 
gebiet zum unabweislichen Erforderniss. 

In Anerkennung dieser Gründe sahen sich das städtische Bau- 
amt und die Sanitätscommission veranlasst, die Ausführung der 
Vermessung und des Nivellements zu beantragen und es wurden 
von den Stadtverordneten für diese Arbeiten zunächst 83000 „6. 
später aber 128000 ‚#%. bewilligt. Das städtische Bauamt übertrug 
die Leitung der gesammten Messungen einer besonderen Commis- 
sion und diese entschied sich nach Feststellung des Programms 
dahin, die Gesammtarbeit nicht einem Generalunternehmer zu über- 
tragen, sondern die directe eigene Leitung zu behalten, hierbei aber 
nach Möglichkeit einzelne Theile der Arbeit bewährten technischen 
Kräften in Accord zu vergeben. Diesem Principe entsprechend, 
wurde die ganze Triangulation, mit Ausschluss der Polygonzüge, den 
Professoren des Lettischen Polytechnikums, Herren Dr. Beck und 
Walder übertragen und von diesen im Laufe des Jahres 1830 aus- 
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geführt. Ebenso wurde die Ausführung der Detailmessung den 
Geometern veraccordirt. Für alle übrigen Arbeiten und namentlich 
für das ganze Nivellement sind von der Commission geeignete Tech- 
niker und Zeichner angestellt und in verschiedener Anzahl fort- 
laufend beschäftigt. 

Bei Aufstellung des Programms für die Neuvermessung und 
das Nivellement hatte die Commission sich zunächst über die Wahl 
der Maasseinheit zu entscheiden, da die bisherigen Karten theils 
nach dem russischen Faden, dem russischen Arschin, der schwedi- 
schen Elle, der preussischen Ruthe, dem englischen Fusse und dem 
Metermaasse hergestellt waren. Erfreulicherweise entschied sich die 
Commission nicht für das russische Maass, sondern sie wählte das 
Metersystem als Maasseinheit, und zwar in Anbetracht, dass die 
Staatsregierung die Zweckmässigkeit der Einführung des Meter- 
systems im Principe bereits anerkannt habe, so dass die allgemeine 
Anwendung dieses Systems in Russland in nicht zn langer Zeit zu 
erwarten sein dürfte. Als Verjüngungsmaassstab wurde das Verhält- 
niss 1:600 gewählt und zwar war hierfür der Umstand bestimmend, 
dass sämmtliche zur baupolizeilichen Bestätigung vorzulegende Bau- 
entwürfe nach den bestehenden gesetzlichen Vorschriften von einem 
Situationsplane im Maassstabe 1:600 begleitet sein müssen. 

Die Neuvermessung des circa 45 qkm grossen Stadtgebietes 
geschah auf Grund einer Triangulation, und zwar zerfällt dieselbe 
in 3 Ordnungen. 

Das Hauptnetz besteht aus 9 Pumkten, während 32 Punkte 
dem Dreiecksnetz 2. Ordnung und 72 Punkte der 3. Ordnung an- 
gehören. Koordinaten irgend welcher Punkte der russischen Lan- 
desvermessung waren nicht vorhanden, so dass das Hauptnetz auf 
Grund einer eigenen Basismessung bestimmt werden musste. Es 
kommen daher zu den 9 Punkten des Hauptnetzes nach 2 Basis- 
punkte hinzu; von diesen 11 Punkten befindet sich einer auf dem 
Dache des Polytechnikums, welcher durch einen Steinpfeiler bezeich- 
net ist und der zum Mittelpunkte des gesammten Koordinaten- 
systems gewählt wurde, ein zweiter befindet sich auf der Gallerie 
eines Thurmes, zwei andere sind Kirchthurmspitzen und die übrigen 
sieben befinden sich auf dem Terrain und sind durch Pyramiden- 
signale mit in den Boden versenkten Granitsteinen bezeichnet. Von 
dem Dreiecksnetze 1. Ordnung sind also 9 Punkte Stationspunkte, 
während 2 Punkte keine Instrumentenaufstellungen zuliessen. 

Die Punkte 2. Ordnung sind solche, welche durch ihre Lage 
und dauerhafte Bezeichnung wichtig waren, als Kirchthürme, Fabrik- 
schornsteine u. s. w. Sie sind sämmtlich von den Hauptpunkten 
durch Vorwärtseinschneiden bestimmt. Die 72 Punkte 3. Ordnung 
sind so gewählt, dass sich die Polygonzüge direct anschliessen kön- 
nen, sie befinden sich also sämmtlich auf dem Terrain. Ihre Mar- 
kirung ist unserer Ansicht nach gerade nicht sehr günstig ausge- 
führt, da man theilweise starke hölzerne Pfähle benutzte, welche 
sowohl Visirobject als auch Instrumentenstativ bildeten, theilweise 
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aber in den Boden Holzkasten versenkte, in welche die Signal- 
stangen eingesteckt wurden. 

Die Winkelmessungen wurden mit 2 Ertel’schen Theodoliten 
gleicher Qualität ausgeführt, deren Nonien 10’ angeben. Die Winkel 
des Hauptnetzes wurden 6 mal gemessen, und die Visuren nach den 
Punkten 2. Ordnung mindestens 3 mal ausgeführt, die Punkte 3. 
Ordnung wurden von den Hauptpunkten 3 mal angeschnitten und 
ihre Stationswinkel 2 bis 3 mal gemessen. Betreffs der Genauigkeit 
dieser Messungen, so ist der mittlere Fehler eines Richtungswinkels 
gefunden worden: 

für die Visuren des Hauptnetzes zu 2,0”, 

von den Hauptpunkten nach den Punkten 2. Ordnung zu 2,5 
bis 8,0”, 

von den Hauptpunkten nach den Punkten 3. Ordnung zu 3,0 
bis 4,0" 

und von den Punkten 3. Ordnung zu 3,5 bis 5,0". 

Die Länge der meisten Visuren schwankte zwischen 0,8 bis 
3,0 km. 

Zur Meridianbestimmung wurden auf dem Dachpfeiler des 
Polytechnikums Beobachtungen des Polarsternes vorgenommen. Als 
terrestrisches Object wurde dabei das Licht des Leuchtthurmes in 
Dünamünde benutzt. Aus je 2 Beobachtungen in beiden Kreislagen 
bei bekannter Uhrcorrection wurde ein Werth für das Azimut der 
Visur Polytechnikum-Leuchtthurmslicht berechnet. Der Mittelwerth 
aus 20 solchen Einzelwerthen und der mittlere Fehler dieses Mittels 
betragen: 154° 48'51,7°’+1,3". Hierauf wurde der Winkel zwischen 
den beiden Visuren nach Leuchtthurmlicht und Trinitatiskirche 
gemessen, wofür sich der Mittelwerth 30° 59'56,4+1,5” ergab. Es 
findet sich für das der Koordinatenberechnung zu Grunde gelegte 
von Süd nach West gezählte Azimut zu: 

Azimut Polytechnikum-Trinitatiskirche zu 185° 48’ 48,1" +1,9". 

Die Basis ward auf der Stadtwaide derart gewählt, dass das 
Basisnetz eine Rhombenform bekam; ihrer Messung liegt ein dem 
Polytechnikum gehörendes, in Wien geaichtes, Messingnormalmeter 
zu Grunde, welches bei 0° die Länge eines Meters mit einer Un- 
sicherheit von 0,04mm darstellen soll. Zur Basismessung selbst 
dienten 3 hölzerne Messlatten von 4m Länge, welche an den Enden 
Messingplättchen tragen, auf denen die Länge durch Striche be- 
stimmt ist. Diese Latten wurden mit Hilfe eines besonderen Com- 
perators unter Berücktichtigung der Temperatur auf’s Genaueste 
vor und nach der Basismessung mit dem Messingmeter verglichen. 
Die Basislinie wurde durch Pfähle im Abstand von etwa 15m ab- 
gesteckt und die Messung geschah an einer längs dieser Pfähle 
stark gespannten Schnur. Die Resultate sind: 1. 638,322 m, 
2. 638,331 m, 3. 638,321 m und 4. 638,339 m, mithin die Länge 
der Basis: 638,328 m + 0,004 m. 

Die Winkel auf den Endpunkten der Basis und den beiden der 
Basis seitlich entgegengesetzt liegenden Hauptpunkten wurden je 
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8 mal gemessen und die Messungsresultate einer strengen Aus- 
gleichung nach der Methode der kleinsten Quadrate unterworfen. 
Für die Seite des Hauptnetzes ergab sich eine Länge von 2077,742 m 
und für den mittleren Fehler eines Winkels lieferte die Ausgleichung 
den Werth von 2,9”. 

Bei der Berechnung des Hauptnetzes ward letzteres getheilt, 
indem zunächst 6 Punkte mit Hilfe von 8 Bedingungsgleichungen 
bestimmt wurden, an welche sich die 3 fehlenden Punkte anschlossen. 
Die Punkte 2. und 3. Ordnung wurden ebenfalls unter Ausgleich- 
ung nach der Methode der kleinsten Quadrate berechnet und zwar 
ergab sich bei ersteren, dass der mittlere Fehler der Koordinaten 
nur 3,7 cm betrug, während bei den letzteren der Koordinaten- 
fehler im Maximum zu 10 cm geschätzt wird. 

An diese Dreiecksnetze schliessen sich nun die Polygonzüge und 
zwar sind auf dem rechten Dünaufer 670, auf dem linken Ufer 390 
Polygonpunkte festgesetzt. Die Markirung der Polygonpunkte ist 
bei allen Stadtvermessungen eine der wichtigsten Fragen und hier hat 
man dieselbe dadurch gelöst, dass man in den gepflästerten Strassen 
circa 60 cm lange hölzerne Rundpfähle gewählt hat, deren Kopf 
durch einen eisernen Ring zusammen gehalten wird. Diese Pfähle 
wurden so weit eingetrieben, bis ihre Oberkante mit der Oberfläche 
des Pflasters abschneidet. An Stellen, wo die Polygonpunkte nicht 
vom Strassenverkehr berührt wurden, wählte man 70 bis 100 cm 
lange Pfähle, welche 6 bis 10 cm über dem Terrain hervorragteu 
und an ihrem unteren Ende mit einem Querholz versehen waren, 
um das Herausziehen eines solchen Polygonpfahles unmöglich zu 
machen. Diese Pfähle haben in ihrer Mitte eine mit einem eiser- 
nen Ringe ausgekleidete Oeffnung, welche zum Aufnehmen der Sig- 
nalstangen dient. Die Mitte dieser Oeffnung gilt als mathematischer 
Punkt. Wir halten diese Markirung der Polygonpunkte gerade nicht 
für sehr praktisch. Denn abgesehen davon, dass hölzerne Pfähle 
nur Jahresknechte sind und nach 10 Jahren von denselben nur noch 
sehr wenig übrig sein wird, so wird man bei dem Strassenbau in 
Deutschland, wo man den Pflastersteinen eine starke Unterlage, 
Steinschotter gibt, die Pfähle schwerlich so tief eintreiben können, 
ohne ein Spalten derselben hervorzurufen; es sei denn, dass die 
hölzernen Pfähle mit einer eisernen Spitze versehen würden. 

Selbstredend wurden sämmtliche Polygonpunkte auf benachbarte 
Festpunkte — Hausecken u. s. w. — eingemessen. Die Seitenmes- 
sung der Polygonzüge wurde doppelt ausgeführt und zwar bediente 
man sich in ebenem Terrain eines 20 m langen Stahlmessbandes, 
im hügeligen Terrain Messstangen von 5 m Länge. Die Polygon- 
winkel wurden mit einem Theodolit, dessen Theilkreis 15cm Durch- 
messer und dessen Nonien eine Ablesung von 20 Sek. ergaben, ein 
mal beziehungsweise zwei mal gemessen (d. h. in beiden Lagen des 
Fernrohrs). Bei der Berechnnng der Koordinaten der Polygonpunkte 
ergab sich, dass der Schlussfehler zwischen den beobachteten 
Brechungswinkeln und den berechneten Anschlussazimuten selten 
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mehr als 5 bis 7’ pro Winkel betrug. Der Längenfehler beim An- 
schluss der Polygonzüge an die trigonometrisch bestimmten Punkte 
schwankte zwischen 0,008 und 0,032 Procent der Länge des Zuges 
und betrug im Mittel 2: 10000. 

Die Polygonisirung wurde auf dem rechten Dünaufer in Diäten, 
auf dem linken in Accord ausgeführt. Die Festlegung der 670 Poly- 
gonpunkte am rechten Ufer nahm 73 Geometertage und 292 Mess- 
gehilfentage in Anspruch. Es wurden daselbst mit Einschluss der 
doppelten und der Controlmessungen 149,2 km gemessen, wozu 90 
Geometertage und 180 Messgehilfentage erforderlich waren. Auf 
705 Stationen wurden 2650 Winkel gemessen, und zwar auf 190 
Stationen ein mal, auf 515 Stationen zwei mal. Für die 2650 Winkel 
waren 3880 Visuren und 7760 Nonienablesungen nothwendig, wozu 
84 Geometertage und 252 Messgehilfentage erforderlich waren. Die 
Berechnung der Polygonzüge der 670 Polygonpunkte am rechten 
Dünaufer beanspruchte einen Aufwand von 65 Geometertagen. 

Die Aufnahme der Details wurde in Accord vergeben unter 
Zugrundelegung der Verwendung des Messtisches. Die Wahl der 
Aufnahmemethode war den Geometern überlassen. Im Allgemeinen 
wurde die Koordinatenmethode (mit Winkelspiegel) im innern Stadt- 
gebiete, wo ein sehr engmaschiges Polygonnetz vorhanden war, ange- 
wandt, während in mehr offenem Terrain der Messtisch allein zur 
Verwendung kam. Aber auch die combinirte Aufnahme mit dem 
Messtische unter Zuhilfenahme von Koordinatenmessungen, die sich 
an vorher mit dem Messtisch bestimmten Richtungslinien anschlossen, 
wurde vielfach angewandt. Ueber diese Aufnahmemethoden möge 
hier nicht gerichtet werden, es ist ja hinlänglich bekannt, wie man 
heute über die Messtischaufnahmen urtheilt. Man hat auf die 
Messtischblätter die allergrösste Sorgfalt verwandt und zwar wählte 
man cartonähnliches Papier, welches durch sorgfältiges Aufeinander- 
kleben dreier Lagen des besten Wattmannspapiers hergestellt 
wurde. Die auf diese Weise präparirten Blätter hatten die Grösse 
66>x<50 cm und wurden mittels Klammern auf das Messtischbrett 
befestigt. Es hat sich herausgestellt, dass die auf diese Blätter 
aufgetragenen Längen unter dem Einflusse der wechselnden Tem- 
peratur und des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft sich nur um 1 mm 
pro Meter ausdehnen und zusammenziehen. 

Es wird die Mittheilung des Zahlungstarifes der Detailauf- 
nahmen nicht ohne Interesse sein. 

Die präparirten Messtischblätter, auf welchen sämmtliche in 
dem betreffenden Bezirke befindlichen Dreiecks- und Polygonpunkte 
nebst ihren Visuren mittels Koordinaten eingetragen waren, wurden 
dem Geometer überliefert. Das Honorar ward nun nach Maassgabe 
der auf einem Normalmesstischblatte von 400m Länge und 300 m 
Breite befindlichen Konturen berechnet und zwar wurden nach Um- 
wandlung in deutsche Münze — ein Rubel ist zu 3,20 #6. gerechnet 
— rot. gezahlt für ein Messtischblatt: 
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von 0 bis 20 Konturen . . 16 M. 
> 20 > 50 > er BD 
> 50 » 100 > 47 >» 
> 100 » 150 > 57 >» 
> 150 » 200 > 70 >» 
> 200 » 8300 > 86 > 
> 300 » 400 > 122 > 
> 400 » 600 > 150 > 
> 600 » 800 > 195 >» 
>» 800 » 1000 > 237 >» 
» 1000 » 1250 > 5 2UD: > 

über 1250 > A 320 > 


Hierbei ist zu bemerken, dass jeder geschlossene Umriss, als 
Haus, Hof, Baum resp. Baumreihe als eine Kontur gezählt wurde. 

Nach den gemachten Erfahrungen war der geringste Verdienst 
eines Geometers mit seinen Hifsarbeitern 270 ‚#, während der höchste 
Verdienst 480 %. pro Monat betrug. Rechnet man die Hilfsarbeiter 
mit 110 4. ab, so schwankte der Verdienst des Geometers zwischen 
160 und 370 ‚#. per Monat. Die mittlere Reinverdienstsumme be- 
trug 288 ‚%. per Monat. 

Die Nummerirung der Messtischblätter ist derart angeordnet, dass 
dieselben in jedem Quadranten vor der Kreuzung der Koordinaten- 
Axen mit 0 beginnt und bei 2 Quadranten nach Westen, bei den 
beiden andern nach Osten bis 9 fortgesetzt wird. Die nächsten 
Reihen der Blätter erhalten dann die Numeralien 10—19, 20—29 
u. 8. w. 

Was nun das Nivellement anbelangt, so wurde als Nullpunkt 
desselben der Pegel zu Kronstadt angenommen, der mit dem durch 
die Beobachtungszeit von 30 Jahren festgestellten mittleren Ostsee- 
spiegel zusammenfällt, und welcher auch für die russischen Regierungs- 
nivellements als Ausgangspunkt dient. Es ward zunächst über das 
gesammte Aufnahmegebiet ein Fixpunktnetz gelegt, dem sich die 
Detailnivellements anschlossen. Ersteres besteht aus 288 Punkten, 
welche im Verhältniss der Dichtigkeit der Bebauung vertheilt sind. 
Diese Fixpunkte, welche in den Fundamentsockel und Wandflächen 
von Gebäuden vermauert sind, bestehen nun aus einem gusseisernen 
Kreuzstück von rot. 12 cm Höhe, 10 cm Breite und 30 cm Länge. 
An der Schildfläche schliesst sich nach vorne eine um 4 cm vor- 
springende Konsole zum Aufsetzen der Nivellirlatte, nach hinten ein 
25 cm langer und 10cm breiter mit Verstärkungsrippen versehener 
Ansatz an, der das Gussstück in der Mauer festhält. Diese Guss- 
stücke wurden mit der unteren breiten Seite platt auf das ausgear- 
beitete Mauerloch gelegt und dann sorgfältig mit Portland-Cement 
vermauert. An der vorderen Schildfläche trägt jeder Fixpunkt seine 
angegossene Nummer. Ausserdem wurde ein kleines Viereck in der 
vorderen Schildfläche schwalbenschwanzförmig ausgespart und mit 
Zink vollgegossen. In diese Zinkmasse wurde die später ermittelte 
Höhenquote des betreffenden Fixpunktes eingestanzt, so dass an 


Literaturzeitung. 171 


jedem Fixpunkte seine Höhe direct ohne Zuhilfenahme des Nivelle- 
mentsverzeichnisses abgelesen werden kann. 

Bei Ausführung des Fixpunktnivellements und des dazu gehöri- 
gen Kontrolnivellements wurde eine Länge von rot. 200 km nivellirt 
und hierbei 1720 Stationen gemacht. Es wurde bei gleichen Ent- 
fernungen aus der Mitte nivellirt und hierbei die Distanz zu 70m 
gewählt, und zwar ward bei horizontal gestellter Libelle abgelesen 
ohne Correcturrechnungen bei ausschlagender Libellenblase. Im 
Mittel wurden bei Anwendung von 2 Latten 5 Kilometer pro Tag 
nivellirt. Die Ausrechnung und Ausgleichung des Fixpunktnivelle- 
ments beanspruchte 65 Geometertage. Das Nivellement war in 7 
Schleifen zerlegt und wenn man mit L die Länge in Kilometern, 
mit » den Anschlussfehler in Millimetern und den mittleren Fehler 
pro Kilometer mit M in Millimetern angiebt, so ist bekanntlich 


u-F7 und es ergab sich hiernach 


Schleife) Linse | „ M 
L 
1 75 | 10 3,6 
2 8 10,5 3,7 
3 5 7 3,1 
4 7 7 2,7 
5 3,5 6 3,2 
6 | 1 7 2,2 
f 9 11 3,7 


An das Fixpunktnivellement schliesst sich nun das Detail- 
nivellement an, welches die Höhenverhältnisse der Strassenmitten, 
der beiderseitigen Rinnsteine, der Ober- und Unterkante sämmt- 
licher in den Strassen vorkommenden Schächte und des Wasser- 
standes in letzteren bestimmt. Auf je 50m ist ein Punkt des Längen- 
profils annivellirt, ausserdem wurden markirte Gefällshöhe und die 
Strassenkreuzungen berücksichtigt. Die Gesammtlänge der für das 
Detailnivellement einnivellirten Strassen beträgt 202,3 km, wovon 
129,4km gepflasterte und 72,9 km unbearbeitete Strassen sind. Die 
Feldarbeiten nahmen 160 Arbeitstage in Anspruch. Die mittlere 
tägliche Leistung war in den belebten Strassen 1,3km, in den 
weniger verkehrsreichen Strassen 2,2km per Tag. 

Aus dem oben angegebenen Grunde ward für die Längenprofile 
ein Längenmaassstab 1:600 resp. 1:1200 und ein Höhenmaassstab 
1: 60 gewählt. Das Ausrechnen der Detailnivellements, das Auf- 
tragen der Längen- und Querprofile erforderte einen Zeitaufwand 
von 520 Arbeitstagen. 

Von sämmtlichen Strassenprofilen wurden Copien angefertigt, 
die auf Pauspapier ausgeführt und dann auf starkes Papier geklebt 
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wurden. Diese Arbeit erforderte einen Zeitaufwand von circa 100 
Arbeitstagen. 

Man hat die Absicht für die nicht von Strassenzügen durch- 
schnittenen coupirten Flächen Horizontalcurvensteine anzufertigen, 
bei denen die Höhenbestimmung durch Ablesen des Elevationswinkels 
mittels des Distanzmesser und die Reduction mittels Rechenschieber 
ausgeführt werden soll. 

Die Gesammtarbeit des Nivellements und der Neuvermessung 
ist noch nicht vollständig geschlossen, so dass die Gesammtkosten 
noch nicht angegeben werden können. Man ersieht aus der ganzen 
Arbeit, dass sie mit grosser Sachkenntniss ausgeführt wird und dass 
die Stadtverwaltung keine Kosten scheut, um sich eine wissenschaft- 
liche Grundlage für die technisch-administrativen Massnahmen zu 
schaffen. 

Diese Vermessung könnte mancher norddeutschen Stadt als 
Vorbild dienen. : 

Gerke. 


Die Kartographie der Schweiz in ihrer historischen Entwicklung. Illustrirter 
Special-Katalog der Gruppe 36 der Schweizerischen Landes-Ausstellung, 
Zürich 1883. Zürich, Verlag von Hofer u. Burger. 98 8. 8°. 1 Fr. 


Die Züricher Landes-Ausstellung von 1883 hat Veranlassung 
gegeben, ein Stück Oulturgeschichte, welchem eine hohe Bedeutung 
zukommt, nämlich die Originale der ältesten Schweizer Landkarten, 
der Oeffentlichkeit vorzulegen, und der betreffende Katalog, welcher 
für den Geodäten bleibenden Werth besitzt, hat von den wichtig- 
sten Kartenwerken der Schweiz photolithographische Facsimileproben 
geliefert. 

Da wir über die Geschichte der Vermessungen in der Schweiz 
bereits auf S. 367—870 d. Zeitschr. Band 1880 berichtet haben, 
beschränken wir uns darauf, aus dem erwähnten Katalog eine 
Probe der ältesten Schweizerkarte von T'schudi vom Jahr 1560 auf 
S. 173 abzudrucken. 

Die Karte stellt in circa 1:400000 die Rheinecke bei Basel 
vor, jedoch mit Orientirung Süd-oben, Nord-unten. Die Verglei- 
chung mit einer modernen Karte, z. B. der Badischen Generalkarte 
in 1:400000 zeigt auf einen Blick den wissenschaftlichen Stand 
der Kartographie von 1560. J. 
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Angelegenheiten von Zweigvereinen. 


Jahresbericht des Hannoverschen Feldmesser-Vereins pro 1883. 


Die in den letzten Jahren ins Leben getretenen Zweigvereine 
des Deutschen Geometer-Vereins, namentlich das erfolgreiche Streben, 
welches in den periodischen Zeitschriften derselben sich documentirt, 
sowie der kollegialische Geist, welcher ans ihnen mehr oder weniger 
uns entgegentritt, hatte bei den Mitgliedern des Ortsausschusses 
für die in Hannover abgehaltene 11. Hauptversammlung in Ver- 
bindung mit anderen hier ansässigen Kollegen die Frage angeregt, 
ob die Gründung eines Feldmesser-Vereins für die Provinz Han- 
nover und angrenzende Landestheile nicht als opportun zu erachten 
sei. Dementsprechend wurde unterm 20. November 1882 an die in 
der Provinz Hannover wohnenden Kollegen unter gleichzeitigem 
Anschlusse eines Statuten-Entwurfes eine Aufforderung zur Meinungs- 
äusserung gerichtet, welche das erfreuliche Resultat ergab, dass 
27 Herren ihren Beitritt zu einem event. zu gründenden Vereine 
erklärten. In einer am 7. Januar 1883 in der Münchener Bierhalle 
hierselbst abgehaltenen Versammlung wurden die Statuten einer 
weitern Durchberathung unterworfen und festgestellt. Nach den- 
selben können nur staatlich geprüfte und vereidete Feldmesser als 
ordentliche Mitglieder des Vereins aufgenommen werden. 

Gleichzeitig wurde zur Wahl des Vorstandes geschritten und 
derselbe aus nachstehenden Herren gebildet: 

I. Vorsitzender: Privatdocent Gerke, dessen Stellvertreter: 
Kataster-Secretär Clotten. 

II. Schriftführer: Technischer Eisenbahn - Secretär Hölscher, 
dessen Stellvertreter: Kataster-Assistent Kreiner. 

lII. Kassirer: Kataster- Kontroleur Zindler, dessen Stellver- 

treter: Regierungs-Feldmesser Kühne. 

Somit war der Verein unter dem Namen »Hannoverscher Feld- 
messer-Verein« constituirt, und konnte am 3. Februar die 2. Ver- 
sammlung abgehalten werden. Dieselbe wurde von 20 Herren be- 
sucht, und hielt in derselben Herr Privatdocent Gerke einen Vortrag 
über Rechenhülfsmittel unter Vorzeigen mehrerer Rechenmaschinen. 
Die 3. Versammlung fand am 3. März statt, und nahmen an der- 
selben 15 Mitglieder und 2 Gäste Theil. Es wurde in derselben 
beschlossen, dass denjenigen Vereinen, welchen seiner Zeit von der 
Gründung des Hannoverschen Feldmesser-Vereins Mittheilung ge- 
macht worden sei, die monatlichen Vereinsmittheilungen zugestellt 
werden sollten, um so einen gegenseitigen Austausch der fachlichen 
Kundgebungen anzustreben. Sodann hielt Herr Landesöconomie- 
Feldmesser a. D. Wedekind einen Vortrag über das Wetli-Plani- 
meter, in welchem Gebrauch und Konstruction desselben eingehend 
erläutert wurde. Auf die am 7. April abgehalteneZ4.3Versammlung 
blickt der Verein mit besonderer Befriedigung zurück, da’ dieselbe 
ausser anderen zahlreichen Gästen von dem General-Inspector des 
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Preussischen Katasters Herrn Gauss, Herrn Professor Dr. Jordan, 
Herrn Regierungsrath Brügmann sowie von den Herren Steuer- 
räthen Ozygan, Kosack, Ulrich, Weiser und Wilski besucht wurde. 
In längerem Vortrage gab Herr Katastersecretär Clotten ein an- 
schauliches Bild von den culturtechnischen Arbeiten der Provinz 
Hannover und wusste Gäste wie Mitglieder dauernd zu fesseln. 
Wegen des zahlreichen Besuches fand die Versammlung nicht in 
dem Vereinslocale statt, sondern in den für die Vereinszwecke des 
Hannoverschen Ingenieur- und Architekten-Vereins bestimmten 
schönen Räumen des Sophien-Museums. Herr General-Inspector 
Gauss sprach seine Befriedigung über die Bestrebungen des Ver- 
eins aus und wünschte dem letzteren das beste Gedeihen. Diesem 
Abend dürfte es auch besonders zu verdanken sein, dass die oben 
erwähnten Herren Professor Dr. Jordan, Regierungsrath Brügmann, 
Steuerrath Kosack und Steuerrath Ulrich dem Vereine als Mitglieder 
beigetreten sind. Der Abend des 5. Mai sah zur Abhaltung der 
5. Versammlung wiederum 19 Mitglieder und 3 Gäste in dem Ver- 
einslocale versammelt, um zunächst über eine in Hildesheim in Aus- 
sicht genommene Versammlung Beschluss zu fassen. Sodann referirte 
Eisenbahnsecretär Hölscher über die Technik der Eisenbahnschluss- 
vermessungen und Herr Katastersecretär Jahr beleuchtete in längerem 
Vortrage das Verfahren, welches bei der Fortschreibung der Karten 
und Bücher des Grundsteuerkatasters im Anschlusse an die Eisen- 
bahnschlussvermessungen beobachtet werde. Da hierbei zur Sprache 
kam, wie oftmals die in den Kaufverträgen angegebenen Flächen- 
grössen mit den fortgeschriebenen Flächen differirten, so wurde eine 
aus 7 Herren bestehende Kommission gewählt, welche die event. 
Behebung dieser Unterschiede zum Gegenstand ihrer Berathungen 
machen solle. Gleichzeitig wurden derselben andere auf die Eisen- 
bahnvermessungen bezügliche Fragen zur Erledigung überwiesen. 
In der am 26. Mai abgehaltenen und von 12 Herren besuchten 
6. Versammlung sprach Herr tech. Eisenbahnsecretär Sohnrey über 
das Eisenbahngrundstücks-Inventar in Beziehung zum Grundsteuer- 
kataster. Ferner wurde in derselben Herr Gerke zum Delegirten 
für die 12. Hauptversammlung des Deutschen Geometer-Vereins ge- 
wählt. Nachdem inzwischen auf Veranlassung des Herrn Steuerinspec- 
tors (nunmehrigen Rechnungsrathes) Sönderup am 3. Juni eine 
Excursion nach Meinersen zur Besichtigung der Meliorationen an 
der Aller und Oker unternommen worden war, fand am 8. Juli 
die 7. Versammlung in Hildesheim statt, woran 12 Mitglieder und 
3 Gäste Theil nahmen. In dieser Sitzung wurde Beschluss gefasst 
über die Beantwortung der seiner Zeit vom Hauptverein gestellten 
Frage: »Wie ist der Ueberfüllung in unserem Fache vorzubeugen ?« 
Die Versammlung entschied sich dahin, dass im Bereiche des Han- 
noverischen Feldmesser-Vereins eine Ueberfüllung nicht vorhanden 
sei, und deshalb weitere Schritte nach dieser Richtung hin nicht 
erforderlich seien. Sodann referirte Herr Clotten eingehend über 
die Excursion nach Meinersen, welche für die Theilnehmer eben so 
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instructiv wie interessant verlaufen war. An der Hand zahlreicher 
Karten erläuterte Herr Gerke hierauf die Haupt- und Detailtrian- 
gulation, die Polygonisirung, Stückvermessung sowie das Nivellement 
bei der Neuaufnahme der Stadt Berlin. In Gemeinschaft der zur 
Tour eingeladenen Damen der Vereinsmitglieder erfolgte unter Füh- 
rung der beiden Herren von Wedell und Rettberg die Besichtigung 
der an Sehenswürdigkeiten so reichen Stadt Hildesheim. Ein später 
eingenommenes Diner verlief in der heitersten Weise und wird die 
Hildesheimer Versammlung allen Theilnehmern noch recht lange 
im besten Andenken sein. Die 8. Versammlung tagte am 4. August. 
Anzahl der Theilnehmer 13 Mitglieder, 1 Gast. Ein von Herrn 
Katastersectretär Clotten gehaltener Vortrag über Genauigkeit und 
Bedeutung von Stückvermessungshandrissen , welche im Wege des 
Ueberdruckes (Autographie) vervielfältigt sind, förderte recht inter- 
essante Beobachtungen zu Tage, deren Verwerthung für die Praxis 
nur zu empfehlen sein dürfte. Besonderer Verhältnisse wegen fiel 
die Sitzung im September aus und ward die 9. Versammlung auf 
den 7. October anberaumt. Da Herr Katastersectretär Jahr beab- 
sichtigte, als Vorsitzender der in der 5. Versammlung gewählten 
Kommission Bericht zu erstatten über die Thätigkeit der letzteren 
und der von ihr gefassten Beschlüsse betreffs Uebernahme der 
Eisenbahnschlussvermessungen in das Grundsteuerkataster, so wurde 
die Versammlung auf einen Sonntag verlegt, um auch den auswär- 
tigen Kollegen Gelegenheit zu geben, sich an den voraussichtlich 
lebhaft entspinnenden Debatten zu betheiligen. Die Sitzung ward 
von 18 Herren besucht. In derselben kamen folgende Beschlüsse 
der Kommission zur Verlesung: 

1. Zur Vermeidung von Weiterungen, welche bei Uebernahme 
von Eisenbahnmessungen in das Grundsteuerkataster für 
Käufer und Verkäufer dadurch entstehen könne, dass die 
Fortschreibung zu anderen Resultaten gelangt, wie die Er- 
gebnisse der Eisenbahnermittelungen, empfiehlt es sich 
a. entweder den Kaufverträgen die Klausel beizufügen, dass 

die Ergebnisse der eisenbahnseitig ausgeführten Messungen 
der Berechnung des Kaufpreises zu Grunde gelegt werden, 
vorausgesetzt, dass diese Ergebnisse mit denen der nach- 
folgenden Ermittelungen des Katastercontroleurs in den 
nach dem Feldmesserreglement zulässigen Grenzen über- 
einstimmen ; 

b. oder die Vermessungsarbeiten so einzurichten, dass sie 
gleichzeitig für die Fortschreibung des Katasters verwend- 
bar sind. 

Im Interesse der Beschleunigung der Fortschreibung bezw. 

Auflassung empfiehlt es sich, die Kartirungs- und Berech- 

nungsarbeiten für die Fortschreibung dem Katastercontroleur 

zu überlassen. 

2. Die Vorschriften für die Parzellenbildung des Grundsteuer- 
katasters genügen im Prinzip dem Bedürfniss des Eisenbahn- 
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grundstücks-Inventars, so dass Abweichungen im Einzelnen 
ohne Conflicte behoben werden können. 
Bei der nachfolgenden lebhaften Debatte wurde gegen die 
Kommissionsbeschlüsse namentlich geltend gemacht, 
zu l1a., dass erst geprüft werden müsste, ob Differenzen zwi- 
schen den Ergebnissen der Eisenbahnvermessung und 
der Fortschreibung nicht in jedem Falle zu umgehen 
seien, so dass die betreffende Klausel entbehrt werden 
könnte; 
dass der Passus in der Klausel, welcher die Ueber- 
einstimmung mit den Ermittelungen des Katastercon- 
troleurs in bestimmten Grenzen vorsieht, juristischen 
Bedenken begegnen dürfte; 
zu 1b., dass die Reduction auf die Flächeninhalte des Katasters 
stets die Ergebnisse der Fortschreibung für die Berech- 
nung des Kaufpreises ungeeignet mache; 
dass die Eisenbahnverwaltung häufig gar nicht so 
lange warten könnte, bis der Katastercontroleur die 
Flächeninhalte ermittelt habe. 
Dagegen wurde die qu. Klausel in ihrem vollen 
Wortlaut gerechtfertigt, weil sie neben dem rechtlichen 
Zwang zugleich entsprechende Begründung dafür bezw. 
Belehrung enthalte; 
undzulb.bemerkt, dass die Reduction die unmittelbaren Er- 
gebnisse der Messung prinzipiell verbessern soll, weil 
der Theil dadurch in ein zutreffendes Verhältniss zu 
dem richtigen Ganzen gebracht werde, 


Mit Stimmenmehrheit wurde die Resolution der Commission 
genehmigt und sodann beschlossen, dieselbe zur Begutachtung den 
Zweigvereinen zu unterbreiten, um sie demnächst dem Vorstande 
des Deutschen Geometer-Vereins zwecks weiterer Veranlassung vor- 
legen zu können. 

Die 10. Versammlung fand am 3. November statt und nahmen 
an derselben 18 Mitglieder und 6 Gäste Theil. Herr Professor 
Dr. Jordan hielt in derselben einen Vortrag über Basismessungen 
speciell über die Basis bei Göttingen (1880) und bei Meppen (1883). 
Den Beschluss für das Jahr 1883 machte die am 1. December ab- 
gehaltene und von 19 Herren besuchte 11. Versammlung. Es konnte 
in derselben die erfreuliche Mittheilung gemacht werden, dass Herr 
Privatdocent Petzold sich bereit erklärt habe, einen Cyclus von 
Vorträgen über höhere Geodäsie und Ausgleichungsrechnung zu 
halten. Herr Professor Dr. Jordan machte sodann interessante 
Mittheilungen über eine Triangulation von 20 Hauptpunkten der 
Stadt Hannover, welche unter dessen Leitung als geodätische Vebung 
der technischen Hochschule ausgeführt worden ist. Hieran an- 
knüpfend besprach Herr Stadtgeometer Hammer die von dem Major 
Deichmann ausgeführte Vermessung der Stadt Hannover und er- 
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läuterte das von demselben angewandte Verfahren bezüglich der 
Triangulation. 

Am 6. Januar 1884 fand die 2. Hauptversammlung des Vereins 
statt, an welcher 27 Mitglieder sich betheiligten. Ausser der Be- 
richterstattung der Vorstandschaft über die Vereinsthätigkeit im 
verflossenen Jahre, fand die Neuwahl des Vorstandes statt. Dieselbe 
erfolgte auf Wunsch per Acclamation, durch welche der bisherige 
Vorstand wiedergewählt wurde, jedoch ward Herr Katastercontroleur 
Zindler, welcher durch seine Versetzung das Amt des Kassirers ab- 
lehnte, durch Herrn Kühne ersetzt, während für letztern Herrn 
Stadtfeldmesser Hammer als 2. Kassirer eintrat. — Nachdem Herr 
Steuerrath Kosack in einem Vortrage Reflexionen über verschiedene 
Vermessungsmethoden angestellt hatte, theilt der Vorsitzende noch 
mit, dass zu den Vorträgen des Herrn Privatdocenten Petzold über 
Ausgleichungsrechnungen nach der Methode der kleinsten Quadrate 
sich 22 Theilnehmer gemeldet hätten, und dass die Vorträge all- 
wöchentlich im Vereinslocale bis Ostern stattfinden würden. 

Aus dem vorstehenden Jahresbericht ergibt sich, dass der 
Hannoversche Feldmesser-Verein im Jahr 1883 11 Versammlungen 
abgehalten hat mit einer durchschnittlichen Theilnehmerzahl von 20. 
Die Anzahl der gehaltenen Vorträge beträgt 11, die der Mitglieder 
am Schlusse des Jahres 52. Von diesen gehören 37 dem Kataster, 
8 der Eisenbahn, 4 der Generalcommission, 2 der technischen Hoch- 
schule und 1 der Stadt Hannover an. Der Kassenbestand hat einen 
Ueberschuss von 61 ‚#. ergeben. 

Zufrieden mit den Resultaten des ersten Jahres, giebt sich der 
Verein der Hoffnung hin, dass auch im neuen Jahre die Mitglieder- 
zahl wachsen werde und die Vereinsbestrebungen auf jedes Mitglied 
fördernd und belebend einwirken mögen. 

Hölscher. 


Patentliste von Vermessungsinstrumenten. 


Verzeichniss der in der Zeit vom 3. bis 31. Januar 1884 in den 
Klassen 19 und 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen 
Patente. 


Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von 6. Dittmar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56 (früher Gneisenaustr. 1). 


Angemeldete Patente.*) 
Für die angemeldeten Gegenstände haben die Nachgenannten 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und 
technische Bureau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1-—-3 M., je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer- Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
Führlichster Weise gratis. 
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die Ertheilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 


B. 4398. Instrument zum Aufzeichnen perspektivischer Bilder von 


geometrischen Figuren. — A. Brix in Frankfurt a. Main, 
M. 2657. Klinometer- Compass oder Höhenwinkel-Messinstrument 
mit Ablese-Instrument. — E. F. Macgeorge in St. James 
Park, Hawthorn, Victoria, Australien. 
W. 2852. Selbstthätiger Registrir- Messapparat. — E. Witt in 


Aachen, Kleinmarschierstr. 41. 


Ertheilte Patente. 
Keine, 


Erloschene Patente, 


Die nachfolgend genannten, unter der angegebenen Nummer 
in die-Patentrolle eingetragenen Patente sind auf Grund des $. 9 
des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 
Nr. 21236. Additionsmaschine. 
» 21921. Entfernungsmesser. 


Vereinsangelegenheiten. 


Die 13. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins 
wird dem Wunsche der vorjährigen Versammlung entsprechend in 
Schwerin stattfinden. 

Auf Anregung des Mecklenburgischen Geometervereins hat sich 
in Schwerin ein Zentralausschuss mit mehreren Unterausschüssen 
gebildet. 

In dem Zentralausschuss haben 

der Herr Kammerdirektor Freiherr von Nettelbladt den Vorsitz, 

» >» Bürgermeister Tackert die Vertretung des Vorsitzenden, 

> > Oekonomierath Ingenieur Brüssow die Kassenver- 
waltung, 

> > Kammeringenieur Brennicke das Amt als erster, 

> » Kammeringenieur Günther das Amt als zweiter Schrift- 
führer 

freundlichst übernommen. 

Im Einverständnisse mit dem Zentralausschuss hat die Vorstand- 
schaft die Zeit der Versammlung auf die Tage vom 3. bis 6. Au- 
gust d. J. festgesetzt. 

Etwaige Anträge für die Tagesordnung bitten wir bis spätestens 
zum 15. Juni d. J. an den unterzeichneten Vereinsdirektor richten 
zu wollen. 


Köln, den 19. März 1884. 
Die Vorstandschaft des Deutschen Geometervereins. 
L. Winckel. 
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Unter Bezugnahme auf die vorstehende Mittheilung erlaubt 
sich die unterzeichnete Kommission an die Fachgenossen, mecha- 
nische Werkstätten, Buch- und Kunsthandlungen die ergebenste 
Bitte zu richten, die mit der Versammlung verbundene Ausstellung 
von geometrischen Instrumenten, Karten, Vermessungswerken u.s. w. 
mit derartigen Gegenständen beschicken zu wollen. 

Die Anmeldung derselben bitten wir unter genauer Bezeich- 
nung und Preisangabe behufs Versicherung gegen Feuersgefahr 
(auf unsere Kosten) bis spätestens zum 1. Juli d. J. an den Unter- 
zeichneten richten zu wollen, worauf weitere Mittheilung wegen der 
Einsendung erfolgen wird. 

Damit die Ausstellung eine gebührende Berücksichtigung findet, 
ist zur Besichtigung derselben — sowohl im Interesse der Aus- 
steller, als auch der Besucher — eine besondere Nummer in das 
Programm aufgenommen. 

Die nöthige Sorgfalt beim Aus- und Einpacken der Instrumente 
etc., sowie sonst erforderliche Sicherheitsmassregeln werden von uns 
angewendet werden. 

Ausser für den Transport der Ausstellungsgegenstände (Her- 
und Rücksendung) erwachsen den Ausstellern keinerlei Kosten. 

Schwerin in Mecklenburg, im März 1884. 


Die Ausstellungskommission des Ortsausschusses für die 13. Haupt- 
versammlung des Deutschen Geometervereins. 
I. A. 
Karl Mauck, Kammeringenieur. 


Briefkasten der Redaction. 


Herrn ....*) in L. Der V. Band der Nivellements der trigono- 
metrischen Abtheilung der Landesaufnahme sagt auf Seite 8: 
»Als Grenze, welche die Differenz zwischen den beiden Mes- 
sungen einer Zweikilometerstrecke nicht überschreiten darf, ohne 
dass Wiederholung stattfindet, ist festgesetzt worden: 
bei 40 oder weniger Aufstellungen: 12 mm, 
bei mehr als 40 Aufstellungen: 15 mm.«< 


*) Namens-Unterschrift nicht lesbar. 
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Grössere Abhandlung: Taschen-Nivellirinstrument von R. Wagner, von 
Cuntz. Kleinere Mittheilungen : Königliche landwirthschaftliche Akademie Poppels- 
dorf-Bonn, von Dünkelberg. — Ueber Grenzfeststellung und Grenzvermarkung. — 
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für Messbänder, von J. — Ueber den Einfluss der Röhrenbauten der Regen- 
würmer auf Senkungen von Bauwerken. Literaturzeitung: Das Nivellement und 
die Neuvermessung der Stadt Riga, besprochen von Gerke. — Die Kartographie 
der Schweiz in ihrer historischen Entwicklung, besprochen von J. Angelegen- 
heiten von Zweigvereinen. Patentliste. Vereinsangelegenheiten. Briefkasten der Redaction. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN. 


Organ des Deutschen Geometervereins. 


Unter Mitwirkung von (. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 8. Band XIII 
15. April 


Bericht 


über die Thätigkeit des Casseler Geometer-Vereins 
im Jahre 1882/83. 


Erstattet in der Hauptversammlung am 29. Juli 1883 
von Ruckdeschel, z. Zt. Vorsitzender. 


Von der Vorstandschaft wiederum mit der Berichterstattung 
über die Vereinsthätigkeit im heute schliessenden Vereinsjahre beauf- 
tragt, verehrte Herren Collegen, gestehe ich gleich unumwunden ein, 
dass mir diese Aufgabe für dieses Mal als eine minder angenehme 
erscheint als früher, weil die Vereinsthätigkeit noch in keinem 
der vorhergehenden Jahre eine so wenig intensive gewesen ist. Alle 
Ursachen hier des Weiteren zu erörtern, erscheint nicht angezeigt, 
nur zwei derselben mögen hier hervorgehoben werden. 

Die eine besteht in der immer mehr hervortretenden Thatsache, 
dass das Vereinsbedürfniss in Cassel zur Zeit sich etwas vermindert 
hat. Es haben sich im Laufe der letzten Jahre festere Gestaltungen 
beim preussischen Vermessungswesen herausgebildet. Insbesondere 
ist durch die Organisation des Catasters und durch die für Anle- 
gung und Fortführung der Catasterkarten und -Bücher erlassenen 
neuen sehr eingehenden Instructionen eine festere Norm für die 
Herstellung neuer Kartenwerke geschaffen. Es werden. oder sollen 
nunmehr alle im Auftrag des Staates auszuführenden Neumessungen 
im Einklang mit diesen Vorschriften ausgeführt werden. 

Nach solchen, übrigens sehr erwünschten allgemeinen Vor- 
schriften werden die Gebiete, für welche sie aufgestellt sind, der 
Besprechung mehr als vorher entzogen. Diese Vorschriften kommen 
zwar bei den eigenartigen Verhältnissen unseres Bezirks vorerst nur 
in geringerem Maasse zur Geltung, weil die vorhandenen, zum Theil 
alten Karten, auch wo sie sich als geringwerthiger oder gar als nicht 
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mehr genügend erwiesen haben, doch nicht ohne Weiteres erneuert 
werden können, nachdem ihnen einmal Beweiskraft zugesprochen ist. 
Und auch wo die Erneuerung Platz greifen kann, wie bei der Ein- 
leitung von Verkoppelungen, ist die stricte Anwendung der neuen 
Vorschriften etwas beeinträchtigt durch die gebotene Anlehnung an 
das Vorhandene, insbesondere an unsere verschiedenen und ver- 
schiedenwerthigen trigonometrischen Netze aus verschiedenen Perioden, 
die einer organisatorischen Sichtung und Ueberarbeitung bedürfen 
würden. Aber was wegen dieser Verhältnisse zu erörtern bleibt, 
ist zumeist Einzelfall mit Anforderungen, die nur auf ihn allein 
Anwendung finden, und vermag somit nicht leicht zu gemeinsamer 
Arbeit anzuregen. So scheinen denn auch insbesondere die Herren 
Collegen vom Cataster mit der Einführung der neuen Anweisungen 
für alle staatlichen Messungen immer weniger Anlass zur Betheili- 
gung am Verein zu finden, vielleicht, weil jetzt auch das geometrische 
Neuschaffen, das sie bisher noch mit der Thätigkeit anderer Berufs- 
genossen enger verknüpfte, soweit es schliesslich für das Cataster 
in Betracht kommt, so fest geregelt ist, wie es ihr eigenstes Gebiet, 
das der Fortführung, schon seit längerer Zeit gewesen. 

Es ist sonach thatsächlich für die Vereinsthätigkeit in neuester 
Zeit nur mehr das culturtechnische Gebiet übrig geblieben. Aber 
auch dieses wird bei den Ihnen bekannten, zur Zeit noch andauern- 
den Umständen, im Vereine nicht so intensiv cultivirt, wie es’ zu 
wünschen wäre, zumal auch die sich dafür meist lebhafter inter- 
essirenden Herren Collegen der Forsttaxationscommission so wenig 
in Cassel selbst anwesend sind uud sich daher auch nur wenig am 
Vereine betheiligen können. 

Eine ausserordentlich dringliche Aufgabe im Verkoppelungs- 
fache ist zur Zeit und wird es auch noch auf einige Jahre hinaus 
bleiben müssen, mit allen Kräften auf die baldmögliche Ueber- 
führung der älteren Verkoppelungs- und Gemeinheitstheilungs- 
Sachen in das beweiskräftige Cataster hinzuarbeiten. Daneben aber 
muss als eine Hauptaufgabe die Förderung der culturtechnischen 
Arbeiten durch gemeinsame Erörterungen von einschlägigen Fragen, 
Projecten und praktischen Ausführungen im Auge behalten werden. 

Es ist Ihnen ja wohl bekannt, dass fast sämmtliche von der 
Academie oder indirect von anderen Branchen in das Ressort der 
Königlichen General-Commissionen eintretenden jüngeren Collegen, 
zunächst mindestens zwei Jahre mit den dabei vorkommenden 
Bureauarbeiten ausschliesslich beschäftigt werden sollen, und diese 
Beschäftigung erscheint wohl wegen künftig sich vielleicht daran 
anschliessenden anderweiten Einrichtungen durchaus nothwendig. 
Diese Bureauarbeiten nun lassen die eigentlichen künftige Bestimmung 
des jüngeren Collegen zurücktreten vor ..der bis in die kleinsten 
Details hinein sich erstreckenden Beobachtung von Formalien, welche 
durch gesetzliche und Verwaltungsvorschriften bei der Neukartirung 
der zweiten Reinkarte, der Aufstellung der Planverzeichnisse und 
bei den Besitzzusammenstellungen geboten sind. Nicht minder 
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zählen hierzu die in der Periode zwischen der Catasterübernahme 
und der Recessvollziehung im hiesigen Bezirk leider immer noch so 
ungemein häufigen Plantheilungen, die Herstellung der vielen dazu 
nothwendigen Ergänzungskarten sowie die mannichfachen sonstigen 
Bureauarbeiten, welche sich aus den von den Spezial- Commissionen 
eingehenden Messungsunterlagen ergeben. 

Und doch ist für den Auseinandersetzungs-Feldmesser diese 
formelle und materiell richtige Bearbeitung der Vermessungs- und 
Nivellirungsaufgaben nur eine einfachere Vorbereitungsstufe. 

In seine eigentliche Thätigkeit tritt der jüngere Auseinander- 
setzungsfeldmesser nach dieser Anfangsbeschäftigung erst später und 
von da an beginnt für ihn erst das eigentliche Interesse an der 
Praxis der culturtechnischen Arbeiten. Dasselbe wird indess dann 
auch noch zunächst durch den Umstand etwas zurückgedrängt, dass 
er auch hier wieder zuerst, um freieren Umblick zu erhalten, über 
die Formalien Herr werden muss. Die eigentliche Freude an seinen 
Auseinandersetzungsarbeiten, das fast ausschliessliche Mitleben und 
Aufgehen in seinen Sachen, welches ihn sogar oft zum umgemüth- 
lichen Gesellschafter machen kann, weil er fast schliesslich nur 
noch von seinen Verkoppelungen redet, dieses Aufgehen, das beste 
Zeichen für das volle Interesse an seinem eigentlichen Beruf, ge- 
winnt er gegenüber den neu hinzugekommenen Vorstadien zur Zeit 
gewöhnlich erst mit beginnendem Mannesalter, also etwas später, 
als dies in früheren Zeiten der Fall war. 

Daher ist auch wohl die Erscheinung zu erklären, dass sich 
unserm Verein, .der allerdings in allererster Linie stets Themata des 
Verkoppelungswesens bearbeitet hat, die jüngeren von der Academie 
erst Ankommenden und mit Bureauarbeiten beschäftigten Feldmesser 
so auffällig fern halten. Aber eben auch daraus ist zu erklären, 
dass gerade die hier wohnenden und inmitten der Verkoppelungs- 
Praxis stehenden älteren Herren Collegen sich noch am meisten 
beim Verein betheiligen. Aehnliche Erscheinungen finden wir übri- 
gens auch bei bautechnischen Vereinen. Die vielfältigen praktischen, 
der reglementsmässigen Behandlung sich entziehenden Fragen der 
Bautechnik treten bei der Möglichkeit einer verschiedenartigen 
Ausführung im Einzelfalle beunruhigend an den Beauftragten heran 
und erwecken, wenn er es mit seinen Aufträgen ernst nimmt, sie 
nicht leichthin und schablonenmässig abzuthun pflegt, das lebhafte 
Bedürfnis, auch andere Ansichten und andere Erwägungen zu 
hören. 

Und wie in der Bautechnik, so kann es auch in dem hoffent- 
lich immer mehr auf ein weiteres Gebiet sich ausdehnenden Pro- 
jectiren und Ausführen der Planlagen unter Beachtung der cul- 
turtechnischen Gesichtspunkte bei den Verkoppelungen nicht anders 
werden. 

Die möglichen Combinationen für ein Planproject und seine 
Ausführung sind unzählig, es kommt aber darauf an, für den je 
vorliegenden Fall etwas wirklich national-öconomisch Zweckmässiges 
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und auch selbst ‘dann zu, schaffen, wenn es von den Betheiligten 
Anfangs gar nicht‘ ‘anerkannt und selbst oft-mit Widerstand zurück- 
gewiesen wird. Ob es unserm Verein gelingen kann, sich der dafür 
einschlägigen Aufgaben noch mehr, als es bisher der Fall war und 
als es auch für die nächste Zeit in Aussicht steht, zu widmen, das 
wird vor allen Dingen von der Strebsamkeit seiner Mitglieder ab- 
hängen, die geforderten theoretischen Kenntnisse in der Praxis 
richtig und voll zu verwerthen. 

Das eben endende Vereinsjahr wurde auch noch durch den 
besonders ungünstig einwirkenden Umstand ein weniger frucht- 
bares, dass gerade die sonst thätigsten Vereinsmitglieder ausser- 
gewöhnlich stark durch amtliche Geschäfte in Anspruch genommen 
worden sind und sich daher dem Vereinsleben nur in sehr geringem 
Maasse haben widmen können; auch ist darin zunächst eine Aen- 
derung noch nicht abzusehen. Schon dieser Umstand legt die Frage 
wieder näher, ob es nicht geboten erscheint, die Sitzungen nur 
mehr dem sich äussernden Bedürfniss anzupassen. 

Sie werden das Weitere beschliessen. 

Im vergangenen Vereinsjahre haben zehn Sitzungen, dabei aber 
ausser der Berichterstattung über die Hauptversammlung des 
Deutschen Geometer-Vereins in Hannover nur zwei Vorträge von 
Vereinsmitgliedern stattgefunden. 

Der eine wurde vom Herrn Collegen Plähn gehalten und be- 
handelte die Verwendung des Betongussmauerwerks bei Herstellung 
von Durchlässen und Canälen. 

Es ist bekannt, dass’ trotz des Reichthums an Steinen in Nieder- 
hessen, gute Bausteine und insbesondere gute Mörtelmauerwerke an 
einzelnen Orten nur unverhältnissmässig theuer zu erlangen sind. 
Der Grund liegt ausser in den hierorts so hohen Ansprüchen der 
Bauhandwerker auf dem Lande, auch mit in dem Umstande, dass 
der wegen Mangels an sonstigen Bausteinen allein noch zur Dis- 
position bleibende Buntsandstein an sehr vielen Orten zu weich ist, 
zu wenig Bindemittel enthält und daher leicht verwittert. Die 
Kosten für die Beschaffung von gutem gespitztem Sandsteinmauer- 
werk reichen wegen des weiten Transportes häufig bis über 20 Mark 
pro Cubikıneter hinaus und der laufende Meter eines gewöhnlichen 
aber gut gebauten Canals von mittleren Dimensionen berechnet sich 
daher einschliesslich der Fundamente, Flügel, Platten, des Pflasters 
etc. auch meist fast eben so hoch. 

Die Folge ist, dass die Erbauung wirklich dauerhafter Canäle 
bei Verkoppelungen bisher ein ziemliches Capital bedingt hat. Man 
ist daher vielfach schon zu anderen Versuchen geschritten. Die 
mitunter angewendeten Pflastermulden an Stelle der Canäle haben 
indessen nur zu Unbequemlichkeiten Veranlassung gegeben. Roh- 
mauerwerk aus lagerhaften Sandsteinen kommt indess nicht viel 
billiger als Mörtelmauerwerk. Rohmauerwerk aus dem Hauptgestein 
Hessens, dem Basalt, hat sich aber für unsere Bauten nicht be- 
währt und wirklich gutes Mörtelmauerwerk bei Verwendung von 
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übrigens auch selteneren lagerhaften.: Basaltsäulen bedingt viel- 
Mörtelverbrauch. Man hat deshalb schon seit Jahren an den Durch- 
lässen immer mehr zum grossen Nachtheil, wegen ihrer dann ge- 
ringeren Dauerhaftigkeit, zu sparen gesucht, da, wo man gla- 
sirte Thonröhren oder aber die in neuester Zeit in Aufnahme 
kommenden Cementröhren verwendet hat, an den dabei durchaus 
noch nothwendigen Flügeln und Prellsteinen so wenig gethan, dass 
auch hier wieder der baldige Verfall bedingt worden ist. Solche 
Röhrendurchlässe sind nun aber auch nur bei geringeren Wasser- 
massen und in den Fällen, wo dem Durchlass ein stärkeres Gefälle 
gegeben werden kann, mit Vortheil zu verwenden. Röhren mit 
über 40 cm lichter Weite erweisen sich als zu kostspielig und 
kommen meist noch theuerer als Canäle aus Mörtelmauerwerk. 

In allerneuester Zeit ist man nun wieder auf das schon im 
Mittelalter verwendete und heute noch wegen seiner Haltbarkeit 
bewunderte Gussmauerwerk zurückgekommen. Durch die Organe 
der hiesigen communalständischen Bauverwaltung sind bereits grössere 
Betongussbrücken über die Fulda und die Edder ausgeführt und 
billiger zu stehen gekommen, als die von Quadermauerwerk, ja 
selbst noch billiger als gewöhnliches gespitztes Mörtelmauerwerk. 
Anlässlich dieser Erfahrungen hatte sich der Herr Referent mit der 
gut empfohlenen Vorwohler-Cementfabrik bei Holzminden in Ver- 
bindung gesetzt und waren unter seiner Leitung von letzterer 26 
grössere und kleinere Durchlässe in der Gemarkung Dorla erbaut 
worden. Redner gab eine detaillirte Beschreibung der Vorrichtungen 
und der Ausführung. Die Dimensionen und Formen dieser gewölbten 
und auch in der Sohle rinnenförmig betonirten Bauwerke sind so 
gewählt, dass die Drucklinie die günstigste Lage erhält. Beim Bau 
werden gewöhnliche Basaltsteine verwendet, der Beton wird an Ort 
und Stelle bereitet und erscheint der ganze Durchlass als ein com- 
pactes Ganzes, Nöthig waren pro lfd. Meter bei den Dimensionen 
50/,, em lichter Weite 0,28cbm Kies oder scharfer Sand und 0,36 cbm 
Stein, bei 6%,, cm lichter Weite 0,37 cbm Kies und 0,50 cbm Stein, 
bei 8%, cm lichter Weite 0,42 cbm Kies und 0,66 cbm Stein. Der Preis 
mit allen Nebenkosten, als: Fuhrlöhne für den 8 Kilometer weit zu 
transportirenden Kies, sowie für die Beschaffung und das Klein- 
schlagen der Basaltsteine, hat sich in Dorla pro lfd. Meter 

bei Dimensionen von 5%,, cm auf 9,02 Mark, 

> » >» 60 > >» 12325 > 

> > >» 80,5» >» 1625 > 
also ungefähr noch einmal so billig gestellt, als wenn rauh gespitztes 
Sandstein-Mörtelmauerwerk dort angewendet worden wäre Die 
Preise der ersten Sorte erreichen auch selbst noch nicht einmal die 
Kosten für gemauerte Canäle von 35 cm lichter Weite, oder für 
glasirte Thon- oder Cementröhren gleicher Weite. 

Ausserdem wurde auch vom Referenten noch das Entgegen- 
kommen des Herrn Liebold als Vertreter der Vorwohler Cement- 
fabrik hervorgehoben, sowie die der Gemeinde Dorla gewährten so 
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günstigen Bedingungen betont, welche darin bestanden, dass bei 
einer Garantieleistung auf drei Jahre nach der Ausführung’ zunächst 
nur 50 Prozent, im zweiten Jahre 40 und die letzten 10 Prozent 
erst nach Ablauf des dritten Jahres abbezahlt zu werden brauchten. 


Auf Einladung des Herrn Plähn hat dann auch noch im Laufe 
des Juni eine gemeinschaftliche Besichtigung dieser neuen Durch- 
lässe in Dorla Seitens verschiedener hiesiger Collegen stattge- 
funden. 


Da die Vorwohler Gesellschaft sich den auftraggebenden Ge- 
meinden gegenüber bisher stets gefällig gezeigt hat, so lässt sich 
auch erwarten, dass sie einem mehrfach geäusserten Wunsche nach- 
kommen und den Stirnen der Durchlässe ein etwas gefälligeres 
Aussehen geben wird. Wir hoffen umsomehr, dass ihre Thätigkeit 
mit der Zeit mehr als bisher bei Verkoppelungs-Ausführungen in 
Anspruch genommen werden wird, als auch wegen der in weit ge- 
ringerem Masse nöthigen Beaufsichtigung des Baues noch eine 
Bequemlichkeit für den Sachfeldmesser und geringere Aufsichtskosten 
dabei erwachsen. 


Im März d. J. hat ferner der zur Zeit Vorsitzende über die 
Schrift des Landraths Knebel zu Trier Des Kleinbauern am Rhein 
Nothruf an die Staatsregierung« referirt. Der Vortragende fand 
die Hauptursache der nie verstummenden Klagen der heutigen 
Landwirthe weder in der Besteuerung noch in der Gesetzgebung, 
noch selbst auch in den erhöhteren Ansprüche der Landbewohner 
in Bezug auf den Lebensunterhalt, sondern in der unabwendbaren 
Veränderung der ländlichen Verhältnisse, welche durch die in den 
letzten Jahrzenten entstandenen internationalen Verkehrswege und 
durch die mächtig emporgewachsene Industrie hervorgebracht ist. 
Dem jetzigen Weltverkehr gegenüber muss der einzelne noch in 
alter Weise fortwirthschaftende bloss auf die nothdürftige Abge- 
winnung der nur in nächster Nähe zu verwerthenden Rohproducte hin 
arbeitende Landmann nach und nach zu Grunde gehen. Gleichwie sich 
die Landwirthschaft bei steigender Oultur erst aus der Jagd und 
dem Hirtenleben heraus entwickelt hat, so wird sie der unablässig 
sich noch steigernden Cultur gegenüber in neue Bahnen, der grössere 
Besitz zu der landwirthschaftlichen Speculation, der kleinere zur 
Gartenwirthschaft hingedrängt. In Gegenden, wo schon frühzeitig 
die Hemmnisse, welche dieser Umformung entgegenstanden, weg- 
geräumt worden sind, hat sich die Aenderung bereits zum Theil 
vollzogen. In Gegenden aber, wo noch Flurzwang bei übergrosser 
Parzellirung existirt, immer wieder neue Vertheilung der Güter und 
in deren Gefolge Ueberschuldung eintritt, wo die einzelnen Wirth- 
schaften immer weniger leistungsfähig werden, wo dann aber auch 
gewöhnlich der Hang am Althergebrachten und die Scheu vor Aus- 
gaben vor jeder Verbesserung abschrecken, diese Gegenden sind, 
aller menschlichen Voraussicht nach, landwirthschaftlich verloren, 
wenn nicht bald Hülfe kommt. 
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Der Landrath Knebel schildert, aufZahlen gestützt, solche Gegen- 
den im Bezirke Trier und in der Eifel. Er enthüllt dabei Zustände, 
wie sie selbst uns, die wirdochauch mit den in vielen Kreisen Hessens 
nicht erquicklichen Verhältnissen genügsam bekannt und daher 
nicht verwöhnt sind, noch als im höchsten Grade bedauernswürdig 
erscheinen. Der Verfasser bittet um Abhülfe bei der Staatsregierung 
durch Erlass eines Zusammenlegungsgesetzes für die Rheinprovinz, 
durch Erlass einer Körordnung, durch Vereinfachung der die Aus- 
führung von Meliorationen erschwerenden Bestimmungen, und em- 
pfiehlt Errichtung von ländlichen Creditcassen nach Raiffeisen’schem 
System. 

Dem ersten Wunsche ist ja nunmehr die Staatsregierung inso- 
fern bereits nachgekommen, als der Entwurf eines Consolidations- 
gesetzes für die Rheinprovinz in die Oeffentlichkeit gedrungen ist. 
Uns ist dieser Entwurf als ganz besonders günstig erschienen, weil 
er, möglichst einfach gehalten, nur die ‚allgemeinen Grundzüge 
enthält. Durch die in neuester Zeit vielfach im Rheinland erho- 
benen Stimmen gegen den Entwurf wird sich hoffentlich die König- 
liche Staatsregierung nicht abhalten lassen, denselben möglichst 
ohne Aenderung zur Durchführung zu bringen. Auch erscheint die 
immer in erster Linie wiederkehrende Einwendung gegen den darin 
aufgenommenen in jedem Zusammenlegungsgesetz übrigens ganz 
unentbehrlichen Passus, dass Austauschungen von gutem Land gegen 
geringeres bei Flächenzusatz gestattet sein sollen, jedem Fachmann 
auch nur als ein Zeugniss für die völlige Unkenntniss des bisher 
bei Zusammenlegungen beobachteten Verfahrens. 

Gerade die Wiederausgleichung der Bodenklassen bei mög- 
lichster Zusammenlegung ist ja der Hauptgesichtspunkt des Ver- 
fahrens und hat man diese Ausgleichung, wie sich leicht auch sta- 
tistisch nachweisen liesse, unter gleichen Verhältnissen mindestens 
ebenso gut erreicht, wie beispielsweise bei der nassauischen Con- 
solidation, nur dass bei letzterer die Parzellirung eine ganz bedeu- 
tend grössere geblieben ist. Es ist eigenthümlich, dass man gerade 
vom Rheinthal her, wo doch auch die Bodenpreise und Bodenver- 
hältnisse nicht wesentlich andere sind, als in den besseren Gegenden 
Thüringens und auch unseres Casseler Bezirks, immer von Neuem 
wieder die nassauischen Consolidation als Muster hinstellt, während 
doch gleichzeitig in Nassau selbst immer mehr Stimmen auf Aen- 
derung der dortigen Gesetzgebung durch Annäherung an das inten- 
sivere norddeutsche Verfahren laut werden. 

Hoffen wir ferner als Feldmesser, die wir hier die Folgen der 
Beibehaltung von alten Karten so gründlich kennen gelernt haben, 
dass bei der Ausführung gleich von vorn herein solche Dispositionen 
getroffen werden, dass die Ergänzung des Grundsteuercatasters 
nach den Ergebnissen der Zusammenlegung sowohl für die Grund- 
stücksgrenzen als auch insbesondere für die Flächeninhaltsgaben 
beweiskräftige Grundlagen in den neuen Karten und Büchern zu 
schaffen vermag. Möge auch dabei ohne Rücksicht auf bereits 
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vorhandenes Kartenmaterial auf Herstellung einer neuen und ein- 
heitlich orientirten Landeskarte die wünschenswerthe Rücksicht 
genommen werden. 

Die übrigen acht Vereinssitzungen im vergangenen Jahre wurden 
zum Theil mit Mittheilungen aus dem Haupt- und den Zweig- 
vereinen ausgefüllt. 

Dabei ist die Discussion über die nunmehr perfect gewordene 
Abänderung des hannoverschen Zusammenlegungsgesetzes hervorzu- 
heben. Ganz besonders verdienen aber die Discussionen der von 
dem Herrn Collegen Werner in einem längeren Referate nieder- 
gelegten Gesichtspunkte, betreffend die Projectirung und die Aus- 
‚führung der Wege- und Grabenanlagen bei den Grundstücks- 
zusammenlegungen im hiesigen Bezirke, der Erwähnung. Dieses 
Referat soll den Vereinsmitgliedern später im Druck zugehen, 

Bei den Discussionen wurde insbesondere immer wieder von 
Neuem betont, dass es durchaus nothwendig sei, eine einheitliche 
Regelung der Wasserführung in der Ebene bezw. der Wasserzurück- 
haltungim hügeligen und bergigen Terrain allerseits anzustreben, die 
auch jetzt noch vielfach bei Verkoppelungen zur Anwendung kommende 
schnelle Abführung aus stark abfallendem Gelände aber endlich 
einmal zu verlassen. Wenn auch die überaus grossen Wasserschäden, 
welche an den grösseren Strömen wieder leider im vergangenen 
Jahre so vielfach entstanden sind, wohl trotz der peinlichsten Zu- 
rückhaltungsvorrichtungen in den Gebirgen nicht ganz zu beseitigen 
sind, eine Verminderung hätte aber gewiss sich erreichen lassen, 
wäre bis dahin der Wasserführung und Wasserinhibirung eine auf- 
merksamere und mehr sachgemässe Behandlung zu Theil geworden. 
Und dieses führt uns wieder zu dem Ausdruck des dringendsten 
Wunsches auch in diesem Jahresbericht, dass möglichst alle Melio- 
rationen und ÜCorrectionen, soweit irgend thunlich, nach einheitlichen, 
wenn auch nur in grossen Zügen für das ganze Fluss- und Sammel- 
gebiet entworfenen Plänen zur Ausführung gelangen möchten. 

Zum aufrichtigsten Dank ist wiederum der Verein verpflichtet 
für eine ihm Seitens des Herrn Ministers für die Landwirthschaft, 
Domänen und Forsten auf Befürwortung Seitens des Herrn General- 
Commissions-Präsidenten Wilhelmy gewährte Subvention von 200 Mark. 
Der Verein erblickt darin wieder ein Zeugniss dafür, dass seine 
Tendenz von den höheren Behörden gebilligt ist und wird sich 
bestreben, auch ferner dieser Tendenz treu zu bleiben, 

Es ist durch diese Subvention möglich geworden, die Vorträge 
des Herrn Meliorations-Bauinspectors Schmidt über die kleineren 
bei culturtechnischen Arbeiten vorkommenden Bauten fortzusetzen. 
Bei denselben sind wir mehrmals durch die Anwesenheit des Herrn 
Präsidenten sowie verschiedener Herrn Räthe und Spezial-Commis- 
sarien der Königlichen General-Commissionen beehrt worden. 

Die eben erwähnten Vorträge haben im Anschluss an diejenigen 
des Vorjahres zunächst wieder den Bau von Holzbrücken im Detail 
weiter behandelt. Es wurden nochmals die Formeln für die Be- 
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stimmung der Festigkeit und Tragfähigkeit hergeleitet und dann 
von den Jochbrücken beginnend speziell auf die Hängewerksbrücken 
übergegangen. Nach vorliegenden autographirten Tafeln wurden 
detaillirte Kostenanschläge und Erläuterungsbemerkungen selbst 
bis zur Construction der dabei vorkommenden Eisentheile durch- 
gearbeitet. 

Die Vorträge über den Brückenbau sind dann mit der speziellen 
Erklärung und Berechnung einer auch wirklich ausgeführten Brücke 
mit 1 Trägern über die Diemel geschlossen worden und ist dabei 
noch kurz der Verwendung von Zoreseisen Erwähnung geschehen. 

Ein neuer Vertrags-Cyclus hat sich dann zunächst auf das 
Wasser, den Wasserbau und die Regulirung der Flussläufe im All- 
gemeinen verbreitet. Es wurde dann die Uferbefestigung bei klei- 
neren und grösseren Uferbrüchen spezieller durchgegangen, der 
Cascadenbau kurz erwähnt und dabei eine Schablone für eine be- 
reits praktisch bewährte Einrichtung desselben bekannt gegeben. 

Dann wurde auf den Schleusen- und Wehr-Bau sowie die dazu 
nöthigen Berechnungen, zunächst im Allgemeinen, eingegangen und 
die verschiedenen Arten der Schleusen detaillirt. Mit einem speziellen 
Kostenanschlag für eine grössere Stauschleuse und eingehender 
Erläuterung derselben wurden für dieses Jahr die Vorträge ge- 
schlossen. 

Herrn Meliorations-Bauinspector Schmidt fühlen wir uns für 
diese direct aus dem praktischen Gebiet entnommenen Unter- 
weisungen und die damit verbundenen Mühen von Neuem zum 
Danke verpflichtet. Wir wollen wünschen, dass eine Fortsetzung 
der Vorträge in den kommenden Jahren zu ermöglichen sein werde. 
Das zu behandelnde Thema ist noch lange nicht erschöpft. Dann 
aber auch wünschen wir noch, dass die Organisation der Ver- 
koppelungen immer mehr auch eine praktische Verwendung des 
Gehörten ermögliche. 

Im Hinblick auf die selbst nach besseren Ernten noch stets 
von Neuem auftauchende Calamität der Landwirthe, im Hinblick 
auf die in einzelnen Districten immer mehr abnehmende Leistungs- 
fähigkeit derselben sowie gegenüber dem so rasch sich entwickeln- 
den städtischen Gewerbe und Handel ist für die Landwirthschaft 
nur dadurch die Möglichkeit einer Concurrenz zu erreichen, dass 
alle Hebel zur intensivsten Ausnutzung des Bodens in Bewegung 
gesetzt und alle Hindernisse weggeräumt werden, welche dieser 
intensiveren Ausnutzung noch entgegenstehen. 

Ob sich die Herausgabe eines kurzen Umrisses über die gehörten 
Vorträge wird ermöglichen lassen, lässt sich auch in diesem Jahre 
leider noch nicht übersehen, da es immer noch an der nöthigen 
Zeit zur Zusammenstellung gefehlt hat und noch fehlt. Unterdess 
sind zwei neue autographirte Doppeltafeln, Zeichnungen zu Stau- 
werken enthaltend, fertig gestellt worden und werden den Mit- 
gliedern demnächst mit übersendet werden. Dabei mag gleich auch 
noch mit erwähnt werden, dass Herr Professor Schlebach in Stutt- 
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gart dem Verein sein besonderes Interesse an diesen Vorträgen 
schriftlich ausgedrückt hat. Derselbe bemerkt dabei, dass er ge- 
rade die Ausbildung des Feldmessers nach dieser Richtung hin für 
sehr wünschenswerth und nothwendig halte, und deshalb auch auf 
der meist von den angehenden württembergischen Feldmessern be- 
suchten Baugewerkschule inStuttgart einschlägige Vorträge unter 
besonderer Berücksichtigung der culturtechnischen Bauten ein- 
gerichtet habe. Die dabei dort entworfenen ebenfalls autographisch 
vervielfältigten instructiven Zeichnungen hat Herr Professor Schle- 
bach unserem Vereine gütigst zugesandt. 

Der Verein hat auch im vergangenen Jahre sich wiederum der 
Auszeichnung zu erfreuen gehabt, dass der Herr General-Inspector 
Gauss nach Uebersendung der vorjährigen Jahresberichts ihm die 
Anerkennung seiner Bestrebungen schriftlich ausgedrückt hat. 

Was die gemeinschaftlich unternommenen Ausflüge anlangt, 
so ist derjenige nach Dorla schon erwähnt. Es haben ausserdem 
noch zwei stattgefunden. 

Der erste davon im Anschluss an unsere vorjährige Haupt- 
versammlung über Münden-Witzenhausen bis hinauf auf den Bil- 
stein und dann wieder über Helsa zurück nach Cassel. Es war 
eine heisse und anstrengende Tour. Wir haben uns dabei durch 
Selbstanschauung überzeugt, wie auch unter den schwierigsten 
Terrainverhältnissen noch praktische Wegenetze, gleich gut für 
das Feld und den darüber liegenden Forst geeignet, bei Verkoppe- 
lungen zu erreichen sind, wenn der Auseinandersetzungsfeldmesser 
mit dem Forstgeometer Hand in Hand geht und nicht nur ein- 
seitige Interessen verfolgt werden. 

Dadurch, dass die Forstverwaltung von Beginn der Verkoppe- 
lung der Gemeinde gegenüber sich entgegenkommend verhielt und 
mit der Verkoppelungs-Behörde Hand in Hand ging, ist es möglich 
geworden, das bereits früher entworfene Waldwegenetz mit den 
neuen Wegeanlagen in der Gemarkung Kleinalmerode in geeig- 
nete Verbindung zu bringen und fast durchweg Culturgrenzwege 
gegen den Wald zu bilden. DasGleiche können wir von den Wege- 
netzen des Stadtwaldes und der Feld-Gemarkung Witzenhausen, 
deren Erläuterung auf Grund von Uebersichtskarten die Herren 
Collegen Bunge und Hemmleb bei der Durchfahrt durch diese 
Gemarkung bereitwilligst übernommen hatten, sagen. Das bereits 
zum Theil ausgebaute Wegenetz in der zwischen Witzenhausen 
und Kleinalmerode gelegenen Gemarkung Ellingerode konnte leider 
wegen Mangels an Zeit nicht näher besichtigt werden. 

Beim Dorfe Kleinalmerode (300 m hoch) von der Strasse Cassel- 
Witzenhausen abbiegend, führte uns ein zum grössten Theil als 
Erdweg ausgebauter ca. 6km langer Waldweg in der Oberförsterei 
Witzenhausen, der künftige Verbindungsweg Kleinalmerode-Gross- 
almerode, in 5 bis 6prozentiger Steigung über rasch wechselndes 
Terrain (fünf mehr oder weniger tief eingeschnittene Thälchen, 
dazwischen liegende Bergrücken und kleinere Terrainfalten) dem 
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Excursionsziele — dem Bilstein — zu, dem Auge manch über- 
raschenden Blick und schöne Aussicht aufschliessend. 

Der Bilstein selbst — die höchste Erhebung des Kaufunger 
Waldes (644m) durch eine Basalteruption kegelförmig gebildet — 
zählt zu den schönsten Aussichtspunkten Kurhessens, 

Es wurde uns hier Gelegenheit gegeben, die Ausnutzung der 
Niveaucurven für die Projectirung und Anlage von Waldwege- 
Netzen und die bei Projectirung der letzteren sowie die beiden 
damit verbundenen Wasser-Inhibirungs-Arbeiten und Wasserzu- 
leitungen befolgten Grundsätze in die Oertlichkeit übertragen zu 
sehen. 

Wir sehen neben kleineren Inhibirungs- Vorrichtungen und 
Wasserfängen auf der sog. Kleinalmeroder Trift, welche stark mit 
alten Wasserrissen versehen ist, systematisch angelegte Wasser- 
erhaltungsanlagen (Querdämme mit seitlicher Ableitung) ausgeführt. 
Die dadurch erfolgte Ansammlung von Schlemmboden ist so erheb- 
lich gewesen, dass die Fangvorrichtungen häufig wieder ausgehoben 
werden mussten. Mit diesem Auswurf waren dann die Dämme 
erbreitert und auf letzteren Weisstannen angepflanzt worden. An- 
genehm wirkten die an verschiedenen Stellen des Weges gefassten 
und zur Benutzung hergerichteten Quellen, deren Abflusswasser — 
wie auch bei den übrigen Sammelanlagen — wieder zur Bewässe- 
rung trockener Hänge benutzt wurden. Im Bilsteinsattel erregte 
die durch Senkung des Wasserspiegels vermittelst offener Gräben 
herbeigeführte Entwässerung einer grösseren, früher vollständig 
versumpften Fläche Interesse. Den Erfolg beweist das Gedeihen 
der auf umgelegten Rasenplatten vollzogenen Fichtenculturen, wäh- 
rend bisher dort alle Culturen versagt hatten. 

Auch hinsichtlich des Wegebaues fand sich, wie schon die 
Beschreibung der Terrainformation ergiebt, des Interessanten 
Mancherlei. Es zeigten sich an mehreren Stellen ausgebaute Teller- 
curven, von denen namentlich die sog. Biercurve, vermöge des dort 
von den Collegen der Taxations-Commission in Form eines Fäss- 
chens Bier gespendeten labenden Trunkes, den Theilnehmern am 
meisten im Gedächtniss bleiben dürfte. Im Bilsteinsattel war eine 
auseinandergezogene Sattelcurve ausgebaut, es münden auf ihr 
8 Wegerichtungen ein. Das Auseinanderziehen hat den Zweck, die 
Bildung zu spitzer Figuren zu vermeiden. Interesse erregte ferner 
der Wegebau in einem sehr steilen Hang (80% Steigung). Derselbe 
ist stückweise, erst 1 Meter breit und in jedem folgenden Jahr 
ca. 0,5 Meter breiter, ausgeführt worden und musste dabei besonders 
deshalb schon mit Vorsicht verfahren werden, weil hier eine Fichten- 
ceultur vor Beginn des Wegebaues bereits vollzogen war. Das Planum 
liegt natürlich ganz im festen Terrain. Auf einzelnen Strecken des 
Weges sind instructive Steinbahnen ausgeführt. Wir fanden viel- 
fach die Macadamisirung der Geleise angewendet, dann die Chaussi- 
rung für Wege des Gebirges ohne Grabenanlage und ohne Banket 
auf der Oberseite, mit seitlicher Neigung der Packlage; sodann 
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auch eine Wegestrecke mit Grabenanlage auf der Bergseite, mit 
welcher dargethan werden sollte, wie wünschenswerth es ist, in 
solchen Fällen, wo die Anlage von Gräben der Wasserführung 
wegen nicht umgangen werden kann, neben dem Grabenrand noch 
eine horizontale Bank auszubauen, um das Zufüllen der Gräben 
zu verhindern. Hinter dem Bilsteinsattel fand sich auf einem Wege- 
stück von 1km Länge, welches einer erheblichen Anzahl von Ab- 
fuhrwegen und 3 kleineren Absatzgebieten gemeinschaftlich ist und 
stark benutzt wird, eine vollständige Chaussirung mit seitlicher 
Neigung der Packlage vor. Es soll hier erprobt werden, ob und 
welche Vortheile eine solch seitliche Anlage der Steinbahn im 
Gefolge hat. Vom Sattel ab ist 13 der Länge zunächst mit 
8%, dann !% mit 6% und zuletzt 1, mit 4%, seitlicher Neigung 
des Steinkörpers ausgebaut. 

Der nach der anstrengenden Tour sehr willkommene Aufenthalt 
auf dem Bilstein selbst erweckte sachliches Interesse noch durch 
die Vorlage der Triangulations - Uebersicht von der durch die 
Taxations-Commission neu gemessenen Oberförsterei Witzenhausen. 

Leider ist der Vorsatz, eine speziellere Relation nebst Karte 
herzustellen, wieder an derselben Klippe gescheitert, wie so 
mancher unserer löblichen Vorsätze, nämlich dem Mangel an freier 
Zeit. 

Den Anlass zur zweiten Excursion gab eine durch unser in der 
Zeitschrift für das Vermessungswesen abgedrucktes Referat über 
die Aufnahme von Niveaucurven behufs Projectirung der Wege- 
und Wasserzüge bei den Verkoppelungen veranlasste Eingabe des 
Herrn Oeconomie-Commissär Sander in Münden an den Herrn General- 
Commissions - Präsidenten Wilhelmy über seine in der Zusammen- 
legungs-Sache von Varlosen angewendete Methode der Bestimmung 
dieser Curven mittelst directen Nivellements. Diese Eingabe war, 
nachdem sie mehrseitig begutachtet worden war, vom Herrn Prä- 
sident Wilhelmy auch dem Vereinsvorstande zugesendet worden. 

Nun hatte schon vorher der Herr Minister für Landwirthschaft, 
Domänen und Forsten an den Herrn Oberpräsidenten für die Provinz 
Hessen-Nassau in gleicher Angelegenheit verfügt. Anlass dazu hatte 
der Jahresbericht des Herrn Meliorations-Bauinspectors Schmidt 
gegeben, in welchem der Vorschlag unterbreitet worden war, vor 
der Legung des Wegenetzes in jeder Gemarkung einen Höbhen- 
schichtenplan mittelst des Aneroidbarometers herzustellen. Die 
ministerielle Verfügung hat hervorgehoben, dass es nicht rathsam 
erscheine, eine bezügliche generelle Bestimmung hinsichtlich aller 
Wege und Grabennetze zu treffen. Wenn auch nicht zu verkennen 
sei, dass für die Projectirung eines stark verästelten Wege- und 
Grabennetzes im coupirten Terrain die vorherige Aufnahme eines 
Höhenschichtenplanes eine sehr grosse Erleichterung biete und 
günstige Resultate gewährleiste und wenn auch diesem Zwecke 
durch Höhenmessungen mit Aneroidbarometern völlig genügt werde, 
so könne doch in vielen Fällen eine ausreichend gute Lösung schon 
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durch Anschluss an vorhandene Wege und Gräben in Verbindung 
mit kurzen Streckennivellements ohne nennenswerthe Kosten erzielt 
werden. Dem bei der Zusammenlegung beschäftigten Geometer 
müsse es überlassen bleiben, je nach Lage der Sache, selbst zu 
ermessen, ob für die Erreichung eines günstigen Resultates die 
Aufnahme eines Höhenschichtenplanes unbedingt erforderlich sei 
oder nicht. Eine solche mit immerhin erheblichen Kosten ver- 
bundene Maassnahme aber nur deshalb einzuführen, um das für 
die Prüfung des Wegenetzplanes erforderliche Material zu erhalten, 
sei schon darum nicht geboten, weil eine Prüfung doch nur bei 
einer beschränkten Anzahl von Projecten einzutreten habe. 

Nach dieser Entscheidung hatte die Frage im Vereine längere 

Zeit geruht, wurde aber durch die oben erwähnte Mittheilung des 
Herrn Präsidenten Wilhelmy aufs Neue angeregt. Der Verein 
beschloss, dass eine Deputation nach Varlosen zur Selbstanschauung 
abgehen sollte. 
; An einem dazu besonders günstigen Maisonntage haben sich 
dann auch sechs Mitglieder nach Münden und von da unter der 
freundlichen und eingehenden Führung des Herrn Oeconomie- 
Commissärs Sander nach Varlosen begeben. Man hat sich von 
der im gegebenen Falle recht praktischen Ausführung und der aller- 
seits guten Ausnutzung des Höhenschichtenplanes insbesondere zur 
Abführung des Wassers überzeugt, auch hatte man dabei Gelegen- 
heit, sich mit dem nur sehr wenig von den hiesigen Planausfüh- 
rungen abweichenden hannoverschen Verfahren bekannt zu machen 
und sich über den bei den dortigen noch einfach gehaltenen bis- 
herigen Catastervorschriften ebenfalls einfachen und schnellen Gang 
der Uebernahme der Resultate in das Cataster zu informiren. Wir 
bleiben dem Herrn Oeconomie-Commissär Sander für seine Fübrung 
zu ganz besonderem Dank verpflichtet. 

Da vom Herrn Präsidenten Wilhelmy hiernach ein spezielles 
Referat vom Vereinsvorstande über diese Excursion gewünscht 
und dieses Referat auch eingereicht worden ist, so erscheint eine 
Veröffentlichung desselben noch nicht am Platz. Es liegt indessen 
den Mitgliedern zur Einsicht offen. 

Der Verkehr mit dem Hauptvereine war wie in den früheren 
Jahren. Die für die nächste Hauptversammlung desselben gewählten 
Themata werden Sie, wenn noch Zeit dazu übrig bleibt, heute auch 
noch beschäftigen. Interessant für unsern Verein sind besonders 
die die Förderung der Grundstücks-Zusammenlegungen in Süd- 
deutschland betreffenden Vorgänge. Leider hat sich bisher nicht 
Zeit und Gelegenheit gefunden, dieser Frage durch Localstudien 
an verschiedenen Orten Bayerns näher zu treten. Ich sage »Bayerns«, 
weil die für die Hauptversammlung in München aufgeworfene Frage 
doch nur in den auf die Einführung des Zusammenlegungsver- 
fahrens in Bayern gerichteten Bestrebungen gipfelt. Bayern ist, 
ausser Elsass-Lothringen, zur Zeit noch am wenigsten der Lösung 
dieser Frage näher getreten, denn Württembergs künftiges Feld- 
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bereinigungsgesetz ist bereits fertig gestellt und wird dem nächsten 
Landtage vorgelegt werden. Auch in den cisleithanischen Ländern 
Oesterreichs sind bereits Commassationsgesetze sanctionirt und wird 
nunmehr dort die Thätigkeit vielleicht bald beginnen. 

Was die Zweigvereine des Deutschen Geometervereins anlangt, 
so haben sich im vergangenen Jahre besonders der Rheinisch-West- 
fälische und der neu gebildete Hannover’sche durch ihre Mitthei- 
lungen hervorgethan. Die im Elsass-Lothringischen Verein so leb- 
haft erörterte Catasterbereinigungsfrage ist in Folge der von dort 
hierher gelangten ausführlicheren Mittheilungen auch wiederholt 
in unserm Verein besprochen worden. Es müssen sehr schwer- 
wiegende Gründe gewesen sein, welche die dortige Landesregierung 
veranlasst haben, entgegen dem, sogar dort auch ausserhalb des 
Geometerstandes laut gewordenen Wunsche nach einer neuen Landes- 
vermessung, an dem immerhin schon recht theuer werdenden Noth- 
behelf einer Catasterbereinigung festzuhalten. Kann doch diese 
auch eben nichts Anderes sein, als eine generelle Feldvergleichung 
und Ermittelung der factischen Besitzer und wird doch eine Landes- 
vermessung im unmittelbaren Anschluss daran für die Folge sich 
jedenfalls unumgänglich nothwendig erweisen. Wollen wir deshalb 
nach den diesseitigen Erfahrungen wünschen, dass diese Cataster- 
bereinigung eben nur als ein Nothbehelf angesehen werden möge, 
dass sich an ihre Resultate keinerlei Folgerungen knüpfen mögen, 
welche auf die rechtliche Gültigkeit der dabei entstandenen Karten 
hinauslaufen. Wollen wir deshalb immer noch wünschen, dass 
gleich eine durchgreifende und allgemeine Neumessung nach einer 
und derselben Norm und nach einheitlichen Vorschriften zur Aus- 
führung gelangen möge. Dass es aber noch weit vortheilhafter sein 
würde, zunächst mit Grundstücks-Zusammenlegungen vorzugehen 
und die Schlussvermessung der verkoppelten Gemarkungen dann 
als neue Catasterkarte einzuführen, darüber herrscht in unserm 
Verein nur eine Stimme, 

Der Württembergische Geometerverein steht in einer Umge- 
staltung. Man hat eingesehen, dass innere Uneinigkeit nur das 
äussere Ansehen des Standes gefährden kann. 

Im Thüringischen Geometerverein wird nach wie vor die 
Frage wegen Versorgung der älteren Geometer praktisch weiter 
zum Austrag gebracht. Auch noch vier andere Zweigvereine haben 
mit der Karlsruher Rentenversicherung Verträge abgeschlossen. 
Wir können nur besten Fortgang wünschen. Für unsern Zweig- 
verein ist diese Frage seit der letzten Hauptversammlung durch 
die neueren Bestimmungen, die Beiträge zur Wittwencasse betreffend, 
noch ferner gerückt worden, wie vordem. Eine Mitwirkung des 
Hauptvereins liegt gleichfalls fern. 

So regt es sich allenthalben auf dem geodätischen Gebiete in 
den Ländern deutscher Sprache. Auch in unserm preussischen 
Landtage war das Vermessungswesen und insbesondere die Stel- 
lung der Auseinandersetzungs-Feldmesser wiederholt Gegenstand 


Kleinere Mittheilung. 195 


von Erörterungen. Wenn auch langsam, immerhin scheint sich 
doch eine Neuorganisation vorzubereiten und haben wir diese in 
ihren ersten Anfängen bereits in den Folgen des neuen hannover- 
schen Verkoppelungsgesetzes gesehen. 

Jedenfalls ist aber das preussische Vermessungswesen auch im 
verflossenen Jahre wieder in rein geometrischer Hinsicht vorwärts 
gekommen und es würde sich dieses bald noch deutlicher zeigen, 
wenn das Bestreben überall zum Durchbruch gelangte, sich mög- 
lichst in die neuen Bestimmungen einzuleben und die älteren ent- 
gegenstehenden nicht noch im einzelnen Falle je nach Bequemlich- 
keitsrücksichten oder jeweiliger Selbstinterpretation beizubehalten. 
Diese Selbstauslegung aber wird in allen Uebergangsperioden häufig 
das eigentlich Hemmende und Verwirrende Und das wird wenig- 
stens als ein Resultat der Wirksamkeit des Casseler Geometer- 
vereins mit anerkannt werden müssen, dass die freie Aussprache 
über vorgekommene Fälle die Ansichten unter den an den Sitzungen 
regelmässiger Theilnehmenden in mancher Hinsicht eher zur Klar- 
heit gebracht hat, als dieses an anderen Orten der Fall gewesen 
ist. Die Erfahrung beweist dieses täglich. 

So schliesse ich denn meinen Bericht in der Ueberzeugung, 
dass der Verein auch unter der neuen Leitung, wenn auch vielleicht 
mit etwas veränderter Tendenz, .das Band sein möge, welches die 
leider etwas verringerte Anzahl der theilnehmenden Collegen noch 
zusammenhält im Streben nach Vervollkommnung in Praxis und 
Theorie. Sollte er dann, bei sich weiter verminderndem Be- 
dürfniss, nicht fortzubestehen brauchen, so wird man ihm doch 
niemals den Vorwurf machen können, dass er nicht in objectiver 
Weise das Beste gewollt und Einiges auch erreicht hat. Möge er 
eine Stätte bleiben loyaler Gesinnung, möge er ferner, wie bisher, 
verschont bleiben von der kritisch bloss zersetzenden Strömung, 
die nur durch Niederreissen wirken will, aber nichts Dauerhaftes, 
Neues aufzubauen vermag ! 
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Besteuerung der Feldmesser. 


In dem 18. Heft dieser Zeitschrift, 1883, ist auf Seite 486 eine 
Notiz, betreffend die Communalbesteuerung der Feldmesser in 
Preussen, gegeben, welche der Berichtigung bedarf. 

Der Ministerial-Erlass vom 19. October 1863 (abgedruckt im 
Ministerialblatt für die gesammte innere Verwaltung in den König- 
lich Preussischen Staaten für 1881 auf Seite 179) sagt zunächst, 
dass die Staatsbeamten-Eigenschaft der geprüften und vereideten 
Feldmesser keinem Zweifel unterliegt. Er führt dann weiter aus, 
dass ein Anspruch auf die Communalsteuer-Beneficien des Gesetzes 
vom 11. Juli 1822, weil der $. 8 die Bestimmungen der 88. 1—7 
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ausdrücklich nur für die besoldeten Staatsbeamten geltend erklärt, 
doch nur insoweit den Feldmessern zugestanden werden kann, als 
sie zu den besoldeten Staatsdienern thatsächlich gehören. Dieser 
Kategorie können aber nur diejenigen Feldmesser beigezählt werden, 
welche nicht lediglich nach Maassgabe ihrer Beschäftigung remu- 
nerirt werden, sondern fixirte Diäten aus der Staatskasse erhalten. 
Weiter folgt aus $. 5 1. c., dass wenn ein Feldmesser, weil er fixirte 
Diäten bezieht, der Berechtigung zu den Vergünstigungen des qu. 
Gesetzes theilhaftig geworden ist, alsdann diese Vergünstigung 
ihm nicht allein für sein fixirtes Diensteinkommen, sondern auch 
für die ausserdem von ihm aus der Staatskasse bezogenen dienst- 
lichen Emolumente, namentlich den etwa unfixirten Theil seiner 
Diäte zu Gute kommen resp. danach zu berechnen sind. Die 
etwaigen sonstigen Gebühren des Feldmessers für Ausführung von 
Privat-Aufträgen unterliegen jedoch nach 8. 7 l. c. in allen Fällen 
der vollen Besteuerung. 

Neuerdings war nun wiederholt die Frage zur Erörterung ge- 
langt, ob derselbe Character den bei den Auseinandersetzungs- 
behörden ausschliesslich beschäftigten Vermessungsbeamten über- 
haupt und somit auch dann beiwohne, wenn dieselben keine fixirten 
Diäten aus der Staatskasse beziehen. Der Ministerial-Erlass vom 
31. Januar d. J. (abgedruckt auf Seite 45 des Ministerialblattes 
für 1883) bejaht diese Frage, denn die von den gedachten Ver- 
messungsbeamten überhaupt vorzunehmenden Amtshandlungen wer- 
den von Amtswegen angeordnet, die Gebühren dafür werden von 
den General-Commissionen festgesetzt und sind im Staatshaushalts- 
Etat, Kapitel 32 der Einnahmen und Kapitel 101 der Ausgaben 
aufgeführt. Auf die Gebühren werden den Vermessungsbeamten 
monatliche Pauschalsätze von 150—360 #. gezahlt. Ausserdem 
aber haben die genannten Beamten insoweit einen Anspruch auf 
Pension, als ihnen ein solcher durch den Departementschef bei- 
gelegt worden ist. Hiernach sind die bei den Auseinandersetzungs- 
behörden ausschliesslich beschäftigten Vermessungsbeamten über- 
haupt als besoldete unmittelbare Staatsdiener zu betrachten. 

Müller, Geometer. 

Bemerkung: Die Notiz auf Seite 486 Band XII. Jahrgang 1883 
wird in so fern der Berichtigung bedürfen, als die Communalsteuerermässigung 
sich dem Circular-Erlass vom 31. Januar 1883 gemäss nur auf die bei den 
Auseinandersetzungsbehörden beschäftigten Feldmesser bezieht. (Vgl. Zeitschrift 


des Rheinisch-Westfälischen Feldmesser-Vereins 1833 Nr. 2 Seite 48 und 49.) 
@. 
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Zur Theorie der Polygonzüge. 


Von Professor W. Jordan. 


Während von strenger Ausgleichung der einzelnen Polygon- 
züge nach der Methode der kleinsten Quadrate in der Praxis keine 
Rede sein kann, lassen sich einige allgemeine Sätze über die Fehler- 
verhältnisse in solchen Zügen mit Hülfe der Methode der kleinsten 
Quadrate aufstellen, welche von praktischer Bedeutung sind, und 
manchen Fingerzeig für die Praxis bieten. 

Allerdings müssen wir unsere Theorie, um allgemeine Resultate 
zu erhalten, auf den Fall des gestreckten Zuges (mit Brechungs- 
winkeln von nahezu 180°) beschränken und bei der Hauptunter- 
suchung auch noch die Annahme gleicher Seiten machen. Da aber 
diese Form das Ideal ist, welchem sich die Praxis stets zu nähern 
sucht, so hat es immerhin ein Interesse, wenigstens diese Idealform 
allgemein theoretisch zu behandeln. 

Die Excentricitäten des 
Theodolits und der Signale 
(Baken) spielen bekanntlich “ e 
bei der Messung der Brech- ° 
ungswinkel eine wichtige 
Rolle Es seien in Fig. 1 
A, C, B drei Punkte eines EN Zugis, C der Theodolit- 
standpunkt , A und B die Signale; dann hat man ausser dem 
reinen Theodolitwinkelmessungsfehler noch drei Excentrieitätsein- 
flüsse in Rechnung zu nehmen: 

1. Excentrieität e des Theodolits, quer zur Zugsrichtung ge- 

messen. 

2. Excentricität e’ des Signals A, quer zur Zugsrichtung ge- 

messen. 

3. Excentrieität e’ des Signals B, quer zur Zugsrichtung ge- 

messen. 

Diese drei Excentricitäten geben nach Andeutung der Figur 
folgende Winkelfehler: 
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iM R#—BP=CAU’+CBÜ= +7 = ren (1) 
2: ACA=— 

er ) 
3. BOB=-0 


Diese drei Theile sind unabhängig und combiniren sich mit 
dem reinen Winkelmessungsfehler « zu dem mittleren Fehlerquadrat 
2 ‚ r g 
m—u+ (“5 ?eo) +20) + (Se) (3) 
Wenn der Zug nicht nahezu gerade gestreckt ist, d. h. wenn 
in Fig. 1. $ nicht sehr klein ist, wie bei der Herleitung der Formel 
(1) angenommen wurde, wenn vielmehr 8 einen beliebigen Werth 
hat, so kann man durch einige geometrische Betrachtungen (ähnlich 
wie in $. 40 Band I. des Verfassers Handbuch der Vermessungs- 
kunde) mit Zerlegung der Excentricität e in eine unschädliche und 
in eine alleinschädliche Componente, ebenfalls zu der richtigen 
Fehlerformel gelangen; da aber dieser Fall bereits von Helmert 
in dieser Zeitschrift 1877, 8. 115 durch Integration behandelt 
worden ist (wobei u.=e V2 ist) und wir im Folgenden nur den 
Fall des gestreckten Zuges weiter praktisch verfolgen, so mag es 
genügen, die Formel für den Einfluss des Fehlers e in dem allge- 
meinen Falle ohne Entwicklung herzusetzen, nämlich 


B-8= 580 (4) 


wo c die gerade Entfernung AB in Fig. 1 ist. Diese Formel (4) 
geht in (1) über, wenn der Zug geradegestreckt ist. 
Indem wir diese Annahme für alles Folgende machen, können 
wir c=4q--b setzen, und behandeln daher den Ausdruck (3) weiter. 
Zur Anpassung an die Verhältnisse der Praxis setzen wir die 
Theodolitexcentricität e=Ö5 mm, die Signalexcentricitäten e=10 mm 
und erhalten damit aus (3): 


m’=u?+ (1051” ee ) = (7 )+ F) (5) 


a 


In zwei besonderen Fällen vereinfacht sich die Formel, nämlich 
erstens wenn beide Seiten «a und Db einander gleich sind, und 
zweitens wenn eine davon sehr gross wird, d. h. 


b=a gibt m=u:?+ 3 (>) (6) 
2 2 
b=ogibt m=u:+ = (°) (7) 


Was den reinen Theodolitwinkelmessungsfehler u selbst betrifft, 
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so kann man denselben in runder Zahl etwa «= 10" annehmen 
und mit dieser Annahme sind die folgenden zwei Tabellen berechnet. 


I. Mittlerer Fehler m eines Polygonwinkels. 


| oder 20 m 40 m! 60 m!SO m! 100 m 150 m|200 m 300 m & 


20 m 259” 219” )a ga’ 4”) 272” | 159” | 1759” | 157° | 1756” 
40 m 219”|129”\1716” 1710”) 177” | 1 8” | 1717| 1 0”| 58” 
| 60. m 2’ 9118”) 59”) 53”) a9” | 45”| a9”| 42” 40” 
80 mı2' 4110”) 58”) a6”) aa” | a7”) 35"| 39”| 31" 
100 m|2’ 21’ 7”| agr| a2”) 37” | 82”| 29” 28” | 25” 
150 mj1’59”I1 3") as”| 37”) 32” | 26”| 2s”| 21”) 19” 
200 mi1’59” 17 1") 43”) 35”) 29” | 23”| 20”| 18”| 15”) 
300 m.1’57”I1" 0”| a2”) 33”! 28" | 21”) 18”| 16”, 13" 
© 1756”) 58”) 40”) 31”) 25” | 19”| 15”) 18”) 10” 


1. Gewichts-Reciproke — (150). eines Polygonwinkels. 


60 m/80 m| 100 m 


| 20 m. 3,19| 1,92| 1,66| 1,55| 1,50| 1,48) 1,41| 1,38| 1,344 
40 m 1,92| 0,79! 0,57 0,49| 0,44 0,40! 0,88| 0,36| 0,34 
60 m! 1,66) 0,57! 0,386 0,28! 0,24 0,20| 0,18) 0,17, 0,16 
80 m 1,55 | 0,49| 0,28 0,21| 0,17) 0,18) 0,12) 0,11) 0,09 
100 m 1,50 | 0,44| 0,24 0,17! 0,14| 0,10, 0,09) 0,081 0,06 
150 m| 1,43 | 0,40| 0,20| 0,13) 0,10| 0,07) 0,05] 0,04| 0,08 
200 m 1,41) 0,38) 0,18) 0,12| 0,09| 0,05) 0,04| 0,08] 0,02 
300 m, 1,38 | 0,86! 0,17| 0,11! 0.08| 0,04. 0,03) 0,02! 0,02] 
» ,1,34| 0,34| 0,16) 0,09) 0,06, 0,03| 0,02) 0,02] 0,01 


Die Tafel I. zeigt deutlich, in welch hohem Maasse die Ein- 
flüsse der nur zu 5 mm bezw. 10 mm angenommenen Excentrici- 
täten den reinen Theodolitwinkelmessungsfehler, den wir zu u= 10" 
angenommen haben, überragen, und da diese Fehler sich fort- 
pflanzen, so sieht man auch, wie das an sich gute Princip der 
Polygonzugmessung durch sorglose Behandlung der Theodolit- und 
Baken-Centrirung entstellt werden kann. 

Man kann mittelst der Tafel II. (die jedoch für praktischen 
Gebrauch ausführlicher berechnet oder durch ein passendes Dia- 
gramm ersetzt werden müsste) die übliche Winkelfehlervertheilung 
in Polygonzügen verfeinern, indem man jedem Winkel ein Gewicht 

14. 
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nach Maassgabe seiner Schenkellängen a und b beilegt, und den 
Winkelwiderspruch nicht gleichförmig,, sondern proportional den 


Werthen + vertheilt. 


Einzelne von mir so durchgerechnete Züge haben in der That 
nach dieser Winkelausgleichung besseren Coordinatenanschluss ge- 
geben, als nach der gleichförmigen Winkelfehlervertheilung. Sobald 
die Tabelle II. genügend ausführlich berechnet vorliegt, geschieht 
die Ausgleichung nach Winkelgewichten mit dem Rechenschieber 
fast ebenso rasch, wie die gleiche Vertheilung. 

Fig. 2. 


a 


(n-1) 
re B n-1 


Bı Bn "*. 

Wir betrachten nun in Fig. 2 einen Zug von nahezu geradliniger 
Erstreckung von gleich langen Seiten mit » Brechungspunkten. 

Die nahezu geradlinige Erstreckung ist so aufzufassen, dass 
alle Brechungswinkel von 180° so wenig differiren, dass auch die 
Azimute alle nahezu gleich bleiben, und indem die Verbindungs- 
gerade zwischen dem Anfangs- und Endpunkt als X-Achse genom- 
men wird, von welcher aus die Azimute gezählt werden, sollen diese 
Azimute « sämmtlich so klein sein, dass in den Genauigkeitsberech- 
nungen durchweg sine=« und cosa—=1 gesetzt werden kann. 

Da die Brechungswinkel nach gewöhnlicher Zählung alle 
nahezu — 180° sind, stellen wir, um stets mit Äleinen Winkeln zu 
thun zu haben, nur die Differenzen gegen 180° in Rechnung, und 
bezeichnen dieselben mit ß, 53 ...ß., wo jedes $ positiv oder negativ 
gezählt sei, je nachdem der neue Strahl von der Verlängerung des 
vorhergehenden nach rechts oder nach links abweicht. 

Bei diesen Annahmen wird die Ausgleichung der Längenmes- 
sungsfehler von der Ausgleichung der Winkelmessungsfehler ganz 
unabhängig, denn die Längenmessungsfehler haben nur auf die 
Summe |scos«] Einfluss und führen hier zu einer Proportional- 
vertheilung des Fehlers f, auf die einzelnen s, oder zu einer andern 
einfachen Vertheilung, je nachdem man für die Fehler der Strecken 
s eine Gewichtsannahme machen will. 

Wir behandeln daher im Folgenden nur die Ausgleichung der 
Winkelmessungsfehler, für welche zwei Bedingungsgleichungen be- 
stehen: 1) die Azimutprobe, 2) die Ordinatenprobe. 

Die Azimute « selbst setzen sich aus den Brechungswinkeln 
nach der angenommenen Zählweise der letzteren so zusammen: 


Bee 
09, = = Bag 
«3 =4, +%atBß (8) 
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hieraus bildet man die Summe: 


4at+%+%+...%-1=(n—1)ß +(n— 2) +(n—3)ß; rel) 


+ 2 An—2 + Pn-ı J 
Die erste Bedingungsgleichung heisst: 
Atßtfst-.. at tu=0 (10) 


wo w der in der Azimutprobe zu Tage tretende Gesammtwinkel- 
widerspruch ist. Dieser Widerspruch soll durch Zufügung der Cor- 
rectionen ö zu den Winkeln £ getilgt werden, woraus folgt: 


tet -t.... th —w—=0 (11) 
Die zweite Bedingungsgleichung heisst zunächst: 
ssma +ssmag +ssinag +... ssnm ut w =0 (12) 


wo w’' der beim Durchrechnen der Coordinaten mit den unver- 
besserten Winkeln $, beziehungsweise mit den unverbesserten Azi- 
muten «&, zu Tage tretende Ordinatenwiderspruch ist. 

(Dieser reine Ordinatenfehler w' tritt bei den praktischen 
Rechnungen meist gar nicht auf, weil man fast immer die Coordi- 
natenrechnung mit den bereits nach (11) ausgeglichenen Winkeln 
und Azimuten ausführt.) 

Der Widerspruch in (12) ‘soll durch die Verbesserungen d« 
der Azimute getilgt werden, d. h. 


ssin(a ia) +ssin(a+Öö ) +...+ssin(o--+ are —=0 


oder s(sina, +da, c0osa)-+.- des 


Da der gemachten Annahme zufolge überall cos@=1 gesetzt 
werden kann, so folgt aus der Verbindung vorstehender Gleichung 
mit (12): 

soatsöoaw+tsöoa-+... +sön-1—w—=0 (13) 

Die Azimutfehler d« setzen sich aus den Fehlern ö der 

Brechungswinkel $ nach Gleichung (8) zusammen: 


dc =d 

ö 03 —=h +65 

in | (14) 
du + Ög u 4 + dn—ı 


dc +0 +003 + ... dom —=(n—1) + (n — 2) ög \ (15) 
+n—3)6-+... 2 dn-2 + dıu-ı J 

Aus (13) und (15) ergibt sich die auf die Messungsfehler ö 
bezogene Ordinatenbedingungsgleichung: 

en (16) 

+2d.-2+%-1]—w =0 

Nun enthalten die Gleichungen (11) und (16) die beiden unab- 

hängigen Bedingungen unserer Aufgabe für Richtungs- und Ordi- 

naten-Abschluss beim Durchrechnen desZuges von (1) (2)... bis (n). 
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Es wäre aber nicht nützlich, auf diese beiden Bedingungs- 
gleichungen sofort die Ausgleichung zu gründen, weil die Gleichung 
(16) nicht symmetrisch ist. Man kann es erreichen, dass?das Glied 
(ab) der später aufzustellenden Normalgleichungen gleich Null 
wird, wenn man zuvor die Gleichung (16) symmetrisch macht, und 
ein zweiter Vortheil wird dadurch in Bezug auf den Ordinaten- 
widerspruch w’ erreicht werden. 

Diese Symmetrischmachung besteht darin, dass man zu (16) die 
mit s multiplicirte Gleichung (11) hinzufügt und subtrahirt, 
dieses gibt: 


(7 di + "= Ög + — Ög +: en Ön-a ne ns n—ı 


n—1 F n—1 us 
ge .)— (w 875 e)=0 


Die Mittelglieder, welche hier nur durch .... angedeutet sind, 
gestalten sich verschieden, je nachdem » eine gerade oder ungerade 
Zahl ist; wir werden nachher darauf zurückkommen. Vor Allem 
interessirt uns das Absolutglied der Gleichung (17). Dieses Absolut- 
glied ist nichts Anderes, als der Ordinatenwiderspruch w’’, welcher 
nach erstmaliger Verbesserung der Brechungswinkel 8 nach Maass- 
gabe der Summengleichung (10) oder (11) sich einstellt. 

Um dieses zu beweisen und um zugleich die übrige dadurch 
bedingte Ausgleichung vorzubereiten, zerlegen wir jede Winkelver- 
besserung in zwei Theile 


(17) 


öo=u+tv (18) 
wo u derjenige Theil ist, welcher nur von der Summengleichung 
(10) oder (11) gefordert wird, und v derjenige Theil, welcher der 
Ördinatenprobe entspricht, d. h. man hat nach (11): 


YzWweum.. W=—W (19) 


und wenn man nun in (6), = u + G=W + ... einsetzt, 
erhält man: 


s(n- y+a-Du +n-2) I +m— 29 + 
+2 +24 +0) 0-0 (20) 


Die Glieder mit w zusammengefasst geben: 


s—-[a—D+R-9+... +24 Jets 
und damit wird (20): 
s[r— 1) +n—2)y» +... +2%-2+ vu] 
(uw 757 o)=0 2 
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Damit ist die auf das Absolutglied von (17) bezügliche Be- 
hauptung bewiesen, denn nach erstmaliger Verbesserung der Brech- 
ungswinkel um die Beträge « bleibt eine auf die Restcorrectionen 
v bezogene Bedingungsgleichung (21) übrig, welche dasselbe Abso- 
lutglied hat wie (17). Nennen wir dieses Absolutglied nun w”’ 
(dasselbe, welches bei dem üblichen praktischen Polygonberech- 
nungsverfahren allein auftritt, so haben wir in (11) und (17) zwei 
unabhängige Bedingungsgleichungen, welche nach der Correlaten- 
methode weiter behandelt werden können. Zur Uebersicht schreiben 
wir diese zwei Bedingungsgleichungen nochmals zusammen und 
numeriren sie neu mit I und II. 

a) (11) e Eu, + en +9. + 14h, —w—0 (D 
DE met NER Lei: nn eb Le Bi ee 


Ö 
a 


.—u0"=0 (M 


Dankt man, die Coefficienten dieser beiden Gleichungen seien 
beziehungsweise a, az az... und 2, db; dbz..., dann hat man bekannt- 
lich die beiden Normalgleichungen zu bilden: 

(aa)k, + (ab)k, —w=0 
(ab)k, + (bb)k, —w"—=0 

Da aber in unserem Falle (a5)=0 wird, so reduciren sich die 

Normalgleichungen auf: 


(aa)kı -—w=0 


(bb), ww" —=0 
Hat man hieraus %, und A, bestimmt, so wird 
un tu =a.khtb a) (22) 
=U+%—=a;kı + ba kg 5 


und wenn es sich nach der Ausgleichung darum handelt, das Ge- 
wicht P einer Funktion 


FehAhthethrt-- (23) 


zu bestimmen, so hat man dafür zunächst die allgemeine Formel: 


I _ (pn lan &f.D: 
a ern 


(a a) " (bb.1) 
welche jedoch in unserem Falle, wegen (a5)=0, sich reducirt auf: 
1 _gn_jef? , Bf): 


(Schluss folgt.) 
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Kleinere Mittheilungen. 


Trigonometrische Höhenmessungen der Aufnahme des Staates New-York. 


Die nachfolgende Beschreibung trigonometrischer Höhenbe- 
stimmung mit Ausgleichung ist dem »Report of New-York State 
Survey for the year 1882. James, F. Gardiner, Director. Albany 
Weed, Parsons & Co., Printers, Binders, Electrotupers etc. 1883« 
entnommen. 

Zur Vertical-Winkelmessung wurden 2 Theodolite verwendet. 
Der grosse Theodolit, welcher auf vielen Stationen benützt wurde, 
hat einen 12zölligen Verticalkreis mit Micrometern zur Ablesung 
einzelner Secunden. Der kleine Theodolit mit $zölligem Vertical- 
kreis und einer Ablesung von 10 Secunden mittelst Nonien giebt 
nahezu ebenso gute Resultate. 

Auf jeder Station wurden 6—8 Beobachtungen von Vertical- 
Winkeln nach jeder Nachbarstation genommen, aber nicht mehr 
als 2 an demselben Tage, damit die Einflüsse ungewöhnlicher Re- 
fraction auf einen kleinen Betrag reducirt werden. Die Höhen- 
winkelmessungen sind auf die Stunden zwischen 10 Uhr Vormittags 
und 4 Uhr Nachmittags beschränkt, in welchen der Refractions- 
Coeflicient einem Wechsel weniger ausgesetzt ist. 

Häufig wurden auch aufKirchthürmen oder anderen passenden 
Öbjecten, deren Entfernungen von der Station durch Triangulation 
berechnet sind, Vertical-Winkel gemessen, jedoch wurden an solchen 
Objecten nur 4 Messungen vorgenommen, 

Die Vertical-Winkel sind auf das Zenit als Anfangspunkt be- 
zogen, d. h. als Zenit-Distanzen aufgeführt, 

Sind die Horizontal-Entfernungen durch Triangulation bekannt 
und die Vertical-Winkel gemessen, so hat man alle nöthigen Daten 
zur Herleitung der Höhen-Differenzen der Stationen mit einer 
Genauigkeit, die nur durch die Methode der geometrischen Nivel- 
lirung übertroffen werden kann. 

Die letztere Methode verlangt einen so grossen Aufwand an 
Zeit und Arbeit, dass ihre Benützung gewöhnlich auf wenige Linien 
beschränkt werden muss, welche dann als Basis für die trigono- 
metrische Höhenmessung zu dienen haben. 

Für die Höhen des Erie-Canals, welche durch trigonometrische 
Höhenmessung durch die Küsten-Vermessung mit dem Mittelwasser 
an der Gouverneurs-Insel im New-Yorker Hafen verbunden worden 
sind, ist bei der New-Yorker Staats-Vermessung das Mittelwasser 
der Gouverneurs-Insel als Ausgangspunkt benützt worden. 

Eine Karte, welche die Ausdehnung der Vertical-Arbeit der 
Vermessung darstellt, ist dem Report von 1882 beigegeben. 

Mit den Höhen des Erie-Canals sind Verbindungen in Chestnut- 
Ridge, Kirkville, Canastota, Rome und Herkimer hergestellt 
worden. 
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Die Zenit-Distanzen sind in den meisten Fällen gegenseitig 
beobachtet. 

Zur Berechnung der Höhen-Differenzen aus gegenseitigen Zenit- 
RR wurde die Formel benützt: 


H'—-H=K. tang en 


4 (1) 


wo H’' und H die Höhen der ERDE über = Meere, K die 
Entfernung der Stationen in Metern, bekannt durch die Triangu- 
lation und reducirt auf das Meeres-Niveau, Z’und Z die beobach- 
teten Zenit-Distanzen und r den mittleren Erdradius in Metern 
bezeichnet, dessen Logarithmus = 6,80454 für die Breite von 43°, 
nach Bessel’s Bestimmung ist. 

Dieser mittlere Werth des Erdhalbmessers kann in der ganzen 
Ausdehnung des Staates New-York ohne schädlichen Einfluss auf 
die resultirenden Höhen - Differenzen als constant angenommen 
werden. 


Der Factor (1 + N liefert keine grösseren Höhen- 


Correctionen als a Theil des Höhen-Werthes, wird daher ge- 


wöhnlich weggelassen, womit die Formel (1) übergeht in: 


H — H=K.tang en 


(2) 


Wenn aus einer kurzen Werthstabelle ersehen wird, dass der 
weggelassene Factor von Einfluss ist, kann er nachher noch zuge- 
gesetzt werden. 

Für die Berechnung der Höhen-Differenzen aus einseitigen 
Zenit-Distanzmessungen dient die Formel: 

HM R= R.cotg 2 (14 ZH) +55” (3) 

Die Buchstaben bezeichnen dasselbe wie vorher und 2 m ist 
der Refractions-Coefficient resp. das Verhältniss des Erdradius zu 
dem Radius der Lichtcurve. 

Der Werth für m kann annähernd durch gegenseitige Zenit- 
Distanzmessungen bestimmt werden. Aus 137 solcher Beobach- 
tungen der New-Yorker Staats-Vermessung wurde 2 m = 0,1472 ge- 
funden. Der Refractions-Ooefficient 2 m ist beträchtlichen Schwan- 
kungen unterworfen, kann aber innerhalb der angenommenen 
Beobachtungszeit ohne erheblichen Fehler als constant betrachtet 
werden. 


Der Factor (! + +7) wird wie zuvor behandelt. Der 


Logarithmus der Coefficienten i a ist 2,82589 und der Aus- 
druck nl K: ist für die Werthe von K bis zu 18000 Meter 


2r 
zum Dienstgebrauch tabellarisch zusammengestellt worden. 
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Zur Ausgleichung der Resultate wurde eine Annäherungsmethode 
angewendet, welche auf demselben Princip beruht wie das zuerst 
bei der Ordnance- Vermessung von Grossbritannien angewendete 
Winkelausgleichungsverfahren,, welches durch Helmert in Aachen 
(Ausgleichungsrechnung pag. 154—-158) zuerst in Deutschland be-® 
kannt gemacht worden ist. 

In dem auf Seite 207 gezeichneten Uebersichtsnetze sind die 
Linien, welche gegenseitig beobachtet wurden, voll gezeichnet, bei 
den Stationen Nr. 6, 7 und 8 sind, weil keine Zenit-Distanzen 
gemessen waren, die Linien gebrochen gezeichnet. Die Pfeile zielen 
von den niederen zu den höheren Stationen und die berechneten 
Höhen-Differenzen (in Fussen) sind in der Karte über die Linien 
geschrieben, welche die betreffenden Stationen verbinden. 

Eine Verbindung mit dem Mittelwasser der Gouverneurs-Insel 
im New-Yorker Hafen wurde durch geometrische Nivellirung aus 
der Station Van Wie zu einer benachbarten Bank-Marke des Ver- 
einigten Staaten Ingenieur-Corps erhalten. 

Eine Zenit-Distanz von Van Wie aus Van Denburgh mit 
6,29 Fuss ermöglichte, die Höhe der Letzteren zu berechnen, da 
Van Wie 28,12 Fuss über der Mittelwasserzeit von der Gouverneurs- 
insel liegt. 

Van Denburgh wird als Anfangspunkt betrachtet und seine 
Höhe ist auf 264,41 Fuss über dem Mittelwasser bestimmt worden. 
In Folge der Gegenseitigkeit der Messungen kann der Einfluss der 
Refraction als verschwindend betrachtet werden. Es kann des- 
halb angenommen werden, dass alle gemessenen Zenit-Distanzen 
denselben Winkelfehler haben, weshalb die Fehler in den berech- 
neten Höhen-Differenzen proportional den Enfernungen zwischen 
den Stationen sein werden. Das Gewicht irgend einer berechneten 
Höhen-Differenz kann deshalb als reciprok dem Quadrate der Ent- 
fernung der beiden Stationen angenommen werden. 

Als Ausgleichungsbeispiel nehmen wir denjenigen Theil des 
Netzes Van Vie, in welchem alle Linien gegenseitig gemessen sind, 
d. h. das Fünfeck (1) (2) (3) (4) (5). Die Entfernungen in Kilo- 
metern und die daraus berechneten Gewichte sind folgende: 
Linien (1)- (8); Q)- RL er 9: (4; 8 m 8-6); m N 
Länge 5,8 12,0 ; 

Gewicht 0,029 5 8 0, a 0,007 0, nie 0,015 N er 


Da die Gewichte nur Verhältniss-Zahlen sind, so können sie 
zur Vermeidung von Brüchen alle mit 1000 multiplicirt werden, 
und sie geben dann: 


Linie (1)- (3); nr EN (2)-(9; B ni en ; in 9 
Gewicht 29 14 7 


Bei der eh werden die Zahlen in Tabellen eingetragen, 
wie aus nachfolgenden Tabellen I.—IIl. zu ersehen ist, in welchen die 
Höhen in englischen Fussen eingeschrieben sind. 
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Van Wie T 
28,12 Fuss über dem 
Mittelwasser bei der‘, 
Gouvernenrs-TInsel. 


(6)Y Vanderzee 


REES BERIER 17 (2) 11H, SPS SEE. SESSHEBEEEEEE Ob HEERES Ga, A SEE. 
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) (2) (8) (4) (5) 

Yellow | Van Den-| Hallen- Ryse- 

FIAT Pine. burgh. beck. dorph. 
Fuss. | Fus. | Fus. | Fuss. | Fum. | | 
235,96 | . . . | (264,41) ; +0,04 
235,96 | 459,54 | .. . 0,00 
2.) 459,84 | 264,68 | . . . —.0,08 
459,84 |... | 637,46 +0,18 
5 1264,48 1637,94 |" : u 1008 
264,48 |... . | 410,85 |-+ 0,02 
N ET EEE ec 

| 235,96 | 459,84 | 264,48 | 637,81 | 410,89 

ll. 
48,10 sh PISDDKU aan x + 0,04 
2] 4.2| +00 GO I ae 0,00 
BB th ORTE — 0,08 
D—4.. 8:06 | 2.2. 1.085 +0,18 
BA. ; a RN. er 
3-51. .| = 1 "000: |... 10,04 1=50;02 
Ka NE „1 10,008 10 
II. 

1-8| 29 | 236,00 | . . . | 264,45 0,00 
1-2) 19 | 235,96 | 459,84 |... +0,01 
93 1a 2: 6= | ABRTE | BRE5| 0,00 
Bed 8 5.05. 4600 1‘ — 0,01 
3—4 18 #1 2610 >06 
8-5) 15 01 236450 | 40T 0,01 
N Se Nr 1 U] 410,90 — 008 

Gent "955,98 | 459,84 | 264,47 | 687,80 | 410,89 


In Tabelle I. ist die Höhe von Traver, als der niedrigsten 
Station zu 235,96 Fuss angenommen, da durch Addirung der Höhen- 
Differenz von Traver und Van Dengburgh mit 28,45 Fuss, wie aus 
der beiliegenden Karte zu ersehen ist, die Höhen von Van Den- 
burgh sich, wie aus Van Wie bestimmt, mit 264,41 Fuss ergiebt. 

Dann wurde Traver mit Yellow Pine (1)-(2) verbunden, wo- 
durch man durch Addirung der Höhen-Differenz zwischen (1)-(2) 
mit 223,88 Fuss zur Höhe von Traver die Höhe von Yellon Pine 
mit 459,84 Fuss erhält. 

Verbindet man nun Yellow Pine und Van Denburgh, Linie 
(2)-(3), und subtrahirt von der Höhe von Yellow Pine, 459,84 Fuss, 
die Höhen-Differenz von 195,21 Fuss zwischen beiden, so erhält 
man für Van Denburgh den neuen Werth von 264,63 Fuss. 
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Die Linie (2)-(4) wird dann ähnlich behandelt. 
Schreitet man nun zur Linie (3)-(4), so sieht man, dass2 ver- 
schiedene Werthe der Höhe von Van Denburgh in der Tabelle 
eingetragen sind und dass daher das Mittel mit Rücksicht auf die 
264,41 x29 + 264,63x 14 _ : 
+14 —=264,48; 


Gewichte zu nehmen ist, nämlich 


dieses wird mit (4) und (5) verbunden. 

Das Mittel der 2 Werthe von (4) wird in ähnlicher Weise 
—=637,81 Fuss gefunden und wenn diese mit (5) verbunden wird, 
so erhält man einen zweiten Werth für (5) —=410,91 Fuss. Dann 
wird in jeder Columne das Hautpmittel genommen und darunter 
geschrieben. 

Nun wird die Tabelle II. ausgefüllt und es werden die Werthe 
für dieselbe durch Subtraction der Zahlen in Tabelle I. den ein- 
zelnen Columnen von ihrer Hauptmitte erhalten und die so gefun- 
denen Differenzen durchschnittlich vertheilt und sodann ihr Mittel 


0,00 + 00,7 
-—— = +0,04 ete. 


in die äusserste Spalte rechts eingesetzt. Diese Columne der 
Correction zur Rechten wird dann in die Tabelle I. hinaufgetragen. 

Die Tabelle III. wird durch Addirung dieser Correctionen und 
der Zahlen in Tabelle I. gebildet und dann die Hauptmittel wieder 
genommen. 

Es ist gebräuchlich, dieses Verfahren noch einmal zu wieder- 
holen, indem man eine Correctionstabelle IV. macht, diese mit II. 
verbindet und sodann die Tabelle V. erhält. Auch hier wird das 
Hauptmittel wieder genommen. Diese Wiederholung, welche wir 
zur Raumersparniss hier weglassen, giebt für unser Beispiel nur 
kleine Aenderungen von etwa 0,01 Fuss. 

Aus der ganzen Ausgleichung ergiebt sich das Hauptmittel 
für Van Denburgh —=264,46 Fuss, da jedoch dies der Hauptaus- 
gangspunkt und seine Höhe auf 264,41 Fuss festgesetzt ist, so 
müssen sämmtliche Höhen noch um 0,05 Fuss verkleinert werden, 
wie folgende Tabelle zeigt: 


nur bis zu dem nächsten Hundertstel, also 


(1) 2) 8) (4) 2) 


Erste Ausgleichg. | 235,98 | 459,84 | 264,47 | 637,80 | 410,89 
|Zweite Ausgleichg.| 235,99 | 459,85 | 264,46 | 637,79 | 410,88 
Verschiebg. —0,05! — 0,05 | —0,05 | — 0,05 | —0,05 | — 0,05 


ıa)Resultate. . .| 235,94 | 459,80 | (264,41)| 637,74 | 410,83 
b) Meth.d.kl.Quad.| 235,95 | 459,80 | (264,41)| 637,73. | 410,81 
Differenz a) — b).| — 0,01 0,00 0,00 | +0,01 | +0,02 


Zur Vergleichung wurde eine Ausgleichung nach der Methode 
der kleinsten Quadrate ausgeführt, deren Resultate im Vor- 
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stehenden unter b. beigefügt sind, und nur unerhebliche Differenzen 
gegen a. ergeben hat. 

Die Höhen der übrigen Stationen können nun leicht durch 
Mittelbildung eingeschaltet werden. 


Linien ... D)-D; 8-0; d-M; 65)-(M. 
Längen . 10,7 5,1 5,2 3,3 
Gewicht x 1000 9 38 37 92 
Berichtigt Re 
Linien. Stationshöhen en 419 Fuss + a ge.  Producte. 
uss. ; \ : 
1—7 235,94 41845 = 1,49 9 13,41 
3—7 264,41 +15569 = 110 - 38 41,80 
4—7 636,74 — 218,09 = 0,65 37 24,05 
5—7 410,83 + 905 = 0,83 92 80,96 


176 160,22 
160,22 
176 


Die berichtigte Höhe von (7) Grandview wird daher sein 
419+0,91=419,91 Fuss. In ähnlicher Weise wird (8) Teller ge- 
funden mit 407,05 Fuss und (6) Vanderzee mit 159,24 Fuss über 
dem Mittelwasser. 


Diese Ausgleichungsmethode ist bei jeder Jahresarbeit der 
Reihe nach angewendet worden. Im Jahr 1881 bestand das Netz 
aus 46 gegenseitig beobachteten Linien zwischen 25 Stationen. Die 
Vortheile der Methode sind mancherlei, namentlich wo die Zahl 
der Linien gross ist, wird sie leichter als die Methode der kleinsten 
Quadrate angewendet und giebt praktisch nahezu dieselben Re- 
sultate. 

Zur Gewinnung eines zuverlässigen Urtheils über die erreichten 
Genauigkeiten wurden zahlreiche Vergleichungen zwischen nivellirten 
und trigonometrisch gemessenen Höhenunterschieden angestellt wie 
folgende Tabelle Seite 211 zeigt. 

Die letzte Columne der Tafel giebt den Fehler der trigono- 
metrischen Höhenmessung unter der Voraussetzung, dass die Ni- 
vellirungsmessung absolut genau ist. Diese Vergleichung_ zeigt, 
dass die Fehler klein sind, ausgenommen da, wo ungewöhnlich 
lange Linien vorkommen, bei deren Ausgleichung die Resultate 
nur mit kleinen Gewichten auftreten. 

Es kann angenommen werden, dass die ausgeglichenen Höhen 
der New-York-State Survey hinlänglich genau sind, um als Grund- 
lage für zukünftige topographische Vermessungen oder für irgend 
andere praktische Zwecke dienen zu können. 


Quotient —= 0,91 
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EN Te ED mer Tor En Bm ga) Ar ae TIP Em e n 
Zahl der Entfernung Höhenunterschied Differenz 
re | Maxi- j trig. — nivell 
Linien. | Mittel. | u nivell. trig. 5 ö 
= = = — = | 
Meilen. | Meilen.| Fuss. Fuss. Fuss. 
1 2 6,5 6,5 9,40 | 9,20 — 0,20 
2 4 72 9,5 > 9,55 +0,18 
3 2 10,0 | 11,6 » | 9,09 — 0,31 | 
- 5 7,0 | 12,8 » | 7,07 — 2,33 
5 2 5,0 7 81,10 82,33 + 1,23 
6 E! 10,6 | 16,5 > | 81.95 4- 0,53 
7 2 6,5 | 10 > 82,07 +0,97 
fe) 2 6,7| 95 > | 82,46 —+ 1,36 
9 2 9,5 | 15,5 80,42 75,50 — 1,62 
10 3 13,5 | 20 » 81,26 + 0,54 
| 11 3 14,7 | 24 74,15 — 6,27 
12 4 79|1|15 > | 82,06 + 1,64 
| 13 3 102 | 13 0,14) —1,19 — 1,33 
| 14 E! 10,5 | 14 » 0,03 — 0,11 
| 15 6 10,5 | 20 » — 2,15 — 2,29 
ı 16 6 11,3. 49 > | — 4,78 — 4,92 
17 5 13,8 | 19,5 | 1316,00 | 1317,02 —+ 1,02 
18 10 11,5 , 19 > | 1317,39 + 1,39 
19 23 9,0 | 16,5 » 1313,61 —+ 0,61 
Durchschnitt 9,6 Meilen = 1,56 Fuss| 
— 15,4 Kilometer. = ı 0,485m. 


Coburg, im Januar 1834. 
@. Kerschbaum. 


Organisation der Oesterreichischen Vermessungen. 


Zu dem Aufsatze: »Die Oesterreichischen Vermessungen«, 
welcher in Band XII, 1883, S. 179—208 dieser Zeitschrift ver- 
öffentlicht wurde, sind folgende berichtigende Bemerkungen zu 
machen : *) 

Die in dem genannten Aufsatze enthaltenen Daten sind einer 
im Jahre 1876 gedruckten, daher gegenwärtig schon etwas veral- 
teten Zusammenstellung **) entnommen, welche überdies, wie schon 
ihr Titel (Notes) andeutet, keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
macht und daher einiger Berichtigungen und Ergänzungen bedarf. 


*) Vergleiche diese Zeitschrift, Band XII., 1883, Seite 241 Anmerkung. 


**) Notes on European Surveys, Annual Report of the Chief of Engineers 
for 1376. 
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Insbesondere ist dies der Fall bei jenem Theile des Aufsatzes, der 
»die Militärische Triangulation«e und ihre Beziehungen zur Euro- 
päischen Gradmessung betrifft. 

Die Oberleitung über die in Oesterreich auszuführenden Grad- 
messungsarbeiten hat die k. k. Gradmessungs-Commission, deren 
Mitglieder von S. M. dem Kaiser ernannt werden, und welcher 
gegenwärtig folgende Herren angehören: 

Ministerialrath Dr. Joseph Herr, Professor der höheren Geo- 
däsie und sphärischen Astronomie an der technichen Hochschule 
in Wien, Präses der k. k. Normal-Aichungs-Commission. 

Dr. Franz Karlinsky, Director der Sternwarte und Professor 
der Astronomie an der Universität in Krakau. 

Regierungsrath Dr. T'heodor Ritter von Oppolzer, Professor an 
der Universität in Wien. 

Dr. Wilhelm Tinter, Professor der Geodäsie an der technischen 
Hochschule in Wien. 

Corvetten-Capitän Alexander Ritter von Kalmär, Vorstand der 
astronomisch-geodätischen Abtheilung im k. k. militär-geographi- 
schen Institute in Wien. 

Robert von Sterneck, k. k. Major | im militär - geographischen 

Heinrich Hartl, k. k. Major Institute in Wien. 

Die gesammten Triangulirungsarbeiten (Basis- und Winkel- 
messungen) und die Präcisions-Nivellements in der ganzen Monarchie, 
wie auch alle astronomischen Beobachtungen (Polhöhe, Azimut 
und Längenunterschiede) in Ungarn werden ausschliesslich von den 
Öfficieren des k. k. militär-geographischen Instituts ausgeführt, an 
den astronomischen Arbeiten in der österreichischen Reichshälfte 
jedoch betheiligen sich auch die dem Civilstande angehörigen Com- 
missäre, insbesondere aber das im Jahre 1873 errichtete unter der 
Leitung des Professors von Oppolzer stehende »k. k. Gradmessungs- 
Bureau<, bestehend aus 2 Observatoren, 2 Assistenten und 1 Hilfs- 
arbeiter. Zeitweilig waren diesem »Bureau« auch Officiere der 
Militär-Triangulirung als Beobachter und Rechner zugetheilt. *) 

Die in dem besprochenen Aufsatze (Seite 199) enthaltene An- 
gabe, dass die Catastertriangulirung »auch theilweise für die wissen- 
schaftlichen Zwecke der Europäischen Gradmessung< verwendet 
wird, beruht auf einem Irrthume. 

Unter die Aufgaben der Militär-Triangulirung zählt der Herr 
Verfasser auch »die astronomischen Ortsbestimmungen und Höhen- 
messungen mittelst Aneroiden in benachbarten Kreisen, welche noch 
nicht vermessen sind«. Zur Erläuterung dieses wohl nicht allgemein 
verständlichen Satzes sei erwähnt, dass die für den Entwurf einer 


*) Die Beilage I. zu den „Mittheilungen des k. k. militär-geographischen 
Institutes“, Band III, Wien 1883, gibt eine Uebersicht der bisher ausgeführten 
und der projectirten Gradmessungsarbeiten in der Oesterreichisch-Ungarischen 
Monarchie und zwar die astronomischen, Triangulirungs- und Präcisions- 
Nivellementsarbeiten nach dem Stande vom October 1882. 
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Generalkarte der Balkanländer*) erforderlichen Fixpunkte ihrer 
Lage nach durch astronomische Ortsbestimmung (mit kleinen Uni- 
versal-Instrumenten und Chronometern) ihrer Seehöhe nach durch 
barometrische Höhenmessung von Officieren des k. k. militär-geo- 
graphischen Institutes festgelegt wurden. 

Eine Berichtigung und Completirung des in dem Aufsatze 
Seite 200—201 angegebenen Instrumenten-Inventars der astrono- 
misch-geodätischen Abtheilung dürfte wohl überflüssig sein, doch 
möchte ich nur bemerken, dass die genannte Abtheilung nicht 
bloss Ein Quecksilber-Barometer besitzt, sondern über 2 Fortin’sche 
Gefässbarometer, über 7 Heberbarometer nach Gay Lussac und 
über mehrere Gefässbarometer mit festem Boden verfügt. 

In Bezug auf die übrigen Gruppen und Abtheilungen des k. k. 
militär-geographischen Institutes und den, jeder einzelnen zuge- 
wiesenen Wirkungskreis kann ich den Leser auf die officiellen Be- 
richte verweisen, welche die genannte Heeresanstalt seit 1881 all- 
jährlich veröffentlicht.**) 

Hartl, k. k. Major. 


Kulturtechniker-Prüfung. 


Am 17.— 21. März d. J. hat die schriftliche und mündliche 
Prüfung für Kulturtechniker an der Königl. landwirthschaftlichen 
Hochschule zu Berlin stattgefunden. Die Prüfung erstreckte sich 
auf Kulturtechnik, Erdbau, Wasserbau, Wege- und Brückenbau 
und Bodenkunde. Gemeldet hatten sich 7 Candidaten, bestanden 
haben das Examen folgende 6: Ullrich (Piltsch, Oberschlesien), 
Ziegelasch (Berlin), Wölfer (Berlin), Hesselbarth (Berlinchen), Schulz 
(Berlin), Witteck (Odersch, Oberschlesien). 


Ziegelasch. 


*) Generalkarte von Bosnien, der Herzegowina, von Serbien und Mon- 
tenegro, entworfen und ausgeführt im k. k. militär-geographischen Institute 
1876. Maassstab 1:300 000. Dieses Werk bildet jetzt einen Theil der General- 
karte von Central-Europa. 

**) Mittheilung des k. k. militär-geographischen Institutes, Band I.—II. 
Wien 1881—83. In Commission bei R. Lechner, k. k. Hof- und Universitäts- 
Buchhändler in Wien. 

Referate über Band I. und II. in dieser Zeitschrift, Band 11 (1882) 
Seite 458 ff. und Band 12 (1883) Seite 468. 
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Das Deutsche Vermessungswesen, historisch-kritische Darstellung, auf Veranlassung 
des Deutschen Geometervereins herausgegeben von Dr. W. Jordan, Pro- 
fessor in Karlsruhe, und K. Steppes, Bezirksgeometer in Pfaffenhofen. 
Stuttgart 1882. Verlag von K. Wittwer. 1. Band: Höhere Geodäsie und 
Topographie, II. Band: das Vermessungswesen im engeren Dienste der 
Staatsverwaltung. 288 + 482 = 770 Seiten 8° mit 1 Triangulationskarte. *) 


Der Deutsche Geometerverein, eine seit zwölf Jahren bestehende 
Gesellschaft von Fachgenossen, welche ähnlich wie der Verband 
Deutscher Architekten und Bau-Ingenieure oder der Verein Deutscher 
Maschinen-Ingenieure organisirt ist, und wie sie ein besonderes Organ 
für wissenschaftliche und administrative Mittheilungen in der »Zeit- 
schrift für Vermessungswesen« besitzt, hat ein von seinen Mit- 
gliedern und zahlreichen andern Technikern und Beamten längst 
gefühltes Bedürfniss befriedigt, indem er die Herausgabe des ge- 
nannten Sammelwerkes über die Zustände des Vermessungswesens, 
wie sie sich im Laufe des gegeuwärtigen Jahrhunderts in den ein- 
zelnen deutschen Staaten ergeben haben, veranstalten liess. 

Dieses Werk zerfällt in zwei Bände: der erste, vom Professor 
Dr. Jordan, früher in Karlsruhe, jetzt in Hannover, bearbeitet, enthält 
die Geodäsie und Topographie des Deutschen Reiches, der zweite 
hat den dermaligen Steuerassessor K. Steppes in München, früheren 
Bezirksgeometer in Pfaffenhofen, zum Verfasser und berichtet über 
das deutsche Vermessungswesen in seiner Beziehung zur Staats- 
wirthschaft. Eine solche Trennung der Arbeit lockert zwar den 
Zusammenhang zwischen der Ausführung der Messungen und der 
Evidenthaltung der aus ihnen hervorgegangenen Karten und Pläne 
mehr, als die Natur der Sache eigentlich verlangt, sie bot aber den 
Vortheil, dass für jedes der beiden hier vereinigten verschiedenartigen 
Gebiete gründlich gebildete und ihren Stoff vollkommen beherr- 
schende Bearbeiter von Seite des Deutschen Geometervereins ge- 
wonnen werden konnten, 

Die nachstehende Besprechung des vorliegenden Buches befasst 
sich sachlich etwas mehr mit dem zweiten als dem ersten Bande, 
der, vorwiegend für mathematisch gebildete Leser bestimmt, an 
diesem: Orte nur gestattet, die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf 
die von einheimischen Gelehrten und Technikern zusammengestellten 
geschichtlicheu Mittheilungen über die Entwickelung der Geodäsie 
und Topographie in Deutschland zu lenken — Mittheilungen, welche 
so Manches enthalten, was sonst nur mühsam aus staubbedeckten 
Acten und kostspieligen Werken und Zeitschriften zu holen ist. 


*) Da es für die dermalige Redaction unserer Zeitschrift schwierig war, 
zur Besprechung eines von zwei Redactionsmitgliedern herausgegebenen 
Werkes einen Recensenten zu gewinnen, bringen wir hiermit einen von 
Herrn Director ». Bauernfeind in der „Allgemeinen Zeitung“ Nr. 73 und 
Nr. 85, Jahrgang 1884 veröffentlichten Bericht, welcher vom Verfasser mit 
einigen Veränderungen für unsere Zeitschrift zur Verfügung gestellt worden 
ist, zum Abdruck. 
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Der Verfasser des ersten Bandes unterscheidet zwei geodätische 
Centren in Deutschland. In den drei ersten Jahrzehnten unseres Jahr- 
hunderts lag der Schwerpunkt des deutschen Vermessungswesens 
im Königreiche Bayern, und zwar in Folge des vortrefflichen wissen- 
schaftlichen und technischen Systems seiner Landesvermessung und 
der weltbekannten Leistungen seiner mechanischen und optischen 
Werkstätten: in beiden Beziehungen war Bayern für Deutschland 
massgebend, und die Entwicklung der übrigen süddeutschen Landes- 
vermessungen ging von München aus. Mit den Gradmessungen aber 
in Hannover und Ostpreussen und den dabei angewendeten neuen 
Messungs- und Rechnungsmethoden verschob sich mit dem politischen 
zugleich auch der geodätische Schwerpunkt von Bayern nach dem 
dermaligen Königreich Preussen. Wir werden also diesen beiden 
grössten Staaten des Deutschen Reiches eine besondere Aufmerk- 
samkeit in unserer Besprechung zu widmen haben. 

Die bayerische Landesaufnahme begann bereits im Jahre 1801 
und verdankt ihren Ursprung dem durch die napoleonische Krieg- 
führung entstandenen militärischen Bedürfnisse eines geographischen 
Atlas. Die den Hauptquartieren der französischen Heere, welche 
zu Anfang des Jahrhunderts mehrere Theile von Deutschland und 
Italien besetzt hielten, beigegebenen Abtheilungen von Ingenieur- 
Geographen hatten das in den besetzten Ländern vorhandene karto- 
graphische Material zu sammeln und zu ergänzen, um auf solcher 
Grundlage die nothwendigen Karten und Pläne herzustellen. Für 
Bayern fiel diese Aufgabe dem als Geodät bereits vortheilhaft be- 
kannten Ingenieur-Geographen Bonne zu, welcher denn auch beschloss. 
ein Dreiecknetz mit mehr als gewöhnlicher Sorgfalt zu bearbeiten, 
um mit demselben die schon fertigen und noch zu machenden Stück- 
messungen des Landes unter sich zu verbinden. Zu dem Ende 
maass er bereits im Sommer 1801 zwischen München und Erding 
eine über 20 Kilometer lange Grundlinie, an die er später mit 
Hülfe seiner Collegen Henry und Brousseaud eine Reihe von Haupt- 
dreiecken anschloss. So kam es, dass diese drei französischen 
Ingenieure mit einigen Zeichnern bis zum Jahre 1807 im bayerischen 
Staatsdienste blieben und mit den einheimischen Obersten v. Ried] 
und Professor Ulrich Schiegg für die topographische Aufnahme des 
Landes thätig waren. Von letzteren hat sich namentlich Professor 
Schiegg durch zahlreiche genaue geographische Ortsbestimmungen 
und gewissenhafteste Messung einer zweiten Grundlinie bei Nürnberg 
für das fränkische Hauptdreiecknetz, bei welcher ein von ihm und 
G. v. Reichenbach erfundener neuer Basisapparat zur erstmaligen 
Anwendung kam, grosse Verdienste erworben. 

Mit dem Jahre 1808 begann eine neue Epoche der bayerischen 
Landesvermessung, indem König Max Joseph I. auf Antrag seines 
ebenso kenntnissreichen als erfahrenen und unternehmenden Ge- 
heimreferendars Joseph v. Utzschneider bestimmte, dass diese Ver- 
messung noch einem weiteren wichtigen Staatsbedürfnisse zu dienen 
habe, nämlich der Anfertigung eines Grundsteuerkatasters, wofür 

15. 
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die Stückmessungen im Maassstabe 1:5000 herzustellen seien. Diese 
wirthschaftliche Landesvermessung wurde einer »Unmittelbaren könig- 
lichen Steuercatastercommission übertragen, während das könig- 
liche topographische Bureau des Generalstabs die Arbeiten zur 
Herstellung der topographischen Karte nach wie vor auszuführen 
hatte. 

Unter der Leitung Utzschneiders entwickelten die in die Ka- 
tastercommission als Räthe berufenen gelehrten Astronomen und 
Geodäten Soldner und Schiegg in Verbindnng mit dem berühmten 
Mechaniker Reichenbach und dem genialen Optiker Fraunhofer, als 
Inhabern der nach ihnen benannten mechanischen und optischen 
Institute, eine Thätigkeit, welche nicht minder die theoretische als 
die praktische Geodäsie und Astronomie auf eine höhere Stufe der 
Vollendung hob. In Beziehung auf Geodäsie waren es namentlich 
die wissenschaftlichen Abhandlungen Soldners über die Festlegung 
der Hauptdreieckspunkte auf dem Erdsphäroid durch gewisse Kreis- 
bögen, wovon die einen auf dem durch den Anfangspunkt der Ver- 
messung gelegten Meridian senkrecht stehen (Ordinaten) und die 
anderen diesem Meridian selbst angehören (Abscissen), welche den 
Franzosen gegenüber als ein bedeutender Fortschritt in der Verbin- 
dung der Stückmessung mit der Triangulation gelten mussten. 
Dieses von dem bekannten Beziehungsmittel der »geographischen 
Längen und Breiten« wesentlich verschiedene System der »recht- 
winkeligen sphärischen Coordinaten« ist besonders geeignet, die 
Dreieckspunkte genau in die von Vierecken eingeschlossenen Plan- 
flächen (Detailblätter) einzutragen, und desshalb fanden diese »Sold- 
ner’schen Coordinaten« zunächst in Bayern und den süddeutschen 
Staaten Württemberg, Baden und Hessen, später auch in Nord- 
deutschland und ausserhalb des Deutschen Reiches die verdiente 
Würdigung und Anwendung. Dabei dürfen wir jedoch nicht ver- 
schweigen, dass die Soldner’sche Kartenprojection auch in Bayern 
nur der Katastermessung, nicht aber dem topographischen Atlas 
zu Grunde gelegt wurde, weil sie ihrer Natur nach nur für mässig 
grosse Länder (etwa von der Ausdehnung Bayerns) den erforderlichen 
hohen Genauigkeitsgrad besitzt und somit das Netz einer gemein- 
samen topographischen Karte des ganzen Deutschen Reiches nicht 
zu bilden vermöchte. Wer sich über die Einrichtung des auf dem 
Dreiecksnetz der Landesvermessung beruhenden und theilweise aus 
den Steuerblättern construirten topographischen Atlas von Bayern 
und dessen Einfügung in die topographische Karte des Deutschen 
Reiches näher unterrichten will, mag hierüber einen im ersten 
Bande des »Deutschen Vermessungswesens« enthaltenen sehr gedie- 
genen Aufsatz des Directors des königlich bayerischen topogra- 
phischen Bureaus, Obersten C. v. Orff, nachlesen, der auch das von 
Professor Jordan als wichtigste Quelle vielfach benützte, von uns 
begonnene und auf Staatskosten herausgegebene Werk »die Bayerische 
Landesvermessung in ihrer wissenschaftlichen Grundlage«. München 
1873, fortgesetzt und vollendet hat. 
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Das Soldner’sche System der bayerischen Landesvermessung 
und die durch Utzschneider veranlassten Einrichtungen für das 
Uebertragen der geometrischen Aufnahmen auf Stein und den Plan- 
druck, sowie für die Anlage der Steuerkataster fanden bereits im 
Jahre 1817 die Anerkennung des grossen französischen Mathemati- 
kers und Astronomen Laplace in solchem Grade, dass er sie in 
öffentlicher Rede im Senat der Regierung von Frankreich, wo für 
Gradmessungen schon so Grosses geleistet worden war, zur Nach- 
ahmung empfahl. Gleiches Lob widerfuhr dem bayerischen Ver- 
messungswesen, später 1841, von Seiten des sachverständigen Präsi- 
denten der Englischen Geographischen Gesellschaft, welche die 
Mappirung von Bayern als die wahrscheinlich vollkommenste unter 
allen bisher ausgeführten (the most perfect, ever attempted) erklärte. 

Was im Anschluss an das Soldner’sche System Bohnenberger 
für die württembergische, Schleiermacher für die hessische, Tulla 
und Klose für die badische Landesvermessung gewirkt haben, ist 
im ersten Bande des vorliegenden Werkes selbst nachzusehen, aus 
dem wir nur noch die wesentlichsten Leistungen des zweiten geo- 
dätischen Centrums in Deutschland, des Königreichs Preussen, in 
seinem gegenwärtigen Bestande hervorheben wollen. 

Hier sind es vor allem die Ausgleichungsrechnungen nach der 
Methode der kleinsten Quadrate, welche die Triangulationen erster 
Ordnung auszeichnen und daher eingehend besprochen werden. Ueber 
die massgebenden classischen Arbeiten des grössten deutschen Mathe- 
matikers Gauss in Göttingen, der im dritten Jahrzehnt unseres 
Jahrhunderts die hannover’sche Gradmessung leitete, und des grössten 
deutschen Astronomen Bessel in Königsberg, der zehn Jahre später 
die Gradmessung in Ostpreussen ausführte, stellte sich Professor 
Jordan die Aufgabe, zunächst nur historisch zu berichten und einen 
Commentar zu liefern, und dann, soweit es sich um einen »kriti- 
schen« Bericht handelt, eingedenk des orientalischen Spruchs zu 
sein: »Ziehe Deine Schuhe aus, denn der Boden auf dem Du stehst, 
ist heiliges Land«. 

Die Ausgleichungsrechnungen oder jene algebraischen Opera- 
tionen, durch welche den unvermeidlichen Fehlern einzelner präciser 
Messungen nur der geringste Einfluss auf das Gesammtresultat gestattet 
wird, hat Karl Friedrich Gauss schon zu Ende des verflossenen Jahr- 
hunderts erfunden und auf die Berechnung der Planetenbahnen an- 
gewendet und dieselben auf geodätische Aufgaben, das ist auf die 
Ausgleichung von Dreiecksnetzen, vor etwa sechzig Jahren bei der 
Gradmessung in Hannover ausgedehnt, und in der Abhandlung 
»Supplementum theoriae combinationis observationum erroribus 
minimis obnoxiae,« 1826 veröffentlicht. Das über die letztere ver- 
öffentlichte Werk »Gradmessung in Ostpreussen und ihre Verbin- 
dung mit preussischen und russischen Dreiecksketten,« Berlin 1838, 
bildet den Anfang derjenigen preussischen Triangulationen, welche 
heute als Arbeiten ersten Rangs gelten, und ist Jahrzehnte lang 
unantastbares Muster gewesen. 
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Indem Professor Jordan den Zusammenhang zwischen der Bessel- 
schen und der Gauss’schen Art, die Methode der kleinsten Quadrate 
auf die Ausgleichung von Dreiecksnetzen anzuwenden, gebührend 
hervorhebt und noch über ein anderes preussisches Werk von Be- 
deutung aus dem Jahre 1849: »Die Küstenvermessung und ihre 
Verbindung mit der Berliner Grundlinie« vom damaligen Oberst 
im Generalstabe, jetzt Präsidenten des geodätischen Instituts, J. J. 
Baeyer, berichtet, lenkt er auch die Aufmerksamkeit der Leser auf 
die hervorragenden geodätischen Leistungen im Gebiete der Aus- 
gleichungsrechnungen eines dritten grossen norddeutschen Astronomen 
und Geodäten, des im Jahre 1874 verstorbenen Geheimraths P. A. 
Hansen zu Seeberg bei Gotha, und geht dann schliesslich auf die 
Arbeiten der preussischen Landesaufnahme über, welcher fast der 
halbe Band zugewiesen ist. 

Diese letzteren Mittheilungen rühren von Mitarbeitern an preussi- 
schen Vermessungen her. Nach der dem ersten Bande beigegebenen 
»Uebersicht der Mitarbeiter und der Originalquellen< ist der Ab- 
schnitt »Preussische Topographie seit 1816« ein grösstentheils wört- 
licher Auszug aus der von dem Chef der preussischen Landes- 
Triangulation, General v. Morozowicz, im Jahre 1879 veröffentlichten 
Abhandlung »Die königlich preussische Landesaufnahme«, der Ab- 
schnitt »Geodätische Coordinaten« ist eine nur redactionell für den 
vorliegenden Zweck modificirte Wiedergabe eines von dem könig- 
lichen Oberstlieutenant Schreiber zur Verfügung gestellten Manu- 
scripts, der Artikel »Ausgleichung und Berechnung der preussischen 
Triangulation zweiter Ordnung< stammt aus der gleichen Quelle, 
und der Abschnitt »Anlage der preussischen Detail-Triangulationen« 
ist directe Mittheilung des königlich preussischen Generalinspectors 
des Vermessungs- und Katasterwesens F. G. Gauss in Berlin. 

Von dem reichen und für Fachmänner sehr wichtigen Inhalt 
auf Seite 59 bis 195 des ersten Bandes wollen wir hier nur zwei 
Punkte hervorheben, nämlich die Art der Festlegung der trigono- 
metrischen Punkte durch geodätische Coordinaten und die Anord- 
nung der topographischen Karte von Preussen, welche sich nach 
Vereinbarungen der betreffenden Regierungen vom Jahre 1878 durch 
den Anschluss der übrigen deutschen Gebiete zu einer einheitlichen 
Karte des Deutschen Reiches entwickelt hat. 

Die trigonometrische Abtheilung der preussischen Landesauf- 
nahme berechnet für die Dreieckspunkte zuerst »Polarcoorlinaten«, 
d. h. für jeden Dreieckspunkt die Längen der von ihm ausgehenden 
Dreiecksseiten und die Winkel, welche diese Seiten unter sich und 
mit der Nordrichtung der Mittagslinie des genannten Punktes bilden. 
Da das Gebiet dieser Coordinaten sich nicht weiter erstreckt als 
von einem Dreieckspunkte zu dem anderen nächstliegenden, so lie- 
fern sie zunächst nur das Material zur Berechnung anderer für 
die Herstellung von Plänen und Karten geeigneter Coordinaten, 
d. h. der von der trigonometrischen Abtheilung der Landesaufnahme 
veröffentlichten geographischen Coordinaten (Längen und Breiten) 
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und der hierauf gegründeten von der Katasterverwaltung auf 40 Sy- 
steme bezogenen rechtwinkligen (Soldner’schen) Coordinaten. 

In der Erweiterung der preussischen topographischen Karte zu 
einer »Gradabtheilungskarte des Deutschen Reiches« darf man das 
erste gemeinsame kartographische Unternehmen der deutschen 
Bundesregierungen begrüssen, dem als zweites die Annahme eines 
gemeinschaftlichen Nullpunktes aller Nivellements und aller geo- 
graphischen Höhen in Deutschland gefolgt ist. Die genannte Grad- 
abtheilungskarte wird in hunderttausendtheiligem Maassstabe in 
Kupferstich hergestellt und gibt die Höhenverhältnisse des Terrains 
nicht durch Niveaucurven, sondern durch Schraffirung und eine 
grosse Zahl eingeschriehener, auf Normalnull bezogener Meereshöhen 
an. Die Kartenprojection ist die polyedrische, und die begrenzen- 
den Meridian- und Parallelkreise beziehen sich sämmtlich auf die 
Berliner Sternwarte, wobei es jedoch Bayern, Sachsen und Württem- 
berg überlassen bleibt, am Rande der Sectionsblätter dieabweichenden 
Lagen der Meridiane und Parallelen mit Bezug auf die landes- 
üblichen Normal- oder Indifferenzpunkte (gewöhnlich die Sternwarte 
des Landes, in Bayern die Axe des nördlichen Frauenthurms in 
München) zu bezeichnen. Die Blätter der Karte werden einheitlich 
numerirt und ausserdem auch noch mit dem Namen des grössten 
auf ihm liegenden, zum Deutschen Reiche gehörigen Ortes über- 
schrieben. Im Prinzip bearbeitet jeder der vier Staaten Preussen, 
Sachsen, Bayern, Württemberg die in sein Gebiet fallenden vollen 
Blätter selbständig, die Grenzblätter aber stellt derjenige Staat her, 
der auf demselben das grösste Areal besitzt. 


Der Herausgeber des zweiten Bandes des »Deutschen Ver- 
messungswesens< bemerkt in der Einleitung zu seiner Darstellung 
ganz richtig, dass gerade auf dem von ihm zu bearbeitenden, im 
Gegensatze zu den fundamentalen geodätischen Operationen häufig 
mit einer gewissen Geringschätzung als »niederes Vermessungwesen«< 
bezeichneten Gebiete die Berührung des Berufs mit dem öffent- 
lichen Leben am deutlichsten zu Tage tritt, und dass desshalb auch 
für weitere praktische Kreise ein Interesse für den Endzweck des 
Unternehmens bestehe, da die Frage nahe genug liegt, in wie weit 
das mit einem ganz ungewöhnlichen Aufwande von Geldmitteln 
geschaffene Vermessungs- und Katasterwesen den berechtigten An- 
forderungen des öffentlichen Lebens entspricht. Fast in allen 
deutschen Staaten ist es die gleiche Erscheinung, welche uns durch 
den zweiten Band des vorliegenden Werkes in zusammenhängender 
Darstellung vor Augen tritt, dass zu den Landesvermessungen im 
engeren Sinne, d. h. zur Herstellung von Flur- oder Detailplänen, 
welche in einem zwanzig- bis vierzigmal grösseren Maassstabe auf- 
genommen sind als die topographischen Karten, fast ohne Ausnahme 
die Grundsteuerregulirung den Anlass gegeben hat. Die aus der 
Stückmessung hervorgegangenen Detailpläne, welche desshalb in 
Bayern und anderen Ländern den officiellen Namen »Steuerblätter« 
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erhalten haben, liefern den Flächeninhalt der Parzellen als einen 
wichtigen Factor der Steuerbelastung und bieten Besitzern, Gemeinden 
und Staatsbehörden eine ebenso geordnete als genaue Zusammen- 
stellung. aller steuerpflichtigen Liegenschaften und des auf dieselben 
entfallenden Theiles der Staatsgefälle. 

Die Durchsicht des zweiten Bandes gewährt ferner die Erkennt- 
niss, dass unmittelbar oder doch bald nach definitiver Herstellung 
der Pläne und Kataster der Realcredit und der Immobiliarverkehr 
ausnahmslos der Ergebnisse der Landesvermessung sich bemächtigt 
haben. In einem Theile von Deutschlaud ist dies allerdings nur 
in der Weise geschehen, dass die katastermässige Bezeichnung der 
Grundstücke, ohne gesetzliche Vorschriften hierüber abzuwarten, in 
die Hypothekenbücher sowohl als in den Immobiliarverkehr einge- 
führt wurde, in dem grösseren Theile war jedoch damit noch eine 
ausdrückliche Rechtsumbildung verbunden dahin, dass das auf der 
Stückmessung beruhende Grundbuch hinfort als gesetzlich unan- 
fechtbarer Nachweis des Eigenthums an den darin vorgetragenen 
Grundstücken gelten sollte. Ueberhaupt war die Zeit seit dem 
Anfang unseres Jahrhunderts die Entwicklungsperiode nicht blos 
der allgemeinen Landesvermessung, sondern auch einer Umbildung 
des Sachenrechts in Bezug auf die Einführung oder Wiedereinführung 
der Grundbücher in dem vorhin angegebenen Sinne, und das in 
Ausführung begriffene deutsche Civilrecht wird zweifellos das 
sachenrechtliche Grundbuchsystem für das ganze Reich zur Ein- 
führung bringen. 

Es liegt aber auf der Hand, dass für eine derartige Verwerthung 
der Vermessungsresultate wesentlich höhere Ansprüche an deren 
Genauigkeit und Zuverlässigkeit gestellt werden müssen, als seiner 
Zeit für den einfachen Zweck der Steuerregelung erhoben wurden. 
Und je weniger es möglich erscheint, diesen veränderten Verhält- 
nissen durch eine (oftmals vorgeschlagene) radicale Erneuerung 
der Landesvermessungen Rechnung zu tragen, desto unabweislicher 
wird für die leitenden Behörden die Verpflichtung, in umfassendster 
und gründlichster Weise zu prüfen, ob das hergebrachte technische 
und administrative System des Messungs- und Katasterdienstes 
geeignet ist, den höheren Anforderungen der Zeit auf die Dauer zu 
genügen. 

Am meisten ist man einer dem heutigen Standpunkte der Wissen- 
schaft und den gesteigerten Anforderungen der Praxis entsprechenden 
Reform des staatlichen Vermessungswesens in Preussen näherge- 
treten, obwohl auch hier der Schlussstein noch fehlt. Das preussische 
Grundsteuerkataster ist indessen relativ jungen Datums. Denn 
wenn auch im Rheinland und Westfalen das noch unter französischer 
Verwaltung nach den technischen Grundsätzen des sogenannten 
Recueil möthodique begonnene Kataster unter allmählicher wesent- 
licher Verbesserung dieser Grundsätze in den Jahren von 1820 bis 
1834 hergestellt wurde, so ist doch das Kataster des östlichen 
Haupttheils des Königreichs erst in der Zeit von 1861 bis 1865 
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zur Ausführung und Vollendung gelangt, wobei für etwa 84 Procent 
der Gesammtfläche bereits vorhandene, namentlich aus Anlass von 
Gemeinschaftstheilungen und Separationen, Deichanlagen, Forst- 
aufnahmen und dergl. hergestellte Detailpläne von verschiedenem, 
meist sehr geringem Werthe benützt wurden. Aber selbst für die 
nur mehr 16 Procent der Gesammtfläche umfassenden Neumessungen 
war ein so kurzer Termin gegeben, dass nach dem Geständnisse 
der amtlichen Denkschrift über die Ausführung des Gesetzes vom 
21. Mai 1861, betreffend die anderweitige Regelung der Grundsteuer, 
die Rücksicht auf eine über das nächste Bedürfniss der Steuer- 
vertheilung hinausreichende Genauigkeit in den Hintergrund treten 
musste Aehnlich liegen die Verhältnisse in den 1866 neu erwor- 
benen Gebietstheilen, über deren Vermessungswesen, nebenbei bemerkt, 
der zweite Band unseres Werkes eine die charakteristischen Eigen- 
thümlichkeiten prägnant erfassende Vorgeschichte bringt, die theils 
vom Herausgeber, theils von dort einheimischen Fachmännern ab- 
gefasst ist, während die Neukatastrirung derselben von dem im 
Finanzministerium zu Berlin verwendeten Katastercontroleur C. Koll, 
jetzt Professor an der Akademie zu Poppelsdorf, geschildert ist. 
Auch dort wurden die vorhandenen Katasterarbeiten vielfach benützt 
und die Neumessungen, obgleich ihnen ein den Anforderungen der 
Neuzeit entsprechendes System zu Grunde lag, allzu sehr überstürzt. 

Dessenungeachtet hat man im Jahre 1872 auf diese Kataster- 
werke das neue Grundbuch gestützt. Es lässt sich nun nicht ver- 
kennen, dass die preussische Katasterverwaltung grosse Anstrengungen 
gemacht hat, um die bei den Arbeiten von 1861 bis 1865 offen 
gebliebenen Lücken auszufüllen; denn in der Zeit von 1876 bis 
1878 wurden durchschnittlich 694000 #. jährlich auf ergänzende 
Neumessungen verwendet, und die für diese Messungen in den Jahren 
1877 und 1880 erlassenen Verfügungen, welche inzwischen in neue 
Vermessungsanweisungen d. d. 25. October 1881 (Berlin 1882, R. 
v. Decker) zusammengefasst wurden, sind geeignet, das preussische 
Stückmessungsverfahren auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit 
emporzuheben. Allein diese an sich vortrefflichen Massregeln können, 
vom allgemeinen Standpunkte aus betrachtet, doch nur als halbe 
erscheinen, so lange in Preussen neben dem Vermessungswesen der 
Katasterverwaltung die nach andern Grundsätzen geleiteten Auf- 
nahmen der Güterzusammenlegungsbehörden, der Eisenbahn-Bau- 
und Betriebsleitung, der Forstverwaltung u. s. w. herlaufen. 

Das dort bestehende Centraldirectorium der Vermessungen, 
welches seiner Formation und Geschäftsaufgabe nach nicht für die 
zusammenfassende Leitung aller dieser Zweige der praktischen Geo- 
meetrie eintreten kann, hat im Jahre 1880 aus Anlass einer vom 
Landtagsabgeordneten Sombart verfassten und an die Staatsregierung 
gerichteten Denkschrift ein Gutachten abgegeben, welches in den 
zwei wichtigen Sätzen gipfelt: erstens, dass die einseitige Beschrän- 
kung auf die Befriedigung der nächstvorliegenden Spezialzwecke 
unwirthschaftlich sei und die allgemeine Brauchbarkeit aller Neu- 
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messungen durch Anwendung exacter Grundsätze gesichert werden 
müsse; zweitens, dass die Durchführung dieser Grundsätze durch 
Errichtung eines Generalvermessungsamtes zu gewährleisten sei. Es 
ist zu hoffen und jedenfalls dringend zu wünschen, dass diesen von 
so competenter Seite ausgegangenen Vorschlägen möglichst bald eine 
Folge gegeben werde, nachdem durch die kürzlich erlassene Land- 
messer-Prüfungsordnung in Bezug auf die akademische Ausbildung 
des Vermessungspersonals bereits ein erster entscheidender Schritt 
zur Besserung erfolgt ist. 

So wenig als beim ersten können wir bei dem zweiten Bande 
des vorliegenden Werkes alle einzelnen Abschnitte besprechen. Ausser 
Preussen, dem nahezu die Hälfte des ganzen Bandes gewidmet ist, 
wird das sogenannte niedere Vermessungswesen von Bayern, Württem- 
berg, Sachsen, Baden, Mecklenburg, Hessen, Oldenburg, Sachsen- 
Weimar und anderen kleinen Staaten in allen Zweigen und Eigen- 
thümlichkeiten (grösstentheils nach Manuskripten und Abhandlungen 
einbeimischer Sachverständiger) zur Darstellung gebracht und schliess- 
lich ein Streiflicht auf die gegenwärtig brennende Frage einer Neu- 
messung der Reichslande Elsass-Lothringen geworfen. Doch wollen 
wir es uns nicht versagen, wenigstens auf die vom Herausgeber 
Steppes selbst geschilderten und uns zwar persönlich wohl bekannten, 
doch amtlich fern stehenden Katasterverhältnisse in Bayern ein- 
zugehen. 

Es lässt sich nicht verkennen, dass sich der Verfasser bezüglich 
seines und unseres Heimathlandes eine grosse Reserve auferlegt hat. 
Kein anderer deutscher Staat, mit Ausnahme etwa von Sachsen, 
wäre dringender zu einer Reform seines niederen Vermessungs- 
wesens veranlasst, als gerade Bayern, dessen Messungsdienst noch 
heute fast ausschliesslich auf der zu Anfang des Jahrhunderts über- 
kommenen, damals allerdings brauchbarsten Schablone beruht und 
von allen seitdem in den technischen Fächern, namentlich in der 
Vermessungskunde selbst gemachten Fortschritten gänzlich unberührt 
blieb. Die technische Uentralstelle scheint eben noch immer von 
den bereits angeführten Lobsprüchen zu zehren, welche einst Laplace 
und andere bedeutende Männer dem System der bayerischen Landes- 
vermessung gezollt haben, und dabei ganz und gar zu übersehen, 
dass jene Anerkennung zunächst nur den grundlegenden Operationen 
und den Einrichtungen galten, wie sie in einheitlichem Zusammen- 
wirken mit Utzschneider, die Soldner, Schiegg, Reichenbach, Sene- 
felder und Mettenleitner schufen, nicht aber der Indolenz der Epi- 
gonen, welche für die zeitgemässe Verwerthung jener Grundlagen 
jede Initiative unterliessen. Ueberdies hatten jene der wissenschaft- 
lichen Grundlage und der technischen Ausführung der bayerischen 
Katastermessung ertheilten Lobsprüche, wie es in der Natur der 
Sache liegt, auch nur für die Zeit, in der sie gemacht wurden, ihre 
volle Geltung, wodurch übrigens dem Ruhmesanspruch der genannten 
Männer, welche »den Besten ihrer Zeit genug gethan«, nicht der 
mindeste Abbruch geschieht; denn sie wussten nur zu gut, dass der 
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Werth aller menschlichen Leistungen sich mit der Zeit ändert, die 
den Maassstab anlegt. In der That wurde auch die Genauigkeit 
der bayerischen Landestriangulation bald nach ihrer Vollendung 
durch die von Gauss und Bessel erfundenen und angewendeten Me- 
thoden der Winkelmessung und der Ausgleichung der unvermeidlichen 
Beobachtungsfehler übertroffen, und noch mehr als die Triangulation 
hat seit vierzig Jahren die Fluraufnahme Fortschritte gemacht, 
Dank den neueren Landesvermessungen, bei denen nach dem Vor- 
gange von Baden und Hessen der Messtisch gar keine Anwendung 
fand, Dank aber auch dem ausgedehnten Staatseisenbahnbau und 
der europäischen Gradmessung, welche ein geodätisch gut geschultes 
Personal verlangten, das nur die technischen Hochschulen zu liefern 
vermochten und in Zukunft allein liefern werden. 

Wenn: also zu Utzschneiders Zeit der Messtischapparat das 
einzige Mittel war, die Parzellarvermessung eines Landes so durch- 
zuführen, wie es die Regelung der Grundsteuer verlangt, so ist er 
es seit der Zeit nicht mehr, wo der Realeredit und Immobiliar- 
verkehr anfingen, sich ebenfalls auf die Flächenbestimmungen der 
Katastermessungen zu stützen. An seine Stelle ist der Feldtheodolit 
und die Polygonalaufnahme getreten, jener, weil er eine grössere 
Genauigkeit der Winkelmessung gewährt, diese, weil sie Maassangaben 
zu den Acten liefert, welche nicht blos eine schärfere Berechnung 
der Flächen der Grundstücke ermöglichen und allein geeignet er- 
schienen, jeden Zweifel über Lage und Umfang der Parzellen auszu- 
schliessen, sondern auch zu jeder Zeit die Herstellung von Situations- 
plänen in beliebigen Maassstäben gestatten, was bei einer graphi- 
schen Aufnahme nur bei weiterer Verjüngung, nicht aber umgekehrt 
bei Vergrösserung des Maassstabs angeht. 

Zwar hat das königliche Staatsministerium der Finanzen vor 
beinahe neun Jahren für die in Ausführung begriffenen Neuaufnahmen 
grösserer Städte, insbesondere der Haupt- und Residenzstadt München, 
auf ein vom Magistrat dieser Stadt verlangtes und in dessen. Ge- 
meindezeitung vom 21. März 1875 abgedrucktes Gutachten des 
Verfassers dieser Zeilen hin die Anwendung der Polygonalmethode 
(Theodolitmessung) statt der althergebrachten graphischen Methode 
(Messtischaufnahme) angeordnet, welche auch unter der Leitung 
eines eigenen hiefür aufgestellten Trigonometers regelrecht durch- 
geführt wird. Nur sind heute noch keinerlei Massregeln getroffen, 
um das gewonnene werthvolleZahlenmaterial auch wirklich dauernd 
nutzbar zu machen: man benutzt dieses Material lediglich zur Con- 
struction eines Planes, der dann gleich den früheren Messtisch- 
aufnahmen nach rein graphischem Verfahren fortgeführt wird. Für 
einen systematischen Anschluss der in Folge von Besitz- und Bau- 
veränderungen nöthigen Ummessungen an die ursprüngliche Auf- 
nahme ist in keiner Weise gesorgt, ja es ist dies nicht einmal 
bezüglich der zwischen der örtlichen Aufnalıme selbst und der 
schliesslichen Fertigstellung der neuen Kataster vorzunehmenden 
Ergänzungsmessungen der Fall. Das Zahlenmaterial selbst bleibt 
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in dem Archive der leitenden Stelle vergraben und kann so für die 
mit der Fortführung der Pläne betrauten äusseren Organe und für 
das deren Dienste beanspruchende Publicum nur in vereinzelten 
Fällen auf Grund spezieller Berichterstattung nutzbar werden. 

So gelangt man also auf einem umständlicheren und daher 
auch etwas kostspieligeren Wege zu demselben ungenügenden Re- 
sultate wie früher mit dem Messtische, zur Erzielung eines Planes 
nämlich, bei dessen weiterer Verwerthung die hygroskopischen Eigen- 
schaften des Papieres, die besondere Geschicklichkeit und die Seh- 
kraft des manipulirenden Technikers einen ganz unberechenbaren 
Einfluss ausüben, während bei rationeller Durchführung der Poly- 
gonal- oder Zahlenmethode die geringen Mehrkosten durch den 
unvergleichlich höheren Werth der Resultate reichlich aufgewogen 
würden. Wein also der Herausgeber des zweiten Bandes des » Deut- 
schen Vermessungswesens« bei Besprechung der bayerischen Städte- 
messungen >jede Erörterung, ob und inwieweit die solchen Neue- 
rungen gemeinhin entgegentretenden Hindernisse auch hier gegeben 
sind, geflissentlich aus dem Wege geht«, so mag man die ihn dazu 
bestimmenden Gründe anerkennen; da es aber immer mehr den 
Anschein gewinnt, als sollte ein so inconsequentes Verfahren dauernd 
festgehalten werden, wird es nachgerade für den Sachverständigen 
zur Pflicht, auf die Folgen dieser halben Massregeln ausdrücklich 
aufmerksam zu machen. 

Unter solchen Umständen erscheint es dringend geboten, dass 
in die Leitung des bayerischen Katasterwesens jener Geist wieder 
eindringe, der über dasselbe in den ersten Jahrzehnten seines Be- 
stehens waltete und mit seinen damaligen Trägern oder eigentlich 
von da ab ausstarb, wo die Vorstandschaft der Katastercommission 
lediglich an juridisch gebildete Beamte überging, welche wohl in 
formeller Beziehung die Geschäfte dieser rein technischen Stelle 
gut zu leiten verstehen mochten, aber von dem Vermessungswesen 
selbst keinen Begriff hatten. Vor zwölf Jahren bei der Umwand- 
lung der königlichen Katastercommission in ein königliches Kataster- 
bureau ist zwar die Leitung der Verwaltung des letzteren wieder 
an Techniker übergegangen, welche sich aus dem Katasterdienste 
emporgearbeitet haben, bei ihnen fanden aber, wie erwähnt, die 
neuen Errungenschaften der Geodäsie keine Beachtung, und das 
vorgesetzte königliche Staatsministerium selbst entbehrt nach wie 
vor eines technischen Beiraths, der in wichtigen Fragen oder bei zu 
Tage tretender Meinungsverschiedenheit der Beamten des Kataster- 
bureaus ein wissenschaftlich begründetes Urtheil abzugeben im 
Stande wäre, und den Uebergang von dem veralteten graphischen 
Verfahren zur Zahlenmethode, zu dessen Organisation in Preussen 
es der vollen Energie eines F, G. Gauss bedurfte und den man auch 
in Bayern mit halben Massregeln nicht wird erzielen können, selbst 
gegen ein gelindes Widerstreben der am Alten hängenden Elemente 
durchzuführen vermöchte. 

Das königliche Staatsministerium der Finanzen hat die ernste 
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Absicht, die bayerische Katasterverwaltung durch sorgfältige Be- 
nützung wirklicher Fortschritte in der Vermessungskunde im Kataster- 
wesen auf die gleiche Stufe zu heben, welche sie in einigen Staaten 
schon einnimmt, nicht allein durch die eben berührte Anordnung 
einer zeitgemässen Messungsmethode, sondern auch dadurch bekundet, 
dass es schon vor längerer Zeit den Absolventen der an der Münchener 
Technischen Hochschule eingerichteten Abtheilung für Vermessungs- 
ingenieure Vortheile gegenüber den vom Gymnasium weg rein em- 
pirisch in das Fach eingeführten Candidaten einräumte und endlich 
vor Jahresfrist das Absolutorium der genannten Abtheilung zur obli- 
gaten Forderung an die Geometercandidaten erhoben hat. Es kann 
aber der Wunsch nicht dringend genug ausgesprochen werden, dass 
diese höchste Stelle nicht auf halbem Wege stehen bleiben, sondern 
den laut Budgetvoranschlag durch die beabsichtigte Neuregelung 
der Bezirksgeometergebühren ohnedies ins Rollen gekommenen Stein 
nicht eher zur Ruhe gelangen lassen möchte, bis demselben durch 
eine festgefügte Organisation des gesammten Messungswesens eine 
solide dauernde Grundlage gegeben und damit endlich auch »die 
letzte Nummer des königlichen Finanzministeriums« erledigt ist. 

Wir veröffentlichen diese schon lange niedergeschriebenen und 
immer wieder zurückgelegten Bemerkungen, zu denen uns das in- 
haltsreiche und schön ausgestattete Buch der Herren Jordan und 
Steppes die Veranlassung bot, mit der bestimmten Versicherung, 
dass uns dabei nur sachliche Interessen leiteten, und mit der wieder- 
holten Bitte an alle im Fache des Vermessungswesens referirenden 
rechtskundigen Beamten: sie möchten aus der Durchsicht des 
besprochenen Buchs wenigstens den Umfang von Kenntnissen und 
Fertigkeiten eines jetzigen und künftigen Aufgaben gewachsenen 
höheren Katasterbeamten ermessen und hienach zur Hebung und 
Verbesserung der Stellung des ganzen Standes, so viel an ihnen 
liegt, beitragen. 


Patentliste von Vermessungsinstrumenten. 


Verzeichniss der in der Zeit vom 4. bis 28. Februar 1884 in den 
Klassen 19 und 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen 
Patente, 


Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von 6. Dittmar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56 (früher Gneisenaustr. 1). 


Angemeldete Patente.*) 
Für die angemeldeten Gegenstände haben die Nachgenannten 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und 
technische Bureau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1--3 M#, je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer-Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
führlichster Weise gratis. 
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die Ertheilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 


B. 


M. 


M. 


’P: 


4607. 


2919. 


2920. 


1894. 


Sch. 2761. 


B. 


Nr 


Nr 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


4700. 


Instrument zum Messen geographischer Breiten. — P. 
Boyhan in New-York. 

Verfahren zur Herstellung geographischer und anderer 
Reliefkarten mittelst successiver Formgebung und Be- 
drucken. — J. J. de Mendonca-Cortez in Lissabon, 
Portugal. 

Verfahren zur Herstellung geographischer und anderer 
Reliefkarten durch successive Formgebung. — J. J. de 
Mendonca-Cortez in Lissabon, Portugal. 

Apparat zur Prüfung der Brennweite des Auges oder 


anderer optischer Systeme. — Dr. med. F. Plehn in 
Berlin, Neue Rossstr. 21. 
Universal-Curvenlineal. — M. Schoenborn, Regierungs- 


baumeister in Magdeburg, Breitenweg 2491. 
Additions-Controlmaschine. — P. J. Bagge in Christians- 
sund, Norwegen. 


Ertheilte Patente. 


Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den Nach- 
genannten ein Patent von dem angegebenen Tage ab ertheilt. Die 
Eintragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen Nummer 
erfolgt. 


. 26559. 


. 26640. 


26695. 


26747. 


Neuerungen an Stangenzirkeln. — Dr. F. S. Svenson 
in Sund. Vom 27. September 1883 ab. 
Rechenmaschine. — C. G. Th. Heyde und C.O. Büttner 
in Dresden. 

Transparente Maassstäbe und Rechentafeln, sowie das 
Verfahren zu ihrer Herstellung. — M. Kloth, Kataster- 
Assistent in Schleswig. Vom 8. August 1883 ab. 
Verfahren und Instrument, Entfernungen von einem 
Standplatze aus zu bestimmen, Aufnahmen zu machen 
und Curven abzustecken; II. Zusatz zu P.R. 16523. — 
Dr. L. Cerebotani in Berlin. Vom 5. September 1883 ab. 
Rechenmaschine — C. T. Mauersberger, Lehrer in 
Glauchau. Vom 28. Oktober 1883 ab. 

Neuerungen an der Thomas’schen Rechenmaschine. — 
K. Duschanek in Freiburg, Baden. Vom 31. Juli 
1883 ab. 


Erloschene Patente. 
Keine. 
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Personal-Nachricht. 


Gestorben: 11. April zu Stuttgart Dr. Hugo v. Schoder, Professor 
an der königl. technischen Hochschule. 

Die Stuttgarter technische Hochschule hat den Verlust eines 
verdienten, beliebten Lehrers zu beklagen. Hugo Schoder, eine 
Zierde der mathematischen Wissenschaft, war geboren zu Ludwigs- 
burg am 11. October 1836. Nach Beendigung seiner Studien im 
Stift zu Tübingen war er 1859-62 Repetent und Hilfslehrer in 
Heilbronn. 1863 wurde Schoder Repetent und Assistent am Poly- 
technikum in Stuttgart, 1865 Professor. 1864 übernahm er als 
Mitglied des statistisch-topographischen Bureaus die bis dahin von 
Plieninger besorgte Leitung der württembergischen Meteorologie. 
Der Verstorbene war Mitglied der Commission für die europäische 
Gradmessung. Als Vorstand der meteorologischen Centralstation 
Stuttgart hatte er auch die Leitung der Wettervorhersagen zu be- 
sorgen, eine Aufgabe, die er mit der seiner wissenschaftlichen Gründ- 
lichkeit entsprechenden Vorsicht löste. Ein bescheidenes, anspruchs- 
loses Wesen, hinter welchem Schoder die ungewöhnliche Fülle seiner 
Kenntnisse verbarg, machte ihn den Schülern, wie den Collegen 
und Freunden nur um so werther. 

Bei der am 13. April feierlichst vollzogenen Beerdigung sprach 
als Vertreter des abwesenden Directors der technischen Hochschule, 
Professor Dr. Marx am Grabe des so früh dahingeschiedenen Collegen 
Worte der Anerkennung und des Dankes. Er führte aus: »Wohl 
hatten wir seit Jahren zu beklagen, dass der Dahingegangene durch 
Krankheit zu leiden hatte, aber erst vor wenigen Tagen drang die 
Botschaft in unsere Mitte, welch gefährliche Wendung seine Krank- 
heit genommen, und unerwartet traf uns die Kunde von seinem 
Tode. Wer von uns hätte geahnt, dass mit dem Beginn unserer 
Ferien seine Lehrthätigkeit auf immer ihren Abschluss finden sollte! 
Schmerzlich wird es seine Schüler berühren, wenn sie beim Wieder- 
beginn des Unterrichts ihren verehrten Lehrer nicht mehr unter 
den Lebenden finden werden, und wir, seine Collegen, wie werden 
wir den stillen, anspruchslosen, aber stets freundlichen Mann in 
unserem Kreise vermissen! Dr. Hugo v. Schoder gehörte seit dem 
Jahre 1863 unserem Polytechnikum an, ein und ein halbes Jahr 
als Repetent und dann als Hauptlehrer für praktische Geometrie. 
Allgemeine Anerkennung fand die Tüchtigkeit desselben in seinem 
Fache und hochgeschätzt war er als Lehrer. Unermüdlich ist er 
in seinem umfangreichen Amte gewesen, bis schwere Erkrankung 
seine Thätigkeit lähmte. Gross ist der Verlust, der durch seinen 
Hingang unsere technische Hochschule betroffen, schwer wird die 
Lücke, die er hinterlässt, auszufüllen sein. Innigen Dank rufe ich 
ihm in das Grab nach für Alles, was er in so reichem Masse für 
sie gethan.< Von den zahlreichen auf das Grab niedergelegten Lor- 
beerkränzen erwähnen wir hier besonders denjenigen, welchen Herr 
Professor Dr. v. Baur mit einer längeren wissenschaftlichen An- 
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sprache über die Bedeutung Schoders als Meteorolog und Lehrer 
der Geodäsie im Auftrag der Mitglieder der Commission für die 
europäische Gradmessung dem Verstorbenen weihte. 

Auch unsere Zeitschrift hat im Collegen Schoder einen vor- 
züglichen Mitarbeiter verloren, welcher namentlich in den ersten 
Jahren der Redaction mit sachverständigem Rathe zur Seite ge- 
standen hat. 


Druckfehler 


in der 6stelligen Logarithmentafel für neue Kreistheilung »Tables 
de logarithmes des nombres, des sinus, cosinus, tangentes et cotan- 
gentes etc, Paris chez A. Firmin Didot 1809< von Ch. Plauzoles. 
Es soll heissen log cosin 0°01575 = 9.999867 
anstatt . . 2.2.2..2.=9.9999617 


Stuttgart, 23. Januar 1884. 
Steiff. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN, 


Organ des Deutschen Geometervereins, 


Unter Mitwirkung von (Ü. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1384. Heft 10. Band XIII 
15. Mai. 


Zur Theorie der Polygonzüge. 


Von Professor W. Jordan. 


(Schluss von S. 203 d. Zeitschr.) 


Nachdem in den Formeln (I) (ID bis (24) auf S. 203 die 
Fehlertheorie des gestreckten Zuges mit gleich langen Seiten ent- 
wickelt ist, besteht die Aufgabe, diese Formeln möglichst allge- 
mein anzuwenden, da es aber hiebei nöthig ist, die gerade oder 
ungerade Zahl » der Brechungspunkte als besondere Fälle zu unter- 
scheiden, und um für die allgemeinen Formeln am Schluss eine 
numerische Probe zu haben, wird es nicht unpassend sein, zuerst 
die zwei besonderen Fälle a=7 und n=6 zu behandeln. 


Besonderer Fall n=1. 
Die Bedingungsgleichungen (I) und (II) werden: 


4 + 6 ++, ++ % + —- w=0 
354 +280g 4503 ... —55 —2356 —3sh —u"—=0 


Die Normalgleichungscoefficienten werden: 


(aaa=1?+1?+...—=7 
db)=2(3?+2?2+12)?—=28 5? 


Die Correlaten , =+ T y=+ se (25) 
Die Winkelverbesserungen : die Azimutverbesserungen : 
ent tn dat 
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w w 6 w 


y-utu=r ba=4r7ta Ss 
w 1 w" $ ww 5 uw" 
ek A Sir ae Fr It 
b) 
w 2 w" w 3 w" (26) 


em tn 1 di; =17+0 


Die Funktion F sei die Ordinate des mittelsten, vierten 
Punktes, d. h. 
F=ssina, +ssinug +ssin 
daf=sda +sda, +sdas 
oder wegen (14): 
aF=si +s( +%)+s(di +% +6) 
—=3s0 +25 + 503 
dh.fi=3s Ah=2s Ahmls (ffJ)=14s 
a=]1 o%—=1 GQg—1 (af)=6s 
b=3s b,=2s b=1s (bf)=14s: 
Damit wird: 


1 ,_j86s? | 19654) _ Er 
euer 1101,80: (27) 


und der mittlere Fehler der Funktion: 


M=m V = msV1,86 = 1,36 ms (28) 


Um die praktische Bedeutung dieser Rechnung nicht aus den 
Augen zu verlieren, führen wir Zahlenwerthe ein: Zugseite s=100 m, 
mittlerer Fehler eines gemessenen Brechungswinkels m = 30" oder, 


[23 


für die Formel PR. 0 damit wird 
[2 


M= 0,020 m (29) 

Dieses ist die mittlere zu fürchtende Querverschiebung des 
Zugs in der Mitte nach der (strengen) Ausgleichung. Vor der 
Ausgleichung, d. h. bei einem ganz offenen Zug von 3 Seiten (zu- 


sammen 300m) ohne Azimut- und Coordinatenabschluss würde man 
haben: 


M=m s V14= 0,054m (30) 
d. h. 2,7 mal so viel, als nach der Ausgleichung. 
Besonderer Fall n=6. 
Die Bedingungsgleichungen I und Il werden: 
” ar + Aa + Fa rt 


5 3:8 TÜREN 1 3 D> Y 
b) zsAtyS tz ga Zehn gsi—l —=0 
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Die Normalgleichungscoefficienten : 
()=1?+1:+...=6 
5 \2 /3 \: 70 ., 
0)-(5) +(3s +...» 


: w 2 w" 
Die Correlaten k, = re hg 1355 
Die Winkelverbesserungen : die Azimutverbesserungen: 
w, 5w" r w 5 w" 
ehren, Pain: 
w,3w" 2w, 8 w" 
a Eee a a a 
w 1w' sw, 9 w" 
AA Mer 
T „ 4 8 (7 (31) 
\ w w w w 
ATUTRSZ TEE Mentes 
> w 3 w" vw 5 w” 
a a ee Fl me mar cr 
5 w" j 
GuV — 3 ou =Ww 


Die Funktion 7 sei die Ordinate des dritten Punktes, also: 
F=ssina, +ssinaz 
dFf=sdu+sdg=s(,)+s(h +%)=2s0, +80 
also i=2s ARA=s A=0.. (ff)=5s 


aÜ=l %—]1 (af)=3s 
= b=os UN=y 
E _IJ89? (1352)2] _ gun 
er 5 +29 0 
= 5 3,914) 8° = 1,086 5° 
M=1,042 ms (32) 


Um zum allgemeinen Fall überzugehen, brauchen wir die 
Summenformel für arithmetische höhere Reihen. Wenn y, 4y, 
4?y, die Glieder einer solchen Reihe und s die Summen sind, wie 
folgendes Schema andeutet: 


0 

Yı 
5 Ayı 

Ya AI: yı 
Sg Ays 

Y3 AN? Ys 
S3 A Yyz 

Yı 
5 | 


16. 
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so ist die Summe s, der r Glieder ,—=yı +Yyg +Y3 + ...y, ausge- 
drückt durch: 


r—2 
[ut ey HH Try +... (3) 


Wendet man Ei Formel auf die Quadratzahlen an, welche 
eine Reihe der zweiten Ordnung geben, so erhält man: 


12+22+32+42+.. = (14374272) (34) 
Setzt man hier r—= — so erhält man für ungerades »: 


12422 4324424 (5 "=; Za-D@+1) (5) 


ferner berechnet man unmittelbar noch ao: 


1\2, /3\2, (5\2 n—1\? nn, 
(5) +6) +() +... (75) HR -1)a+1) 89) 
Zur Bildung von (b,f) für gerades n wird erforderlich sein: 


n—2 n—4 

Ze FR an re: ’ 2 ’ 1 

url ar 7 5 3 

ne Fe er ae ee Ze 

36 21 10 3 

öf Si U Sr u 

15 11 7 
4 4 

Die Anwendung der Formel (33) gibt in diesem Fall: 

für n ungerade: Gr=34("+5) (n — 2) (37) 


Zugleich erinnert man sich, dass die Summe einer arithmeti- 
schen Reihe erster Ordnung, deren erstes Glied a, letztes Glied 5 
und Gliederzahl r ist, gegeben wird durch die Formel: 


s=(a+b)5 | (88) 


Nach dieser Vorbereitung kann zur allgemeinen Aufstellung 
der Normalgleichungen (I) und (II) geschritten werden, und zwar 
werden wir zur Bequemlichkeit die Streckenlänge s=1 setzen. 


Allgemeiner Fall n ungerade. 
(aa)=n 


oy=2[1:+2°+... >-))-5e-)a+n 
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Wenn die Funktion F' sich auf die Ordinate des Mittelpunktes 
bezieht, so wird: 


A= DE = 3 2 1 

a= 1 = 1 1 1 
n—1 n—3 

= ae ran 2 1 


a 
(= (n-+ un 1) 


ON R—Nm+)) 
5= ” (n—1)(n +1) — (RZ + a8 R—1)(n+ a) (39) 


Allgemeiner Fall n gerade. 
(aa)=n 


09-2165) +6) + (5) )-0-De+n 


Da in der Zugmitte selbst kein Brechungspunkt ist, so soll 
die Funktion F sich auf den Punkt unmittelbar diesseits oder 
jenseits der Zugmitte beziehen (z. B. bei n=6 auf den dritten 
Punkt), dann ist: 


h= 3 A=757-...?2 1 
a= 1 a 1 1 1 
n—1 n—3 5 3 
ar a 2 38 
R n 
UN zR—-Dn—2) 
(un—ntz? 


BN=z(r+3)"-2 


1\2 
A a „e+3) @- ir = (40) 
P' 24 ( 64 48 (n+1)(n—]) 
Wenn n eine grosse Zahl ist, so dass man näherungsweise 


n—l=n+1=n etc. setzen kann, so geben die beiden Formeln 
(39) und (40) übereinstimmend: 
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Il n3 n3 n3 n3 n3 


n=7 gibt p=119 gegen 1,86 nach (27). 


n=6 gibt p= 1,13 gegen 1,04 nach (82). 

Die Näherungsformel (41) ist also wohl im Stande, die Ge- 
nauigkeitsverhältnisse, unabhängig von der Unterscheidung unge- 
rader oder gerader Punktzahl, darzustellen. 

Wir entnehmen nun zuerst aus dieser Formel (41), wie unge- 
mein günstig die richtige Ausgleichung auf die Zugsgenauigkeit 
wirkt, denn nach der Ausgleichung ist das mittlere Fehlerquadrat 
der Ordinate quer zur Zugsrichtung nur noch = des entsprechen- 


den Werthes vor der Ausgleichung, oder ein Zug von n Seiten, 
welcher am Anfang und Ende abgeschlossen und richtig ausge- 


glichen ist, lässt in der Mitte nur Vi=0s4 desjenigen Werthes 
als Querverschiebung fürchten, der bei einem offenen, vom Anfangs- 


punkt mit 5 Seiten bis zur Mitte geführten Zuge zu fürchten 


wäre. 
Im Einzelnen zeigt die Gleichung (41), dass durch die Winkel- 


ausgleichung allein 3 des ursprünglichen mittleren Fehlerquadrats 
getilgt werden und dass die dann nachfolgende Coordinatenaus- 


gleichung weitere < des ursprünglichen Fehlerquadrats zu tilgen 


im Stande ist, so dass schliesslich nur noch = übrig bleibt. 


Um Zahlenwerthe einzuführen, müssen wir vor Allem den bei 
(39) und (40) weggelassenen Factor s? (s=Zugs-Seite) wieder zu- 
setzen, dann ist für (41): 


M= my} =ms 25 (42) 


dabei ist M der mittlere Querverschiebungsfehler in der Mitte des 
Zuges, m der ‚mittlere Fehler eines gemessenen Brechungswinkels, 
s die Länge einer Zugs-Seite, n die Anzahl der Brechungspunkte, 
oder auch, bei einem langen Zuge (entsprechend den bei (39) und 
(40) zugelassenen Näherungen), n die Anzahl der Zugs-Seiten. Wenn 
man nun noch die Gesammtlänge Z des Zuges einführt, ist: 


Nn=— 


$ 
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also: 
m L3 
v192 Ss (23) 


Diese Formel enthält das Fehlerfortpflanzungsgesetz für nahezu 
geradlinige Theodolitzüge mit gleichen Seiten. Dieses Gesetz heisst 
in Worten: 


Die mittlere zu fürchtende Querverschiebung des Zuges wächst 
proportional der 11/g-Potenz der Gesammtlänge L und ist umgekehrt 
proportional der Quadratwurzel der Zielweite s. 


Man soll also die Zielweite s möglichst lang nehmen (im Gegen- 
satz zu Bussolenzügen und Nivellements , wo die Zielweiten mög- 
lichst klein genommen werden müssen). 

Um auch eine quantitative Fehlerberechnung zu erhalten, 
nehmen wir den mittleren Winkelfehler m = 30 oder zum Einsetzen 


in (43) m = Sr womit 


x 


L3 
M=0,0000105 / — (44) 


Hiernach ist folgende Tafel berechnet: 


Mittlere zu fürchtende Querverschiebung in der Mitte eines Zuges. 


| 


| Länge Länge der einzelnen Seiten des Zuges s. 
| des 
| Zuges L. 50 m 100 m 150 m 200 m 250m | 300m 
500m | 0,02m | 0,01m | 001m| ...m| ...m|...m N 
1000 0,05 0,03 | 0,03 0,02 0,02 SI 


1500 0,09 0,06 0,05 0,04 0,04 0,04 
2.000 0,13 0,09 0,08 0,07 0,06 0,05 
3 000 0,24 0,17 0,14 0,12 0,11 0,10 
5 000 0,52 0,37 0,30 0,26 0,23 0,21 


Wenn die Zugs-Seite s in der Gesammtlänge Z nicht aufgeht, 
z. B. s=150m bei Z=500m, so gilt die Berechnung nach (43) 
oder (44) nur genähert, wie ja überhaupt schon bei (39) und (40) 
ähnliche Näherungen eingeführt wurden. 

Die Tafel (45) gibt die mittlere zu fürchtende Querverschiebung 
M des Zuges unter der Voraussetzung, dass die Ausgleichung streng 
nach der Methode der kleinsten Quadrate erfolgt sei. Da dieses 
in der Praxis niemals der Fall ist, hat man den wirklichen mitt- 
leren Fehler etwas grösser zu schätzen. 

Der nach der Winkelausgleichung, aber vor der Coordinaten- 
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ausgleichung am einen Endpunkte zu fürchtende Quer-Widerspruch 
ist nach (41) anzunehmen 


8—3 
ze 3 zH= V5M=223M, 
d. h. mehr als das Doppelte des Tafelwerthes von (45). 

Die Tafel (45) gibt auch zu erkennen, dass Züge über 3000 m 
Länge überhaupt keine genügende Genauigkeit gewähren, und dass 
sehr lange Züge jedenfalls nur mit sehr langen Seiten von 200 bis 
300 m anzulegen sind. 

Die Nützlichkeit langer Zugs-Seiten s wird noch in einem über 
die Tabellenverhältnisse hinausgehenden Maasse vor Augen geführt, 
wenn man bedenkt, dass bei langen Seiten die Centrirungsfehler 
der Winkelmessung viel weniger schädlich wirken, als bei kurzen 
Seiten, dass also bei langen Seiten s ein kleinerer Winkelfehler m in 
Rechnung zu bringen wäre, während die Tafel m constant = 30 
annimmt. 

Als Beispiel für die praktischen Folgerungen, welche man aus 
der vorstehenden Tafel ziehen kann, betrachten wir den folgenden 
Fall: Zwei Hauptzüge von je 3000m Länge und 150 m Zugs-Seite 
erstrecken sich nahezu parallel und werden in der Mitte durch 
einen Querzug zweiter Ordnung verbunden. Die mittlere zu fürch- 
tende Querverschiebung der beiden Hauptzüge ist je = +0,14m, 
also die relative Verschiebung der beiden Zugmitten gegen ein- 
ander =0,14V/2—=0,20m. Dabei ist strengste Ausgleichung vor- 
ausgesetzt, und da diese in der Praxis nicht zu erwarten ist, auch 
die Annahme gleich langer Seiten von 150m und völliger Gerad- 
streckung (alle Brechungen — 180°) nur als Ideal gelten kann, 
ist praktisch wohl das 11,fache anzunehmen, nämlich 0,30 m und 
dabei ist immer nur der mittlere zu fürchtende Fehler als Maass 
genommen, welcher in einzelnen Fällen erheblich überschritten 
werden kann. Wenn nun ein die beiden Mitten der Hauptzüge 
verbindender Querzug zweiter Ordnung etwa 500m lang ist und 
an und für sich ganz fehlerfrei angenommen wird, so hat er doch 
in seiner Ausgleichung einen Längenfehler von vielleicht 0,3 m bis 
0,6m zu tragen, welcher bereits an die diesem Querzug an und 
für sich gestattete Fehlergrenze heran reicht. 

Die hier angenommene Anordnung der Züge ist nicht rationell, 
man müsste nach Knotenverbindungen ausgleichen ; man sieht aber 
aus diesem Falle, dass bei ungeschickter Lage der Züge lediglich 
durch Häufung der an und für sich zulässigen Fehler Widersprüche 
entstehen können, welche an der Stelle, wo sie auftreten, nicht 
mehr rationell vertheilt werden können. Wir haben bei allem Bis- 
herigen nur die Winkelmessungsfehler in Betracht genommen, welche 
man neben den leicht durch constante Elemente verdorbenen Längen- 
messungen als den unschuldigen Theil beim Auftreten grösserer 
Missstimmigkeiten anzusehen gewöhnt ist; die Theorie zeigt aber, 
dass es übereilt ist, gröbere Fehler nur den Entfernungsmessungen 
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zur Last zu legen, oder auch in dem trigonometrischen Netz zu 
suchen. 

Zum Schluss wollen wir noch eine graphische Darstellung des 
unter (26) behandelten Falles in Fig. 3 entwerfen. Es handelt sich 
um einen Zug von 7 Brechungspunkten und 6 dazwischen liegen- 
den gleich langen Seiten s. 


Die unmittelbare Messung, welche in A beginnt und daselbst 
die feste Gerade A P zur Orientirung benützt, soll den schwach 
und gleichförmig gekrümmten Zug ADB geliefert haben, wobei in 
B der Azimutwiderspruch 9BQ=w sich einstellt. Um diesen 
Widerspruch zu tilgen, vertheilt man ihn auf die 7 Brechungs- 
winkel gleichförmig , und erhält dadurch die Linie AB’, welche 
vermöge der gleichen Vertheilung von w als eine Biegung von AB 
erscheint. 

In unserer Figur ist angenommen, dass zufällig A B’ eine 
Gerade werde, damit die Krümmungsverhältnisse zwischen AB, 
AB’ und AB” deutlich hervortreten;; es ist durch Annahme dieses 
Zufalls der Allgemeinheit insofern nicht vorgegriffen, als es sich 
nur um die relative Formveränderung eines stets nahezu geradlinig 
gestreckten Zuges handelt, so dass z. B., wenn A B’ die erste durch 
Messung erlangte Form wäre, A B die zweite Form darstellen könnte. 

Die Form und Lage AB’ ist deswegen nicht endgültig, weil 
der anderwärts unabänderlich gegebene Endpunkt des Zuges B’” 
verfehlt worden ist, oder der erstmals durch reine Winkelaus- 
gleichung verbesserte Zug liefert bei der Coordinatenberechnung 
den Ordinatenwiderspruch w" (von dem Abscissenwiderspruch, wel- 
cher durch reine Distanzverbesserungen zu tilgen wäre, ist hier 
überhaupt nicht die Rede). 

Die unter (26) oben gegebenen Resultate zeigen nun in graphi- 
scher Darstellung, dass der Zug AB’ in die Endlage AB” durch 
abermalige Biegung gebracht werden muss, und zwar so, dass die 
Krümmung von AB” relativ gegen A B’ einen Wendepunkt erhält. 
Wollte man den Uebergang von AB’ nach AB" lediglich durch 
Drehung um A bewirken, so würde man in unserem Falle in der 


*) Dem Texte und sonstiger Uebung entsprechend sollte in dem Holz- 
schnitt w, w" statt W, W" stehen. 
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Mitte des Zuges dennoch den richtigen Punkt treffen, im Uebrigen 
aber im Vergleich mit der Biegung Fehler erhalten, die jedoch 
verhältnissmässig klein sind. 


Kleinere Mittheilungen. 


Elementare Begründung der Beziehungen zwischen der geodätischen 
Linie und den Normalschnitten. 


In Fig. 1 stellt ?, P, einen von P, mit der Breite g, aus- 
gehenden Normalschnitt des Ellipsoids vor, P, $, ist die Normale 


Fig. 1. Fig. 2. 


in P,, also P, S, P, die Ebene des Normalschnitts P, P,. Die 
Normale des Punktes P, ist P, $S, und es handelt sich zunächst 
um den Winkel S, P,8,=e, um welchen die Gerade P, 5, gegen 
die Normale P, $, geneigt ist. Der Punkt P}’ habe dieselbe Breite 
yı wie der Punkt P,, also auch denselben Normalen-Schnitt 5, und 
es sind nun alle zur Bestimmung von x nöthigen Elemente in dem 
Meridian T_P, P,’ vereinigt, welcher in Fig. 2 nochmals besonders 
herausgezeichnet ist. 

Indem wir alle von P, bis P, auftretenden Aenderungen als 
Differenziale behandeln, haben wir in dem Schnitte S zwischen den 
beiden Normalen P,'S, und P, S, den Krümmungsmittelpunkt für 
das Bogendifferenzial dm, oder es ist P}’S der Meridiankrüm- 
mungshalbmesser M des Ellipsoids unter der Breite y,. Ausser- 
dem ist ?,’S, = N die Normalenlänge oder der Querkrümmungs- 
halbmesser für diese Breite. 

Die Ausdrücke für diese beide Krümmungshalbmesser sind be- 
kanntlich: 


Meridiankrümmungshalbmesser M= en) (1) 


Querkrümmungshalbmesser N= 7 (2) 
wo W=Vl—e:sing (3) 
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. ; N Ww: 
Zugleich sei gesetzt 17 Fa Tr Tag 1-+e'2c08? qı (4) 
v9 e? 
wo e® er (5) 
Nun ist nach Fig. 2: 
d dm dm da dm _dm 
A u a es 
=dy—dg=dg(1- GL) = d4(1-2)= "2a (6) 
In erster Näherung ist bekanntlich: 
d 
=N cos a, oder dpo= eos « ( 


wenn s auf einem Bogen mit dem Mittel-Azimut & gemessen wird 
(vergl. Fig. 1). 
Nach (4) ist en 60824, , also nach (6) und (7): 


SR ge N)cosu=e'? 70082 41 cos @*) (8) 


Wir betrachten nun die Krümmung der Schnitteurve P, P, 
von Fig. 1. Der Krümmungshalbmesser dieser Curve, in der 
Schnittebene, sei A. 

Projieirt man dieSchnittlinie P, P, auf den Horizont (Flächen- 
berührungsebene) des Punktes P,, so erscheint sie als eine Gerade, 
weil die Flächennormale von P, in die Schnittebene fällt. Projieirt 
man aber die Curve P, P, auf den Horizont von P,, so erscheint 
die Projection als eine flache Curve, deren Krümmungshalbmesser 
r angegeben werden kann, nemlich 
R R 
® esina (9) 
wo e' der kleine Winkel ist, welchen die Schnittebene P, $, P, in 
P, mit derjenigen Normalschnittebene in ?, macht, welche daselbst 
die Schnittlinie P, P, berührt. 

Die Richtigkeit dieser Gleichung (bei welcher R selbst auf der 
ganzen Erstreckung von P, bis P, als constant betrachtet werden 
soll) lässt sich wohl unmittelbar geometrisch einsehen, oder es 


T'= 


*) Dieser Werth e wird von Bohnenberger in der Abhandlung De com- 
putandis dimensionibus etc. $. 7 (daselbst mit w bezeichnet) entwickelt, wie 
in meinem Handb. d. Verm. II. $. 67-68 im Wesentlichen reproduzirt ist. 
Es schien aber passend, nicht hierauf zu verweisen, sondern die oben stehende 
andere Herleitung zu geben, welche auch für weitere Zwecke bis auf Glieder 


dritter Ordnung ausgedehnt werden kann, nemlich : 
„se 5 I 149, (28 ) 
=e c — 7) —_ tan a7; Ya Fee 
€ 9 08° Po 29 I Po 6\o 


wo g, zur Mittelbreite 9, gehört. 
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lässt sich <—=esin« durch Differenziirung einer sphärisch-trigono- 
metrischen Formel finden. 
Indem man « nach (8) als 
Funktion der Bogenlänge s be- 
u >,» trachtet, erhält man durch die 
Re ® 'y Formel (9) die Krümmung der 
- ; Schnitteurve P, P, in allen Punkten 
a ne ihres Verlaufs und zwar relativ 
gegen den jeweiligen Normalschnitt 
oder auch gegen einen unendlich nahe benachbarten Normalschnitt, 
und wenn wir nun in Fig. 3 mit P, P, die fragliche Schnittcurve 
und mit P, © eine in P, berührende geodätische Linie bezeichnen, 
so gibt die Formel (9) auch die Krümmung von P,P, relativ 
gegen die geodätische Linie P, ®, weil die geodätische Linie in 
jedem Punkt in Bezug auf Krümmung den Charakter des Normal- 
schnittes hat. Oder wenn die Curve P, P, durch rechtwinklige 
Coordinaten auf die geodätische Linie P, @ bezogen wird, so er- 
hält man dieselben relativen Krümmungen, wie zwischen einer 
ebenen Curve P, P, und einer Geraden P, Q, welche nun in Fig. 3 
als ebene Abbildungen des entsprechenden Theils der krummen 
Fläche erscheinen. 
Bei der Kleinheit der Ordinaten y kann man die Ordinaten- 
convergenz (welche bei näherer Betrachtung proportional x3 ist) 
vernachlässigen und dann setzen: 


Fig. 3. 


ne) 


a - I 
de r 


und dann wegen (9) und (8): 


< = SR (g—1)cosasin «a 


Die Längen von & und s dürfen verwechselt werden, man er- 
hält daher durch zweimalige Integration: 


_a@g—1 ER Si 
yo np %esina wir (10) 


NR 


en NE eh) 
7 (q— 1) cos asin « 


(11) 

Die Normalschnittcurve, bezogen auf die geodätische Linie als 
Abscissenaxe, ist nach (10) eine cubische Parabel (dieselbe Linie, 
welche als Uebergangscurve auf Eisenbahngeleisen dient). 

Nach dieser geometrischen Veranschaulichung der Beziehungen 
zwischen der Normalschnittcurve und einer geodätischen Linie 
kann man auch die gegenseitigen Azimut- und Distanzverhältnisse 
kurz angeben: 
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ae, 
*h "* 69° dak 2p: 
t=ß +73 
1 s] 2 s? 
Pı zi= ap: n=zi-na (12) 
dy\e ( en) 23 
„=/ Yı+(@) de [ + ,,) dan tr 
c+HYVa+y=r FAR | Di + 23 
21% 2727, 2 72 pi 
5 
Differenz s, — 0o= n Er oder = = = (13) 
Fig. 4. In Fig. 4 ist ausser der geo- 
= dätischen Linie zwischen P, und 
R Bd 2 Ps und dem bereits betrachteten 


Normalschnitt s,, welcber in P, 
normal ist, auch der Schnitt s, 
zugezogen, welcher in P, normal 


P = 
u: ist. 
haltenen Näherungen (R constant auf dem ganzen Verlaufe 


Innerhalb der bisher einge- 


von 


P, P,, überhaupt » constant etc.) liegen s, und s, symmetrisch 


zu o, man bekommt daher aus (12) und (13): 


6? 

ne 77, 
EN en (14 
A=h=z INTER 3 ) 

1 05 2 
31 70=855 [0 Hop 8 (15) 
6 3 
1 03 (3) )= o® 1 

h=2(5 cal v0 Bad Tea (16) 


Dabei ist nach (4) und (11): 
NR 


PR =  —— 
e'2c08? pcosa sin 


Für zwei Punkte P, und P, auf den Breiten 49°30’ und 50° 30’ 


(Mittelbreite 50°) mit dem Längenunterschied 1° (Beispiel 
Zeitschr. 1883, 8. 72) ist o—=132315 m, &—=32°48'. Damit 
rechnet man nach vorstehenden Formeln (14) (15) (16): 


o=006" A=i=009" y=y 0,037" 
1 — 0= 53 — 6= 0,000 000 0004 m 
h=0,009 m 


Jordan. 


von 


be- 
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Landesaufnahme von Elsass-Lothringen. Die Arbeiten zur geo- 
logischen Specialaufnahme von Elsass-Lothringen sind im abgelau- 
fenen Jahre so weit gefördert worden, dass nunmehr acht Sectionen 
der Generalstabskarte aufgenommen sind. Es sind dies die loth- 
ringischen Sectionen Sierck, Merzig, Monnern, Gross-Hennersdorf, 
Gelmingen, Busendorf, Ludweiler und Bolchen. Drei weitere Sec- 
tionen sind nahezu vollständig bearbeitet. Wegen Uebernahme des 
Druckes sind mit der »Lithographischen Anstalt« in Berlin, welcher 
auch die Ausführung der Specialkarten der geologischen Landes- 
aufnahme in Preussen übertragen ist, Verhandlungen angeknüpft 
worden. Mit den vorhandenen Kräften können im Laufe eines 
Jahres etwa 3—4 Sectionen fertig aufgenommen werden. Die ganze 
Landesaufnahme wird deshalb, wenn nicht, was im allgemeinen 
Interesse wünschenswerth wäre, eine Vermehrung der Arbeitskräfte 
eintritt, einen Zeitraum von 35 Jahren in Anspruch nehmen. Sehr 
erschwert wird die Aufnahme dadurch, dass das aus französischen 
Zeiten erhaltene Material so wenig zuverlässig ist, dass es so gut 
wie gar nicht zu benutzen ist. Ausser den Arbeiten für die geo- 
logischen Kartenwerken hat die Commission auch noch eine Anzahl 
von geologischen Untersuchungen zu Specialzwecken ausgeführt. 

(Aus dem Frankfurter Journal mitgetheilt von W.) 


Prüfungen der Feldmesser. 


Im Jahre 1883 haben bei den Königlichen Regierungen in 
Preussen im Ganzen 106 Candidaten die Feldmesserprüfung be- 
standen. Gegen das Vorjahr 1882, in welchem 167 Candidaten die 
Prüfung bestanden haben, ist demnach eine erhebliche Abnahme 
eingetreten. Die Durchschnittszahl der letzten fünf Jahre 1879—83 
beträgt 149, so dass dieselbe gegen die gemittelte Zahl für die Zeit 
1878—82, welche 164 betrug, ebenfalls merklich zurückgegangen 
ist. Von den 106 Candidaten des verflossenen Jahres 1883 waren 
71 Berufsfeldmesser und 35 Forstbeamte; es entfallen somit auf die 
Berufsfeldmesser 67 Procent und auf die Forstbeamten 33 Procent. 
Was die Landmesserprüfungen anbelangt, so haben die Lehrgänge 
für Landmesser im Sinne der Prüfungsordnung vom 4. September 
1882 an der landwirthschaftlichen Hochschule in Berlin und der 
landwirthschaftlichen Akademie in Poppelsdorf erst mit dem Sommer- 
halbjahr 1883 ihren Anfang genommen. Da vor Ablegung der 
Landmesserprüfung der mindestens einjährige Besuch eines solchen 
Lehrganges nachgewiesen werden muss, so haben Landmesser- 
prüfungen bisher noch nicht abgehalten werden können; erst für 
den Frühjahrstermin 1884 ist bei beiden Hochschulen der Beginn 
der Prüfungen zu erwarten. 

(Centralblatt der Bauverwaltung Nr. 3. 1884. $. 23.) 
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Forst-Feldmesser-Prüfung in Elsass-Lothringen. 


Verordnung, betreffend Aufhebung der Verpflichtung zur Ab- 
legung der Feldmesserprüfung für die Aspiranten des elsass-loth- 
ringischen Forstwerwaltungsdienstes. 

Die durch die Vorschriften über die Ausbildung und Befähigung 
zur Anstellung im höheren Forstverwaltungsdienste vom 24. März 
1874 eingeführte Verpflichtung zur Ablegung der Feldmesserprüfung 
für die Aspiranten des Forstverwaltungsdienstes wird hiermit auf- 
gehoben. 

Dafür wird die Zulassung zur Laufbahn für den Kaiserlichen 
Forstverwaltungsdienst, ausser von der Erfüllung der im $. 3 der 
genannten Vorschriften verzeichneten Vorbedingungen, noch davon 
abhängig gemacht, dass das nach Ziffer 2 dieses Paragraphen er- 
forderliche Reifezeugniss eine unbedingt genügende Censur in der 
Mathematik enthält. 

Ferner wird bestimmt, dass ausser den in $.5 der Vorschriften 
vom 5. Oktober 1875 über die forstwissenschaftliche Vorprüfung 
bezeichneten Gegenständen künftighin die Feldmesskunst und die 
darauf bezüglichen Theile der Mathematik, die Instrumentenkunde, 
praktische Feldmesserarbeiten und die für Ausführung der letzteren 
bestehenden Vorschriften Prüfungsgegenstände der forstwissenschaft- 
lichen Vorprüfung bilden. Insbesondere haben hierbei Berücksichti- 
gung zu finden: Das Verfahren bei Aufnahme und Vermarkung 
von Waldungen, das Auftragen der Vermessungsresultate, die 
Flächenberechnung, die Aufnahme und das Auftragen von Höhen- 
kurven, überhaupt alle geometrischen Arbeiten, welche auf die 
Forstvermessung und Forsteinrichtung Bezug haben. 

Demgemäss sind bei der Meldung zur forstwissenschaftlichen 
.Vorprüfung, an Stelle der im $. 5 der Vorschriften vom 24. März 
1874 Absatz 2 geforderten Karte, vorzulegen: 

1. Ein Zeugniss über regelmässige Theilnahme an dem geodä- 
tischen Unterrichte und den praktischen Uebungen im Feld- 
messen und Nivelliren, sowie an dem Unterrichte im Plan- 
zeichnen auf der Forstakademie oder Universität. 

2. Eine auf Grund eigener Vermessung und Auftragung gefertigte 
Spezialkarte im Maassstabe von 1:5000 über mindestens 
100 Hektar, nebst einer Generalvermessungstabelle, unter 
Beifügung des Vermessungsmanuals. 

Bei dieser Vermessung ist die Umringsmessung mit dem 
Theodoliten auszuführen, während die Detailvermessung mit 
der Boussole oder einem anderen Winkelmesser ausgeführt 
werden kann. 

3. Eine Bestands- und eine Wirthschaftskarte im Maassstabe 
von 1:25000 von mindestens je 500 Hektar, 

4. Die Darstellung” eines Nivellements von mindestens 2 Kilo- 
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meter Länge, in Zeichnung und Tabellen, nach eigener 
Aufnahme, unter Beifügung des Nivellementsmanuals. 

Jedes der unter 2 bis 4 bezeichneten Stücke muss mit einer 
von dem Eleven selbst geschriebenen Versicherung versehen sein, 
dass er dasselbe in allen Theilen eigenhändig, ohne fremde Bei- 
hülfe, gefertigt habe. 

Denjenigen Forstreferendaren, welche das Feldmesserexamen 
noch nicht bestanden haben, dasselbe auch bis zu dem von ihnen 
zu absolvirenden forstlichen Staatsexamen nicht ablegen, soll nach- 
gelassen werden, die dem Forstmann nothwendigen Kenntnisse in 
der Feldmesskunst, demnächst nach den oben gegebenen Vor- 
schriften vor der Ablegung des forstlichen Staatsexamens nachzu- 
weisen. 

Auf diejenigen Aspiranten, welche vor Ablegung der forst- 
wissenschaftlichen Vorprüfung das Feldmesserexamen bereits be- 
standen haben, findet gegenwärtige Verordnung keine Anwendung. 

Strassburg, den 12. November 1883. 

Der Kaiserliche Statthalter in Elsass-Lothringen. 
Freiherr von Manteuffel. 
III. 9566. 
Amtsblatt Nr. 47 pro 1883, 
lfd. Nr. (547). 
(Mitgetheilt von C. Mezger aus der Nr. 1 der Vereinsschrift des Elsass-Loth- 
ringischen Geometer-Vereins.) 


Vereinsangelegenheit. 


Es ist der Neudruck eines Mitglieder-Verzeichnisses beab- 
sichtigt und werden daher diejenigen Mitglieder, deren Standes- 
bezeichnung eine Aenderung erlitten hat, oder welche im alten 
Verzeichniss unrichtig eingetragen sind, ersucht, längstens inner- . 
halb 14 Tagen dem Unterzeichneten Nachricht zu geben. Gleich- 
zeitig wird bemerkt, dass nach Vollendung des Neudruckes die 
neueintretenden Mitglieder allmonatlich in der Zeitschrift veröffent- 
licht werden. 


Coburg, am 15. Mai 1884. 


@. Kerschbaum, Steuerrath, 
z. Z. Cassirer des Deutschen Geometervereins. 
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Beiträge zur Aufsuchung von Refractions- 
coefficienten. 


Von Max Dietze, Trigonometer und Assistent für Geodäsie. 


Veranlasst durch eine in Heft 3 Band VI. 1877 dieser Zeit- 
schrift erschienene Abhandlung des Herrn Major Ernst Sedlaczek 
über terrestrische Strahlenbrechung, in welcher am Schlusse gewarnt 
wurde, die aus gegenseitigen Zenitdistanzenbeobachtungen gewonne- 
nen Refractionscoefficienten zur Berechnung der einseitig bestimmten 
Höhenunterschiede zu verwenden, unternahm es der Verfasser, 
zu untersuchen, ob eigene Erfahrungen die Berechtigung dieser 
Warnung bestätigen würden. Wesentlich für ihn war noch der 
Umstand, dass er die von ihm gemessenen einseitigen Zenitdistanzen 
nach dienstlicher Anweisung in der fraglichen Art zu verwerthen 
hatte. 

In den Monaten Juli bis October des vierjährigen Zeitraums 
1879—1882 sind 289 gegenseitige Zenitdistanzen beobachtet worden, 
welche ebensoviel Refractionscoefficienten ergaben und die sich in 
folgender Weise auf einzelne Gebiete des Deutschen Reiches ver- 
theilen. Es kamen auf 

die Provinz Brandenburg 108 

Oberschlesien 80 

Elsass-Lothringen und Baden 101 
Beobachtungen. 

Durch frühere Arbeiten war die Vermuthung angeregt worden, 
dass die Länge der Dreiecksseiten nicht gänzlich ohne Einfluss auf 
die Werthe der Refractionscoefficienten sei, indem kurzen Seiten 
durchgängig kleine, langen Seiten ebenso regelmässig grosse 
Werthe entsprachen. Es lag nahe, diese Verhältnisse besonders zu 
berücksichtigen. Gleichzeitig sollte der Einfluss der topographi- 
schen Verhältnisse in Betracht gezogen werden und deshalb wurde 
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eine Sonderung der 289 Resultate in 3 grosse Gruppen nöthig, 
deren erste sämmtliche Resultate umfasste, welche von Visuren in der 
Ebene herrührten, deren zweite die enthielt, die Visuren von Thal 
zu Berg und umgekehrt entsprachen und deren dritte endlich die- 
jenigen, welche zweifellos das Bergland betrafen. In jedem der obigen 
Landestheile fanden sich genügend viel Vertreter jeder Gruppe, 
was vielleicht im ersten Augenblick für die Provinz Brandenburg, 
deren Charakter die Tiefebene ist, auffällig erscheinen kann. Es 
steigen indessen aus dem durchschnittlich etwa 20m über der 
Nordsee liegenden Flachlande zahlreiche Anhöhen bis zu 100m 
empor und da diese sämmtlich mit trigonometrischen Beobachtungs- 
stationen versehen waren, so durften die verbindenden Visuren 
keinenfalls als ebene, nahe über den Boden streichende betrachtet 
werden, eine Annahme, die sich im Verlaufe der Untersuchung 
rechtfertigte, obschon für Brandenburg eine nur zweifache Gruppen- 
theilung anscheinend genügt haben würde. 

Bekanntlich lautet die Formel zur Bestimmung des Höhen- 
unterschieds aus gegenseitigen Zenitdistanzen z und 2, mit leicht 
zu verstehender Bezeichnung 

hı — n=stany (a, —2) (1) 
und die mit ihr in Zusammenhang stehende zur Bildung des Re- 
fractionscoefficienten 


ATI? 7 
0 8 


k=1 (2) 


worin für Metermass 

log e =5,31443 

log r = 6,30492 
ist. Zur Bestimmung von % genügt es also, die zwischen zwei 
Punkten, deren Entfernung oder deren Seite aus dem trigono- 
metrischen Netz entnommen wird, gemessenen Zenitdistanzen zu 
kennen. Die Höhen solcher Punkte sind als bekannt vorauszu- 
setzen; sie sind entweder durch Präcisionsnivellement ermittelt oder 
aus den gegenseitigen Zenitdistanzen nach obiger Formel gerechnet. 
In der Formel für die Bestimmung einseitig beobachteter Höhen- 
unterschiede 


Ss i 
hy —h=scootg|e—o (1 —R) ar (3) 
kommt als Correction der Zenitdistanz der Factor 
dh) 
® 2r 


vor. 
Aus Gl. (2) findet sich derselbe zu 
(1—k) _4 +2— 180 
en 7 
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Da die Grösse der rechten Seite (2, + 2— 180° in Secunden ver- 
standen) sich schnell bilden lässt, so legen wir den folgenden 
Betrachtungen nicht mehr %, sondern diesen Factor, der mit A, 
bezeichnet werden soll, zu Grunde, d. h. 


Ban (2a) 


Für sämmtliche 289 Zenitdistanzen ist logk, ermittelt worden. 
Mit wachsendem % vermindert sich %,. 

Die Untersuchung, welche an einem Beispiel gezeigt werden 
soll, wurde in der Weise vorgenommen, dass zunächst für jeden 
Gebietstheil die Sonderung in Gruppen vorgenommen und alsdann 
die log%, mit den zugehörigen logs tabellarisch zusammengestellt 
wurden und zwar nach fallendem logs. Hieran schloss sich die 
Aufsuchung einer Interpolationsformel, für welche man von vorn- 
herein beim 1. Grade stehen blieb. Denn um zu einem höheren 
Grade übergehen zu können, hätten die zu Grunde liegenden Be- 
obachtungen nicht den untergeordneten Charakter haben dürfen, 
welchen sie bei Triangulationen besitzen, welche in knapp bemessener 
Zeit fertig zu stellen sind. Die zu findende Interpolationsformel 
soll aber auch einem praktischen Bedürfniss abhelfen und mög- 
lichst bequem zu handhaben sein, ein weiterer Grund, um die nur 
der Anforderung, plausibel zu sein, genügende Interpolationsformel 
ganz einfach zu gestalten. 

Die zur Anwendung gebrachten Sätze aus der Methode der kleinsten 
Quadrate verfolgen lediglich den Zweck, diese Formel aufzusuchen, 
weshalb alle Untersuchungen über mittlere Fehler und Gewichte 
unterlassen worden sind. Als Näherungsformel wurde diejenige 
gewählt, welche aus den zu den beiden extremen Werthen von 
log s gehörenden logk, abgeleitet werden konnte. Analytisch ge- 
sprochen hat man diese Näherungs- sowie die Interpolationsformel 
als Gleichungen zweier Geraden aufzufassen, von welchen die erstere 
durch die Endpunkte einer Zickzacklinie geht, welche entsteht, 
wenn man die logs als Abscissen und die zugehörigen logk, als 
Ordinaten aufträgt und die so erhaltenen Punkte verbindet. Die 
zweite Gerade hat dann die Bedingung zu erfüllen, dass die Quadrat- 
summe aller auf den Ordinaten gemessenen Abstände von der 
Zickzacklinie ein Minimum giebt. Der Einfachheit halber kann die 
weitere theoretische Entwickelung unterbleiben, bemerkt sei jedoch, 
dass man den Coordinatenursprung in den Endpunkt der längsten 
Abscisse log s verlegt. Bezeichnet man dieselben allgemein mit b, 
die Bestimmungsstücke der Interpolationsgeraden — Ordinate für 
den Schnittpunkt mit der Ordinatenaxe und Richtungsconstante 
mit z und y und die den Abscissen 5 entsprechenden Werthe der 
logk, mit L, so heisst die Interpolationsformel 


L=x-+yb (4) 
und die Näherungsformel für den str Punkt 
= +yb, (5) 


} 
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Aus beiden erhält man aber ohne Weiteres die Fehlergleichung 


L—-W=—1ı+2+by 
oder 
„=—L+27+by. 


Unter Berücksichtigung, dass 


a=a+$ 
und y=y’+n 
wird die allgemeine Fehlergleichung 
„= —l/+!+b;n (6) 
worin 
,/=1—I? 
ist. 


Das im Folgenden der 3. Gruppe entnommene, durchgerech- 
nete Beispiel bezieht sich auf Elsass-Lothringen und zwar auf die- 
jenigen Theile der Vogesen, welche deren höchste Gipfel enthalten, 
also den Gebweiler Belchen, den Kahlewasen, Molkenrain, Ross- 
berg, Trehkopf etc. einerseits und den Donon, Schneeberg, Brotsch- 
berg, Bastberg, Hohbarr etc. andrerseits. 


Besonders eignete sich das Ober-Elsass zu Untersuchungen der 
Refraction für die eingangs erwähnten Zwecke, indem die Topo- 
graphie desselben ganz aus sich selbst auf die dreifache Gruppen- 
theilung führte. Die grosse oberrheinische Ebene, im Osten vom 
Schwarzwald, im Westen vom Jura und den Vogesen begrenzt, 
durchzieht es in einer Breite von etwa 30 Kilometern. Aus der 
doppelten Gebirgsgrenze ergiebt sich für die Mehrzahl der in der 
Ebene liegenden Punkte des Dreiecksnetzes eine ziemlich gleich- 
förmige Bestimmungsweise, insofern man nämlich meistens auf nahe 
Richtungen verzichten, dieselben vielmehr von den am Rande 
der Berge liegenden Dreieckspunkten nehmen muss. Dadurch 
erhielt die 2, Gruppe unserer Beobachtungen in Elsass-Lothringen 
einen ansehnlichen Umfang. Noch reicher war die 3. Gruppe, eine 
Erscheinung, welche in Folgendem ihre Erklärung findet. So aus- 
giebig nämlich auch die sehr zahlreichen, auf baumlosen Matten 
liegenden Standpunkte waren, so hatten sie doch nur ausnahms- 
weise Einblick in die sehr cultivirten Thäler der Vogesen. Die 
Bestimmung vieler und sehr wichtiger Kirchthürme erforderte daher 
zahlreiche oft nahe bei einander liegende Stationen. Ein anderer 
Grund, mehrere nur durch Vorwärtsvisuren eingeschaltete Punkte 
zu Höhenstationen zu machen, lag in der Schwierigkeit der Höhen- 
bestimmung in den Vogesen selbst, indem die Nivellementschaussee, 
an welche angeschlossen wurde, nur mittelst sehr langer Rich- 
tungen erreicht werden konnte. Um dann aber genügend sichere 
Höhen zu erhalten, wurde wenigstens für die wichtigeren Punkte 
der Einfluss der Refraction durch gegenseitige Zenitdistanzen- 
messung eliminirt. 
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In Folge der ungemein dichten Obstbaumbepflanzung in der 
Rheinebene waren dort ähnliche gute Punkte nicht vorhanden. Ob- 
schon auf den Endpunkten der deutschen und französischen Basis 
sowie auf dem Ensisheimer Kirchthurm ziemlich umfangreiche 
Messungen stattfinden konnten, so waren einmal wegen der Nähe 
der Nivellementschausseen und zahlreicher Nivellementspunkte Höhen- 
stationen nur in beschränkter Anzahl nothwendig, dann aber 
reichten die ersterwähnten Punkte nicht mehr in das Terrain des 
Verfassers, sondern zweier anderen Trigonometer, deren Resultate 
ihm nicht zugänglich waren. Schliesslich fehlte es selbst an Zeit, 
um die interessante Frage durch Einführung weiterer Höhenstationen, 
welche nur zu diesem Zwecke dienen sollten, zu beantworten. Der 
Mangel an Material in Elsass-Lothringen ist aber hinlänglich durch 
die Fülle in Brandenburg ausgeglichen. 

Die Ungunst des Terrains hatte besonders für die in der Nähe 
des Rheins und in der Hardt gelegenen trigonometrischen Punkte 
vierter Ordnung, auf welchen nicht beobachtet werden konnte, sehr 
lange Seiten zur Folge. Es kommen log s bis zu 4,377 ... vor, jedenfalls 
Seiten, für welche die 5’gen Universalinstrumente mit Mikroskop- 
ablesung auch für den Höhenkreis von Pistor und Martins zu klein 
sind. Bei dieser Länge beträgt aber der durch einen in der Wahl 
des Refractionscoefficienten begangenen Fehler von 0,018, — es ist 
hier immer von logk, die Rede, — erzeugte Höhenfehler bereits 
1,5m. Treten hierzu noch erheblichere Einstellungsfehler, so kann 
die Höhenbestimmung mitunter recht ungünstig ausfallen. Solche 
Fälle finden sich häufig bei Baumtafelsignalen, bei welchen die 
Messung der Entfernung des Einstellungsobjects über dem Fest- 
legungspfeiler oft recht misslich ist und zuweilen auch nicht mit 
der nöthigen grossen Sorgfalt ausgeführt wird, weshalb beim An- 
schliessen an derartige trigonometrische Punkte Vorsicht empfohlen 
werden muss. Die Hauptfehler werden aber immer in einem nicht 
zweckentsprechenden Refractionscoefficienten zu suchen sein, dessen 
plausible Wahl jedenfalls einen grossen Theil des Misstrauens 
nehmen wird. 

Die folgenden Resultate umfassen die sämmtlichen vom Ver- 
fasser in Elsass-Lothringen ermittelten, mit Ausnahme eines ein- 
zigen. Die aus den zugehörigen Zenitdistanzen gewonnene Höhe 
wich aber bei einer Seite von 9080 m von den übrigen um 3m ab; 
es steckt in ihnen ein grober Messungsfehler, der nicht zu ermitteln 
war. Es hat also keine Sichtung des Materials stattgefunden, eine 
Bemerkung, weche auch auf die übrigen acht Rechnungen aus- 
gedehnt werden kann. 


950 Dietze. Beiträge zur Aufsuchung von Refractionscoefficienten. 


Es liegen folgende 48 Beobachtungen vor: 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7: 

8. 

9. 

10, 

ik 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 
20. 
21. 
22, 
23. 
24. 
25 3,822 — 346 137 15,4 1654 | — 384 
26 3,814 — 354 21l 15,8 1658 | + 452 
27 3,786 — 382 178 17,0 1670 | + 110 
28 3,779 — 389 208 17,8 1678 | + 40,7 
29 3,760 — 408 109 18,2 1682 | — 592 
30 8,757 — 411 151 18,3 1688 | — 173 
31 3,738 — 430 154 19,2 1692 | — 152 
32 3,731 — 487 155 19,5 1695 | — 145 
33 3,723 — 445 158 19,8 16998 | — 118 
34 3,718 — 455 all 20,3 108 | + 407 
35 3,707 — 461 196 20,6 1706 | + 3,4 
36 3,706 — 462 115 20,6 1706 | — 55,6 
37 3,689 — 479 214 21,4 1714 | + 436 
38 3,687 — 481 21l 21,4 1714 | + 396 
39 3,686 — 482 171 21,5 ın5s |— 05 
40 8,651 —517 097 23,1 131 | — 61 
4 3,645 — 523 200 23,3 17338 | + 267 
42 3,638 — 530 331 23,6 1736 | +1574 
43 3,541 — 697 207 28,0 1780 | + 29,0 
44 3,499 — 669 145 29,8 1798 | — 34,8 
45 3,427 — 741 130 33,0 1830 | — 53,0 
46 3,412 — 756 212 83,7 1837 | + 288 
47 3,383 — 785 185 35,0 185,0 00 
48 3,370 — 798 010 35,6 1856 | — 175,6 

I 


Le Dune 
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Die Gleiehung der Näherungsgeraden 
ZP=o+yb, 
hat in diesem Falle die Form 
I°=+ 150 — 0,044586 b, 


(2) 


welche man mit Zuhilfenahme einfacher analytischer Sätze unter 
der Voraussetzung berechnet hat, dass diese Gerade durch den 
1. und 47. Punkt geht. 


Die Fehlergleichungen lauten: 


bi li‘ 


= 00 1+/&)+ 07 ) 
=/—| 107/41 &|— 527 2704 
=l—=| 131 |) 647 40 96 
=|+j| 35 |+l2|— 787 60 84 
=/+| 35 |+&|)—| 100% 1.00.00 
= — 76 | +] &|I— 1447 2.0736 
=/+| 11 /)+#8|— 1609 2 56.00 
= +| 78 |+&|— 1767 8.0976 
= +) 99 |+#2|—| 2007 4.00 00 
=|+| 25 |+&|I— 2127 449 44 
=|— 95 |+&|—| 2147 45796 
=|+| 383 |+|&|— 231» 53361 
=|+| 21 |+2|—) 250% 62500 
= —| 3832 |+H8|—| 2657 70225 
=|+| 647 |+/&|—| 2847 8.06 56 
=|— 10 |+]&|— 2917 84681 
=|+| 21,1 |+/)&|—| 297 864 36 
=|+| 352 |+&|— 296 7 876 16 
=|— 18 | + &|— 2967 87616 
=|+| 1093 ı+)2|—| 3%» 10 24. 00 
=|+| 106 |+/&|—| 827% 10 69 29 
=|+| 79 |+j&|—| 3847 111556 
= + 92 |tH2 — 340 7 11 56.00 
=|+| 218 |+]2|—) 8447 1183 36 
-=|+| 384 |+|2]—| 3467 1197 16 
=|-| 352 |+|&|— 3547 1253 16 
=|—| 11,0 |+]2|— 382 7 145924 
=|—| 7|+l&2|— 387 151321 
=|+| 592 |H2|1— 408 7 16 64 64 
=+| 178 |4]&|— 411 16 89 21 
=|+| 152 |+)2|—| 4807 18 49 00 
=|+| 145 |H/&|— 4379 190969 
=|+| 1,8 |+ &|— 4457 19 80 25 
=/—| 47 |+&|— 45» 20 70 25 
=|—| 34 |+2|- 461» 212521 
=|+ 556 . +1 &I— 4627 21 3444 
=/—-| 26 |+[&|—| 479% 22 94 41 


0,0 
556,4 
838,4 
273,0 

2350,0 
1094,4 
176,0 
13692,8 
1980,0 
4770,0 
2033,0 
7692,3 
5525,0 
7473,0 

18374,8 
291,0 

6203,4 

10419,2 
532,8 

34976,0 

3466,2 
2638,6 
23868,0 
7327,2 
9826,4 
16000,8 
4202,0 
15832,3 
24153,6 
7110,3 
6536,0 
6336,5 
5251,0 

18518,5 

11709,4 

25687,2 

20405,4 
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bin 
| as |=|-| 896 |+/21-]) 417 | asıseı 
| Ang = + 05 | + &\—| 482 7 23 23 24 
er =+| %1 |+42|-| 5177 67289 | — 
Ari = —| %7 + 2 5237 273529 | + 13964,1 
Ai =|—| 174 |+2,—| 58307 2380900 | + 83422,0 | 
2 =\- 2390 I|+8&|— 6979 393129 | + 18183,0 
Ai I=|+| 348 |+]&|—| 669 447561 | — 232812 
| Aug I=|+| 550 |+] &|— 74197 549081 | — 39273,0 
Aue = 33 |+4] 2 — 7567 571536 | + 21394,8 
Me 0 = | 00 |+/&|-| 7857 616235 | 0,0) 
| Üde = + 156 148 — 7987 636804 | — 140128,8 | 
| Summe ..\=|-+ | 526,5 | 48) &I— 17640 821 25 74 — 215402,3 | 
| | | | 
| 


Mithin heissen die Normalgleichungen : 
0=+ 52654 485— 176407 
0 = — 215402,3 — 17640 $ + 8212574 7 
Aus ihnen folgt 
&= — 6,3134 
n=+ 0,012668 
Aus den Gleichungen 


z=a+£ 
y=y’+n 
findet man dann 
= 143,7 
y= —.0,03192 


so dass die gesuchte Interpolationsformel lautet 
L= + 8,1437 — 0,03192 b, 
zwischen den Grenzen 
b=0 und — 798 
für welche die Formel die Werthe liefert 
8,1437 und 8,1692 
Indem man nun die abgekürzte Schreibweise wieder verlässt und 
die eigentlichen Begriffe einführt, erhält man als endgültige Inter- 
polationsformel folgende 
log kı ,== + 8,1437 -— 0,03192 [log s, — 4,168] 
In beifolgendem Täfelchen sind die beobachteten logk, und 
die Interpolationsgerade für Elsass-Lothringen III. aufgezeichnet. 
Auf diese Weise ist man zu folgenden drei Gruppen derartiger 
Formeln gelangt: 
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I. Gruppe. 
Brandenburg log kı,= + 8,1645 + 0,1380 [4,018 — log s;] 
Oberschlesien logk,,—=+ 8,1419 + 0,2644 [4,055 — log s;] 
Elsass-Lothringen logk,,=-+ 8,1810 + 0,2382 [4,095 — log s;] 
I.Gruppe. 
Brandenburg logk,,= + 8,1476 + 0,0654 [4,227 — log s,] 
Oberschlesien log k,,—=+ 8,1398 + 0,0680 [4,265 — log s;] 


Elsass-Lothringen loyk,,—=-+ 8,1600 + 0,0410 [4,062 — log s,] 
Il. Gruppe. 
Brandenburg log, = + 8,1522 + 0,0024 [4,246 — log s;] 
Oberschlesien log, + 8,1434 + 0,0866 [4,163 — log s;] 
Elsass-Lothringen logk,,—=+ 8,1437 + 0,0319 [4,168 — log s;] 
Die Anzahl der jede einzelne Formel bestimmenden Beobach- 
tungen ist aus folgendem Täfelchen ersichtlich: 


Gruppe 


Lu 
up] 
ii 


| IT. 


\ Brandenburg. 2 
Oberschlesien . .| 22 27 al 80 
| Elsass-Lothringen . | 1 


Aus der Skizze, in welche sämmtliche neun Interpolations- 
geraden in den Intervallen, innerhalb deren sie nur correct sind, 
eingezeichnet, ersieht man zunächst das aussergewöhnliche Ver- 
halten der Refractionscoefficienten bei kurzen Seiten in der Ebene. 
Die Geraden steigen bedeutend in die Höhe, fallen aber mit wach- 
sender Seitenlänge sehr schnell. Sie sowohl, wie alle übrigen 
scheinen jenseits einer Seitenlänge von 10 Kilometern einem ge- 
meinschaftlichen Punkt zuzustreben, welcher zur Ordinate 8,16 
gehört. In der zweiten und dritten Gruppe verlaufen sie indessen 
bedeutend regelmässiger, ja sie nähern sich sogar sichtlich der 
horizontalen Lage. Daraus würde der Schluss gezogen werden 
können, dass bei Zenitdistanzen in gemischtem Terrain und im 
Bergland die Seitenlänge nur geringen Einfluss auf die Grösse 
der Refraction hat, wie auch Herr Major Sedlaczek vermuthet, so 
dass man unter derartigen Verhältnissen wohl mit einem auf 
plausible Art gefundenen Mittelwerth rechnen könnte. Auf Visuren 
in der Ebene dürfte sich dies aber nicht empfehlen, so lange nicht 
durch bedeutendere Versuchsreihen nachgewiesen ist, dass die er- 
heblich grösseren Werthe von logk, lediglich Beobachtungsfehlern 
zur Last zu legen sind. 

Es erübrigt noch Einiges über die praktische Verwendbarkeit 
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solcher Interpolationsformeln und über die mit ihnen erreichbaren 
Vortheile zu sagen. Wenn man an der Richtigkeit des Satzes fest- 
hält, welcher dieser Untersuchung zu Grunde gelegt wurde, dass 
nämlich jeder zur einseitigen Höhenbestimmung zu verwendenden 
Dreiecksseite nur der Refractionscoefficient zuzuweisen ist, welcher 
sich für sie unter gleichen Verhältnissen aus der gegenseitigen 
Zenitdistanzenmessung ergeben hat, so kann man die erhaltenen 
Resultate auf zweierlei Art nutzbar machen: durch Entwerfen von 
Tabellen und durch Anfertigung von Scalen. Erstere würden, wie 
die unten berechneten zeigen, für abgerundete Werthe von log s, die 
Coefficienten log k,, enthalten, letztere aufeinander gegenüberstehen- 
den Theilungen die Intervalle der loys, und die ihnen zugehörigen, 
mit Hülfe einer kleinen Rechnung gefundenen der loyk,, zeigen. 
Bei Verwendung eines Rechenschiebers oder einer Productentafel 
kommt man in sehr kurzer Zeit zum Ziel. Welchem Verfahren 
der Vorzug einzuräumen ist, lässt sich nicht leicht entscheiden ; 
Verfasser entscheidet sich für die Benutzung von Scalen, da man 
bei ihnen durch die Möglichkeit, die log k,, direct ablesen zu können, 
das Interpoliren spart. Bei den vorhandenen grossartigen Ein- 
richtungen der Landesaufnahmen ist die photographische Verklei- 
nerung der in grossem Massstab aufgetragenen Scalen und deren 
Vervielfältigung für den Handgebrauch nahezu kostenlos. 


Tabelle der logk, für Elsass-Lothringen mit dem 
‚Intervall log s;— 4,250 bis 3,300. 


4,150 EAE 2... | 8,14497 4,150 
4,100 | 8,1798i aa 14537 4,100 
4,050 19172 | 8,16049 14746 4,050 
4,000 20363 16213 14906 4,000 
3,950 21554 16458 15065 3,950 
3,900 22745 16622 15225 3,900 
3,850 23936 16867 15334 3,850 
3,800 25127 17081 15544 3,800 
3,750 26318 17276 15703 3,750 
3,700 27509 | 17440 15863 3,700 
3,650 28700 17685 16022 3,650 
3,600 29891 17849 16182 3,600 
3,550 31082 18094 16341 3,550 
3,500 32273 18258 16501 3,500 
3,450 33464 18503 16660 3,450 
3,400 34655 18667 16820 3,400 
3,350 35346 |... 16979 3,350 
3,300 3707 |... 17138 3,300 
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Tabellen und Scalen sind jährlich nach Beendigung der Sommer- 
arbeiten zu erneuern; die Frage, ob man verschiedene Jahrgänge 
der logk, benachbarter Triangulationsbezirke zusammenfassen kann, 
würde sich mit Bestimmtheit erst nach Vergleichung der gefun- 
denen Interpolationsformeln beantworten lassen. 

Bei Benutzung photographirter Scalen wird man jedenfalls, 
um sie während starken Gebrauches unversehrt zu erhalten, die 
Vorsicht anwenden, sie in einen Rahmen zu legen. Sind dabei die 
Scalen so vereinigt, wie es die kleine Skizze zeigt, so lässt sich 
die obere Wand des Rahmens durch eine Glassplatte ersetzen, auf 
welcher die Linie ab mit der Theilung für log ss, eingeätzt ist. Eine 
besonders zarte Ausführung dieser Aetzung ist wegen der Grösse 
des Intervalles in der II. Gruppe, für welche die Theilung gelten 
soll, nicht unbedingt erforderlich. Beim Einlegen des Bildes wäre 
aber auf die Deckung der Linie ab mit derjenigen der Scale und 
die richtige Lage der Theilung zu achten. Ein solcher Rahmen 
wird viele Jahre seine Dienste thun können. 

Gründliche Forschung hat auf verhältnissmässig wenig Gebieten 
so geringe praktisch brauchbare Resultate geliefert, wie auf dem 
in Rede stehenden. Es kann deshalb auch nicht Wunder nehmen, 
wenn man bei der Berechnung des Refractionseinflusses oder bei 
den Bemühungen, ihn der Rechnung gefügig zu machen, zunächst 
auf ein gewisses Tasten angewiesen war, welches nur allmälig zum 
Ziele zu führen vermag. 

Hier mögen einige Bemerkungen über die Methoden Platz 
finden, nach welchen in der trigonometrischen Abtheilung der 
Preussischen Landes-Aufnahme die Wahl der Refractionscoefficienten 
erfolgt ist. Bis zum Frühjahr 1877 wurden daselbst noch von den 
Trigonometern zweiter Ordnung gegenseitige Zenitdistanzen gemessen 
und diese gelegentlich der Triangulation II. Ordnung gefundenen 
logk, lieferten in ihrem Mittel der Detailtriangulation für deren 
einseitige Zenitdistanzen den Refractionscoefficienten. Nach unserer 
Untersuchung wird es erklärlich, wenn diese aus langen Seiten ge- 
wonnenen Werthe zeitweise gut passten. Ein plausibler Grund 
aber für die dadurch bedingte Verwerfung aller aus der Netail- 
triangulation hervorgegangenen Coefficienten lag nicht vor. 

Nach 1878 wurden überhaupt keine Zenitdistanzen II. Ordnung 
mehr gemessen ; man überliess die trigonometrische Höhenbestimmung 
gänzlich den Detailtrigonometern, um aus kürzeren Seiten auch 
für die Punkte höherer Ordnung bessere Höhen zu erhalten. Man 
bildete, um der Abhängigkeit der k, von der topographischen Be- 
schaffenheit zu genügen, gleichsam locale Refractionscoefficienten, 
indem man für jeden gegenseitig bestimmten Höhenpunkt die A, 
seiner Bestimmungsrichtungen zu einem Mittel zusammenfasste, mit 
welchem dann die einseitigen Richtungen, die von diesem Punkte 
ausgingen, gerechnet wurden. Diese Methode trug aber nur sehr 
einseitig localen Verhältnissen Rechnung und ergab bedenkliche 
Differenzen. Bei dieser Sachlage war es nur unnöthiger Zeitverlust, 
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die Zenitdistanzen bis auf 0,1” zu messen und den Refractions- 
coefficienten bis zur gleichen Genauigkeit zu berechnen. Im nächsten 
Jahre hatte daher jeder Trigonometer ohne Rücksicht auf irgend 
welche Verhältnisse aus allen Refractionscoefficienten seines Terrains, 
welche die Grösse von 8,2 nicht überstiegen, einen Mittelwerth zu 
bilden. Es überwogen selbstverständlich die kürzeren Seiten mit 
verhältnissmässig grossen k,; daher wurde der Mittelwerth noch 
zu sehr hinaufgetrieben und für längere einseitige Höhen nicht 
brauchbar. Herr Trigonometer Hoffmann schlug darauf im Früh- 
jahr 1881 vor, nur solche Refractionscoefficienten zu einem Mittel 
zu vereinigen, welche von Seitenlängen über 3,8 herrührten und 
deren Grösse nicht 8,2 betrug. In diesem Jahre ist auch die gegen- 
seitige Messung aller zwischen Nivellementspunkten vorhandenen 
Zenitdistanzen angeordnet worden. Nach dem erwähnten Vorschlag 
wurde noch ihm Jahre 1882 gerechnet. 

Die damit erzielten Resultate sind nicht ungünstig, was darin 
liegen mag, dass seit jener Zeit nur in Landstrichen triangulirt 
worden ist, wo ebene Visuren selten sind. Ein Blick auf unsere 
Interpolationsgeraden zeigt aber sofort, wie wenig Werthe alsdann 
zu einem Mittel würden zusammengefasst werden können und der 
Fall liegt gar nicht ausserhalb der Möglichkeit, dass unter günstigen 
Umständen überhaupt keine so langen Höhenrichtungen gemessen 
werden können, zumal seit dem Sommer 1883 bestimmungsgemäss 
auf allen versteinten Punkten, gleichviel, ob auf ihnen Horizontal- 
winkel gemessen werden oder nicht, gegenseitige Zenitdistanzen 
beobachtet werden müssen. Fraglos ist es auch ein misslicher Um- 
stand, wenn in benachbarten Terrains womöglich ganz nahe bei 
einander liegende Objecte mit verschiedenen Coefficienten berechnet 
werden, was gewiss nicht selten vorkommt. Die überall vorhandene 
Einheit des Rechnungsverfahrens auch hier durchzuführen ist nicht 
allzuschwer, wenn man bedenkt, dass siebenhundert — so viel 
werden mindestens jährlich gemessen — Beobachtungen gewiss 
Interpolationsgerade geben werden, welche nur unbedeutende 
mittlere Fehler haben. 

Das in der vorstehenden Untersuchung besprochene Verfahren, 
weit entfernt, etwas Anderes zu wollen, als plausibel zu sein, würde 
vielleicht, mit mehr Beobachtungen ausgeführt, nicht uninteressante 
Beiträge zur Kenntniss der Refraction liefern. 


Berlin, August 1883. 
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Historische Notizen 


über die topographische Landesaufnahme des Königreichs Sachsen, 
insbesondere über den Oberreit’schen topographischen Atlas. 


Zusammengestellt von Professor Dr. M. Schmidt in Freiberg. 


Die topographische Vermessung Sachsens fand in den politi- 
schen Verhältnissen dieses Staates zur Zeit des bayerischen Erbfolge- 
krieges (1777—1779), durch welchen die Topographie des böhmisch- 
sächsischen Grenzgebirges und seiner Pässe eine besondere militärische 
Wichtigkeit erhalten hatte, ihre nächste und unmittelbare Ver- 
anlassung. Neben der vorherrschend militärischen Tendenz der 
Aufnahme sollte diese dennoch ein so genaues und vollständiges 
Bild des Landes liefern, dass dasselbe auch für ökonomische Zwecke, 
für den Berg-, Strassen- und Wasserbau als zuverlässige Unterlage 
dienen konnte. Für das verjüngte Bild der Aufnahme wurde dem- 
gemäss der Maassstab 1:12 000 oder 1 Dresdener Elle der Darstellung 
=1 sächsische Meile zu 12000 Ellen auf dem Terrain als zweck- 
mässig erachtet. 

Eine der wichtigsten Vorarbeiten für diese Vermessung bestand 
in der Feststellung des Landesvermessungs-Maasses; als solches 
wählte eine besonders hiefür niedergesetzte Commission die Dresdener 
Normalelle zu zwei Dresdener Fuss als Einheit und sorgte für eine 
sorgfältige Vergleichung des diese Länge darstellenden Messing- 
stabes mit dem von der Berliner Akademie der Wissenschaften 
dazu zugefertigt erhaltenen rheinländischen Normalfuss, der seiner- 
seits wieder mit dem altfranzösischen pied de roi (Pariser Fuss) 
durch Lambert 1771 verglichen worden war. Der Werth des Dres- 
dener Fusses wurde hierdurch zu 125,568 Pariser Linien gefunden. 

In späterer Zeit wurde es wünschenswerth, das sächsische 
Landesvermessungsmaass, dessen Vergleichung mit dem altfranzösi- 
schen nur mittelbar durch jene früheren ersten Ermittelungen seiner 
Grösse erfolgt war, auch unmittelbar nach seinem genauen Ver- 
hältniss zum Metermaass zu untersuchen. Zu diesem Zweck hat 
von Seiten des Dresdener mathematischen Salons in den Monaten 
Oktober und November 1833 eine solche vergleichende Untersuchung 
der vorgenannten Probeelle oder Normalelle mit dem im mathema- 
tischen Salon vorhandenen eisernen Meter stattgefunden und laut 
des darüber aufgenommenen Protokolls das Resultat gegeben, dass 
die wirkliche Länge der sächsischen Landesvermessungs-Probe-Elle 
zu 0,5661 Meter anzunehmen ist. Nimmt man 1m=443,296 Pa- 
riser Linien, so erhält man aus dieser neuen Prüfung für die Länge 
des Dresdener Fusses den Werth 125,476 Pariser Linien. Nach 
diesem Verhältniss des sächsischen Landervermessungsmaasses zum 
Metermaass sind die Entfernungsangaben auf den neueren Reduc- 
tionen der topographischen Landesaufnahme erlangt worden. 

Die Ausführung des Vermessungsgeschäftes, welches noch im 
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Jahr 1780 seinen Anfang nahm, wurde einem Theil des Ingenieur- 
corps unter Oberleitung des 1804 als Commandant desselben ver- 
storbenen Majors Aster übertragen. Neben der Direction des Ganzen 
lag ihm persönlich die Ausführung der Beobachtungs- und Berech- 
nungsarbeiten in dem der Vermessung zu Grunde gelegten Haupt- 
dreiecksnetz ob; unter ihm besorgten höhere Offiziere des Ingenieur- 
corps die Bestimmung der Dreiecke 2. Ordnung, und zwei Ver- 
messungsbrigaden, jede zu 4 Ingenieuroffizieren, die graphische 
Detailaufnahme und die Ausarbeitung der Kartenblätter. Bei einer 
Kritik des dabei angewandten Verfahrens darf der Standpunkt nicht 
unberücksichtigt bleiben, auf welchem sich in jener Zeit die höhere 
Geodäsie, sowie alle ihre mechanischen Hilfsmittel befanden. Dupain 
de Montessous’ »Art de lever les plans«, dessen deutsche Ueber- 
setzung durch Major Aster 1781 bei Gerlach in Dresden erschien, 
war wohl das einzige damals vorzufindende Werk, welches die Ar- 
beiten einer Landesaufnahme im Zusammenhange beschreibt, und 
diente darum auch zum ersten Leitfaden für die trigonometrischen 
Arbeiten der sächsischen Landesaufnahme. 

Die erste Operation bestand in der unmittelbaren Messung einer 
Grundlinie von circa 4215,4 m Länge, deren Lage man auf dem Plateau 
zwischen der Festung Königstein und dem Sonnenstein gewählt hatte. 
Die Endpunkte der Grundlinie wurden zum Anschluss und der ferneren 
Verbindung mit dem Hauptdreiecksnetz sowie für eine dereinstige 
Azimutbestimmung, für welche in jener Zeit geeignete Messinstru- 
mente noch fehlten, durch versenktes Mauerwerk fest versichert. 
Bei der Netzberechnung wurden die rechtwinkligen Coordinaten 
sämmtlicher beobachteter Punkte auf die verlängerte Richtung dieser 
Grundlinie als Abscissenlinie bezogen, während die astronomische 
Örientirung der Triangulation erst im Jahr 1819 gegen die Meri- 
diane von Leipzig und Dresden durch mehrere besondere Azimut- 
beobachtungen erfolgte. 

Die Messung der Grundlinie erfolgte zweimal mit eisernen, an 
ihren Enden abgerundeten und mit stählernen Platten zusammen- 
geschlossenen Messstangen von 8 Normal-Ellen Länge und ergab eine 
Messungsdifferenz von ®; Dresdener Zoll. Der als richtig ange- 
nommene Mittelwerth beider Messungen war 7446,3 Dresdener 
Ellen. 

Während des Fortgangs der Vermessungsarbeit hat man mehr- 
fach Gelegenheit genommen, sich durch »Kettenmessung« von der 
richtigen Länge der berechneten Dreiecksseiten zu überzeugen. So 
fand beispielsweise nach der westlichen Ueberschreitung des Ge- 
birgslandes in der Niederung der Parthe unterhalb Naundorf bei 
Leipzig die sorgfältige Messung einer eigentlichen Verificationsbasis 
von 10000 Ellen Länge statt, deren wahre Länge eine »wahrhaft 
bewundernswerthe« Uebereinstimmung mit den Berechnungsresultaten 
ergeben haben soll. Derartige erfolgreiche Prüfungen der Dreiecks- 
seitenlängen beruhigten damals vollkommen über die dem sächsischen 
Vermessungsgeschäft wegen der fehlenden astronomischen Ortsbe- 

18 
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stimmungen von mancher Seite gemachten Ausstellungen, die wohl 
hauptsächlich wegen der grossen Unsicherheit geographischer Orts- 
bestimmungen in jener Zeit unterblieben sind. 

Ueber die Einrichtung und den Gebrauch der in Sachsen damals 
zur Grundlinienmessung angewendeten >» Messkette< finden sich aus- 
führliche mit Abbildungen illustrirte Angaben in der »Beschreibung 
eines vollständigen Apparates zu ökonomischen Vermessungen in 
Hinsicht auf dessen Bearbeitung, Prüfung und Gebrauch« von 
Johann Gotthelf Studer, Bergmechanicus in Freiberg, Leipzig bei 
Göschen, 1801. 


Nach dieser Beschreibung bestand die Kette von 50 Fuss Ge- 
sammtlänge aus 10 einzelnen 5 Fuss langen Stäben von Stahl mit 
rechteckigem Querschnitt von 5 Linien Breite und 2 Linien Stärke, 
welche an den Enden abgerundet und mittels zweier auf beiden 
Seiten anliegenden, durch Stahlstifte befestigten Deckplatten so 
verbunden sind, dass die einzelnen Glieder neben einander zusammen- 
gelegt werden können. Die einzelnen Stäbe wurden bei 14°R. sorg- 
fältig auf einem besonders für diesen Zweck gefertigten Comparator 
mit einem Normalmaassstab abgeglichen, dann scharf zusammen- 
gestossen und mit gut eingeschliffenen Stahlbolzen verbunden. 


Bei der Ausführung einer Messung mit der beschriebenen Kette 
bediente man sich einer beweglichen Messbrücke, welche für zwei 
Kettenlagen genügende Länge erhielt und aus 15 vierkantigen Holz- 
säulen bestand, welche mit eisernen Spitzen versehen vertical in den 
Boden eingerammt wurden, und auf seitlich angeordneten, auf- und 
abwärts verstellbaren Consolen starke Holzplatten trugen, auf deren 
mit einer Setzwaage sorgfältig horizontal gestellten Oberfläche zunächst 
die Grundlinienrichtung markirt und schliesslich die gerade gestreckte 
Kette aufgelegt wurde. Während der Messung wurde bei jeder 
Kettenlage der Thermometerstand beobachtet und mit der aus Ver- 
suchen bekannten Ausdehnung des Stahles jeder Kettenzug auf die 
bei 14°R. vorhandene wahre Länge reducirt. Die bei diesem Ver- 
fahren aus mehrfach wiederholten Messungen gefundene Messungs- 
differenz gibt Studer zu 1:350000 an. 


Das der sächsischen Landesaufnahme zu Grunde gelegte Haupt- 
dreiecksnetz findet sich auf der Section Rosenthal des topographi- 
schen Atlasses von Oberreit in seinen grösseren Hauptdreiecken und 
in soweit dargestellt, als die Dreieckspunkte durch dauernde natür- 
liche Objecte gebildet werden oder auf ausgezeichneten Bergspitzen 
und Höhenrücken durch eingesenkte steinere Kreuze so versichert 
worden sind, dass sie zu neuen Messoperationen später wieder auf- 
gefunden werden können. Im Durchschnitt treffen 3 Hauptdreiecks- 
punkte auf die Quadratmeile Für die Ausführung der Winkel- 
messungen wurden auf den Stationen Signalstangen mit Seitenstreben 
auf einem in den Boden versenkten Schwellenkreuz errichtet und 
mit Strohwischen ausgezeichnet. Sollteauf diesen Punkten beobachtet 
werden, so wurden die Stangen ausgehoben und das Schweilenkreuz 
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dazu benutzt, dem Instrumentenstativ einen sicheren und festen Stand 
zu geben. 

Die Winkel wurden mit einem Astrolabium von Merkel gemessen mit 
18 Dresdener Zoll Kreisdurchmesser, an welchem mit den an beiden 
Alhidadenenden angebrachten Nonien durch ein Ablesemikroskop noch 
15 Secunden sehr genau geschätzt werden konnten. Das Dollond’sche 
Fernrohr lag mit seinen Zapfen in Lagern von Metallspiegelmasse 
und bewegte sich in diesen vertical. Das Ganze wurde von einem 
kräftigen Stativ getragen. Zur genauen Üentrirung, Horizontal- 
stellung, Fernrohreinstellung u. s. w. waren überall Rectifications- 
und Versicherungs-Vorrichtungen getroffen, welche die geringsten 
bemerkbaren Fehler des stets von Trägern transportirten Instru- 
ments zu berichtigen gestatteten. Es konnte bei geschickter Be- 
handlung die Alhidade mit dem Fernrohr um den ganzen Umkreis 
bewegt werden, ohne dass das Versicherungsfernrohr irgend eine 
Seitenbewegung bemerken liess. Dieses Instrument war 12 bis 15 Jahre 
im Gebrauch und wurde, da es sich stark abgenützt hatte, durch 
ein zweites von Studer in Freiberg angefertigtes ersetzt, dessen 
Kreis gleichfalls 18 Zoll Durchmesser hatte, mit Hülfe der berech- 
neten Sehnenlängen getheilt war und durch zwei Nonien Minuten 
und Theile derselben angab. Das achromatische Fernrohr war 
4 Fuss lang und ruhte auf einer 12 Zoll langen Achse in metallenen 
Lagern aus Spiegelmasse. An die Achse wurde eine Brander’sche 
Wasserwaage gehängt, eine andere war auf der Alhidade winkel- 
recht, mit der Achse befestigt. Am Stativ war ein 2 Fuss langes, 
achromatisches Versicherungsfernrohr, sowie allenthalben feine Stell- 
und Berichtigungsschrauben angebracht; ausserdem fanden sich 
beigegeben die erforderlichen Mikroskope, eine grosse Meyer’sche 
Wasserwaage, grosse Bussole und andere nöthige Apparate. Der 
Preis des ganzen Instruments wird je nach Zubehör von Studer zu 
1200 bis 1500 Thaler angegeben. 

Bei den Winkelmessungen wurde der Nullpunkt des Kreises 
zuerst nach einem ausgezeichneten Signale eingestellt und dann das 
Fernrohr der Reihe nach auf alle sichtbaren Signale gerichtet und 
für jede Einstellung der Alhidadenstand abgelesen; zum Schluss 
wurde wieder auf den Nullpunkt eingestellt und dadurch der un- 
veränderte Stand des Instrumentes geprüft. 

Bei der .Dreiecksberechnung ist die denkbar einfachste Methode 
in Anwendung gekommen, indem die in den Dreiecken fehlenden 
Stücke aus zwei Winkeln und einer Seite oder aus zwei Seiten und 
dem eingeschlossenen Winkel bestimmt und die auf mehrfachem 
Wege gefundenen Resultate zu einem Mittelwerth vereinigt wurden. 

Die Detailaufnahme des Terrains geschah im Anschluss an 
die Triangulationspunkte auf graphischem Wege mit dem Messtisch 
vermittelst einfacher Diopterlineale durch Einschneiden der bemer- 
kenswertheren Aufnahmsobjecte und Eintragen der Einzelheiten 
nach Schritt- und Augenmaass. Die Dimensionen der Detailblätter 
ergaben sich in engem Anschluss an das festgesetzte Verjüngungs- 
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verhältniss von 1:12000 als Quadrate von 1 Normalelle Seiten- 
länge oder einer verjüngten Landesvermessungsmeile von 12000 Nor- 
malellen auf dem Terrain. Jedes Detailblatt stellte somit eine Quadrat- 
meile dar. Die Gesammtzahl dieser Meilenblätter bei Vollendung 
der Landesaufnahme im Jahr 1825 betrug 399. 

Für die graphische Darstellung des Terrains und aller seiner 
Gegenstände bildete sich während des Betriebs des Vermessungs- 
geschäftes nach und nach das System der sächsischen Schule aus, 
welches mit unwesentlichen Modificationen später in Backenberg’s, 
Lehmann’s und von Sydow’s Lehrbüchern *) veröffentlicht und aus- 
führlich beschrieben worden ist. Die nähere Betrachtung der älteren 
Detailaufnahme gewährt gegenwärtig ein nicht uninteressantes Bild 
des Fortschreitens der topographischen Darstellungsweise in den 
letztvergangenen 100 Jahren. Obgleich von Beginn des sächsischen 
Vermessungsgeschäfts an die in der Terraindarstellung übliche Will- 
kür durchaus verlassen und die Terrainzeichnung auf feste geo- 
metrische Sätze gegründet werden sollte, so war es doch anfangs 
nicht zu vermeiden, dass die ganze Auffassung, Anlage und Aus- 
führung der Terrainformen das Gepräge unbeholfener Kindheit an 
sich trug. Bald kommt jedoch in die Darstellungsmanier grössere 
Klarheit und Schönheit, welche sich mit dem Fortschreiten der Auf- 
nahme zu einer höheren Vollkommenheit steigert, so dass die grosse 
topographische Aufnahme von Sachsen mit Rücksicht auf die Ge- 
nauigkeit und Reichhaltigkeit der Terraindarstellung sowie hinsicht- 
lich der Einheit in der Wiedergabe des ganzen Terrainbildes mit 
Recht als eine der ausgezeichnetsten topographischen Leistungen 
jener Zeit anzusehen ist. 

Die ganze Detailaufnahme wurde sofort in zwei Exemplaren der 
Quadratmeilenblätter ausgearbeitet, wovon das eine an das Privat- 
kabinet des Königs abgegeben, das zweite im topographischen Bureau 
des Ingenieurcorps aufbewahrt wurde Bis zum Krieg im Jahre 
1806 war das Vermessungsgeschäft ohne Störung fortgesetzt worden. 
Auf dem Schlachtfeld von Jena fielen gegen 100 Quadratmeilenblätter 
des westlichen Sachsens, die dem Generalquatiermeister-Stab der 
alliirten Armee anvertraut worden waren, in feindliche Hände, 
wurden jedoch später im Herbst 1807 vom Depöt general dela guerre 
vollständig wieder zurückgegeben. Bis zum Krieg von 1812, durch 
dessen Folgen die Landesaufnahme auf fast ein Jahrzehnt unter- 
brochen wurde, waren neben dem bei weitem grössten Theile des 
damaligen Umfangs des Königreichs noch ausserdem gegen 80 Meilen- 
blätter der später abgetretenen Gebietstheile bereits bearbeitet und 
die noch fehlende Aufnahme einiger Districte des Königreichs ward 
in den Jahren 1821 bis 1825 fortgesetzt und vollendet. Das dem 


*) Backenberg, Anleitung zu militärischen Aufnahmen, Dresden 1802. 

Lehmann, Joh. Georg, Die Lehre der Situationszeichnung, Dresden und 
Leipzig. 5. Auflage. 1843. 

von Sydow, Albrecht, Das Planzeichnen und militärische Aufnehmen, Ber- 
lin 1838. 
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Königlichen Privatkabinet gehörige Exemplar der Landesaufnahme 
(Ingenieurkarte) wurde ein Raub des Krieges von 1813 und nur 
das auf der Festung Königstein damals verwahrte zweite Exemplar, 
die Originalaufnahme selbst, verblieb im Besitz des Landes und 
bildet die Grundlage für alle neueren topographischen Kartirungen 
von Sachsen, insbesondere für den berühmten »Oberreit’schen Atlas«, 
dessen vollständiger Titel lautet: 

Topographischer Atlas des Königreichs Sachsen, aus der topo- 
graphischen Landesaufnahme reducirt bei der Königlichen Militär- 
Plankammer (später: dem topographischen Bureau des Königlich 
Sächsischen Generalstabs) bearbeitet von dem Director General- 
Major Oberreit. Seit dem Jahre 1821 bis 1860, in XXII Sectionen 
und einem Uebersichtsblatt bestehend, herausgegeben in IV Liefe- 
rungen in der Zeit von 1836 bis 1860. 

Wegen der hervorragenden Stellung, welche dieses Werk in der 
Geschichte der Topographie und Kartographie einnimmt, geben 
wir auf Seite 267 ein photozinkographirtes Facsimile eines Stückes 
der Oberreit’schen Karte und entnehmen dem ».Beiwort zur ersten 
Lieferung des topographischen Atlasses von Oberstlieutenant Ober- 
reit, Dresden, Dezember 1836«, sowie den Titelblättern zu den Liefe- 
rungen I, Il., III, IV. und dem Netzblatt über das der topographi- 
schen Aufnahme Sachsens zu Grunde gelegte Hauptdreiecksnetz 
noch folgende Notizen über den Oberreit’schen Atlas: 

Des Königs Friedrich August Majestät beschloss im Jahr 1819 
die reducirte Bearbeitung der topographischen Landesaufnahme und 
den Stich dieser Reduction zum Behuf eines künftigen gemein- 
nützigen und öffentlichen Gebrauchs derselben. Es sollte diese Re- 
duction eine vollständige Darstellung der Originalaufnahme selbst 
werden und für den vielseitigen staatsdienstlichen und wissenschaft- 
lichen Gebrauch im Civil- und Militärwesen ausreichend sein. Des- 
halb war der Maassstab 1 Landesvermessungsmeile = 12000 Dres- 
dener Ellen in der Verjüngung=5 Dresdener Zoll = 1:57600 ge- 
wählt und festgesetzt. Jede einzelne Section sollte einen Abschnitt 
von 30 Landes-Vermessungs-Quadratmeilen oder gegen 25,14 geo- 
graphische Meilen übersehen lassen. Das Reductionsgeschäft begann 
im Jahr 1819, der Stich der ersten Section vom Jahre 1821 an, 
und das ganze Geschäft ist beim Erscheinen der ersten Lieferung 
(Dezember 1836) bereits weit über die Hälfte des Königreichs fort- 
geschritten. Für den amtlichen Bedarf mehrerer Verwaltungsbehörden 
war es für erforderlich befunden worden, die Grenzen aller König- 
lichen Aemter in dem neuen Bilde aufnehmen zu lassen. Da diese 
Amtsbezirksgrenzen in der früheren Landesaufnahme unberücksichtigt 
geblieben waren, wurde eine nachträgliche geodätische Bearbeitung 
derselben anbefohlen. Ueber die topographische Darstellungsmanier 
ist nur Folgendes anzuführen: Die innere Districtseintheilung des 
Landes zerfällt in die Angabe der Kreis- und Amtsgrenzen. Die 
ersteren sind durch starke parallelogramme Punktirung bezeichnet, 
die Grenzen der Aemter dagegen nur da, wo dieselben nicht durch 
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Wege oder Wasser gebildet werden, mit einer schwach punktirten 
Linie*) angedeutet. Alle diese Grenzzüge sind an geeigneten Stellen 
beschrieben und auf den zum dienstlichen Gebrauch dienenden Exem- 
plaren colorirt. 

Die Darstellung der Ortschaften besteht in der vollständigsten 
und treusten Verjüngung ihrer geometrischen Formen nach dem 
Bild der Originalaufnahme und ihre politische Classification ist durch 
die Schrift in Form und Höhe angedeutet. Die Bezeichnung sämmt- 
licher Wege und Communicationen zerfällt ausser den Eisenbahnen 
in 6 Charaktere, nämlich a. in grosse Chausseen als gebaute Heer- 
und grössere Poststrassen ; b. in kleine Chausseen ; c. in unchaussirte 
Poststrassen; d. in ungebaute keiner besonderen Unterhaltung ge- 
niessende Land- und Commerzialstrassen; e. sämmtliche Dorf-, Wald- 
und Verbindungswege, die in zarten Linien das grosse Netz sämmt- 
licher Communicationen bilden; f. in Fusssteige, die nach ihrem 
bekannten Charakter punktirt sind. 

Ueber die Bezeichnung des Flusssystems ist nur zu bemerken, 
dass alle Wasser nach ihrer hydrographischen Bedeutung classificirt 
sind. Wasserbaue, als Schleussen, Dämme, Wehre, sind jedesmal 
besonders beschrieben. Grössere Teiche sind auf die gewöhnliche 
Weise im Innern schraffirt, kleinere ihres deutlicheren Hervortretens 
wegen gänzlich weiss gelassen. Die Gattung der Waldungen konnte 
bei der häufigen Veränderung in der Forsteultur blos durch die 
unterscheidende Angabe des Nadel- und Laubholzes bezeichnet werden. 
Ersteres wird mittelst einfacher, zarter Perpendicularen , letzteres 
mittelst runder Punkte angedeutet. Für die Modalität der Terrain- 
darstellung gelten die zwei Principe der sächsischen Schule: die 
Richtung der schiefen Flächen durch Perpendicularität der Schraffur 
auf die Horizontalen und die Neigungswinkel derselben durch gra- 
duirte Eintheilung der schwarzen Töne darzustellen. 

Um endlich dem Geographen die aus dem Sächsischen grossen 
Triangelnetz wirklich berechneten geographischen Ortslagen (Längen 
und Breiten) nach den wahren Rechnungsresultaten kennen lernen zu 
lassen, sind diese Ortslagen von 1500 festen Terrainpunkten besonders 
auf den Titelblättern der 4 Lieferungen angeführt. Diesen Ortsangaben 
sind Höhenmaasse über dem Dresdener Elbnullpunkt und Meereshöhen 
in Pariser und Dresdener Fuss beigegeben, welche die Resultate baro- 
metrischer Messungen des Privatgelehrten Herrn Wiemann sind. **) 
Nach den »Höhenmessungen in Sachsen« von Wilhelm Gotthelf 
Lohrmann (Oberinspector am mathematischen Salon in Dresden) in 
Berghaus’ Annalen Bd. XI. 1835, 5.227 berechnet dieser die Meeres- 
höhe von Dresden, resp. des Nullpunktes der Elbe an der Dresdener 


*) In den beiden letzten Lieferungen der Karten III. und IV. sind die 
Amtsgrenzen weggeblieben und nur die Kreisgrenzen beibehalten; in Lieferung 
IV. hat man auch von den ältern Kreisgrenzen abgesehen. 

**) Anleitung zum Höhenmessen mit dem Barometer von J. G. Wiemann 
(als Anhang zu der Lehre der Situationszeichnung von J. G. Lehmann. 5. Auf- 
lage. Dresden und Leipzig 1843, erschienen). 
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Elbebrücke aus 27 monatlichen correspondirenden Barometerbeobach- 
tungen mit Apenrade zu 242 Pariser Fuss, während man bisher 
314 Pariser Fuss dafür angenommen hatte Diese letztere Meerhöhe 
ist auch den Höhenangaben von OÖberreit zu Grunde gelegt. 

Das »Beiwort zur ersten Lieferung des topographischen At- 
lasses vom Königreich Sachsen von Oberstlieutenant Oberreit, 
Dresden, Dezember 1836, berichtet Folgendes: 

Der nächste Beweggrund und die eigentliche Veranlassung einer 
neuen Chartirung von Sachsen, wie solche im vorliegenden Werke gebo- 
ten wurde, war die bittere Armuth, in welcher sich Sachsen rücksichtlich 
seiner öffentlich vorhandenen Kärtenwerke befand. Nach der damals 
schon längst veralteten Petri’schen Karte behauptete die flüchtige 
Backenberg’sche Arbeit den ersten Rang unter den topographischen 
Spezialwerken. Schon längst war das Bedürfniss nach Abhilfe dieses 
Mangels von Fachzeitschriften betont worden und bitter tadelten die- 
selben die Regierung, welche sich im Besitz vorzüglicher Mittel hiezu 
befand; allein die frühere Militärpolitik, in welcher die strengste Geheim- 
haltung aller topographischen Details eines Staates in Deutschland 
ziemlich allgemeine Geltung hatte, machte gegen jede Veröffentlichung 
die mannigfachsten Bedenken geltend und so verzögerte sich der 
endliche Beschluss des Königs Friedrich August zur Veröffentlichung 
eines amtlich zu bearbeitenden topographischen Landesatlasses bis 
zum Jahre 1819, in welchem endlich die Königliche Militär- 
plankammer den Befehl zur Vollziehung dieses Geschäftes erhielt; 
dieselbe war jedoch erst im Dezember 1836 im Stande, die erste 
Lieferung ihrer Arbeiten in 7 Kartenblättern herauszugeben. 

Die Grundlage dieser topographischen Karte ist die schon im 
Jahre 1781 begonnene, nach einer zehnjährigen Unterbrechung im 
Jahr 1825 völlig beendete grosse topographische Landesaufnahme 
von Sachsen. Bei der graphischen Bearbeitung des neuen Atlasses 
musste selbstredend die Forderung gestellt werden, dass alle und 
jede Veränderungen im Terraindetail, im Strassen-, Forst-, Berg- 
und Hüttenwesen, in der Landescultur und Industrie, die seit der 
früheren Periode der Landesaufnahme eingetreten waren, sorgfältig 
auf dem Terrain selbst recognoscirt und in die neue Bearbeitung zu 
übertragen seien. Dieser Forderung ist seit jener Zeit ununterbrochen 
Genüge geschehen bis zu dem letzten Augenblick, in welchem die 
Platten sich noch unter dem Stichel befanden. 

Für dietechnische Behandlung des Stiches ward seit dem Anfang 
des Geschäftes als Grundsatz festgehalten, dass nicht allein aus- 
drucksvolle Kraft, verbunden mit der reinsten Zartheit, den Stich 
der Platten auszeichnen müsse, sondern dass auch diesen letztern die 
längstmöglichste Dauer und nachhaltigste Druckfähigkeit durch An- 
wendung der vorhandenen kräftigsten Mittel der Kunst zu Theil werde. 
Es ist demnach als unerlässliche Regel beobachtet worden, die ganze 
topographische Darstellung auf die solideste Weise überall und aus- 
schliesslich nur mit dem Stichel, in keinem Punkt und keinem Strich der 
kleinsten Dimension aber mit der Nadel auf das Kupfer zu bringen. 
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F. W. Rex. Fünfstellige Logarithmentafeln. Stereotypdruck. Stuttgart. Verlag 
der J. B. Metzler’schen Buchhandlung. 1884. 2 Hefte. Preis zusammen 
2,50 M. : 


Es wird heutzutage wohl Niemand mehr geben, der sich der 
Einsicht verschliessen könnte, dass ‚fünfstellige logarithmische Ta- 
feln für die Zwecke des überwiegend grössten Theils des Ver- 
messungswesens und also um so mehr für die Zwecke des Unterrichts 
vollständig ausreichen, ja dass in sehr vielen Fällen mit Vortheil 
sogar vierstellige Tafeln zu gebrauchen sind. Wenn man bedenkt, 
dass aus den fünfstelligen Logarithmen die zugehörigen Zahlen 
mit einer Genauigkeit gefunden werden, welche im ungünstigsten 
Fall einen Fehler von nur wenig über !goooo befürchten lässt, und 
mit diesem Verhältniss die Fehler der Grundlagen fast sämmtlicher 
Rechnungen vergleicht, so ist schwer begreiflich, wie man die grosse 
Erleichterung, welche die Erfindung der Logarithmen dem Zahlen- 
rechner darbot, so lange Zeit durch den schweren Ballast einer 
15- oder 10stelligen Zahlenmasse zum Theil illusorisch machen konnte. 
Und doch ist bekanntlich diese Einsicht, »dass der Mangel an mathe- 
matischer Bildung sich durch nichts so auffallend zu erkennen gebe, 
wie durch maasslose Schärfe im Zahlenrechnen«, noch eine sehr 
junge. Noch vor wenigen Jahrzehnten gab es keine gute voll- 
ständige fünfstellige Tafel, alle Rechnungen wurden mit Hilfe der 
siebenstelligen Tafeln von Callet oder Vega durchgeführt, ja selbst 
des letzteren Thesaurus logarithmorum (zuerst Leipzig 1794, das 
Grundbuch der heutigen Tafeln) war noch vielfach im praktischen 
Gebrauch. 

Heutzutage ist nun freilich an fünfstelligen Tafeln kein Mangel 
mehr: in allen Formaten und Ausstattungen sind sie zu haben, 
vom Duodez der Köhler-Lalande’schen Tafeln bis zu dem Grossoktav 
des Gernerth’schen Werks. Gerade einige der älteren fünfstelligen 
Tafeln behaupten noch heute in theilweise veränderter Gestalt eine 
ehrenvolle Stelle; die von E. F. August (1846 zuerst erschienen) 
und die von Th. Wittstein (1859) haben eine grosse Reihe von 
Auflagen erlebt. Am weitesten verbreitet ist gegenwärtig ohne 
Zweifel die trefflich eingerichtete fünfstellige Tafel vom jetzigen 
Generalinspektor des preussischen Katasters, F! @. Gauss, die 
zuerst 1870 erschien und voriges Jahr in 19. Auflage ausgegeben 
wurde. 

Mehr und mehr nähern sich die fünfstelligen Tafeln Einer be- 
stimmten Gestalt: die Form der Ziffern ist in den meisten über- 
einstimmend geworden und für das Format der Tafel wird jetzt 
allgemein als massgebend gelten dürfen, dass Ein voller Grad der 
trigonometrischen Haupttafel auf Einer Seite Platz finden muss, 
während natürlich andererseits die Grösse der Ziffern und der 
Durchschuss der Zeilen nicht unter ein gewisses Maass herabsinken 
dürfen, 
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Was die Form der Ziffern betrifft, so ist in Deutschland haupt- 
sächlich durch Wittstein und durch Bremiker (Sechsstellige Tafel, 
zuerst als Tabula logarithmorum VI decimalium 1852, zum ersten 
Mal in deutscher Ausgabe 1860) die Anwendung der englischen 
Antiquaziffern in Aufnahme gebracht werden; und diese Ziffern 
haben gegenüber den gleich hohen und gleichmässig aussehenden 
Zahlen der modernen Druckschrift und selbst noch gegenüber den 
Egyptienneziffern, wie sie z. B. Schrön in seiner siebenstelligen 
Tafel anwandte, so wesentliche Vorzüge, dass ihr Gebrauch kaum 
so bald wieder zu Gunsten neuerer Formen eingeschränkt werden 
dürfte. Zwar hat Babbage (London 1831) bemerkt, dass die Klar- 
heit einer Zahlenspalte und die Leichtigkeit im Ablesen aus der- 
selben nicht allein von der Grösse der Ziffern abhänge, sondern 
noch mehr von dem Verhältniss der letzteren zum Zwischenraum 
unter den Zeilen; er verwendete deshalb Ziffern von gleicher Höhe, 
welche den Zwischenraum der Reihen weniger stören. Die meisten 
Rechner aber, welche längere Zeit Tafeln in gewöhnlichen Ziffern 
(z. B. die von Gernerth) und dann solche in Antiquaziffern benutzt 
haben, werden sich unbedingt für die letzteren entscheiden, bei 
welchen ausser der Form der Ziffern noch sehr wesentlich ihre 
Stellung das Ablesen erleichtert und den Rechner vor Schreibfehlern 
bewahrt. Bruhns hat vor dem Druck seines siebenstelligen logarith- 
mischen Handbuchs (Leipzig 1870) die Ansicht sehr vieler Rechner 
über die zu wählenden Ziffern eingeholt und es haben sich dabei 
mehr als drei Viertel der Befragten gegen die modernen Ziffern 
und für die altenglischen ausgesprochen. 


Die Abrundung der einzelnen Zahlen auf fünf Stellen ist in 
dem vorliegenden Werk nach der namentlich von Bruhns empfoh- 
lenen Regel durchgeführt worden, in der letzten Stelle nur die 
beiden Fünf, die zu grosse und die zu kleine, zu unterscheiden, 
und zwar wurde für die durch Aufrundung entstandene Fünf das 
jetzt ziemlich allgemein gebräuliche Zeichen 5, das Foocke Hoissen 
Müller 1841 in Vorschlag brachte, angewandt. Es erscheint aber 
hier dem Referenten doch fraglich, ob der Verfasser nicht besser 
daran gethan hätte, dem Vorgang von Gernerth und Schrön zu 
folgen, welche über allen Endziffern, die um 1 bis 5 Zehntel der 
folgenden Stelle zu klein sind, jenes Minuszeichen anbringen. Die 
Bevorzugung der Fünf in dieser Beziehung erhöht die Genauigkeit 
der Rechnung nicht oder doch nur in Ausnahmefällen und ist dem- 
nach inkonsequent, während durch Berücksichtigung der sämmt- 
lichen Striche der letzten Stellen die Genauigkeit der Rechnung 
beträchtlich gesteigert wird; der mögliche Fehler eines Logarithmus 
wird ja durch das Ueberstreichen der letzten Ziffern auf die Hälfte 
herabgesetzt. Das ist deshalb sehr wichtig. weil für gewisse Zwecke 
der niederen Geodäsie (Potbenot’sche Bestimmungen, Kleintriangu- 
lirungen) bekanntlich oft die fünfstelligen Tafeln nicht mehr 
ganz ausreichen wollen, während man, wenn in ihnen überall der 
Werth der letzten Stellen mit Hilfe jener Striche schärfer zu er- 
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kennen ist, nur in sehr wenigen Fällen zur Benützung von Bre- 
miker’s sechsstelligen Tafeln genöthigt wäre.*) Freilich haben die 
vielen Striche, die doch immerhin selten gebraucht werden, den 
Uebelstand, das Auge zu ermüden. August und Witistein haben die- 
selben durchaus, auch bei der Fünf, weggelassen. 

Es möge auch hier gleich erwähnt sein, dass in der vorlie- 
genden Tafel, meines Wissens zum ersten Mal, konsequent bei allen 
natürlichen Zahlen das Komma, bei allen Logarithmen der Punkt 
als Dezimalzeichen zur Anwendung kam; dass eine derartige Tren- 
nung wünschenswerth ist, wurde schon vielfach anerkannt, vergl. 
z. B. die neue preussische Vorschrift für die Erneuerung des Grund- 
steuerkatasters. 

Das durch das vorliegende Werk gebotene Neue besteht haupt- 
sächlich in Folgendem: 

1. Einführung des vom Grafen Pfeil vorgeschlagenen und von 
anderer Seite mehrfach empfohlenen Verfahrens zur Berechnung 
der Funktionen kleiner Winkel in die fünfstellige Logarithmen- 
tafel. 

2. Erleichterung der Rechnung mit Additions- und Subtraktions- 
Logarithmen durch eine neue Einrichtung derselben. 

3. Einfügung einer neuen Tafel, welche bei der Lösung einer 
ganzen Reihe goniometrischer, bezw. geodätischer und astronomischer 
Aufgaben wesentliche Dienste leistet. 

Die Tafel I., die Brigg’schen Logarithmen, hat die gewöhnliche 
Einrichtung; der von Bremiker herrührende Durchschuss nach je 
drei Zahlen-Zeilen und Einschliessung je der zehnten zwischen 
zwei Horizontallinien ist der sonst wohl üblichen Abtheilung nach 
je fünf Zeilen entschieden vorzuziehen. Die Trennung der einzelnen 
Zahlenspalten durch feine Vertikallinien,, wie sie in älteren Tafeln 
stets angewandt wurde, wird ebenfalls Billigung finden, obgleich 
sie in vielen neueren Tafeln sich nicht mehr oder doch nicht 
überall durchgeführt findet. So druckt z. B. Gauss die Tafel der 
Brigg’schen Logarithmen mit, die Tafel der »@auss’schen Logarith- 
men« und die der Quadratzahlen dagegen ohne die vertikalen 
Trennungslinien, während August und Wittstein die letzteren überall 
weglassen. Gernerth’s Vorgang nach der Vertikalspalte 9 noch die 
Spalte 10 beizufügen, um bei der Interpolation den Sprung von der 
letzten Zahl einer Zeile zur Anfangszahl der folgenden zu vermeiden, 
ist der Verfasser wohl mit Recht nicht gefolgt. 

Angehängt sind an diese erste Tafel die 7stelligen Logarithmen 
der Zahlen 10000—11000, weil bei Zinses-Zinsrechnungen u. s. f. 


*) Referent scheint auf geringe Stellenzahl zuviel Gewicht zu legen. 
Eine Rechnung mit 6 vollen Stellen ist sicher bequemer als eine Rechnung 
mit 5 Stellen nebst Berücksichtigung der Abrundungsstriche. Es ist hier auch 
daran zu erinnern, dass man in der Rechnung im Allgemeinen um 1 Stelle 
weiter gehen soll als die Messungsgenauigkeit selbst verlangen würde, erstens 
zum Schutz gegen die Häufung der Abrundungsfehler, und zweitens, weil im 
Schlussresultat eine überflüssige Stelle viel leichter abgeworfeu als eine unge- 
naue Stelle nachgerechnet werden kann. D. Red. 
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häufig die östelligen Logarithmen nicht ausreichen, sowie eine 
reichhaltige Sammlung von oft gebrauchten Zusammensetzungen der 
Zahlen = und o. 

In der Tafel I. fehlen am Fuss die von Callet eingeführten 
Zahlen 8 und 7, die in fast alle neueren Tafeln übergegangen sind; 
dafür findet sich eine neue Vertikalspalte mit den Additamenten 
2A, welche die Anwendung des Pfei’schen Verfahrens für die 
Funktionen kleiner Winkel ermöglicht. Man kann nun zu gege- 
benen kleinen Winkeln Sin und Tang und umgekehrt auf zwei 
verschiedene Arten finden, nämlich: 


Erstes Rechnungsverfahren, der Anwendung der Zahlen S und T 
entsprechend. 


Für die Funktionen kleiner Winkel gelten bekanntlich die 
Maskelyne’schen Formeln: 


. [0 I % nd r 
sin— x 008° % tg2e= — cos ” © wo 0=206264,8, 
{ n G 


x 


wenn x in Sekunden gegeben ist. 


somit log sin&=logx” + Elogo" + = log cos x 


log tang = log x" + E log 0" — = log cos & 


Das in der Tafel I. für Winkel bis zu 10800’ =3° gegebene 
Additament ist nun: 


24A= = log secx, so dass 


log sin = log =" + Elog 0" — A (1) 
log tang = log x" + Elogo" +24 (2) 
wo log x’ + Elog 0" =logarcx 
Ganz ebenso erhält man aus (1) und (2), wenn zu gegebenem 
Sin oder Tang der Winkel gesucht wird: 


log x” = log sin ©" +logo”', +4 bezw. (3) 
log &' = log tang x" + logo" — 24. (4) 
Während also beim Aufsuchen der Funktionen zu gegebenem 
Winkel die Rechnung, da man ja Elog o'’’ ohnehin auswendig weiss 
und das Additament — A, bezw. +24A nur wenige Ziffern der 
letzten Stellen beträgt, mindestens ebenso einfach ist als bisher bei 
Anwendung der Zahlen $S und 7, geht mit Hilfe des Additaments 
A, bezw. — 2.A das Aufsuchen der Winkelzu gegebenem Sin oder Tang 
ganz ebenso rasch von statten, während mit den Callet’schen Zahlen 
diese zweite Aufgabe umständlicher erscheint, ja sogar ein Auf- 
schlagen in zwei verschiedenen Tafeln erfordert. Ausserdem bieten 
aber die Zahlen A die Möglichkeit, das im Folgenden angedeutete 
Pfeil’sche Verfahren anzuwenden. 
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Das Zweite Rechnungsverfahren (nach Graf Pfeil) 
beruht auf ein- oder mehrmaliger Verzehnfachung des Winkels 
und Verwandlung von Sinus und Tangens in Bogen. 

Man kann nämlich Gleichung (1) und (2) auf folgende Form 
bringen: 


; i A10x 
log sin — log sin 10«—1+ A100 ns (5) 
logtang = logsin 2x —1+4A10c+ a (6) 


und die Gleichungen (3) und (4) auf die Form: 


logtang x—=log sinz +1-+ a +2Alla © 
log tang 102=logtangc+ 1, +24 10x (8) 


Das letzte Glied der Gleichungen (5) und (6), welches für 
A., resp. 2A,, d.h. an Stelle der entsprechenden Additamente 
der einfachen Winkel steht, — diese Substitution ist gestellt, weil 
bei kleinen Winkeln die Differenzen von Secans nahezu im Ver- 
hältniss der Quadrate der Bögen wachsen — und welches höchstens 
eine Einheit der fünften Stelle beträgt, verwandelt den durch die 
drei ersten Glieder der rechten Seite der Gleichungen (5) und (6) 
gelieferten Logarithmus des einfachen Bogens in den Logarithmus 
von dessen Sinus bezw. Tangens. Man erhält somit bei Benützung 
der Gleichungen (5) und (6) d. h. der Zahlen A und 2A, durch 
einmaliges Aufschlagen und Addition weniger Stellen die gesuchten 
Funktionen kleiner Winkel. 

Für die umgekehrte Aufgabe geben in den Gleichungen (7) 
und (8) die drei ersten Glieder der rechten Seite den Logarithmus 
des zehnfachen Bogens und die Addition des letzten Glieds verwan- 
delt diesen Bogen in Tangens, so dass man afso ebenso einfach 
zum Ziel kommt, wie beim Aufsuchen der Funktionen zu gege- 
benem Winkel. 

Die Tafeln II. und III. des vorliegenden Werks haben die ge- 
wöhnliche Einrichtung. 

In Tafel II. sind die goniometrischen Funktionen der Winkel 
von 0° bis 6° mit dem Intervall 10” gegeben, ferner Tabellen zur 
Verwandlung von Sekunden und Minuten in Grade und umge- 
kehrt. 

In Tafel III. sind die gonimetrischen Funktionen der Winkel 
von 0° bis 90° von Minute zu Minute gegeben, so dass die heute 
wohlallgemein als beste angenommene Einrichtung getroffen werden 
konnte, einen ganzen Grad auf jede Seite zu setzen; das Auge 
des Rechners ermüdet dabei deshalb am wenigsten, weil es sich 
ganz mechanisch ungefähr auf die durch die gegebene Minutenzahl 
bedingte Stelle der Argumentenspalte richtet, welche ja auf allen 
Seiten dieselbe ist. Die Proportionaltheilessind wie gewöhnlich für ein- 
zelne Sekunden gegeben, obgleich diese sich nicht immer ganz 


u 
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scharf aus der Rechnung ergeben können; diese Einrichtung ver- 
dient gegenüber der auch schon versuchten, die P. p. für Dezimal- 
theile der Minute zu geben, bei der Sexagesimaltheilung der Grade 
doch wohl den Vorzug. 


In Tafel IV. sind die »Additions- und Subtraktionslogarithmen«, 
die sog. Gauss’schen Logarithmen, in einer neuen Einrichtung gege- 
ben. Der Gebrauch dieser doch mannigfach anzuwendendenLogarith- 
men scheint neuerdings in Abnahme begriffen zu sein (@ernerth 
und August lassen sie z. B. in ihren Tafeln ganz fort); die vor- 
liegende Einrichtung, welche ihn nicht unwesentlich erleichtert und 
zudem bei der Subtraktionsaufgabe rascher und schärfer zum Ziele 
führt als anders angeordnete Tafeln, dürfte wohl geeignet sein, 
den Gauss’schen Logarithmen wieder allgemeiner zur Anwendung 
zu verhelfen. 

Der Verfasser hat nämlich Additions- und Subtraktions- 
logarithmen getrennt; den Logarithmen von (1+x), den Additions- 
logarithmen, stehen auf der folgenden Seite die Logarithmen von 


u ‚ die Subtraktionslogarithmen, je mit logx als Argument gegen- 


Addition |. 
Subtraktion] 
Ziehe den grösseren der beiden gegebenen Logarithmen vom kleineren 
ab, entnehme mit der Differenz als Argument der Tafel der 
ee Logarithmen den zugehörigen Logarithmus und 
addire ihn zum 

irn ihn vom 


Logarithmus der (Dilferen a der zwei Zahlen zu haben, deren Loga- 


über. Die Rechnungsvorschrift lautet demnach für | 


grösseren der gegebenen Logarithmen, um den 


rithmen gegeben waren. 
In Tafel V.äst eine ganz neue Tafel gegeben, nämlich die 


Logarithmen von ie für log x als Argument. Durch diese 


Tafel, welche direkt durch Addition der gleichen Argumenten ent- 
== in Tafel IV. gebildet 


werden kann, lässt sich die Einführung eines Hilfswinkels bei oft 
vorkommenden geodätischen Aufgaben (Pothenot’s, Hansen’s Aufgabe) 
und vielen goniometrischen Gleichungen umgehen. Bei allen jenen 
Aufgaben, die darauf hinauskommen, zwei Winkel zu bestimmen, 
für welche das Verhältniss der Sinus oder Tangens bekannt, während 
ihre Summe oder Differenz gegeben ist oder bei goniometrischen 
sin(cC + «) 
sin (@+ 8) 
bekannteHilfswinkelrechnung entbehrlich. Diese Tafel V. hält Referent 
für eine sehr nützliche Bereicherung einer ausser für die Schule 
hauptsächlich für die Bedürfnisse der Vermessungspraxis bestimmten 
Logarithmentafel. 


sprechenden Logarithmen von (1+x)und 


Gleichungen von der Form = mund ähnlichen wird die 
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Der Inhalt der übrigen Tafeln des Buchs ist der gewöhnliche; 
besonders Gauss’ vortreffliche fünfstellige Tafel hat dafür als Vor- 
bild gedient. 

Tafel VI. ist eine kleine Tafel der Neper’schen Logarithmen, 
die jedoch der gewöhnlichen Anordnung entgegen so eingerichtet 
ist, dass mit dieser Tafel unter Zuhilfenahme der beigefügten Zu- 
sammenstellung der Werthe von 710* und 210-* wirklich in natür- 
lichen Logarithmen gerechnet werden kann, während ja die Tafel 
der Neper’schen Logarithmen so wie sie meist gegeben wird, nur die 
natürlichen Logarithmen einzelner Zahlen liefert. 

Angehängt sind, wie üblich, Tabellen zur Verwandlung natür- 
licher Logarithmen in Brigg’sche und umgekehrt. 

Tafel VII: Natürliche Zahlenwerthe der goniometrischen Funk- 
tionen und Bogenlängen und 

Tafel VIII: Sehnen und Pfeilhöhen sind, um den Umfang 
der Tafel nicht gar zu sehr anschwellen zu lassen, nur mit vier 
Dezimalen gegeben. 

Tafel IX. gibt eine kurze Potengen- und Kreistafel und 

Tafel X. eine umfangreiche Tafel der Quadratzahlen. Die 
letztere beginnt nicht wie bei Gauss, erst mit 1,00 in voller Aus- 
führlichkeit, sondern gleich bei 0,00, was mit Rücksicht auf die 
z. B. in (der Methode der kleinsten Quadrate oft gebrauchten Qua- 
drate kleiner Zahlen, die man dann alle in genügender Genauig- 
keit auf einer Seite beisammen hat, wohl vorzuziehen ist. 

In Tafel XI. endlich ist eine Reciprokentafel gegeben und darauf 
folgen noch, wie bei Gauss, Maassvergleichungen, eine Tafel der 
Bessel’schen Erddimensionen, Daten aus der mathemalischen Geo- 
graphie und physikalische Notizen. 

Die Einrichtung und Ausstattung der Tafel wird den Vergleich 
mit den guten vorhandenen fünfstelligen Tafeln nicht zu scheuen 
haben; es ist alles geschehen, um dem Ziele nahe zu kommen, den 
Rechner mit dem Minimum an Zeit und Mühe diejenige Genauigkeit 
erreichen zu lassen, welche die Tafel überhaupt zu gewähren 
vermag. 

Und dass in der That für die weitaus meisten Aufgaben der 
Praxis und für alle Zwecke der Schule fünfstellige Tafeln das Rich- 
tige sind, das wird man trotz der unverständlichen, beinahe weg- 
werfenden Beurtheilung der vortrefflichen Gauss’schen Tafel durch 
Hoppe (Grunert, Archiv, Jahrgang 1883) doch wohl schon an den 
19 Auflagen der letzteren abnehmen können. 

Hinsichtlich der Korrektheit des vorliegenden Werks gibt sich 
Referent der Hoffnung hin, dass es den Ansprüchen der Rechner 
genügen werde; wenn auch bei dem immerhin umfangreichen 
neuen Zahlen-Material nicht daran zu denken ist, dass die Tafel in 
dieser Beziehung sich der Wittstein’schen, in welcher bis 1875 in 
sieben Auflagen nur Ein Fehler bekannt wurde, oder gar der Gauss’- 
schen, in der bis jetzt ein Druckfehler von Bedeutung überhaupt 
nicht nachgewiesen ist und welche demnach wohl als die erste 
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fehlerfreie Zahlensammlung ähnlichen Umfangs angesehen werden 
darf, an die Seite setzen könne. 

Es ist sonst wohl üblich gewesen, eine oder mehrere Ausgaben 
mit beweglichen Lettern zu drucken und dann erst mit Verbesserung 
der etwa gefundenen Fehler die Stereotypplatten für die späteren 
Ausgaben herzustellen. Die Verlagshandlung hat vorgezogen, gleich 
die erste Auflage von stereotypirten Platten zu drucken. 

Das Buch wird in zwei Heften ausgegeben, von welchen das 
erste die Tafeln I., II. und IIl., das zweite die übrigen Tafeln enthält. 

Stuttgart, den 3. Februar 1884. 

Hammer, 
Assistent am Polytechnikum. 


Kleinere Mittheilung. 


Lage der Geometer in Frankreich. 


Auf Seite 131 und 132 dieser Zeitschrift befindet sich ein aus 
der Zeitschrift des Rheinisch-Westfälischen Feldmesservereins abge- 
druckter Artikel über die Lage der Geometer in Frankreich, der 
in Betreff des Schlusssatzes folgender Berichtigung bedarf: 

> Die in Rede stehenden Arbeiten der trigonometrischen 

Landesaufnahme, für welche ein Credit von 22 Millionen Francs 

gefordert ist, ressortiren nicht von dem Finanzministerium, son- 

dern von denen des Krieges und der öffentlichen Arbeiten (siehe 
auch Seite 141 ff. Jahrgang 1883 dieser Zeitschrift). 
Inhaltlich der uns von competenter Seite zugegangenen 

Benachrichtigung steht letztgedachten Behörden ausreichendes 

Personal zur Verfügung und würde es für deutsche Geometer 

vergebliche Mühe sein, Gesuche nach Frankreich zu richten, 

um bei den für Rechnung des Staates auszuführenden Ver- 
messungsarbeiten Beschäftigung zu erhalten, da vorauszusehen 
ist, dass diese Gesuche abgelehnt werden.« 

Köln, 10. Mai 1884. "  Emelius. 


Druckfehler. 


Auf Seite 238 des vorigen Heftes sind die zwei Holzschnitte 
Fig. 1 und Fig. 2 verwechselt. 


Inhalt. 
Grössere Abhandlungen: Beiträge zur Aufsuchung von Refractionscoefficienten, 
von Dietze. — Historische Notizen über die topographische Landesaufnahme 


des Königreichs Sachsen, insbesondere über den Oberreit’schen topographischen 
Atlas, von Schmidt. Literaturzeitung: Fünfstellige Logarithmentafeln, von Rex, 
besprochen von Hammer. Kleinere Mittheilung: Lage der Geometer in Frank- 
reich. Druckfehler. 


Karlsruhe. Druck von Malsch & Vogel. 
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Ueber Proportionaltheilung an polygonal begrenzten 
Grundstücken. 


In dem Werkchen »Die Theilung der Grundstücke« von F. G. 
Gauss, Berlin 1878, wird meines Wissens zum erstenmale die »Pro- 
portionaltheilung« der Seiten beliebiger Vierecke und polygonal 
begrenzter Grundstücke vorgeschlagen und behandelt. 

Nachstehende Darstel- 

lung dieses einfachen und 
höchst anwendbaren Thei- 
lungsverfahrens bezweckt 
‚ eine Ableitung der Formeln, 
welche auf dem Felde ohne 
weitere Gedächtnissstützen 
als die der Figur wieder- 
holt werden kann und aus 
der zugleich hervorgeht, was 
man zu thun hat, wenn 
Koordinaten der Eckpunkte des gegebenen Grundstücks nicht be- 
rechnet wurden. 

Von einem Viereck P, P, P, P,, dessen Inhalt F sei, soll die 
Fläche f= P!P, P; P!! durch eine Gerade abgetrennt werden, 
welche zwei Gegenseiten in proportionale Abschnitte zerlegt: 


P,PN:P, B=PP!:P,PB,=v. 


Sobald v bekannt, ist die Aufgabe als gelöst zu betrachten, da 
alsdann die Strecken P, Pl! und P, P! leicht zu berechnen und 
aufzutragen sind. 

Wir suchen einen Hülfspunkt P auf, der mit P,P,P, ein 
Parallelogramm vom Inhalt @, mit P, P, ein Dreieck vom Inhalt 
R und mit P, P, ein Dreieck vom Inhalt $ bildet. Ebenso zer- 
legen wir PIP, P, PN in ein Parallelogramm vom Inhalt g und . 
zwei Dreiecke von den Inhalten r und s. Man findet leicht: 
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q=vQ r=vR s=v?S, 
und da f=q+r+s und F=Q+R+S ist: 
Sv+(@+Ro=f 
Sv + (F—S)v— f=0 
_ (PS) IFZSHEFS 
. 28 \ 


® 


(1) 


Das gleiche Resultat erreicht man, wenn P mit P,P,P, ein 
Parallelogramm bildet. 

Lassen wir jetzt durch einen Hülfspunkt P, das Parallelo- 
gramm PP P,P,=0Q' und die Dreiecke PP, PR=R und 
P,PRPR,=S$'=S$ entstehen, so möge sich PPPUIP, BR =F—f 
der Figur gemäss ebenso zusammensetzen aus einem Parallelo- 
gramm gq’ und zwei Dreiecken r’ und s’. Dann gilt: 


=(l1—-vV)Q r=l—-vV)R s=(l—vVE8, 
und da F—-f=g-+r—s’ und F=Q'-+R'—S8, so wird: 
+RMA—)-Sl-W2=F—f 
SA —(F+S)A—n)+F—f—0 
m F+SEVEFHNZIFZNS, 
28 


2) 


Man kommt auf dasselbe Ergebniss, wenn der Punkt P, so gelegt 
wird, dass er mit P,P, P, ein Parallelogramm bildet. 

Von den Doppelvorzeichen der Wurzeln in (1) und (2) hat für 
die eigentliche Theilung nur das obere Bedeutung; das untere, 
einer negativen Verhältnisszahl v angehörig, würde auf negative 
Strecken P, Pl=v.P,P, und A, PlU=».P,P, führen, welche 
von P, und P, aus in der Verlängerung der zu theilenden Gegen- 
seiten abzutragen wären. Die zweite Fläche P, P, PU PI=f stellt 
zwar auch eine Lösung dar, aber nur mathematisch, nicht geodä- 
tisch betrachtet. Sie reicht über den Schnittpunkt der Geraden 
P, P, und P, P, hinaus und wird zum Theil positiv, zum Theil 
negativ gezählt. 

Würden die Gegenseiten des gegebenen Vierecks, welche von 
der Theilungslinie geschnitten werden, nach P, und P,, anstatt 
nach P, und P, hin konvergiren, so hätte uns die Figur ergeben: 


_ F+SINFHS—4F8 
See @) 


, DENE PER = 2 Per 
EN FTE 

Der Unterschied zwischen (3) und (1) sowohl als zwischen (4) 
und (2) besteht offenbar nur darin, dass (—S) an Stelle von S 
getreten ist, und diese nothwendige Substitution vollzieht sich ganz 
von selbst, wenn man, unter Voraussetzung gegebener Koordinaten 
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der Punkte P,\...P, und in üblicher Bezeichnung derselben, 8 
nach folgender Formel berechnet: 


28=(yı — Ya) (X — %u) — (Ys — Yı) (&ı — 22). (5) 
Sie findet sich ohne Umstände aus der Inhaltsformel für 8 
=P, PP,, welche nach den bekannten einfachen Regeln zu bilden 
ist unter Rücksicht auf die Koordinaten von P: 


y-Y +NM—% = u —1;z. 

Doch setzt (5) die Folge der Indices voraus wie in der Figur, die 
ungeraden oben, die geraden unten, von links nach rechts vor- 
schreitend. Vertauscht man die Indices links mit denen rechts 
oder oben mit denen unten, so kehrt das Vorzeichen von $ sich 
um. Da die Ziffernfolge der Figur sich nicht wohl mit völliger 
Zuverlässigkeit dem Gedächtniss einprägen lässt, so wird man vor- 
ziehen, Formel (5) nach geschehener Wahl der Indices im Ge- 
brauchsfalle neu zu entwickeln, was ebenso leicht ist, als die Ab- 
leitung von (1) und (2) aus der Figur. Letztere Gleichungen 
gewähren, wie man sieht, eine Kontrole für die Berechnung von v. 

Die Bedeutung der vorliegenden Aufgabe tritt noch deutlicher 
aus der Erweiterung derselben hervor: Man trenne von dem 
Polygon Pı...Pı Pz... P, vom Inhalt F eine Fläche f=P: ... 
P, P\W...Plab derart, dass die gebrochene Theilungslinie PT PI,,, 
P'Y die Seiten und Diagonalen P, P,, P, P,... in proportionale 
Abschnitte zerlegt: 


P,P!: P, P,=P,; PN: PP=...=tv. 


Denken wir uns in jedem der Vierecke, in welche wir die 
Fläche F'’ zerlegt haben, den Inhalt des charakteristischen Dreiecks $ 
aufgesucht, mit dem Vorzeichen versehen, welches der vorhin ge- 
gebenen Regel (sich gründend auf die Konvergenzrichtung der 
geschnittenen Vierecksseiten) entspricht, und setzen die algebraische 
Summe aller $ gleich o, so übersieht man leicht, dass 


cv +(F—o)vr— f=0 


_ (Fo) Fo HAFe . 
— e 1) 


Auf gleiche Weise verallgemeinert sich die Formel für 1— ev: 
s(1—v —(F+o)(l1—v)+F—f=0 


FHrHVE VEIT FE (2*) 
20 


Man könnte die einzelnen Dreiecke $ (z.B. durch Parallelenkon- 
struktion zur Bestimmung der Punkte P und P,) ganz wohl auf 
dem Felde abstecken und ihre Inhalte direkt ermitteln. Sind aber 
für die Eckpunkte des Polygons Koordinaten gegeben, so spart 
man jene Mühe und berechnet alle Inhalte $ nach dem Schema, 


das man sich für das erste derselben entwickelt hat, wodurch die 
19. 


1—v 


280 Vogler. Ueber Proportionaltheilung an 


Vorzeichen der Flächen sich mechanisch feststellen und o eine 
einfache Gestalt annimmt. Aus unserer Formel (5) geht durch 
Zeigerverschiebung für das Doppelte des ersten, des zweiten ... S 
folgende Reihe von Ausdrücken hervor: 


(Yyı —Y2) (& — %) — (Y —Yı) (&ı — 2) 
(Ya — Ya) (25 — %e) — (Ys — Ye) (X — X) 
Ys — Ys) (&ı — 2) — (Ya — Ya) (5 — 3) 
Die Summe 20 dieser Ausdrücke, deren wir uns n angeschrieben 


denken wollen, kann in zwei sich kontrolirenden abgekürzten 
Formen gebildet werden: 


20=(Y — Ye) (% — 24) 
— (Y — Ya) (&ı — %5 — %g + 2%) 
— (Yz — Ye) (%s — Er — X + 2) (6) 


Br EN, FRE 


20 = — (y — yı) (1 — %) 
+(yı —Ys — Ya + Ye) (&3 — %u) 
+(Y —Yı —Yı Ba (25 — 2) (7) 
+... ; 


+ (Yın- a ea 

Man denke sich die Kette von Vierecken, welche unsere Figur 
darstellt, anstatt wie hier angegeben wurde, parallel zu der ge- 
brochenen Linie P, P; P, P, getheilt. Die Divergenz der einzelnen 
Strecken der letzteren gegen diejenigen der gebrochenen Linie 
P,P,P,P; geht dann voll über auf den zweiten Theil des Grund- 
stückes, beim Zerlegen in mehrere Theile auf den letzten, wodurch 
dessen Bewirthschaftung erschwert wird. Bei Paralleltheilung fallen 
auch nicht je drei der Punkte P, PUP,, P,Pıu P,...in eine 
Gerade, ein Umstand, der abermals für die Proportionaltheilung 
spricht. 

Die Formeln (1*) und (2*) sind zwar allgemein gültig, ergeben 
aber für die oberen Wurzelvorzeichen (welche allein in Betracht 
kommen) und für o=0 die Grössen v und 1—» in der unbe 
stimmten Form 0:0, aus der sich jedoch bei näherer Untersuchung, 
am einfachsten aus den quadratischen Gleichungen, ableitet: 


E 


==» 1 =—-=v)n. 
Im einzelnen Viereck entsprechen vorstehende Werthe dem Falle, 
wo die geschnittenen Gegenseiten einander parallel laufen. Für 
kleine o können v, und »,’ in erster Annäherung anstatt v und 
1— v gesetzt werden, und da dann (1*) und (2*) überhaupt zur 
scharfen Rechnung unbequem sind, wird man mittelst des bino- 
mischen Satzes oder desjenigen von Mac Laurin Näherungsformeln 
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aufstellen. Man setze in (1*) und (2*) die Faktoren F—c und 
F-+oc vor das Wurzelzeichen und entwickle die Wurzelgrössen, 
welche dadurch die Form (1+2)': angenommen haben, in Reihen. 
Dies führt auf: 


u ee I fin 
a er a ee 
ae ESS, EN ET 
I; STE Fe +2 +5 + 


(FH+n® (EF0)! 

Solange 206 <- F, darf man die vierten Glieder, und solange 
1006 <F, auch die dritten vernachlässigen. 

Rascher konvergirende Reihen liefert der Mac- Laurin’sche 
Satz, nämlich: 


v=u[11+1—n)o + (l—W)(l— 2%) 05 
+41-n)1-5% +50) + ...] 
1—-v=(1—-%)[1l — % 09 — dp (1 — 20) 05 
u 1-5 +5v03)0} —...] 


worin 0: F=o, gesetzt wurde, während die Bedeutung von %, 
zuvor angegeben ward. Will man die zweite dieser Reihen zur 
Verschärfung der Rechnungskontrole ganz durch v’, ausdrücken, 
so lautet sie: 


1—_v=vV, 11-1) + (lv) (120) 08 
—- d-v)A—5v,+5V})0o+...)] 


Solange 10 0<_F oder m, < 0,1, geben die hier angeschriebenen 
Glieder v noch in der fünften Dezimale korrekt; es werden die 
drei ersten Glieder jeder vorstehenden Reihe für die Praxis genügen, 
da der Einfluss der vierten Glieder erst in der fünften Dezimale 
bemerkbar wird. 

Für »„=!, wird aus vorstehenden Reihen: 


vb + hun —Iec-+--- 
l_ = -Uo+ he —-.: 


Eine Rechnungskontrole ist hier durch die doppelte Berechnung 
kaum mehr gegeben, doch liefern die drei beibehaltenen Glieder 
Werthe für v, welche unter der Voraussetzung o, < 0,1 noch in 
der siebenten Dezimale korrekt sind. 

Die Formeln (1) und (2) lassen sich noch in anderer Art 
erweitern als es in (1*) und (2*) geschehen ist. Wir können uns 
die Vierecke F}, F,... der Figur von verschiedenen Bonitäten 
£ı ßg ... denken und alle Gleichungen von der Form anschreiben: 


BS® +B(F—So— Bf=0. 


Bilden wir deren Summe (die eckigen Klammern sind Summenzeichen) : 


[8 8]v® + (8 FJ—[BS])v—[Rf]=0 


282 Kleinere Mittheilungen. 


oder kürzer: 
sv +(@ — s)v—g9=0, 


so bedeutet @ den-Gesammtwerth der zu theilenden Fläche, g den- 
jenigen des abzutrennenden Stückes und s eine leicht zu bildende 
Hülfsgrösse. Man kommt durch Auflösen der quadratischen Glei- 
chung auf 


ee leLACEDESTE (1**) 


und entweder hiervon, oder neuerdings von (2) ausgehend auf: 


_@+3s— V(@+s)?—4(@ —9)$ 
ee on nn 


Spezielle Fälle der allgemein hier gelösten Aufgabe liegen vor, 
wenn die gegebenen Vierecke die aneinandergrenzenden Abschnitte 
eines Paralleltrapezes, überhaupt eines beliebigen Viereckes oder 
eines Dreieckes bilden. Auch werden die Formeln dann nicht 
ungültig, wenn einzelne oder alle Abschnitte Dreiecke sein sollten, 
wenn also die Kette von Vierecken theilweise oder ganz in eine 
solche von Dreiecken übergeht. Ohne Mühe endlich sind die Fälle 
zu erkennen, in welchen die »Proportionaltheilung« zur »Parallel- 
theilung«e (nach der Gauss’schen Benennung) wird, wo letztere 
Theilungsart demnach als ein besonderer Fall der erstgenannten 
erscheint. 

Berlin, März 1884. 


1—v (2**) 


Oh. A. Vogler. 


Kleinere Mittheilungen. 


Beitrag zur Geschichte der Gradmessungen (Mö&chain). 


In den wöchentlichen »Comptes rendus< der Pariser Akademie 
der Wissenschaften vom 10. März 1884 Seite 607”—609 findet sich 
ein Brief des Astronomen und Geodäten Möchain abgedruckt, wel- 
chen derselbe an den ihm befreundeten Professor Jaubert und zwar 
ausCullera an der spanischen Mittelmeerküste unter dem 2. Juli 1804 
gerichtet hat. Dieser bisher unbekannte Brief wurde der Akademie 
durch einen Enkel Biot’s mitgetheilt und wirft ein ausserordentlich 
interessantes Licht auf gewisse Partien der Gradmessung Dün- 
kirchen-Barcelona. Letztere wurde bekanntlich 1792 ff. durch De- 
lambre und Möchain auf Befehl der Constituante und hauptsäch- 
lich zur Bestimmung des Meters ausgeführt. Möchain schreibt u. A.: 
»Um eine neue Dreieckskette auf dem Continent von Tortosa nach 
Cullera zu legen, habe ich nunmehr die ganze Gegend zwischen 
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diesen beiden Punkten bereist, habe die Ebenen, die Thäler und 
die Berge durchforscht, um günstig gelegene Dreieckspunkte zu 
finden. Es war das eine höchst mühevolle Reise, nicht nur wegen 
des coupirten Terrains, sondern noch vielmehr wegen gänzlichen 
Mangels an Unterstützung jeder Art, an Nachtquartier und Nah- 
rungsmitteln in einem Lande, wie dieses, endlich wegen der fürchter- 
lichen Hitze, die wir erdulden mussten. Die ganze Länge unserer 
Reiseroute, die natürlich im Zickzack ging, betrug 150 Lieues zu 
Lande und eben so viel zu Wasser. In Folge eines gezwungenen 
Aufenthalts in Valencia haben wir noch dazu die Frühlingsmonate 
versäumt, welche für die Messung des grossen, das Meer durch- 
schneidenden und in Graves auslaufenden Dreiecks am günstigsten 
waren, und müssen diese nun auf den Winter oder den nächst- 
folgenden Frühling verschieben. Immerhin werden wir noch satt- 
sam der verzehrendsten Hitze und den durch sie verursachten 
dichten Nebeln, werden wir Gewittern und Stürmen, Regen und 
Hagelschlägen ausgesetzt sein, die in diesem Lande so häufig sind; 
denn schwerlich werden sie unsere auf den Höhen der Berge auf- 
geschlagenen leichten Zeltwohnungen verschonen. 

Nach diesen Schilderungen seiner Mühsale kommt nun eine 
auffallend düstere Darstellung seines Seelenzustandes: Uebrigens, 
so fährt Möchain fort, gestehe ich Ihnen, dass ich zwar den Tod 
nicht wünsche, dass ich ihn aber auch nicht fürchte, dass ich ihn 
für eine Gunst des Himmels ansehen würde in dem Zustande, 
worin ich mich befinde: Gebeugt von Kummer und Gram, ver- 
zweifelnd an dem Gelingen meiner Mission aus Gründen, die ich 
hier nicht auseinandersetzen kann. Dieser unglückliche Auftrag 
wird höchstwahrscheinlich meinen Sturz herbeiführen, wird das Grab 
nicht nur meines Körpers, sondern meiner Ehre sein. — —< 

Wir verzichten darauf, hier die weiteren Ausführungen des be- 
rühmten Gelehrten über seinen seelischen Zustand, seine Befürch- 
tungen für das Wohlergehen seiner Familie wiederzugeben und 
fragen uns erstaunt, was denn dieser ganz hoffinungslosen Stimmung 
zu Grunde gelegen habe? Der Brief giebt keine Auskunft darüber; 
wir kennen das Geheimniss aber aus den Aufzeichnungen seines 
Freundes und Mitarbeiters Delambre. Das namentlich für den 
Fachmann höchst interessante Sachverhältniss ist folgendes : *) 

Nachdem M&chain (geb. 1744) sich bereits mehrfach durch 
astronomisch-geodätische Arbeiten ausgezeichnet, z. B. als Mitglied 
der Kommission zur Bestimmung der Breitendifferenz zwischen 
Greenwich und Paris, wurde er, wie oben bemerkt, zusammen mit 
Delambre zur Messung des Meridians Dünkirchen - Barcelona aus- 
ersehen. Da ihm der Theil zwischen Barcelona und Rodez zufiel, 
so begab er sich im Juni 1792 nach Spanien, um dort seine Drei- 
ecksketten zu legen und seine Winkel zu messen. Er führte noch 


*) 1. Biographie universelle ancienne et moderne XXVII., Artikel „Me- 
chain“. 
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in demselben Jahre die Arbeit von Barcelona bis zum Fusse der 
Pyrenäen fort und stand im Begriff, die Messungen nach Frank- 
reich hinüberzuleiten , als ein böser Unfall seine Thätigkeit unter- 
brach. Ein ihm befreundeter Arzt hatte nämlich eine hydraulische 
Maschine erfunden und führte dieselbe seinem gelehrten Freunde 
vor; beim Probiren derselben wurde nun unser Astronom schwer 
verletzt und musste nach einem längeren Krankenlager in den Bädern 
von Chaldras Heilung suchen. Unterdessen kam der Frühling von 
1793 heran und Spanien trat der Coalition der Mächte bei, welche 
dem revolutionären Frankreich den Krieg erklärt hatten. So kam 
es, dass man dem endlich genesenen Möchain die Pässe zur Rück- 
kehr nach Frankreich verweigerte, ohne ihn jedoch in der Wahl 
seines spanischen Aufenthaltsortes zu beschränken. Er ging nach 
Barcelona, und um die Zeit nicht müssig zuzubringen, wiederholte 
er dort auf dem Fort Montjouy die Messungen, welche er das Jahr 
zuvor mit so gutem Erfolge angestellt. Sie schienen denn auch 
Anfangs eben so gut zu gelingen, aber bald bemerkte Mechain zu 
seinem Schrecken, dass das Endresultat wesentlich von demjenigen 
differirte, welches er bereits als definitives nach Frankreich an das 
Bureau des longitudes eingesandt hatte. 

Er quält sich, um die Ursachen der Abweichung zu finden, 
er fürchtet, dass man sie einem Mangel an Sorgfalt und Geschick- 
lichkeit zuschreiben könne, und dass auch über die schon einge- 
sandten Beobachtungen nunmehr Zweifel aufkommen möchten. End- 
lich gelangte er zu dem unglückseligen Entschluss, die neuen Be- 
obachtungen ganz zu unterdrücken, sie überhaupt zu verschweigen ! 
— Es ist hier zu bemerken, dass Möchain ein fleissiger und ge- 
schickter, aber eben so scrupulöser und geradezu ängstlicher Be- 
obachter war. Er arbeitete mit dem damals neuen Borda’schen 
Repetitionskreise, in welchen er ein übergrosses Vertrauen setzte; 
dazu hatte er die tadelnswerthe Manier, unbarmherzig — nach 
Delambre’s eigenen Worten — alle Messungsergebnisse zu unter- 
drücken, die sich etwas auffällig von dem Mittelwerth entfernten, 
welcher ihm der günstigste dünkte; in seinen gedruckten Winkel- 
heften*) kann man die zahlreichen Unterdrückungen nur bedauern, 
welche der Vergleich mit den Originalmanuscripten nach seinem 
Tode zu Tage gefördert hat. 

Aber sein geodätisches Gewissen liess ihm dieser Unterdrückung 
halber keine Ruhe. Gegen Ende des Krieges in sein Vaterland zu- 
rückgekehrt, wollte er zuerst gar nicht an die Fortsetzung des be- 
gonnenen Werkes herangehen. Mit ‘Mühe konnte er endlich be- 
wogen werden, an der Basismessung bei Perpignan sich zu bethei- 
ligen ; dagegen übernahm er die Schlüssbeobachtungen zu Paris trotz 
des Widerspruchs seiner Collegen, welche die desfallsigen Beobach- 
tungen durch zwei Astronomen ausgeführt wissen wollten, allein, viel- 


*) Mesures de l’arc de möridien, compris entre les paraleles de Dunkerque 
» et de Barcelone, ex&cutöes en 1792 ff. par Mechain et Delambre. 
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leicht — mein Gewährsmann Delambre ist hier nicht ganz klar — 
um den beim Abschluss zu Tage tretenden Fehler zu verdunkeln. 
Auch in den folgenden Jahren fiel sein unruhiges, düsteres Wesen 
allen auf, die ihn kannten, und man mühte sich vergebens, einen 
erklärenden Grund dafür zu finden. Er dachte eben unausgesetzt 
nur an die Ausmerzung der Winkelfehler von Barcelona und wusste 
es 1803 durchzusetzen, dass man das Dreiecksnetz von Dünkirchen nach 
Barcelona noch um 21],° nach Süden, nämlich bis zu den Balearen, 
auszudehnen beschloss. Die nöthigen Messungen wollte man natürlich 
jüngeren Kräften anvertrauen, aber zur allgemeinen Verwunderung 
verlangte Möchain, dass dieselben ihm allein übertragen würden. 
Es geschah so und wir haben aus seinem Briefe ersehen, welchen 
Mühseligkeiten er sich zur Erreichung seines Zieles aussetzte, und 
wie er selbst vor der Aufopferung seiner Gesundheit nicht zurück- 
schreckte. In der That starb der berühmte Geodät, etwa ein Jahr 
nach Absendung des oben mitgetheilten Schreibens, zu Castellon 
de la Plana an der Küste von Valencia am 20. September 1805. Ein 
Fieber, die Folge seiner physischen Anstrengungen, warf ihn aufs 
Krankenlager und seine verzweifelte Gemüthsstimmung verhinderte 
die Genesung. 

Vielleicht ist es nicht zuviel behauptet, dass Möchain, wenn er 
bereits im Besitz der Methode der kleinsten Quadrate gewesen wäre, 
gerettet worden wäre.”) 


Bremen. @G. Kutscher. 


Kulturtechnisches. 


Einer Anfrage aus dem Leserkreis der Zeitschrift diene als 
Antwort: 1. Dass Dünkelberg’s »Encyklopädie und Methodologie 
der Kulturtechnik«, Braunschweig 1883, als Lehrbuch zum Selbst- 
unterricht bezeichnet ist und unseres Wissens ein anderes Werk 
dieser Art nicht existiert. 2. Dass $. 3 der » Vorschriften, betreffend 
die Prüfung der Kulturtechniker«, lautet: »Die Prüfungskommission 
besteht aus den Dozenten folgender Fächer (und dem Melio- 
rationsbaubeamten der Provinz) unter dem Vorsitz des Dozenten 
für Kulturtechnik: 1. Erdbau, 2. Weg- und Brückenbau, 3. Wasser- 


*) Die Methode der kleinsten Quadrate hat ohne Zweifel zur Schaffung 
objectiver Begriffe über Beobachtungsgenauigkeit und über die Zulässigkeit 
von Ausscheidungen einzelner Messungen sehr viel beigetragen; mehr oder 
weniger willkürliche Auswahl und Verwerfung ist früher viel mehr vorge- 
kommen als heutzutage (man vergleiche hiezu die Bemerkungen von Gauss über 
Delambre in dem „Briefwechsel zwischen Gauss und Bessel* Leipzig 1880, 
S. 407—408) ; allein den Mangel an Ehrlichkeit und Charakterfestigkeit, dessen 
Symptom jenes Auswählen und Verwerfen ist, kann auch die Methode der 
kleinsten Quadrate nicht ersetzen. Die Red. 
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bau, 4. Kulturtechnik, 5. Bonitierung und Bodenkunde.< (Vergl. 
»Die Landmesser und Feldmesser in Preussen«, Berlin 1884.) 
Nach den in der Zeitschr. f. Verm. veröffentlichten Vorlesungs- 
verzeichnissen wird an der landw. Hochschule zu Berlin die Bau- 
kunde von Prof. Schlichting, Kulturtechnik von Meliorationsbau- 
inspektor Köhler, Bodenkunde von den Professoren Orth und 
Gruner vorgetragen. V. 


Literaturzeitung. 


Die Höhenbestimmungen der Königl. Preuss. Landesaufnahme, mit einer Karte: 
Nivellitisches Höhennetz in Preussen etc. nach dem amtlichen Manuscript 
des VI. Bandes der Nivellements der trigonometrischen Abtheilung her- 
ausgegeben von Müller-Köpen, Ingenieur und Regierungsfeldmesser, Berlin 
1883, Selbst-Verlag von Müller-Köpen, Metermaass-Verlag, Patent- und 
Techn. Bureau. 


Die neuesten drei Hefte dieses in unserer Zeitschrift schon mehr- 
fach (letztmals 1883 S. 510) besprochenen Unternehmens verdienen 
zur Zeit besonderes Interesse, weil sie der amtlichen Publikation 
des VI. Bandes (vergl. die Kartenübersicht Zeitschr. 1883 S. 502) 
vorausgehen. Die drei Hefte beziehen sich auf neue Höhen in 
einem Theil der Provinz Brandenburg, einem Theil der Provinz 
Posen und in der Provinz Schlesien. J. 


Gesetze und Verordnungen. 


Ministerialerlass, betreffend Rückgabe der Probekarten. 


Berlin, den 8. Januar 1884. 

Nach den zur Ausführung der Prüfungsordnung für die Land- 
messer, vom 4. September 1882, getroffenen Anordnungen sind die 
Prüfungkommissionen für Landmesser ermächtigt worden, solchen 
Kandidaten, welche behufs Zulassung zur Feldmesserprüfung nach 
Massgabe der Vorschriften vom 2. März 1871 zur Darlegung der 
Fertigkeit im Kartenzeichnen bereits eine Probekarte angefertigt 
haben, in der Landmesserprüfung die Anfertigung einer neuen 
Probekarte gegen Beibringung der ersteren zu erlassen, wenn diese 
seitens der Landmesserprüfungskommission als ausreichend erachtet 
wird. 

Mit Rücksicht hierauf ist die Verfügung des Ministers für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, vom 16. November 1876, wonach 
die behufs der Feldmesserprüfungen angefertigten Probekarten erst 
nach Ablauf von 4 Jahren seit Ablegung der leldmesserprüfung 
dem Verfertiger auf Verlangen wieder ausgehändigt werden können, 
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von den Ressortministern unterm 8. d. M. dahin abgeändert worden, 
dass diese Probekarten denjenigen, welche die Zulassung zur I,and- 
messerprüfung nachsuchen wollen, auf deren Antrag schon früher 
zurückgegeben werden können, gleichviel, ob die Betreffenden die 
Feldmesserprüfung bestanden haben oder nicht. 

Der Nachweis, dass die Probekarte für die Landmesserprüfung 
benutzt werden soll, ist als geführt anzusehen, wenn es in irgend 
einer Weise glaubhaft gemacht wird, dass der Betreffende den Land- 
messerkursus bei der landwirthschaftlichen Hochschule in Berlin 
oder bei der landwirthschaftlichen Akademie in Poppelsdorf ($. 3 
und 8. 5 Nr. 5 der Landmesserprüfungsordnung vom 4. September 
1882) besucht, beziehungsweise besucht hat. 

Bei der durch die erwähnte Verfügung vom 16. November 1876 
angeordneten Abstempelung der zurückzugebenden Probekarten be- 
hält es sein Bewenden. 


Der Finanzminister. Der Minister für Landwirth- 
Il. 14432. schaft etc. 
I. 17721. 
Der Minister für öffentliche Arbeiten. 
III. 19491. 


Vereinsangelegenheiten. 


Programm 
der 


13. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins. 


Die 13. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins 
wird dem Wunsche der vorigjährigen Hauptversammlung entsprech- 
end zu 

Schwerin 


und zwar in der Zeit vom 3. bis 6. August d. J. stattfinden. 
Im Nachstehenden bringen wir die Ordnung der Versammlung 
zur öffentlichen Kenntniss. 


Sonntag, den 3. August 1884, 


Vormittags 9 Uhr: Sitzung der Vorstandschaft im Saale der 
Kasinogesellschaft, Pfaffenstrasse Nr. 3. 

Nachmittags 4 Uhr: Sitzung der Vorstandschaft und der Delegirten 
der Zweigvereine daselbst. 

Abends 7 Uhr: Empfang und gegenseitige Begrüssung der 
Theilnehmer, hierauf gesellige Unterhaltung 
daselbst. 
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Montag, den 4. August, 


Vormittags 9 Uhr: Hauptberathung der Vereinsangelegenheiten 
im Saale der Kasinogesellschaft mit folgender 
spezieller Tagesordnung: 

1. Bericht der Vorstandschaft über das ab- 
gelaufene Vereinsjahr, 

2. Bericht der Rechnungsprüfungskommission 
und Beschlussfassung über Entlastung der 


Vorstandschaft, 
3. Wahl der Rechnungsprüfungskommission 
für 1884, 


. Vorlage des Etats für 1884, 

. Bericht der Kommission für Berathung des 
Entwurfs zur Aufstellung allgemeiner Nor- 
men für die Herstellung hydrographischer 
Karten. Berathung und Beschlussfassung, 

6. Neuwahl der Vorstandschaft und der Re- 
daktion, 
7. Vorschläge für Ort und Zeit der nächsten 
Hauptversammlung. 
Nach Schluss der Sitzung Besichtigung des 
Schlosses, Museums und event. des Doms, 
Nachmittags 3 Uhr: Festessen in Stern’s Hötel, Arsenalstrasse Nr. 8. 


Abends 6 Uhr: Spaziergang im Schlossgarten, um 71, Uhr 
Konzert beim Pavillon daselbst. 


Sp 


Dienstag, den 5. August, 


Vormittags 9 Uhr: 1. Vortrag des Herrn Professor Heinrich- 
Rostock über Boden-Bonitirung und Kar- 
tirung, 

2. Vortrag des Herrn Distriktsingenieur von 
Hafften zu Gadebusch über kulturtech- 
nische Arbeiten in Mecklenburg, insbeson- 
dere über Drainagen, 

3. Vortrag des Herrn Privatdozenten Gerke- 
Hannover über Stadtvermessungen, insbe- 
sondere über die von ihm ausgeführte 
Triangulation und Polygonisirung der Stadt 
M.-Gladbach, 

4. Besichtigung der ausgestellten Instrumente, 
Karten u. s. w. 

Nachmittags 3 Uhr: Rundfahrt auf dem Schweriner See mit An- 

kehr in Zippendorf. 


Mittwoch, den 6. August, 


Morgens 61, Uhr: Versammlung auf dem Bahnhofe. Abfahrt 
7 Uhr mit der Eisenbahn nach Wismar. 
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Dampfschifffahrt in See über Travemünde nach 
Lübeck. 

In Travemünde Vorführung der Rettungs- 
apparate der Deutschen Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger. In Lübeck Besich- 
tigung der Marienkirche, des Hauses der 
Schiffergesellschaft und des Rathhauses. 
Schluss der Versammlung im Bahnhofsrestau- 
rant. 


Am 3. 4 und 5. August wird von Morgens 8 Uhr ab eine 
Ausstellung von Instrumenten und Vermessungswerken geöffnet sein, 
zu deren Beschickung die Vereinsmitglieder sowie mechanische 
Werkstätten, Buch- und Kunsthandlungen ergebenst eingeladen 
werden. 


Die Vorstandschaft des Deutschen Geometervereins. 


Bezugnehmend auf vorstehendes Programm richtet der unter- 
zeichnete Ortsausschuss an alle Mitglieder des Hauptvereins und 
der Zweigvereine, sowie an die unseren Vereinsbestrebungen nahe- 
stehenden Personen die freundlichste Bitte, die 13. Hauptversamm- 
lung recht zahlreich besuchen zu wollen. 

Unseren vereinten Bemühungen, hoffen wir, wird es gelingen, 
die Schweriner Versammlung dem Vereinszwecke entsprechend und 
zur Zufriedenheit der Theilnehmer den früheren Versammlungen 
anzureihen. Zur Erreichung dieses Zieles werden wir in unseren 
Bestrebungen in dankenswerthester Weise von den hohen Grossher- 
zoglichen Behörden unterstützt. Durch einen wesentlichen Geld- 
zuschuss aus Staatsmitteln sind wir in die angenehme Lage gesetzt, 
ohne eine Erhöhung des üblichen Preises für die Theilnehmerkarte 
das vorstehend veröffentlichte Programm zur Durchführung bringen 
zu können. Die reizende Lage Schwerins, inmitten von 7 
grösseren und kleineren Seen mit herrlichen bewaldeten Ufern, das 
überaus schöne Grossherzogliche Schloss nebst Umgebungen, sowie 
der programmmässig stattfindende Ausflug in >»See« nach Lübeck, 
dem historisch-deukwürdigen Haupt der alten Hansa, werden hof- 
fentlich auf viele und zwar auch süddeutsche Mitglieder mit Damen 
eine hohe Anziehungskraft ausüben, so dass der unterzeichnete Aus- 
schuss durch ein recht zahlreiches Erscheinen von Theilnehmern 
erfreut werden wird. 

Die Fahrpreisvergünstigungen, welche die Eisenbahnverwal- 
tungen den Inhabern der Theilnehmerkarten gewähren, werden 
unten bekannt’ gemacht, 

Betreffs der mit der Hauptversammlung verbundenen Aus- 
stellung verweisen wir auf die Mittheilung unserer Ausstellungs- 
kommission $. 180 dieser Zeitschrift und auf die direkt erfolgten 
Aufforderungen. 
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Der Preis der Theilnehmerkarte ist auf 9 Mark für die Herren 
und auf 6 Mark für die Damen festgesetzt worden und gereicht es 
uns zur Befriedigung, alle programmmässigen Vergnügungen, sowie 
das Festessen am 4. August, incl. Getränke, den Theilnehmern hier- 
für bieten zu können. 

Anmeldungen wolle man unter Einsendung der genannten Be- 
träge an unseren mitunterzeichneten Kassirer 


Herrn Oekonomierath Ingenieur Brüssow 
inSchwerin 

vom 1. Juli an richten. Die Uebersendung der Festkarten, welche 
ausser einem Stadtplan auch alle sonst zur Orientirung erforder- 
lichen Angaben enthalten, wird hierauf baldthunlichst erfolgen. 

Ein Auskunftsbureau ist vom 3. August Abends 6 Uhr im 
Kasino errichtet. 

Schwerin, im Juni 1884. 


Der Central-Orts-Ausschuss 
für die XIII. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins. 
Tackert, Baron v. Nettelbladt, Brüssow, 
Bürgermeister. Kammer-Director. Oekonomierath und 
Ingenieur. 


Brennicke, Günther, 
Kammer-Ingenieur. Kammer-Ingenieur. 


Eisenbahn-Fahrpreis-Ermässigungen. 


1. Die Königlich Preussischen Staatsbahnen sind ermächtigt, die 
Geltungsdauer der Retourbillets, welche die sich durch Theil- 
nehmerkarten ausweisenden Besucher frühestens vom 1. August 
nach Schwerin oder in der Richtung auf Schwerin lösen werden, 
bis zum 10. August einschliesslich auszudehnen. 

. Die Werra-Eisenbahn wie sub 1. 

Die Nordhäuser-Erfurter-Eisenbahn wie sub 1. 

. Die Oldenburgischen Eisenbahnen wie sub 1. 

Die Holsteinische Marschbahn wie sub 1. 

. Die Unter-Elbe’sche Eisenbahn wie sub 1. 

. Die Königlich Bayerischen Staatsbahnen haben den an den 
Zugangs- beziehungsweise Uebergangsstationen gelösten Retour- 
billets eine Gültigkeit vom 1.—10. August einschliesslich ge- 
währt. 

Die Theilnehmer haben sich thunlichst bald vor Abgang des 
Zuges beim Stationsvorstande behufs Vormerkung der ver- 
längerten Gültigkeitsdauer einzufinden und auf Verlangen bei 
der Billetcontrole ausser dem Billete auch ilıre Festkarte vor- 
zuzeigen. 

8. Die Elsass-Lothringischen Eisenbahnen verausgaben den sich 

legitimirenden Theilnehmern vom 1.—4. August Retourbillets 


ST wm 


19. 


20. 


21. 


im 
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mit Gültigkeitsdauer bis zum 10. August einschliesslich und 
werden die Billets zum Zeichen der verlängerten Gültigkeits- 
dauer auf der Rückseite mit dem Stationsstempel versehen. 


. Die Main-Neckar-Buhn gewährt Gültigkeit der Retourbillete 


vom 1.—10. August einschliesslich mit der Berechtigung der 
Benutzung sämmtlicher fahrplanmässiger Züge (auch der 
Schnellzüge). 


. Die Oberhessischen Eisenbahnen bewilligten Verlängerung der 


Gültigkeitsdauer der Retourbillete vom 1.—10. August ein- 
schliesslich. 


. Die Aachen-Jülicher Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Mecklenburgische Friedrich-Franz-Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Lübeck-Büchener Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Westholsteinische Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Kiel-Eckernförde-Flensburger Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Ostpreussische Südbahn wie sub 10. 

. Die Ludwigs-Eisenbahn (Nürnberg-Fürth) gewährt gegen Vor- 


zeigung der Theilnehmerkarte vom 1.—10. August freie 
Fahrtin beliebiger Wagenklasse. 


. Die Pfälzischen Eisenbahnen werden vom 1.—4. August auf 


dortigem Bereich resp. bis zu den dortigen Uebergangsstationen 
gegen Vorzeigung der Theilnehmerkarten Retourbillete mit 
Gültigkeit bis zum 10. August einschliesslich ausgeben und 
sind die Billete mit dem Stationsstempel auf der Rückseite 
versehen. 

Die Eutin-Lübecker Eisenbahn will den auf den Stationen Eutin, 
Ottendorf, Gleschendorf, Pansdorf und Schwartau nach Lübeck 
gelösten Tagesbillets eine Gültigkeit vom 1.—10. August ein- 
schliesslich für die Hin- und Rückfahrt beilegen. 

Die Hessische Ludwigs-Eisenbahn verausgabt ständig ab Mainz 
und Frankfurt Retourbillete nach Hamburg mit Stägiger 
Gültigkeitsdauer, sowie auch Rundreisebillete mit 35 tägiger 
Gültigkeitsdauer für 2. und 3. Wagenklasse. 

Die Marienburg-Mlawkaur-Eisenbahn (Danzig-Warschau) will 
eine Fahrpreisermässigung vom 1.—10. August einschliesslich 
dahin gewähren, dass die Theilnehmer berechtigt sind, auf ein 
Billet 4. Wagenklasse in 3. und auf ein Billet 3. in 2. Wagen- 


klassse zu fahren. — Die Betreffenden haben sowohl bei der 
Hinfahrt wie bei der Rückreise die Theilnehmerkarte vorzu- 
zeigen. 


Schliesslich verfehlen wir nicht, auf die seit dem 20. Mai d. J. 
Bereiche des Vereins deutscher Eisenbahn-Verwaltungen zur 


Ausgabe gelangenden sogenannten combinirbaren Rundreisebillets 
für zu durchfahrende Strecken von mindestens 600 Kilometern auf- 
merksam zu machen, welche Billets bei einer Gültigkeitsdauer von 


35 


Tagen und bei einer Preisermässigung von 25—30 Prozent 


namentlich von den entfernt wohnenden Besuchern der Hauptver- 
sammlung mit Erfolg zu benutzen sein dürften. 
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Briefkasten der Redaction. 


Die Separatabdrücke, welche den Herren Verfassern der in 
unserer Zeitschrift veröffentlichten Abhandlungen durch die Druckerei 
und Expedition zugestellt werden, werden, wenn nicht ganz besondere 
Wünsche vorher berücksichtigt sind, nicht mit umgebrochenem 
Satz und nicht mit besonderer Paginirung hergestellt, sondern es 
wird einfach eine Anzahl laufender Bogen zur Vertheilung an die be- 
treffenden Herren Verfasser mehrgedruckt. Dieses Verfahren hat nicht 
blos für unseren Verein den Vortheil der Kostenersparung, sondern 
empfiehlt sich auch aus dem Grund, weil dadurch diesen Separatab- 
drücken, welche gerade am meisten gelesen werden, das Zeugniss ihres 
Ursprungs am besten gewahrt wird. Die Nachtheile der besonderen 
Paginirung werden z. B. bei Separatabdrücken aus anderen Zeit- 
schriften oft empfunden, wenn es sich darum handelte, dieselben 
privatim oder öffentlich genau zu citiren; man muss dann, trotz 
des sonst angenehmen Besitzes des besonderen Abdruckes, sich den 
Originalband verschaffen oder auf genaues Citat nach Seitenzahl etc. 
verzichten. 

Dass man lose Bogen aus einer Fachzeitschrift mit voraus- 
gehenden und nachfolgenden Theilen anderer Aufsätze (welche 
nöthigenfalls überklebt werden können), »anständiger Weise nicht 
wohl an dritte Personen versenden kann<, scheint uns eine zu 
weit gehende Behauptung zu sein. 

Wir werden nach wie vor, aufdringenden Wunsch, von grösseren 
Abhandlungen besondere Separat- Broschüren herstellen lassen, 
möchten aber im Allgemeinen das bisherige Verfahren beibehalten 
und im Interesse des richtigen Citirens dieses einfache Verfahren 
auch anderen Zeitschriften empfehlen. 

Etwaige Reklamationen wegen ausgebliebener Abdrücke (im Allgemeinen 
25 von grösseren Abhandlungen, 12 von kleineren Mittheilungen) mögen 
unmittelbar an die Expedition der Zeitschrift gerichtet werden. Bei dieser 
Gelegenheit sei auch bemerkt, dass Anzeigen auf den Umschlag der Zeitschrift 
niemals an die Redaction, sondern mit Einsendung des Betrages (50 + 3 n) Aı 
für n Worte (s. den Insertions - Tarif) an die Expedition, Malsch & Vogel in 
Karlsruhe, zu schicken sind. 


Inhalt. 


Grössere Abhandlung: Ueber Proportionaltheilung an polygonal begrenzten 
Grundstücken, von Vogler. Kleinere Mittheilungen: Beitrag zur Geschichte der 
Gradmessungen (Mechain), von Kutscher. — Kulturtechnisches. Literaturzeitung : 
Die Höhenbestimmungen der König]. Preussischen Landesaufnahme, von Müller- 
Köpen, besprochen von J. Vereinsangelegenheiten. Briefkasten der Redaction. 
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Unter Mitwirkung von (C. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 13. Band XII. 


1. Juli. 


Tissot’s Untersuchungen über Kartenprojektion. 


Von Professor Dr. K. Zöppritz in Königsberg ı. Pr. *) 


Seit Lambert’s vor jetzt mehr als 100 Jahren erschienenen 
»Beiträgen zum Gebrauche der Mathematik« ist durch kein Werk 
die theoretische und praktische Kartographie so gewaltig gefördert 
worden, wie durch A. Tissot’s M&moire sur la reprösentation des 
surfaces et les projections des cartes geographiques. **) Die Resul- 
tate, zu welchen dieser Forscher gelangt ist, sind namentlich dazu 
geeignet, sichere Antwort auf die Frage nach der Wahl einer Pro- 
jektion für ein gegebenes Gebiet zu ertheilen, also gerade nach 
einer Richtung hin Besserung zu schaffen, in welcher der bisherige 
Zustand der Kartographie ein äusserst unbefriedigender war. 

Das genannte Werk würde treffender zu bezeichnen sein als: 
Allgemeine Theorie der bei Abbildung von krummen Flächen auf 
anderen, insbesondere aber auf der Ebene, eintretenden Deformationen. 
Die darin enthaltenen Untersuchungen beziehen sich auf stetige 
Abbildungen, d. h. auf solche, bei denen jedem Punkte bezw. jeder 


*) Nachfolgende Darstellung ist veranlasst durch einen Aufsatz in der Zeit- 
schrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, Bd. 19 (1884) S.1, in welchem 
der Verfasser sich bemüht hat, den Geographen und Kartographen die Resul- 
tate der Tissot’schen Analyse in gemeinverständlicher Form darzulegen und 
an Beispielen zu erläutern. Der Hauptzweck war ihm dabei, die grosse 
Inferiorität der vorläufig noch alle Atlanten und Handkarten beherrschenden 
Bonne’schen Projektion ziffermässig nachzuweisen und rationelleren Abbildungen 
den Eingang zu ebenen. — Auf Wunsch der Redaktion wird hier eine von 
allgemeineren Gesichtspunkten ausgehende und auch in die mathematische 
Entwicklung etwas tiefer eindringende Darstellung von Tissot’s Theorie ge- 
geben. 


**) Paris, Gauthier-Villars 1881; 337 S. Text und 60 S. Zahlentabellen. 
Der Haupttheil der Arbeit war schon in den Bänden 17, 18, 19 (1878 -80) 
der Nouvelles Annales de Mathömatique (2° sörie) erschienen. 
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Linie des Urbilds ein Punkt bezw. eine Linie des Abbilds entspricht, 
wovon eine Ausnahme nur für einzelne Punkte (Pole) gestattet ist 
— nur mit solchen Abbildungen hat man es ja in der Kartographie 
zu thun. Für solche stetige Abbildungen gilt der Satz: Bei jeder 
Abbildung einer Oberfläche auf einer anderen giebt es ein, und 
nur ein System von rechtwinklig sich schneidenden Kurven, das in 
der Abbildung seine Rechtwinkligkeit beibehält; ausgenommen sind 
die winkeltreuen (konformen) Projektionen, bei denen alle auf der 
ersten Oberfläche gezogenen rechtwinklig sich schneidenden Kurven- 
systeme auch im Bilde diese Eigenschaft haben. Durch jeden Punkt 
der Karte lassen sich also 2 rechtwinklig sich kreuzende Kurven 
ziehen, welche Abbildungen zweier ebenfalls rechtwinkligen Kurven 
des Originals sind. Die Richtungen dieser ausgezeichneten Kurven 
nennt man Prinzipalrichtungen an den betreffenden Punkten, 

Der Beweis ist höchst einfach: Es seien CE und DO (Fig. 1) 
zwei aufeinander senkrechte Tangenten der einen Oberfläche, C’ E' 
und D’O’ ihre Abbildungen auf der anderen. Denkt man einen 


Fig. 1. 


c 


[9 
rechten Winkel, dessen Schenkel erst mit CO und DO zusammen- 
fallen, um O gedreht, bis die Schenkel schliesslich auf DO und EO 
fallen, so ist die Abbildung des rechten Winkels in der ersten Lage, 
also von OO D, der stumpfe Winkel C’ O'.D’; die Abbildung des- 
selben rechten Winkels in der zweiten Lage (DOE) ist der spitze 
Winkel D’'O'E. Es muss folglich eine Zwischenlage FO@ des 
rechten Winkels geben, in welcher die beiden Schenkel auch recht- 
winklig zu einander abgebildet werden (F’O’G’). In jedem Punkte 
der einen Oberfläche lassen sich also 2 zu einander senkrechte Rich- 
tungen FO und @ O angeben, deren Abbildungen F’O’ und @'O' 
auf der zweiten Oberfläche gleichfalls rechtwinklig zu einander sind, 
womit der Satz bewiesen ist. 

Durch die beiden Systeme von orthogonalen Kurven, die man 
durch die Punkte jeder von beiden Oberflächen legen kann, 
wird jede derselben in kleine Rechtecke getbeilt, die sich Stück für 
Stück entsprechen. Hieraus folgt leicht, dass jede Abbildung einer 
Oberfläche auf einer anderen ersetzt werden kann durch eine 
unendlich grosse Zahl von rechtwinkligen Projektionen, von denen 
jede einen bestimmten Maassstab hat. Ist nämlich M (Fig 2) ein 
dem betrachteten Punkte O unendlich nahe gelegener Punkt und 
OPMR dasjenige unter den eben genannten kleinen Rechtecken, 
dessen Diagonale O M ist; denkt man sich ferner die zweite Ober- 
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fläche so auf die erste gelegt, dass die Abbildungen OP’ und 00’ 
von OP und OQ in die Richtungen dieser selbst fallen, so ist 
OP M'Q' die Abbildung von OPMQ. Den ; 
Schnittpunkt N vonOM’ mit PM kann man Fig 2: 

als rechtwinklige Projektion von M betrachten, ® M 
indem man die Ebene des Rechtecks O PMQ um 

OP als Achse um einen bestimmten Winkel _ “' 
gedreht denkt. Dieser Winkel ist aber unab- 9 

hängig von der Lage von M gegen O und 

nur von dem konstanten Verhältnisse von N P 


zu MP abhängig, denn setzt man die Ver- o P p' 
hältnisse der Längenänderungen: 
oP 00 
0pP—% 05 e 
so erhält man: 
NP_0P 1 MP_0Q_1 
MI DRM: MP7007 
woraus 
NP _b 
MP «a 


so dass also der erwähnte Winkel nur von den beiden Vergrösse- 
rungsverhältnissen a und 5 abhängt. Wenn also M eine unend- 
lich kleine Figur um O beschreibt, so beschreibt N die rechtwink- 
lige Projektion derselben auf eine unter einem bestimmten Winkel 
gegen OPMQ geneigte Ebene. Da man aber wegen der Relation: 

2 

OR Op 
den jedesmaligen Bildpunkt M’ aus N durch die blosse amalige 
Vergrösserung des Abstandes ON erhält, so gilt der Satz auch für 
die von M’ beschriebene Bildfigur, d. h. sie ist eine in geeignetem 
Maassstab entworfene rechtwinklige Projektion der von M beschrie- 
benen Figur. Demnach kann also z. B. jede Landkarte hervorge- 
bracht gedacht werden durch Aneinanderlegung der rechtwinkligen 
Projektionen aller Oberflächenelemente des dargestellten Gebietes, 
nachdem jedes Element in einem anderen von seiner Lage abhängi- 
gen Maassstab verkleinert worden ist. 


Die beiden zu einander rechtwinkligen Tangenten an eine Ober- 
fläche, deren Winkel bei der Abbildung nicht geändert wird, nennt 
man Prinzipaltangenten. Wenn der Punkt M einen kleinen Kreis 
um O als Mittelpunkt beschreibt, so wird die Abbildung desselben 
eine Ellipse, deren Achsen die Prinzipalrichtungen sind und deren 
Längen bezw. a und 5 sind, falls die Länge des Kreisradius gleich 
Eins angenommen wird und «a und b die vorherige Bedeutung haben. 
Es soll mit « immer die grössere der beiden Zahlen bezeichnet, also 
a>b angenommen werden. Die Ellipse heisst die Indicatrix. 

20. 
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Statt die Punkte M des Kreises nach N (Fig. 2) zu projizieren 
und daraus durch Vergrösserung im Verhältnisse von «:1 den Punkt 
M' der Indicatrix-Ellipse zu erhalten, kann man auch umgekehrt 
erst den Kreisradius O M (Fig. 3) im Verbältnisse von @: 1 vergrössern, 
wodurch man den Punkt R eines Kreises vom Radius «@ erhält, 
dann das Perpendikel RS auf die grosse Achse OA fällen und 
dieses vom Fusspunkt S aus im Verhältnisse von b:«a theilen, wo- 

. durch man den Punkt M’ der Indicatrix 
er erhält. 

Winkeländerungen. Nennt man die einan- 
der entsprechenden Winkel: 

AOM=u AO0OM=w 
so zeigt die Figur, dass wenn a>b auch 
u> uw ist, d. h. die Abbildung verkleinert 
alle spitzen Winkel, deren einer Schenkel 
mit der ersten Prinzipaltangente zusammen- 
fällt. Die Figur ergibt ferner die Be- 
ziehung: 


PB 
ig u = N u (1) 


Verlängert man RS bis zum Schnitte R, so geben die Dreiecke 
ORM' und OR, M': 


; ‚__RS—MS . ” 
snROM = RStms” R, OM 
oder: z 
f nn  a—b . ; 
RENTEN (2) 


Da !W=0, wenn u=(, und #=90°, wenn u=90°, so zeigt 
diese Formel, dass wenn « die Werthe von 0 bis 90° durchläuft, 
seine Aenderung («—w’) von 0 bis zu einem Maximalwerthe geht, 
der eintritt, wenn der auf der rechten Seite stehende Sinus—1, d.h. 
wenn + u’=90° wird; dann aber wieder bis 0 abnimmt, denn für 
= w—=90° wird wieder sin (u+ w)=0.— Sind Uund U’ die Winkel- 
werthe, für welche der Unterschied «—w' ein Maximum wird, so 
folgt aus der Bedingung U+ U’=90°, dass 


tg U=.cotg U’ 
Demnach ergibt die Formel (1): 


ig v=)/ 2 ig U’ = (3) 


Setzt man die maximale Winkeländerung U— U’—=o, so kann 
man diese aus der Formel (2) berechnen: 
a—b _a—h 


snmo= er; ; go= >yah (4) 
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Aus: 
U+UV=90° U-U=o 
ergeben sich: 
U=45°+% UV-4,—_2 (5) 
2 2 

Setzt man in der Formel (1) auf der rechten Seite 90° — «' 
statt %, so bleibt die Formel ungeändert, wenn man auf der linken 
Seite gleichzeitig 90—u statt w' setzt. Durch dieselben Substi- 
tutionen in #-Hw’ auf der rechten Seite von (2) bleibt aber der 
Werth der Aenderung «— u’ ungeändert. Man hat also den Satz, 
dass von zwei Winkeln, die um gleiche Grössen geändert werden, 
jeder das Komplement auf 90° von der Projektion des anderen ist. 

Die Aenderung, die ein Winkel erfährt, kann direkt aus einer 
Formel berechnet werden, die sich durch Umformung von (1) er- 
gibt; sie heisst: 
(a —b)igu 
a+biy?u (6) 


Ein Winkel MON, der keinen mit einer Prinzipalrichtung 
zusammenfallenden Schenkel hat, kann entweder so liegen, dass 
seine beiden Schenkel zwischen den Achsenrichtungen OA und OB 

liegen, wie in Fig. 4, 
Fig. 4. oder dass OA zwischen Fig. 5. 
OM und ON fällt, wie 
in Fig. 5. 

Die Aenderung 
MON-—M'ON', welche 
ein solcher Winkel bei 
der Projektion erfährt, 
berechnet man im 
ersten Falle aus der 
Differenz, im zweiten 
aus der Summe der Aenderungen, die die Winkel AOM und AON 
erfahren. 

Wenn AON= BOM', so ist seine Aenderung nach dem 
zuvor ausgesprochenen Satze gleich derjenigen des Winkels AOM. 
In diesem Falle bleibt also MON ungeändert, d.h. MON 
=MON. Es giebt also zu jeder beliebigen Richtung eine zweite, 
deren Winkel gegen jene durch die Projektion nicht geändert 
wird. Nur in dem Falle, dass die erste Richtung die durch den 
Winkel U definierte ist, fällt die zweite mit ihr selbst zusammen. 
— Am stärksten wird der Winkel 2 U geändert, den eben diese 
Richtung mit der symmetrisch auf der anderen Seite von AO liegen- 
den bildet. Er wird, weil U’=90°— UT, durch seinen Supplement- 
winkel auf 180° abgebildet; seine Aenderung beträgt 2. Dies ist 
die grösste Winkeländerung, die überhaupt 2 durch denselben Punkt 
der abzubildenden Oberfläche gezogene Richtungen betreffen kann. 
Diese Richtungen können niemals senkrecht zu einander stehen. 


tg(u— wW)= 
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Ist a=b, so bleiben alle Winkel unverändert, die Abbildung ist 
konform (winkeltreu). 

Längenänderungen. Da in Fig. 3 O M=1 angenommen wor- 
den ist, so stellt O_M’ direkt das Veränderungsverhältniss in dieser 
Richtung dar, das mit r bezeichnet werde. Die Figur liefert un- 
mittelbar die Beziehungen: 


1 c08u =4C08 U rsmW=bsinu (7) 
woraus: 
r?2= a2 cos?u + b? sin? u (8) 
welches die Ellipsengleichung ist. Multipliziert man die erste der 
Gleichungen (7) mit 2sinu, die zweite mit 2cosw und zieht sie 
von einander ab, so ergiebt sich 
2r sin (u — uw) = (a — b) sin2 u (9) 
wonach man aus dem Winkel gegen die erste Prinzipaltangente 
und dessen Aenderung die Längenänderung berechnen kann. Diese 
Aenderung hat a und 5 zu Maximal- bezw. Minimalwerthen. 
Sind r und r, die Längenverbältnisse in zwei aufeinander senk- 
rechten Richtungen, so ergiebt das Anschreiben der Relation (8) 
für beide, und deren Addition: 


r+r}7=a!+b? (10) 
Die Gleichungen (7) geben durch entsprechende Verwendung 
rn =abcos#, (11) 


wenn ö* die Aenderung bezeichnet, die der rechte Winkel der beiden 
Richtungen erfährt. (Die Relationen (10) und (11) drücken Eigen- 
schaften konjugierter Durchmesser der Ellipse aus.) 

Schreibt man von den Gleichungen (7) die erste für die Rich- 
tung r, die zweite für eine andere Richtung r, an: 


rcosW—=4C05% Yg SINUg = ASINUg 
und bestimmt nun, dass r, diejenige Richtung habe, deren Winkel 
gegen r bei der Projektion nicht geändert wird, so ist “, das 
Komplement zur Projektion von «, also % =90—w' und u’ das 
Komplement von « selbst, also: u,’ =90— u, demnach wird die 
zweite vorstehender Relationen: 
1, 0084408 u 

und ihr Produkt mit der ersten giebt: 

rY=ab, 


d. h. für alle durch die Abbildung nicht geänderten Winkel ist das 
Produkt aus den Längenverhältnissen auf ihren Schenkeln dasselbe. 
Das Längenverhältniss auf den Linien, deren Winkel die Maximal- 
änderung 2. erleidet, ist demnach =Vab, weil der unveränderte 
Winkel, der eine dieser Richtungen als Schenkel hat, sich auf Null 
reduziert. 

Flächenänderungen. Das Verhältniss, in welchem ein Flächen- 
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element durch die Abbildung verändert wird, ist das Verhältniss 
des Rechtecks OPMQ (Fig. 2) zuOPM'Q', oder auch gleich 
dem Verhältnisse des Flächeninhalts der Indicatrix zu der des kleinen 
Kreises, aus dem sie entstanden ist, demnach also =ab. Soll die 
Projektion äquwivalent (flächentreu), d. h. der Inhalt einer Bildfigur 
gleich dem ihres Urbildes sein, so muss «d=1 werden, also mit 
Zuziehung von (3) und (5) 


4 an 
1 fern 

Ihre Fruchtbarkeit erweisen diese einfachen allgemeinen Betrach- 
tungen erst bei der Anwendung auf bestimmte Abbildungsprobleme ; 
allein schon aus dem an die Spitze gestellten Satze lassen sich einige 
praktische Folgerungen ziehen, zunächst dass, wenn in einer Karte 
Meridiane und Parallelkreise sich rechtwinklig wie auf der Erde 
schneiden, was z. B. bei allen echten Kegelprojektionen der Fall ist, 
daraus noch nicht die Winkeltreue dieser Projektion folgt. Da spielt 
eben zufällig gerade das Kurvensystem der Meridiane und Parallelen 
die ausgezeichnete Rolle, und der Satz gestattet den Schluss, dass kein 
anderes Kurvensystem dieselbe Eigenschaft rechtwinkligen Schnittes 
auch in der Karte bewahrt. Andererseits aber zeigt der Satz, dass 
auch in Karten, worin sich Meridiane und Parallelkreise schief- 
winklig schneiden, wie z. B. in der Bonne’schen Projektion, doch 
durch jeden Punkt zwei zu einander rechtwinklige Richtungen gezogen 
werden können, die zwei auch auf der Erde rechtwinkligen Rich- 
tungen entsprechen. 


Ausser den echten Kegelprojektionen gibt es aber noch eine 
Gruppe von Projektionen, bei denen sich überall ohne weiteres die- 
jenigen beiden Richtungen angeben lassen, die in Urbild und Abbild 
senkrecht zu einander stehen. Das sind die azimutalen Zenital-Pro- 
jektionen des Kugelnetzes auf die Ebene. Zenital heisst eine Ab- 
bildung, wenn alle Punkte der Kugeloberfläche, deren Zenitabstand 
vom Mittelgunkt des darzustellenden Gebietes derselbe ist (deren 
Lotlinien also mit dem Mittellot denselben Winkel bilden), in der 
Karte auf einem Kreise liegen, dessen Zentrum der Bildpunkt jenes 
Mittelpunktes ist. Ein Kugelkreis gleichen Zenitabstandes heisst 
Alınukantarat, und man kann also kurz sagen, die Almukantarate 
bilden sich als Kreise ab. Wenn nun ausserdem noch alle durch 
die Mitte igelegten grössten Kreise, die Azimutalkreise, sich als 
gerade Linien abbilden, also jeder Punkt auf der Karte dasselbe 
Azimut behält, wie auf der Kugeloberfläche, so nennt man die 
Abbildung azimutal.*) Zu dieser Gruppe von Projektionen gehören 


*) Es ist streng genommen unrichtig, wenn, wie meist geschieht, die 
Begriffe azimutal und zenital als gleichbedeutend gebraucht werden. Wiechel 
hat im „Civilingenieur“* Jahrg. 1879, S. 412 eine Zenizalprojektion vorge- 
schlagen, die nicht azimutal ist. Die Azimutalkreise werden darin als 
S-förmige Kurven abgebildet. 
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z. B. sämmtliche perspektivischen. — Almukantarate und Azimutal- 
kreise schneiden sich auf der Kugel rechtwinklig (im Falle die 
Mitte des darzustellenden Gebietes der Pol ist, fallen die ersteren 
mit den Parallelkreisen, die letzteren mit den Meridianen zusammen). 
Ihre Abbildungen sind konzentrische Kreise, bezw. deren Durch- 
messer; sie schneiden sich also auch rechtwinklig. Da es nun nach 
dem Fundamentalsatz für nicht winkeltreue Projektionen — und 
winkeltreu ist unter den azimutalen Zenitalprojektionen nur die 
stereographische — nur ein einziges Paar aufeinander senkrechter 
Richtungen giebt, das sich rechtwinklig abbildet, so kann man für 
die ganze betrachtete Projektionsklasse die Richtung der Hauptachsen 
der Indicatrix an jedem Punkte sofort angeben. Die eine Achse ist 
die Richtung zur Kartenmitte, die andere die darauf senkrechte 
Richtung der Tangente des durch den Punkt gelegten Almukan- 
tarats. Welche von beiden Richtungen die längere, welche die 
kürzere Achse enthält, hängt von der besonderen Art der Projektion 
ab. Um ein ganz bestimmtes Beispiel vorzunehmen, wollen wir 
die orthographische Projektion oder Parallelperspektive betrachten, 
die das Kugelnetz so darstellt, wie es von einem sehr entfernten 
Punkte aus gesehen wird. Bei ihr erscheinen bekanntlich die dem 
Rande benachbarten Zonen ungemein verschmälert, während die 
Almukantarats unverändert abgebildet werden. Hier ist also die 
längere, oben mit a bezeichnete Achse der Indicatorellipse parallel 
der Tangente an den Almukantarat, die darauf senkrechte Radius- 
richtung ist die kürzere, b. In diesem besonderen Falle ist «=1, 
weil der Almukantarat unverändert abgebildet wird; bei anderen 
Projektionen derselben Klasse erhalten a und b andere Werthe. 
Bei allen aber ist (falls nicht eine Polarprojektion vorliegt), das 
rechtwinklig bleibende Kurvensystem eines, das nicht in die Karte 
eingezeichnet zu werden pflegt, während das einzuzeichnende Kugel- 
netz schiefwinklig abgebildet wird. 

Zur speziellen Anwendung der Grundformeln und Sätze ist es 
nun vor Allem nöthig, für jedes Abbildungsproblem Lagggund Achsen- 
längen der Indicatrix zu suchen, was für jedes Projektionsgesetz 
eine bestimmte analytisch-geometrische Aufgabe ist. Angenommen, 
beide Oberflächen, die abzubildende und die dieAbbildung aufnehmende, 
seien auf ein oder auch zwei Systeme von rechtwinkligen Koordi- 
naten bezogen; x, y, z seien die Koordinaten eines Punktes der 
ersten Fläche und x’, y’, 2’ diejenigen seines Bildpunktes. Dann kann 
man die Aufgabe der Abbildung so festsetzen, dass die 6 Koordi- 
naten bestimmte Funktionen zweier variabelen Parameter 7 und 
m werden sollen. Für jedes Werthpaar von 2 und m erhält man 
dann einen Punkt der abzubildenden Oberfläche und seinen Bild- 
punkt. Giebt man nur einem der beiden Parameter einen festen 
Werth, während der andere unbestimmt bleibt, so erhält man eine 
bestimmte Kurve auf der ersten Oberfläche und die ihr entsprechende 
auf der zweiten. 

Die beiden Kurvensysteme, welche den verschiedenen Parameter- 
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werthen entsprechen, schneiden sich auf beiden Oberflächen in kleinen 
Parallelogrammen, deren Seitenlängen leicht ausgedrückt werden 
können, wenn man die Koordinaten als Funktionen von Z und m 
betrachtet. Setzt man: 


Zu EEE HET 
u IE On a Er 2 


so sind für die erste Oberfläche die Seitenlängen der Parallelo- 
gramme Ldlund Mdm, für die zweite L’dl und M’dm. Die 
Verhältnisse der Seiten auf Urbild und Abbild sind: 
JE M 
h = 7: k = mu 
und die Winkel 9 und zwischen den Seiten werden bestimmt 
durch die Relationen: 


a 1 für dx | Oyöy , özöz 
ET u Mmtam: nn im! 

1 ja öa | oyoy , ddr 
er er minmtınm 


Die erste Prinzipaltangente der ersten Oberfläche liegt ent- 
weder in dem Winkelraume @ oder in dem Nebenwinkel #— ©. 
Es werde mit @ derjenige bezeichnet, worin sie liegt; « und v seien 
die Theile, in die er durch sie zerlegt wird, und zwar sei « der 
Winkel der Prinzipaltangente mit derjenigen Richtung, in welcher 
das Längenverhältniss das grössere sei, das mit % bezeichnet werde. 
Die entsprechenden Winkel auf der Bildfläche sind 9', w,v’. Bei der 
gewählten Bezeichnungsweise ist % ein spitzer Winkel und kleiner 
als v und als #—v; v selbst kann spitz oder stumpf sein. Ausser 
den Beziehungen 

Oo=u+tv 0=uwW-+v 
ergeben die Formeln (7): 

acosu=h cos u acosv=kcosv' 
bsinu=hsinu' bsinv=ksinv' 

Aus diesen 6 Beziehungen leiten sich leicht ab: 

absin9=hksin O' 

(a?2+b2) sinO=h?+k?—2hkcosY cos, 
woraus sich die Läugenverhältnisse a und 5b längs den Prinzipal- 
richtungen, d. h. die Achsenlängen der Indicatrix ergeben, des- 
gleichen auch die Richtungswinkel « und v, worauf weiter einzu- 
gehen hier überflüssig ist, da für das Problem der Kartenprojektion 
die Bestimmung dieser Richtungen, wie der entsprechenden Längen- 
verhältnisse sich immer viel einfacher vollzieht. Es genügt hier, 
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gezeigt zu haben, dass das analytische Problem in seiner Allgemein- 
heit ein ganz bestimmtes und in sehr vielen Fällen auch bis zu 
Ende durchführbares ist. 


Spezialisirt man das Abbildungsproblem für den Fall, dass das 
Erdellipsoid auf die Ebene abgebildet werden soll, so ist das natür- 
lich gegebene Kurvensystem, auf dessen Abbildung man ausgeht, 
das der Meridiane und Parallelkreise, die sich rechtwinklig schneiden, 
so dass also 9=90° ist. Bezeichnet man mit # den Winkel, um 
welchen in der Karte dieser Winkel geändert erscheint, so ist also 
9=90°— 9 und die vorigen Formeln werden: 


a+b?=h?’+k ab=hkcos 4 


Ist die Projektion flächentreu (äquivalent), also ab=1, so er- 
hält man aus diesen Formeln 


«5 -VR +53 = Y(e-1)’+(92)' 


während die zweite Formel (4) hier ergiebt:' 
_a—b_1 1\2, /ty9\2 
90-73 Ve) +) = 
Handelt es sich nur darum, die Deformationselemente a,b,2 o 
und $ zu finden, so ist hiermit die ganze Aufgabe darauf reduziert, 
die beiden Längenveränderungen A und % auf Meridian und Parallel- 
kreis und die Aenderung des Schnittwinkels beider zu bestimmen, 
Dies ist aber bei gegebenem Gesetz der Projektion meist nicht 
schwer auszuführen. 


Sind / die Breite und m die Länge eines Punktes auf der 
ellipsoidischen Erdoberfläche, o der Krümmungsradius des Meri- 
dians und N die Länge der Normalen (bis zum Schnitte mit der 
Erdachse) an demselben, endlich r der Radius des Parallels, so ist 
odl die Länge eines kleinen Meridianbogens, r dm die eines Parallel- 
kreisbogens. Sind dound dr die entsprechenden Bildkurvenelemente 
auf der Karte, so werden o und r im Allgemeinen Funktionen von 
! und von m sein, und die Längenverhältnisse sind also: 


1 ör 
Pl E= 5m 
Statt Z istes oft zweckmässig, die Poldistanz (Colatitudo) 5= 90 — I 
einzuführen. Ferner ist die Relation zu berücksichtigen: 


r= Ncosl= Nsind 


Bei Konstruktion einer sehr genauen Karte wird man bei Auf- 
stellung der Projektionsformeln Rücksicht auf die Abplattung 
nehmen, aber wenn es nur daraufankommt, dieDeformationselemente 
verschiedener Projektionen zum Zweck des Vergleichs zu bestimmen, 
genügt es vollständig, die Erde als Kugel (vom Radius =1) zu 
betrachten, indem nur sehr kleine Bruchtheile der an sich schon 
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kleinen Veränderungen vernachlässigt werden. Man hat dann 
o=N=1 und r=cosl=sinö zu setzen und erhält: 


00 1 dr 
= öl 5 cos! dm (13) 
Tissot gibt übrigens ein einfaches Verfahren an, um auch die 
Elliptieität zu berücksichtigen, wozu in dem Falle ein Bedürfniss 
entstehen kann, dass es sich darum handelt, unter verschiedenen 
Projektionen derselben Klasse diejenige ausfindig zu machen, die 
genau winkeltreu oder genau flächentreu e 


Die Differentialquotienten 


= und rn lassen sich bei den 
meisten Projektionen leicht, häufig ohne alle Rechnung angeben. 
Als Beispiel sollen für die Bonne’sche Projektion die Werthe 3 und 
k und damit die übrigen Deformationselemente abgeleitet werden. 
Bekanntlich werden bei dieser Projektion die Parallelkreise in unver- 
änderter Länge abgebildet. Es ist also k=1. Um h zu finden, 
nenne man co den Bogen des Meridians. Legt man durch einen 
Punkt A ausser dem Parallelkreis P (Fig. 6) 
und dem Meridian M auch noch den Radius Fig. 6. 
AK=R, womit der Parallelkreisbogen be- K 
schrieben wird, und bezeichnet mit 9 den 
Winkel desselben gegen den Mittelmeridian, 
so ist in dem Elementardreieckchen ABC 
bei A der Winkel # enthalten, um den der 
rechte Winkel bei der Projektion verkleinert 
worden ist. Ferner ist das Längenverhält- 
niss 
Au Au BB NG 1 
er, TAB cos®# 
Um % als N von g und / auszudrücken, bemerke man, 
dass R=Öö.1 wird, weil in der Bonne’schen Projektion der Radius, 
womit ein Parallel beschrieben wird, gleich seinem wirklichen, auf 
dem Meridian gemessenen Polabstand ist. Ferner ist, wenn die 
geographische Länge m vom Mittelmeridian aus gerechnet wird, der 
Parallelkreisbogen: 


h= 


AP=Ry=1.cosIm=msind, also pP sind 
Aus dem kleinen Dreieck ABC folgt nun: 


BC Op cosd 06 sind 
yE=gg Rap ann are) 
d.h. ee m 


R 
Nach Formel (12) ist die Misinplenselahmeichung' bestimmt 


durch: yo=-''-1 V(*-+)' 2 way 
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was, da hier =1 und R=Ö, sich verwandelt in: 


ER u MI dee 
2 2a 

Hiernach sind für jeden Punkt 9%, »& und a als Funktionen 
der Poldistanz ö und der Länge m bestimmt. 

Tissot hat nun dasselbe, was hier für die Bonne’sche Projektion 
gemacht wurde, für alle irgend bekannt gewordenen und noch für 
einige von ihm neu erfundenen Projektionen ausgeführt und bei jeder 
für eine Reihe von Werthpaaren der Länge und Breite (erstere immer 
vom Mittelmeridian aus gezählt) die Maximaiverzerrungen aus- 

. gerechnet und in Tabellen zusammengestellt. Diese sind von ausser- 
ordentlichem praktischem Werthe. Interessanter sind aber die gleich- 
falls von ihm zusammengestellten Tabellen, welche die Deforma- 
tionselemente bei verschiedenen Projektionen vergleichend neben- 
einanderstellen. Der Anblick derselben ist vorzüglich geeignet, 
über den relativen Werth der verschiedenen Abbildungsarten aufzu- 
klären und die Auswahl einer Projektion zu erleichtern. 

Die hier theilweise nur auszüglich abgedruckten vergleichenden 
Tabellen Tissot’s setzen voraus, dass im Mittelpunkt der Karte 
keine Maassstabsänderung stattfindet, das zentrale Flächenelement 
der Karte also in seiner wahren Grösse abgebildet wird; d. h. im 
Mittelpunkt ist immer S=ab= 1. Die Verzerrungen werden 
charakterisiert durch die grössten Werthe, welche innerhalb des 
dargestellten Gebietes folgende 3 Grössen annehmen können: 1) die 
Maximalwinkelverzerrung 2», 2) das Verhältniss «a: & der beiden 
Hauptaxen der Indicatrix und 3) die Flächenänderung $. Der 
Maximalwerth des Verhältnisses a:b, der in der Karte vorkommt, 
soll mit (a) bezeichnet werden, während die Maximalwerthe von 2» 
und S nicht durch ein besonderes Zeichen ausgedrückt werden. 


Einer der wichtigsten Vortheile der strengen Sonderung von 
Längen- und Winkeländerungen ist der, dass gewisse Fragen nach 
der Projektion geringster Verzerrung unter gegebenen Umständen 
in aller Strenge beantwortet werden können. Zunächst sieht man 
leicht ein, dass eine Abbildung nicht flächentreu und winkeltreu 
zugleich sein kann, denn die erste Eigenschaft erfordert adb=1, 
die zweite a=b, also würde a=b=1, d.h. alle Dimensionen der 
Figur würden unverändert wiedergegeben werden, die Abbildung 
würde identisch mit dem Original, was natürlich nur auf einer 
gleichen Oberfläche (Kugel auf Kugel) der Fall sein könnte. Bei 
der Wahl einer Projektion muss man sich also über diese Grund- 
eigenschaften zuerst entscheiden. Ist aber die Entscheidung getroffen, 
so lassen sich folgende Fragen beantworten: 1) Wenn die Winkel- 
treue verlangt wird, welche Abbildung giebt innerhalb des darzu- 
stellenden Gebietes die geringsten Flächenänderungen ? 2) wenn 
Flächentreue verlangt wird, welche Abbildung giebt die geringsten 
Winkelverzerrungen ? 3) wenn eine der beiden Grundeigenschaften 
verlangt wird, welche Abbildungsart macht die grössten Längen- 


...sınd 
—=l,two=1h (0os: —_ =) Mm 
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änderungen möglichst gering? Tissot hat neben den Ausdrücken 
autogonal (winkeltreu), authalique (Hächentreu) und automäcoique 
(längentreu, was aber nicht allgemein, sondern nur für die Abstände 
von der Mitte erreichbar ist), die Bezeichnungen perigonal (von 
möglichst geringer Winkelveränderung), perihalique (von möglichst 
unveränderter Fläche), perim&coique (von möglichst geringer Längen- 
änderung), eingeführt. Projektionen, die weder die Winkel noch die 
Flächentreue bewahren, nennt Tissot aphylactique. Es ist dabei 
noch zu bemerken, was sehr einfach aus den Grundformeln folgt, 
dass unter einer Gruppe von autogonalen Projektionen diejenige, 
welche für ein gegebenes Stück der Erdoberfläche perihalisch ist, 
auch perimekoisch dafür ist, und dass analog unter einer Gruppe 
von authalischen Projektionen diejenige, welche perigonal ist, auch 
perimekoisch für dasselbe Gebiet ist. Die überall hinzugefügte Be- 
dingung »für ein bestimmtes Gebiet der Erdoberfläche« ist sehr 
wesentlich, denn da die Verzerrungen bei allen Projektionen mit 
Ausdehnung des dargestellten Gebietes wachsen und bei verschie- 
denen Projektionen in verschiedenem Maasse sich ändern, so werden 
im Allgemeinen für verschieden grosse Gebiete auch verschiedene 
Projektionen die Eigenschaft, perigonal beziehungsweise perihalisch 
zu sein, besitzen. Falls kein Zusatz bezüglich des Gebietes gemacht 
wird, versteht Tissot unter diesen Ausdrücken die Eigenschaften 
für die Darstellung einer Halbkugel. 

Die Kegelprojektionen geben, wie bekannt, im Allgemeinen 
weniger verzerrte Abbildungen als die direkten auf die Ebene, aus 
dem einfachen Grunde, weil eine berührende Ebene nur einen 
Punkt mit der Kugeloberfläche gemein hat, während ein berüh- 
render Kegel eine Linie gemein hat, so dass also hier ein schmaler 
Streifen desselben Vorzugs theilhaftig wird, den dort nur ein Flächen- 
element besitzt, des Vorzugs nämlich, dass Urbild und Abbild da- 
selbst sich decken. Dieser Vorzug wird aber bei den gebräuch- 
lichen Kegelprojektionen durchaus nicht vollständig ausgebeutet, 
weil der Kegelachse noch eine bestimmte Lage, nämlich die der Erd- 
achse, gegeben wird. Man kann der Kegelachse meist eine weit 
günstigere Lage geben, verliert aber dabei den Vortheil bequemer 
Abbildung des Kugelnetzes, meist auch die Symmetrie desselben. Man 
erreicht z. B. für Darstellung einer Kugelkappe die geringsten Ver- 
zerrungen dann, wenn man die Kegelspitze auf dem verlängerten, 
durch den Mittelpunkt dieser Kappe gehenden Radius annimmt. 
Wenn man aber die Kegeloberfläche dann aufschlitzt, um sie in 
die Ebene auszubreiten, so ist die Darstellung durch einen leeren 
Sektor unterbrochen, den man allerdings ausfüllen kann, indem 
man die Abbildung von beiden Seiten her fortsetzt bis zum Zu- 
sammentreffen; dann ist aber ein Theil des Gebietes doppelt dar- 
gestellt und doch eine Unstetigkeitslinie vorhanden, d. h. ein Radius, 
bei dessen Ueberschreitung man in schon einmal dargestelltes Ge- 
biet gelangt. Diese Projektionsart wird wegen der angeführten 
Missstände niemals ausgedehnte Anwendung finden. Da sich aber 
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damit, wie aus den nachfolgenden Tabellen hervorgeht, die geo- 
metrisch besten Abbildungen erreichen lassen, sind sie doch für 
genaue Karten grösserer (Gebiete in dem Falle sehr zu empfehlen, 
wenn die Unstetigkeitslinie und der Pol selbst in eine Gegend ver- 
legt werden können, deren zusammenhängende Wiedergabe von unter- 
geordneter Wichtigkeit ist, wie z. B. die Polargegenden oder grosse 
Meeresflächen. Die östliche und westliche Hemisphären, deren Mittel- 
punkte auf dem Aequator liegen, kann man so darstellen, ohne 
wichtige Gebiete zu zerschneiden, wenn man den Schnitt längs dem 
Mittelmeridian vom Aequator zum Süd-Pol führt. Es werden dann 
nur Meeresflächen durchschnitten. Auf jedem Planiglob stellt sich 
dann der Aequator als eine aus 2 geraden Theilen bestehende ge- 
brochene Linie dar, deren nach Norden geöffneter stumpfer Winkel 
im Falle fächentreuer perigonaler Abbildung etwas über 127° be- 
trägt. Der ausfallende (oder durch doppelte Darstellung auszu- 
füllende) Sektor beträgt 105°. Für Afrika lässt sich, indem man 
den Pol der Kalotte auf den Aequator in das Meer dicht vor der 
Gabun-Mündung legt und die Unstetigkeitslinie nach Westen gehen 
lässt, eine den Kontinent völlig zusammenhängend darstellende 
Karte entwerfen, die bezüglich der Verzerrungsverhältnisse weit über 
allen in unseren Atlanten und sonst üblichen Darstellungen steht. *) 
Ebenso günstig lässt sich Südamerika abbilden, wenn man den Pol 
auf dem südlichen Wendekreise vor der Westküste annimmt. Je 
kleiner die darzustellende Kalotte ist, um so flacher wird der Kegel, 
auf welchem abgebildet wird, um so kleiner also der beim Auf- 
schlitzen ausfallende Sektor. 

Nachfolgende erste Tabelle (S.307) von Tissot giebt für die zu- 
sammenhängende Darstellung einer Halbkugel, unter Ausschluss der 
konischen Projektionen, die Maximalwerthe von 2, (a) und $, die 
innerhalb des Planiglobs auftreten. Die ausgewählten Projektionen 
sind die günstigeren Zenitalprojektionen, beginnend mit der einzigen 
winkeltreuen unter ihnen und schliessend mit der einzigen Me 


treuen. (Nach Seite 304 ist 2. die Winkelverzerrung, (a) — T die 


Linearverzerrung und $ die Flächenverzerrung.) 

Die externen perspektivischen Projektionen, welche sämmtlich 
aphylaktisch sind und bei denen der Abstand D des Augpunktes 
vom Kugelmittelpunkt in Theilen des Radius der Kugel angegeben 
ist, finden sich hier namentlich deshalb aufgenommen, um zu 
zeigen, dass man den Augpunkt immer so wählen kann, dass 
entweder die Maximalwinkelverzerrung oder die grösste Flächen- 
änderung übereinstimmend wird mit derselben Veränderung bei 
irgend einer der anderen Projektionen. Wenn aber die Winkelände- 
rung übereinstimmt, so wird die Flächenänderung eine andere und 
umgekehrt. 


*) Eine solche Karte von Afrika habe ich in der Zeitschrift der Geseil- 
schaft für Erdkunde zu Berlin, Bd. 19 (1884) Taf. 1 veröffentlicht. 
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Maximalwerthe von 
Halbkugel. io. | (| 8 
| 
Stereographische Projektion . . 0° 0’ | 2,000 4,000 
Perspektive, D=12%6 . ... 14°48' | 1,772 2,242 
Airy’s Projektion . » 2 ..... 11448 | 1,693 | 2,213 
Perspektiie D=1,361 . . . . 17° 36’ 1,735 2,211 
Perspektive D= Yr { 25°89' | 1,637 1,706 
Postel’s Saurdistenie Zenitalpro- 
jektion . . a . 1 25°39' | 1,571 1,571 
Perspektive D= % 66... [age 1,646 | 1,570 
Nicolosi’s Projektion aan a MRS AT | 1,080 | 15071 
Perspektive D=2. . 38°57’ | 2,000 | 1,125 
Lambert’s flächentreue Zenital- 
projektion . . 2 2.2.2.2... 188°57 | 2,000 | 1,000 


Zieht man die flächentreue perigonale Kegelprojektion noch 
mit in Betracht, so erhält man freilich keine Vollkreisfläche mehr 
als Bild, sondern einen Sektor von 255° Oeffnung, allein die 3 
Hauptwerthe der Verzerrung sind: 


20=1% (d=144 Sl, 


also eine geringere I,ängenverzerrung, als bei irgend einer der vor- 
her angegebenen Abbildungsarten, und dabei eine sehr mässige 
Winkelverzerrung. 

Für die praktische Anwendung noch wichtiger ist die Ver- 
gleichung der Darstellungsarten für beschränktere Gebiete zunächst 
für eine Kugelkappe. Die nachfolgende zweite Tabelle von Tissot 
bezieht sich auf 3 Kalotten von 25°, 40° und 50° Halbmesser, welche 
eine praktische Wichtigkeit haben, weil in einer 25°-Kalotte ganz 
Europa enthalten ist, falls man den Mittelpunkt in die Gegend von 
Plock in Polen verlegt; eine Kalotte von 40° umfasst sowohl Afrika, 
als auch Nordamerika, während für Asien eine‘ Kalotte von 50° 
Halbmesser nöthig ist. Südamerika ist in einer solchen von 33° 
enthalten. Da man diesen Kontinent, wie auch Afrika in aufge- 
schlitzter flächentreuer Kegelprojektion, ohne Landflächen trennen 
zu müssen, darstellen kann, so sind in nachfolgende Tabelle auch 
die Deformationselemente derjenigen flächentreuen Kegelprojektionen 
aufgenommen, welche für die betreffenden Kalotten perigonal sind. 
Es muss allerdings bemerkt werden, dass in der Praxis die Nothwendig- 
keit, den Mittelpunkt der Projektion ausserhalb des Küstenumrisses 
zu legen, einen etwas grösseren Radius, für Afrika =48°, für Süd- 
amerika — 37°, erforderlich macht. Ausser der stereographischen sind 
in die Tabelle noch diejenigen perspektivischen Abbildungen aufge- 
nommen, die für die betreffenden Kalotten perimekoisch, bezw. peri- 
halisch sind. In der Tabelle bedeutet: St die stereographische 
Projektion, K die für die betreffende Kalotte perigonale flächentreue 
Kegelprojektion, Po Postel’s mittabstandstreue Azimutalprojektion, 
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Pm die für die betreffende Kalotte perimekoische Perspektive, La 
Lambert’s flächentreue Zenitalprojektion, Pp die perihalische Per- 
spektive. 


 25°-Bereich 40°-Bereich 50°-Bereich 
20 | (a) | 2»|@)| s| 2» || 8 


| 
'st [0° o|1,04 1,101|0° o\1,132| 1,282] 0° or! 1,217| 1,482 
'K | 1722 |1.024 1,000| 3° 34° | 1,066 1.000] 5°38’| 1.103| 1,000 
Po | 1°50’ 1,032 1.032] 4°44° 1,086 1,086] 7°27’|1,139| 1,139 
Pm | 1°50’ 1,033 1,033] 4° 47° | 1,087 1,087] 7° 36’ 1,142] 1,142 
La 2% 1.049 1.000| 7° 71,132 1.0001 11° 15" 1,217| 1,000 


2° 46’ 1,050 1,001| 7°14° 1,224 1,008 


Der Vergleich zeigt die grosse Ueberlegenheit der perigonalen 
tlächentreuen Kegelprojektion. Wo man sie nicht anwenden kann, 
wird man unter den flächentreuen Abbildungen die Lambert’sche 
Zenitalprojektion *) wählen. Wenn es auf Flächentreue minder an- 
kommt, empfiehlt sich Postels Projektion durch geringe Winkel- 
und Längenverzerrung und verhältnissmässig leichte Konstruktion. 

Da die Kontinente keineswegs die Kalottenflächen ausfüllen, 
in welche sie sich einpassen lassen, und überhaupt kein Land eine 
geometrisch regelmässige Umgrenzung hat, so kann man durchaus 
nicht sagen, dass die vorgenannten Projektionen die absolut besten 
für die Kontinente seien. Vielmehr gibt es sicherlich Projektionen, 
die der Gestalt des Gebietes noch besser angepasst sind; nur wird 
man häufig auf einfache Konstruktion, meist selbst auf Symmetrie 
zu beiden Seiten eines Mittelmeridians verzichten müssen. Unter 
den einfacheren Projektionen kommen zunächst die gewöhnlichen 
konischen Projektionen, auf mit der Erde konaxiale Kegel, in Be- 
tracht. Europa ist z. B. in der Zone zwischen 35° und 75° nördl. 
Breite enthalten, welche man auf einen konaxialen Kegel flächentreu 
und perigonal abbilden kann. Es ergibt sich dann 20#=3? 34}, 
(a)=1,032. Die Abbildung ist also von stärkerer Winkelverzerrung 
als die Lambert’sche Zenitalprojektion für den 25°-Bereich, hat aber 
nur die geringere maximale Längenänderung, die die Postel’sche 
bietet. Fragt man nun aber, welche Resultate die Bonne’sche, diese 
von den Kartographen so ausschliesslich gepflegte Projektion gibt, 
so erhellen sie aus folgender Tabelle: 


Maximalwerthe von 


20 (a) | 8 
Boa a Be 1,000 
ASIEN u ae ka 26° 10’ 1,585 1,000 
AITIkar 2.46. Br ne a nen 12° 28° 1,244 1,000 | 
Nordamerika. . » 2» 2.2.2. 1 22°34’ | 1,487 1,000 
Südamerika . . : . 22... 8°16’ | 1,155 1,000 


*) Von Breusing sehr zweckmässig Chordalprojektion genannt, weil der 
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Diese Tabelle enthält das Vernichtungsurtheil der Bonne’schen 
Projektion. Der Vergleich mit der vorigen Tabelle zeigt, dass jede 
der dort aufgeführten Projektionen, und insbesondere die beiden 
ebenfalls flächentreuen, weit geringere Winkel- und Längenver- 
zerrungen bieten als die Bonne’sche. Sehr in den Vordergrund 
tritt die Lambert’sche flächentreue Zenitalprojektion, welche für 
Darstellung der Kontinente jedenfalls sehr empfehlenswerth ist. Nur 
fehlte es bisher noch an Tabellen für die Auftragung der Netzpunkte. 
Lambert hatsolche für die Projektion auf einen Meridian (gewöhnlich 
sogenannte Aequatorialprojektion) berechnet*), die man auch in 
Germain’s und Gretschel’s Handbüchern abgedruckt findet. Hierzu 
hat Doergens die Berechnung derselben für den Horizont von Berlin 
gefügt **), welche für die Karte von Europa passt. Ich habe jetzt noch 
die Koordinaten der Netzpunkte für Asien (Mittelpunkt auf 40° nördl. 
Br. berechnet ***), so dass für die Karten von Afrika, Europa und 
Asien die Elemente zur Auftragung wenigstens in 10°-Intervallen 
vorliegen. 

Tissot giebt auch gewisse Fingerzeige, wie man durch ein 
theilweise mechanisches Verfahren für bestimmte Ländergebiete 
noch bessere Projektionsarten ausfindig machen kann, als die oben 
genannten, die für ganze Kalottenflächen die geringsten Deforma- 
tionen geben. Da diese aber für Kontinente und Länderkomplexe 
von ähnlicher Ausdehnung kaum je praktisch werden dürften, so 
gehe ich hierauf nicht weiter ein. 

Eine höchst wichtige Untersuchung hat aber Tissot der Dar- 
stellung von Ländern gewidmet, die nur eine beschränkte Zahl von 
Breite- und Längegraden einnehmen, wie z. B. Frankreich, Spanien 
oder ähnliche. Er hat dabei die praktische Aufgabe ins Auge ge- 
fasst, dass von einem solchen Lande eine sehr genaue aus vielen 
Blättern bestehende, aber in ein Tableau zusammenfügbare Karte, 
also z. B. eine Generalstabskarte herzustellen sei. Denkt man sich 
ein solches Gebiet von einem Mittelparallel und einem Mittelmeri- 
dian durchzogen, so erhält man 4 Quadranten, worin die Abstände 


Mittabstand eines Punktes in der Karte proportional der Sehne seines Zenit- 
abstands vom Mittelpunkt auf der Erdoberfläche ist. 


*) Lambert, Beiträge zum Gebrauche der Mathematik. Berlin 1772. 
Theil III. Germain (Trait& des projections. Paris 1866. S. 378 u. 379), 
Gretschel (Lehrbuch der Kartenprojektion. Weimar 1873. S. 236, 237, 246) 
und Doergens (s. u.) haben dieselben einschliesslich eines Fehlers abgedruckt, 
den ich zu verbessern Gelegenheit nehme. In der Tabelle, welche das Azimut 
y als Funktion der Länge A und Breite %» giebt, muss es für A=10° und 
p =70° heissen : 8° 37’ statt 4° 2. 

’»*) Doergens, Theorie und Praxis der geographischen Kartennetze, I. (einz.) 
Theil, Berlin 1870, S. 40 u. 41. Hier sind nur von allen Azimuten und Zenit- 
distanzen, die grösser als 90° sind, irrthümlich die Supplemente auf 180° 
angegeben. 


»e*) Zöppritz, Leitfaden der Kartenentwurfslehre. Leipzig, bei Teubner, 
1884, S. 68 
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irgend eines Punktes vom Mittelparallel und vom Mittelmeridian 
in halb so grossen Grenzen bleiben, wie die Ausdehnung des Ge- 
bietes nach Länge und Breite beträgt. Nehmen wir mit Tissot 
Spanien als Beispiel, das sich zwischen 36° und 44° n. Br. und in 
einem Längenintervall von etwa 12° 40’ erstreckt, so können die 
bezeichneten Abstände höchstens 4° beziehungsweise 6° 20’ betragen. 
In Bogenmaass berechnet (worin der Vollkreis =27= 6,2832 ist 
und der Winkel, dessen Bogen =1 ist, im Gradmaass 57° 18’ be- 
sitzt), betragen diese Abstände s—=1!/,, und beziehungsweise ?= Y, 5, 
sind also ziemlich kleine Brüche. Diesen Umstand kann man aber 
benutzen, um ganz ohne Rücksicht auf geometrische Anschauung 
ein mathematisches Abhängigkeitsgesetz der Abbildung vom Original 
aufzustellen, welches die Eigenschaft hat, die Deformationen auf 
einen minimalen Werth zu beschränken. 


Man kann sich einen Punkt der Karte der Lage nach durch 
2 rechtwinklige Koordinaten bestimmt denken, deren Ursprung der 
Schnittpunkt des Mittelmeridians mit dem Mittelparallel ist und 
deren eine parallel der Richtung des Meridians im Mittelpunkt ist. 
Die Werthe dieser beiden Koordinaten müssen durch das Abbildungs- 
gesetz als Funktionen von Breiten- und Längenunterschied, d. h. 
von s und Z bestimmt sein, 

Da nun alle Funktionen für kleine Werthe ihrer Veränder- 
lichen durch eine nach Potenzen derselben fortschreitende Reihe 
dargestellt werden können, und die höheren Potenzen eines Bruchs 
wie !44 oder !/s rasch verschwindend klein werden, so kann man 
x und y in Fällen’wie der vorliegende stets durch eine beschränkte 
Anzahl von Gliedern in s und t darstellen. Mit Rücksicht auf die 
lage des Koordinatensystems findet man folgende Ausdrücke: 


= sin lo 2 4A en 2 2 B 3 
=8 Fa +35 Bs?t+Cst +71 
ehr Bet 
ro 3 3 


worin /, die Breite und r, den Radius des Mittelparallels, r den 
Radius des durch den betrachteten Punkt gehenden Parallelkreises 
und A, B,C drei noch näher zu bestimmende Grössen bedeuten. 
Tissot entwickelt nun eine sinnreiche graphisch-mechanische Me- 
thode, um für irgend ein gegebenes Land diese 3 Grössen so zu 
bestimmen, dass die Verzerrungen möglichst gering werden. Die 
vorstehenden Formeln haben an sich schon die Eigenschaft, dass 
die Winkelverzerrungen nur von derselben Grössenordnung sind, 
wie die dritten Potenzen jener Brüche, die Längenverzerrungen von 
der Grössenordnung der zweiten Potenzen. Diese letzteren können 
aber durch zweckmässige Verfügung über die Grössen A, B,C noch 
ganz beträchtlich herabgemindert werden. 


Welche ausgezeichneten Resultate mittelst dieser Methode zu 
erreichen sind, erläutert Tissot an der Generalstabskarte von 
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Frankreich, die nach der Bonne’schen Projektion entworfen und 
auf den Mittelparallel von 45° bezogen ist. Für sie ist der 
Maximalwerth von 20=18', die Längenänderung e=(a)— 1= = 
Hätte man 461,° als Mittelparallel gewählt, so wäre nur 
20 =101,' und = EG geworden. Tissots Formeln mit den Zahlen 
A=0,06; B= 0,244; C=— 0,368; I, 461° geben dagegen 
eine Projektion, worin die grösste Winkelverzerrung 2» = 25 Se- 
Her ö beträgt, wobei der Pariser Meridian den 
Mittelmeridian bildet. 

Wenn das Land einigermaassen symmetrich gestaltet ist, so lassen 
sich die Ausdrücke für x und y erheblich vereinfachen, ohne dass 
die Verzerrungen viel grösser werden; sie lauten in diesem Falle: 


kunden und o= 


PB tt gtang 2],.8t2 
PERE- sr 2 Jang 2],.13 
Yo 2 6 5 


Hierin ist nun zunächst i=r, m zu setzen, wenn m wie früher 
die von dem Mittelmeridian aus gerechnete Länge ist. Die Ent- 
wicklung von r nach Potenzen von s giebt, wenn man sich auf 
3 Glieder beschränkt: 


a a rege = 


wo op den Krümmungshalbmesser des Meridians in der Kartenmitte 
bezeichnet. Bei dem Einsetzen dieses Werthes von r in y kann 
man in den Gliedern dritter Ordnung die Abplattung vernachlässi- 
gen, also in ihnen ©, =1 und ry =cos1, setzen. So ergiebt sich: 


sin lo 


s3 
zern.m2( Era ls) +54 
y=rm (\ = 5 — 1, sin? I; ms) 


Setzt man nun: 
u=msin |, 
so wird, wenn man wieder dritte und höhere Potenzen von m 
vernachlässigt: 
cos u=1— Y5 m? sin? l; sin u= m sin lu — !|s m? sin I, 


Die Ausdrücke für x und y lassen sich dann unter Vernach- 
lässigung von Gliedern höherer Ordnung in m und s so schreiben: 
21. 
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BEN Io u ef 
sind (Fr s )asu—B, BR 


Yo 5) . r 
=-l—- — —-s— —)|sın = Rsin 
y (er aa: 3 BE 


und lassen eine sehr einfache geometrische Deutung zu. Die Pro- 
jektion ist nämlich eine Kegelprojektion mit gradlinigen, konver- 
genten Meridianen und konzentrisch-kreisförmigen Parallelen. Der 
Radius des Mittelparallels ist: 
FERERL 
Zum sin, 
der Winkel zweier Meridiane, die in Wirklichkeit um m° verschieden 
sind, ist: 
u=msinl 
und der Radius eines um den Bogen s vom Mittelpunkt entfernten 
Parallels: 
R=R—s— 5 
Diese Projektion, welche man mit vollem Recht als Tissoi’sche 
Kegelprojektion bezeichnen kann, giebt z. B. für Spanien nur 
4 Sekunden Maximalwinkeländerung und 0,00119 Längenverzerrung. 
Sie ist vorzüglich geeignet für Darstellung ganzer Zonen und von 
Ländern, die wie z. B. das asiatische Russland sich zwischen 2 


Parallelkreisen weit ausbreiten. Die Zone zwischen 374, und 511%° 
n, Br., welche das südliche Zentral-Europa umfasst, könnte mit 
einem SRagIEReIERIer von 1’ 20” und einer Längenverzerrung 


von en hiernach abgebildet werden, während die Bonne’sche Pro- 


jektion 14° 40° und !/, giebt. Man könnte ferner ganz Algerien 
einschliesslich Tunis und des grössten Theils von Marokko mittels 
dieser Projektion darstellen, an dass die Winkel um mehr als 3", 


die Längen um mehr als „__— verzerrt würden, während die Bonne’- 


5000 


sche Projektion nur in Algerien allein schon 11’ und ergäbe. 


Do 
Auch für Deutschland, das am genauesten durch eine unsymmetrische 
Projektion wiederzugeben wäre, liefert die eben besprochene eine 
recht gute Darstellung. 

Für die Abbildung eines Kugelzweiecks zwischen nicht weit 
entlegenen Meridianen leisten die Formeln: 


z=s+ 1! rm?sin! 
y=rm(1-+ 1, m?cos2)), 


wo / die Breite des Punktes bedeutet und m dieselbe Bedeutung 
wie zuvor hat, ähnlich gute Dienste, wie die vorhergehende für 
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Zonen. Für ein Zweieck von 15° Breite sind die Maximalverzerrun- 
gen 1’ 20” und En 
ein so gestaltetes Gebiet noch relativ günstig ist, doch Verzerrungen 
von 719° und !};; ergiebt. Das Nilthal und damit fast ganz Aegypten 
einschliesslich des Sudan vom 9. bis zum 32. Parallel kann danach 
in einer Ost-West-Erstreckung von 5 Längegraden mit Fehlern von 


während die Bonne’sche Projektion, die für 


höchstens 5’’ und a abgebildet werden, während sich nach Bonne 


25’ und en ergeben. 

Jedenfalls sieht man, dass auch für Länder von mässigem Um- 
fang die Bonne’sche Projektion weit davon entfernt ist, Darstellungen 
zu liefern, bei denen die Verzerrungen auf ein möglichst kleines 
Maas reduziert sind. Freilich sind die neuen von Tissot vorgeschla- 
genen Abbildungen nicht streng flächentreu. Allein da die grössten 
Längenveränderungen immer sehr klein bleiben, so bleiben auch 
die Fächenveränderungen immer sehr klein, denn sie können, wie 
leicht zu zeigen ist, höchstens doppelt so gross werden wie die grösste 
Längenänderung. Nach unseren Grundbezeichnungen ist S=ab 
die Flächenänderung an irgend einer Stelle der Karte, wo der im 
Original den Halbmesser —=1 besitzende kleine Kreis als Ellipse 
von den Axen a und 5 abgebildet wird. Setzt man a=1+u, 

=1+Pß,sosind « und 8 die sehr kleinen Veränderungen, die der 
Halbmesser 1 erlitten hat. Es wird also: 


S=ad=1+tut+tß 


indem das Produkt der beiden kleinen Brüche #£# als verschwin- 
dend klein weggelassen werden kann. Die grösste Abweichung 
dieses Wertes von S von der Einheit tritt dann ein, wenn « und ß 
von gleichem Vorzeichen sind und beide den grösstmöglichen Werth 
der Längenveränderung erreichen, der oben schon mit («) bezeich- 
net worden ist; dann wird nämlich 


S=1+2(e). 


Die grösstmögliche Flächenänderung ist also doppelt so gross wie 
die grösstmögliche Längenänderung. Ist letztere nicht grösser als 
0,001, so ist die Abweichung der Projektion von der Flächentreue 
mittels des Planimeters gar nicht mehr nachzuweisen, denn dieses 
Instrument arbeitet in geübten Händen nur auf etwa !, Prozent 
oder 0,0025 genau. Uebrigens ist nicht zu vergessen, dass die 
Maximalverzerrung nur in ganz beschränkten Teilen des Karten- 
blattes, etwa am Rand oder in den Ecken vorkommen kann. Die 
Abweichung der Tissot’schen Projektionen von der Flächentreue ist 
desshalb, wenn sie nicht auf allzugrosse Gebiete angewandt werden, 
stets sehr unbedeutend. Für einzelne Länder von mässiger Aus- 
dehnung sind diese Projektionen unbedingt die empfehlenswerthesten. 
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Lässt man die im Allgemeinen unsymmetrische erste derselben 
ausser Betracht, so bleibt dieleicht zu verzeichnende konische Projek- 
tion (Formeln S. 313 oben) für Gebiete, die vorzugsweise in Parallel- 
kreisrichtung gestreckt sind, und die ihr folgende Projektion für 
meridional sich erstreckende Länder als ausschliesslich empfehlens- 
werth übrig. 

Für grössere Theile der Erdoberfläche, z. B. Kontinente, sind 
diese Projektionen ungeeignet. Sollen Karten solcher entworfen werden, 
so muss vor Allem über eine Vorfrage entschieden werden, über 
die Frage nämlich, ob für die zum Handgebrauch bestimmte Karte 
die Winkeltreue (Konformität) oder die Flächentreue (Aequivalenz) 
die wichtigere Eigenschaft sei. Die Forderung der Aehnlichkeit in 
den kleinsten Theilen der Abbildung, die von den Mathematikern 
als selbstverständliche Bedingung ihren Untersuchungen zu Grunde 
gelegt zu werden pflegen, giebt freilich die elegantesten mathema- 
tischen Entwickelungen und bietet die fruchtbarsten Beziehungen zu 
wichtigen Problemen der theoretischen Physik, allein für die geo- 
graphischen Bedürfnisse ist die Winkeltreue im Allgemeinen durch- 
aus nicht von derselben Wichtigkeit wie die Flächentreue. Selbst 
für Verkehrskarten und andere Karten, bei denen es darauf 
ankommt, dass man von jedem Punkte aus die Richtungsunter- 
schiede nach anderen möglichst genau entnehmen kann, leistet ja 
eine winkeltreue Karte dies nur für ganz benachbarte Punkte, 
streng genommen nur für unendlich nahe gelegene. Die nach 
weiter entfernten Punkten gezogenen Geraden schliessen dagegen 
auch auf der konformen Karte andere Winkel mit einander ein, 
als die durch die Punkte des Urbilds gelegenen grössten Kugel- 
Kreise mit einander bilden und zwar sind die Abweichungen in den 
verschiedenen winkeltreuen Projektionen verschiedene Also auch 
bei solchen Karten, wo es auf die Richtungswinkel besonders an- 
kommt, bietet die konforme Abbildung keine eigentlich praktischen 
Vortheile — immer vorausgesetzt, dass es sich um Gebiete von 
solcher Ausdehnung handelt, dass die Unterschiede verschiedener 
Projektionsarten merklich werden. Von hervorragender Bedeutung 
ist aber für fast alle geographischen Fragen die Flächentreue der Ab- 
bildung zum Urbild. Die Flächenverhältnisse innerhalb des Kon- 
tinents zwischen Wasser und Land, zwischen Festland und Inseln, 
zwischen Rumpf und Gliedern, die Areale der natürlichen meteoro- 
logischen, geologischen, der Floren-, Faunen- und Bevölkerungs- 
gebiete, der Staaten und ihrer Eintheilung sind ja die Fundamental- 
zahlen, auf welche sich jede geographische Untersuchung aufbauen 
muss; und wie im Grossen so bildet im Kleinen für die Regelung 
der Besitz- und der Grundsteuerverhältnisse das Flächenausmaass 
erste und verlässlichste Grundlage. Die Erkenntniss hiervon hat 
bewirkt, dass das Planimeter in der Hand des Geographen zu einem 
der wichtigsten Instrumente geworden ist und dauernd an Bedeutung 
gewinnt. Es kann daher nicht bestritten werden, dass für die 
Darstellung grösserer Gebiete, wie Kontinente oder deren grossen 
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Abtheilungen, die Flächentreue eine weit wichtigere Forderung ist 
als die Winkeltreue. 

Unter den flächentreuen Projektionen für grössere Gebiete ist, 
falls man geschlitzte Projektionen ausschliesst, ausser der Lambert- 
schen Zenitalprojektion, namentlich eine von Tissot in Vorschlag 
gebrachte Kegelprojektion sehr zu empfehlen: die schon genannte 
flächentreue perigonale Kegelstumpfprojektion auf einen mit der 
Erde konaxialen Kegel. (Kegelstumpfprojektionen nennt man mit 
Tissot zweckmässig solche, bei denen der Pol nicht als Punkt in 
der Kegelspitze, sondern als Kreis abgebildet wird, wie das bei sehr 
vielen Kegelprojektionen, z. B. auch bei Lambert’s äquivalenter 
Kegelprojektion der Fall ist.) 

Bezeichnet man bei irgend einer ächten Kegelprojektion die 
Meridiankonvergenz mit n, so dass also der Winkel zweier in 
Wirklichkeit um » verschiedenen Meridiane in der Karte =nm 
wird, so ergiebt die Annahme von 


R=-sind 


VYn 


als Radius zum Parallelkreis von der Poldistanz ö eine flächentreue 
Abbildung; denn wendet man die Formeln (13) an, indem man 
o=Rundr=Rnm setzt und berücksichtigt = 90 —Ö, so 
erhält man: 


h=-—= 008 5 g I ZI 
nn cos 2 


also k=1, da hier die Rechtwinkligkeit von Meridianen und 
Parallelkreisen erhalten bleibt. Es ist dann « die grössere und 5b 
die kleinere von den beiden Grössen h und &. 

Ist nun ein Gebiet darzustellen, dessen dem Pol nächster Punkt 
von diesem den Abstand ö’ hat, während der entfernteste ö’” besitzt, 
so ist der Werth von a an jenem =. ,‚ an diesem EN 608 5 

008 — Yn 
2 
Dies sind zugleich die grössten Längenverhältnisse, die überhaupt 
auf der Karte vorkommen. Man macht sie am kleinsten, wenn 
man sie einander gleich macht, d. h. n» so bestimmt, das 


Vn ER 


Dies giebt 


’ [2 


TER LÄRPE 
” 2 2>7 


Man hat dann auf den beiden äussersten Parallelen 
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5 — gr 
fe 08 5” cos D7 
= "sn b = 5Tz 
cos a > c0Ss — 

2 2 


und die Projektion ist nunmehr perigonal, d. h. von möglichst 
geringer Winkelverzerrung. Da nämlich nach (4) die grösste Winkel- 
verzerrung bestimmt wird durch 


und hier der grösste vorkommende Werth von a zu einem Minimum 
gemacht ist, so wird auch das grösste vorkommende » ein Minimum. 
Nach gehöriger Reduktion wird hier: 


Die Projektion, bei welcher die Parallelkreise mit dem Radius 


2 sin? 
R= —— ee — 
V eo cos = 
2 2 
gezogen werden und die Meridiane die Konvergenz rn =cos % C0S— 


2 2 
besitzen ist, also flächentreu und von möglichst geringer Winkel- 
verzerrung für die zwischen ö’ und ö” gelegene Zone. 


Kleinere Mittheilungen. 


Nivellirinstrument und Aneorid mit Gewichts-Mikrometer. 


Kürzlich habe ich die Beobachtung gemacht, dass eine feine 
Einstellung durch ein Gewicht, welches sich am Träger des Fern- 
rohres bei Nivellirinstrumenten verschieben lässt, sehr angenehm für 
den Fall ist, wenn man allein nivellirt. Man schraubt dann durch 
die Stellschrauben die Luftblase bis auf 2—8 Theilstriche richtig und 
stellt dann durch Verschiebung das Gewicht genau ein. Diese Ein- 
stellung hat das Angenehme, dass sie bleibt und man nun ruhig 
ablesen kann. Auch für das Einstellen zwischen 2 schwarzen 
Feldern der Latte ist diese Gewichtsverschiebung sehr gut an- 
wendbar. 

Man kann hiefür 2 Cylinder aus Blei oder Messing anwenden, 
die durch eine runde Stange verbunden und dadurch symmetrisch 
links und rechts vom Fernrohr angeordnet sind. Die Grösse der 


s 
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Gewichte, etwa 0,5 kg, ist nach der Dimension des Trägers und 
andern Dimensionen des bezüglichen Instruments zu bemessen. Die 
Gewichte sind während des Transports des Instruments abzunehmen 
oder festzustellen. Dieses Princip der Mikrometervorrichtung mit 
beweglichem Gewicht ist dem Einsender im Jahre 1879 patentirt 
worden, sowohl mit specieller Anwendung auf das Reitz’sche Aneroid- 
barometer als auch im Allgemeinen für andere geodätische Intru- 
mente. Die betreffende Patentschrift des Deutschen Reiches (De- 
zember 1879, Nr. 9779, Klasse 42) sagt hierüber Folgendes: Die 
den Beobachtungen so ungünstigen Durchbiegungen der Instrument- 
theile lassen sich bei geeigneter Anordnung zu sehr genauen Ein- 
stellungen und Messungen kleiner Winkel verwenden. Man kann 
durch Verschiebung eines am Instrumente angebrachten kleinen 
Gewichtes künstlich eine Durchbiegung veranlassen und das Maass 
der Verschiebung dieses Gewichtes in Winkelwerth ausdrücken. 
Eine zweckmässige Verwendung findet diese Mikrometerbewegung 
z. B. bei den bekannten Aneroiden nach dem System »Reitz«. 

Es wird die Grösse des Luftdrucks bei den genannten Aneroiden 
an einer Scala, welche sich mit der luftleeren Dose in Verbin- 
dung bewegt, mittelst eines festen Mikroskops abgelesen. Die 
Scala kann bei Anwendung der vorliegenden Vorrichtung von 10 
zu 10mm Quecksilber eingetheilt sein; dies genügt, denn Millimeter 
und Zehntel-Millimeter werden durch dieselbe auf sehr deutliche 
Weise ablesbar. 

An dem Arme eines Reitz’schen Aneroides, welcher die mikro- 
skopisch abzulesende Scala trägt, ist eine Gleitvorrichtung für ein 
Gewicht befestigt. Diese Gleitvorrichtung macht also die Bewe- 
gungen des die Scala tragenden Armes mit. Durch Verschiebung 
des Gewichtes kann man nun die Spiralfeder des Aneroids etwas 
mehr belasten und eine feine Bewegung der Scala bewirken. Das 
Maass der Bewegung des Gewichtes giebt, an einer Eintheilung 
abgelesen, Millimeter und Zehntel-Millimeter. Da die genannte 
Eintheilung verhältnissmässig gross ausfält, so ist diese Art der 
Ablesung sehr bequem. Man bringt durch Verschiebung des Ge- 
wichtes das Fadenkreuz des Mikroskops mit dem nächsten Theilstrich 
der Scala zur Coincidenz. Man würde z. B. ablesen: 750 mm und 
an der Eintheilung für die Verschiebung des Gewichtes, nachdem 
man das Fadenkreuz mit 760mm zur Coincidenz gebracht, etwa 4,7. 
Der Barometerstand wäre demnach 754,7 mm, 

Hamburg, October 1883. 

F. H. Reitz. 


Vermessungsrevisoren. 


Erlass an die Königl. Regierung zu M. und abschriftlich an die 
übrigen Königl. Regierungen u. s. w. vom 12. Januar 1884, be- 
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treffend die den Vermessungs-Revisoren von der Landespolizeibe- 
hörde zu ertheilenden Aufträge. (Vergl. Minist.-Blatt von 1871 S. 121.) 
Auf den Bericht vom 29. September v. J. erwidern wir der 
Königl. Regierung, dass die nach $. 24 des Feldmesserreglements 
vom 2. März 1871 von der Landespolizeibehörde zu ernennenden 
Vermessungsrevisoren, auch wenn sie dem landwirthschaftlichen 
Ressort angehören, verpflichtet sind, die Aufträge der Landes- 
polizei zu erledigen. Die Rücksicht auf die Interessen des 
landwirthschaftlichen Ressorts erfordert aber, dass solche Auf- 
träge nur unter Beachtung dieser Interessen im Einvernehmen 

mit der betreffenden Behörde dieses Ressorts ertheilt werden. 
Die Königl. Regierung wolle demgemäss in Zukunft verfahren. 


Berlin, den 12. Januar 1884. 


Der Minister Der Minister 
der öffentlichen Arbeiten: für Landwirthschaft, Domänen 
(gez) Maybach. und Forsten: 
(gez.) Dr. Lucius. 
Für den Minister Der Finanzminister: 
für Handel und Gewerbe: (gez) von Scholz. 


(gez.) Bötticher. 


(Ministerialblatt für die gesammte innere Verwaltung in den Königl. 
Preussischen Staaten. Nr. 1 vom 31. Januar 1884 $. 8. Mitgetheilt von @.) 


Erkenntniss des Reichsgerichts über Grenzzeichen. 


Als Grenzstein, Grenzzeichen im Sinne des $. 274 Ziffer 2 des 
Strafgesetzbuches (betreffend die Strafbarkeit der Vernichtung, Weg- 
nahme, Verrückung eines Grenzzeichens) ist nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts II. Strafsenats, vom 25. Januar 1884, nur ein solches 
Merkmal zu verstehen, welches von Alters her als solches allgemein 
anerkannt besteht, oder von den dazu befugten Personen, sei es 
durch privaten Vertrag der betheiligten Grenznachbarn, sei es durch 
die zuständige Behörde, gesetzt ist; dagegen kann die einseitige 
Willkür eines Grenznachbarn einem Merkmal nicht die Bestimmung 
eines Grenzzeichens geben. 

Vorstehendes Erkenntniss, welches im Reichsanzeiger vom 
1. April d. J. veröffentlicht ist, dürfte einen Beitrag liefern zur Be- 
antwortung der auf Seite 156 und 157 der Zeitschr. f. Verm. ge- 
stellten Fragen. 

Köln, den 2. April 1884. 

Th. Müller. 
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Das Vermessungswesen in Württemberg und Vorschläge zur Reorganisation desselben. 
Eine Denkschrift, bearbeitet im Auftrag des württembergischen Geometer- 
Vereins unter Benützung des von demselben gesammelten Materials, von 
J. J. Gehring, Oberamtsgeometer in Blaufelden. Stuttgart. Konrad Wittwer. 
1884. 


Unter diesem Titel hat der Württembergische Geometer-Verein 
durch den genannten Verfasser eine Denkschrift ausarbeiten lassen, 
deren hauptsächliche Tendenz darin besteht, die seit dem Abschluss 
der Landesvermessung im württembergischen Vermessungswesen ein- 
getretenen Missstände, nicht allein in Beziehung auf die Art und 
Weise der Erhaltung und Fortführung der Flurkarten und Primär- 
kataster, sondern auch hinsichtlich der Stellung des mit letzterer 
betrauten Geometerpersonals darzustellen und praktische Vorschläge 
‘zu deren Beseitigung zu machen. 

Kapitel I. gedachter Denkschrift behandelt »das Vermessungs- 
wesen in Württemberg«e. Der Verfasser gibt hier zunächst einen 
Ahriss der Landesvermessung und eine Beschreibung der Anlage 
der. aus ihr hervorgegangenen Primärkataster, sowie eine über- 
sichtliche Darstellung des Zeitaufwandes und der Kosten derselben. 

Im Weiteren behandelt dieses Kapitel das Geschäft der Ergän- 
zung und Fortführung der Flurkarten und Primärkataster, welchem 
eine nähere Beleuchtung der Funktionen der mit Ausführung dieses 
Geschäftes beauftragten Behörden, Oberamts- und Privatgeometer, 
ferner die Ausbildung des Geometerpersonals, Revision der geo- 
metrischen Arbeiten und deren Bezahlung folgt. Ferner sind be- 
leuchtet die Eisenbahnvermessungen , das Meliorationswesen unter 
der Königlichen Centralstelle für Landwirthschaft und die Ver- 
messungen bei der Königlichen Forstdirektion. Endlich sind noch 
geschildert: die Fortführung des topographischen Atlasses und das 
Vermarkungswesen in Württemberg, sowie der Zustand des letzteren 
zur Zeit der Landesvermessung. 

In Kapitel II. wird sodann das Vermarkungs- und Vermessungs- 
wesen einiger Nachbarstaaten, Bayern, Baden, Preussen in ver- 
gleichende Betrachtung gezogen, und die Stellung des Geometer- 
personals dieser Staaten, sowie die Anforderungen, welche sowohl 
rücksichtlich seiner Bildungslaufbahn als auch seiner praktischen 
Thätigkeit an jenes gestellt werden, näher erörtert. 

In Kapitel IIL, »Postulate der Gegenwart«, beschreibt endlich 
der Verfasser im Eingang den gegenwärtigen Zustand des württem- 
bergischen Vermarkungswesens und die Ursachen des allımäligen 
Zerfalls desselben, welch’ letzterer theils in der zur Zeit der Landes- 
vermessung nicht strikte durchgeführten Vermarkung selbst, theils 
in der lange Jahre hindurch nach der technischen Anweisung zu- 
lässig gewesenen Bestimmung verloren gegangener Grenzsteine nach 
der Karte und nicht nach den Maasszahlen der Originalbrouillons 
der Landesvermessung, namentlich aber in der auf Grund der 
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Kommuneordnung vom 1. Juni 1758 bis zum Jahr 1871 geübten 
Praxis der Bestimmung verloren gegangener Grenzsteine durch die 
sogenannten Felduntergänger (Steinsetzer) ohne Zuziehung des Geo- 
meters zu suchen seien. 

»Eine fundamentale Abhilfe«, sagt Verfasser, kann der Sachver- 
ständige nur erblicken in der Reform des gesammten Vermes- 
sungswesens, nämlich in: 

1. Reorganisation des Untergangs- und Vermarkungswesens ; 

2. Erweiterung des trigonometrischen Netzes ; 

3. gemarkungsweiser Kopirung sämmtlicher Landesvermessungs- 
und Ergänzungsbrouillons und Einverleibung dieser Ab- 
schriften in die Gemeinderegistraturen; die Originale ver- 
bleiben dem Oberamts-(Revisions-)Geometer ; 

4. strikter Durchführung, bezw. Einhaltung rationeller Auf- 
nahmsmethoden und Aufnahmsanschlüsse ; 

5. sachgemässer Ergänzung und Erneuerung der Karten; 

6. formell richtigerer Behandlung von Messurkunden- und 
Jahresabschluss ; 

7. umfassenderer, allgemeiner Vorbildung der Geometerkandi- 
daten; 

8. verbesserterer, organisch gegliederterer Stellung des geodä- 
tischen Personals. 

Diese 8 Punkte werden nun vom Verfasser eingehend und mit 
viel Sachkenntniss erörtert und es ist in Punkt 1--7 so ziemlich 
alles gesagt, was über diese Punkte überhaupt gesagt werden kann, 
— abgesehen von der dort vorgeschlagenen künftigen einfacheren 
Behandlung der Vermessungsarbeiten, deren praktische Ausführung 
man sich in mancher Beziehung auch anders denken kann, ohne 
desshalb das Vermessungswerk zu schädigen. 

In Punkt 8 dagegen, betreffend die künftige Stellung und den 
Geschäftskreis des Geometerpersonals in Württemberg, entwickelt 
Verfasser Tendenzen, welche zwar von den speziellen Fachgenossen 
desselben, den Oberamtsgeometern, ohne Zweifel gutgeheissen werden, 
für den Stand der Privatgeometer aber eine Lebensfrage bilden, 
wesshalb es gestattetet sein möge, bei diesem Punkt, der auch für 
die Berufsgenossen des weiteren Vaterlandes von Interesse sein 
dürfte, noch etwas länger zu verweilen. 

In Württemberg wurde nach Abschluss der Landesvermessung 
die Evidenterhaltung der Flurkarten und Primärkataster besonderen 
von dem Königlichen Steuerkollegium zu diesem Zwecke aufgestellten 
Geometern übertragen, deren Bezahlung nach festgesetzten Tag- 
geldern, Reisekosten etc. aus der Königlichen Katasterkasse erfolgt. 
In jedem Oberamtsbezirk besorgt diese Arbeiten ein solcher Geometer, 
der den Titel Oberamtsgeometer führt. Im Ganzen sind es 64. Mit 
diesen speziell amtlichen Arbeiten ist nun aber der Oberamtsgeometer 
zusammengenommen nur etwa !l, des Jahres beschäftigt und dess- 
halb genöthigt, zur Bestreitung seines Lebensunterhaltes auch Pri- 
vatarbeiten zu besorgen. Er wird hierdurch Konkurrent des Privat- 
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geometers, welch’ letzterer in Württemberg die eigentlichen Ver- 
messungsarbeiten vollzieht. 

Bei der Besorgung seiner amtlichen Geschäfte hat der Oberamts- 
geometer nun aber nicht allein die Arbeiten des Privatgeometers, 
sondern auch seine eigenen (ausseramtlichen) zu prüfen und zu 
kartiren. Das ist ein abnormes wohl nirgends vorkommendes Ver- 
hältniss, das zu steten gegenseitigen Reibereien führt und das zu 
beseitigen die Privatgeometer seit langer Zeit, aber bis jetzt ohne 
Erfolg, bestrebt gewesen sind. 

Einigermassen erträglich für beide Theile war dieser abnorme 
Zustand in so lange, als stets ausreichende Beschäftigung für das 
jährlich zunehmende Geometerpersonal vorhanden war. 

Mit der enormen Zunahme des letzteren aber und als mit dem 
Aufhören der Eisenbahnbauten, welche einen grossen Theil desselben 
absorbirt hatten, viele der entlassenen Geometer nit Privatarbeiten 
ihre Existenz zu fristen suchten, wurde das erwähnte Verhältniss 
unerträglicher. Die Privatgeometer machten sich selbst gegenseitig 
und insbesondere den ebenfalls mit Privatarbeiten sich befassenden 
Oberamtsgeometern Konkurrenz. Die letzteren, welche vermöge 
ihrer halbamtlichen Stellung vom Publikum bevorzugt, vielfach 
den grössten Theil der innerhalb ihres Bezirks vorkommenden Privat- 
arbeiten an sich gebracht hatten, verloren durch die vermehrte 
Konkurrenz wieder von denselben, wozu der Umstand wesentlich 
beitrug, dass viele in förmlicher Nothlage befindliche Privatgeometer 
um die Hälfte der gesetzlichen Gebühren arbeiteten. 

Dass die in den letzten Jahren auf allen Gebieten des Erwerbs- 
lebens eingetretene Geschäftsstockung ebenfalls von grossem Ein- 
flusse auf diese Verhältnisse gewesen ist, wird keines weiteren Be- 
weises bedürfen. 

Wenn nun der Verfasser der in Rede stehenden Denkschrift, 
welcher selbst Oberamtsgeometer ist, in Punkt 8 seiner Reorgani- 
sationsvorschläge das Bestreben hat, den Stand der circa 400 Köpfe 
zählenden Privatgeometer zu Gunsten der 64 Oberamtsgeometer 
leichten Herzens von der Bildfläche verschwinden zu lassen und 
denselben in Zukunft nur noch die untergeordnete Rolle eines Va- 
sallen oder Trabanten des Oberamtsgeometers zuzuweisen, welcher 
seine Geschäftsaufträge von der Gnade des letzteren erhält, so 
steht derselbe mit seinen Tendenzen, wie er auch im Vorwort mehr- 
erwähnter Schrift zugibt, nicht auf dem Standpunkt des Württem- 
bergischen Geometer-Vereins. 

Der letztere hat seit seiner Gründung das Bestreben gehabt, 
beiden Theilen gerecht zu werden, indem er sagt: Revident und zu- 
gleich Konkurrent des Privatgeometers kann ein Oberamtsgeometer 
nicht sein, ohne dass das Vermessungswerk dabei nothleidet. Revisions- 
arbeiten und Privatarbeiten dürfen nicht in einer Hand zugleich 
vereinigt sein, sondern sind von einander zu trennen, 

In einer Eingabe vom 14. April l. J. an die Königlichen Mini- 
sterien des Innern und der Finanzen, welcher die erwähnte Denk- 
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schrift beigelegt worden ist, hat denn auch der Württembergische 
Geometer-Verein die hier berührten abnormen Zustände eingehend . 
beleuchtet und um Aufhebung des Instituts der Oberamtsgeometer 
und Schaffung von circa 30 Revisionsgeometerstellen mit Staats- 
dienerrechten im engeren Sinne petitionirt. 

Diese Eingabe, welche unter Anderem auch die Bitte, einen 
tüchtigen, theoretisch und praktisch gebildeten Geodäten an die 
Spitze des württembergischen Vermessungswesens zu stellen, enthält, 
wurde der Ständekammer zur Befürwortung bei den Königlichen 
Ministerien übergeben und es ist gegründete Aussicht vorhanden, 
dass in der einen oder anderen Richtung Abhilfe geschaffen wird. 

Hoffen wir, dass dieselbe nicht allein dem württembergischen Geo- 
meterstand in seiner Gesammtheit, sondern auch dem Vermessungs- 
wesen selbst, welches ihrer ebenso dringend bedarf, zum Heile gereiche. 


Stuttgart, den 9. Juni 1884. 
Widmann, Stadtgeometer. 


Die Methoden der Tachymetrie bei Anwendung eines Ocular-Filar-Schrauben-Mikro- 
meters von Professor Anton Schell, Wien 1883. L. W. Seidel & Sohn. 


Die Schrift bildet eine Ergänzung der vom Verfasser im Jahre 
1880 herausgegebenen Broschüre »Tachymetrie mit besonderer Be- 
rücksichtigung des Tachymeters von Tichy und Starke etc.« und 
behandelt vier verschiedene tachymetrische Methoden: die Reichen- 
bach’sche, die logarithmische, die Tichy’sche und die trigonometrische 
Methode. Die Reichenbach’sche Methode, bei welcher mit con- 
stantem Ocularfadenabstand die Entfernung gemessen wird, ist 
hinlänglich als eine der ältesten und am meisten angewandten be- 
kannt. Soll bei veränderlichem Fadenabstand der Abstand des beweg- 
lichen Fadens von dem nächst vorhergehenden Theilstrich nicht 
wie gewöhnlich geschätzt, sondern ebenfalls mit der Mikrometer- 
schraube gemessen werden, so muss die Theilung der Latte, damit 
an der Trommel direkt Lattentheile abgelesen werden können, eine 
logarithmische sein. Diese logarithmische Methode erfordert etwas 
mehr Arbeit, als die Schätzung des genannten Lattenabschnittes 
und ausserdem eine besonders getheilte Latte — zwei Uebelstände 
— bietet aber den bemerkenswerthen Vortheil, dass die relative 
Genauigkeit der Ermittelung des Lattenabschnittes zwischen beiden 
Fäden unabhängig von der Entfernung ist. Bei der Tichy’schen 
Methode, die in der angeführten Broschüre schon ausführlich be- 
handelt worden ist, werden an zwei gegenüberliegenden Theilungen 
des Höhenkreises die Werthe abgelesen, auf welche die Mikrometer- 
schraube eingestellt werden muss, um zwischen den Fäden auf 
der Latte horizontale Entfernung und Höhenunterschied im ver- 
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jüngten Maassstabe zu erhalten. Durch dieses Verfahren wird alle 
Rechnung auf Kosten der Feldarbeit vermieden, ein Umstand, mit 
dem sich die praktischen Geodäten im Allgemeinen nicht einver- 
standen erklären. Die trigonometrische Methode besteht darin, dass 
der einem bestimmten Lattenabschnitt entsprechende mikrometrische 
Winkel mittels der Mikrometerschraube gemessen wird; sie wird 
ihrer Umständlichkeit wegen nur ausnahmsweise dann angewandt 
werden, wenn ein Theil der Latte verdeckt ist. Jeder ausführlich 
und klar behandelten Methode ist zur Erläuterung ein Manual der 
Detailpunkte beigefügt; ferner sind am Schluss nach den ersten 
drei Methoden erhaltene Messungsergehnisse betreffs mehrerer Punkte 
nebeneinandergestellt. 
Petzold. 


Patentliste von Vermessungsinstrumenten. 


Verzeichniss der in der Zeit vom 8. März bis 1. Mai 1884 in den 
Klassen 19 und 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen 
Patente. 


Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von 6. Dittmar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56 (früher Gneisenaustr. 1). 


Angemeldete Patente.*) 


Für die angemeldeten Gegenstände haben die Nachgenannten 
die Ertheilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 
W. 2907. Apparat zum Verändern der Grössenverhältnisse der Con- 

turen von Musterzeichnungen. F. G. Wollner in Plauen i. V. 
M. 3105. Instrument zum Theilen des Umfanges von Kreisen. F. A. 
Mora in Senlis, Frankreich. 
A. 1046. Instrument zum Beschreiben von Ellipsen, Kurven und 
Kreisen. L. Abbot in Cambridge, Massach. U. St. A. 


Ertheilte Patente. 


Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den Nach- 
genannten ein Patent von dem angegebenen Tage ab ertheilt. Die 
Eintragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen Nummer 
erfolgt. 

Nr. 26842. Logarithmischer Cubicirungsmassstab. M. Schinzel in 
Gross-Lobming, Steiermark. Vom 15. Juli 1883 ab. 

» 27174. Neuerungen an DBoussolen. H. Gloover in Brooklyn. 
U. St. A. Vom 15. August 1883 ab. 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent und 
technische Bureau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1--3 M., je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer- Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
führlichster Weise gratis. 
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Erloschene Patente. 


Die nachstehend genannten, unter den angegebenen Nummern 
in die Patentrolle eingetragenen Patente sind auf Grund des $. 9 
des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 
Nr. 26501. Hülfsinstrument zum perspektivischen Zeichnen. 
>» 18643. Neuerungen an Messtischen. 
» 26010. Neuerung an Massstabzirkeln. 
» 26011. Höhenmesser. 


Vereinsangelegenheit. 


Berichtigung. 


Auf Seite 290 dieser Zeitschrift, Zeile 4 von oben muss es heissen 
„exclusive“ statt „inclusive“. 
Die durch den Druckfehler bei unseren Mitgliedern etwa er- 


weckten schönen Hoffnungen bedauern wir zerstören zu müssen. 
W. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN, 


Organ des Deutschen Geometervereins. 


Unter Mitwirkung von (. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 14. Band XIII. 
15. Juli. 


Gesetze und Verordnungen. 


Zusammenstellung der für die Kreislandmesser in den vormals Nassauischen 
Landestheilen des Regierungsbezirks Wiesbaden wichtigen gesetz- 
lichen Bestimmungen und sonstigen Vorschriften. 


Vom 1. November 1882 ab sind in den vormals Nassauischen 
Landestheilen des Regierungsbezirks Wiesbaden an Stelle der früheren 
Bezirksgeometer Kreislandmesser getreten. Der Kreislandmesser 
hat innerhalb des ihm überwiesenen Beschäftsbezirks 

I. die behufs der Fortschreibung des Grundsteuerkatasters erforder- 
lichen Vermessungsarbeiten (Fortschreibungsvermessungen) aus- 
zuführen, welche zugleich die in 8.63 der Nassauischen Instruc- 
tion vom 31. Mai 1854 (Verordnungsblatt des Herzogthums 
Nassau 1854 Seite 107) bezeichneten Vermessungen zur Fort- 
führung der Stockbücher zu ersetzen bestimmt sind; 

II. die in $. 4 der Nassauischen Vorschriften vom 31. Mai 1854 
(Verordnungsblatt des Herzogthums Nassau 1854 Seite 66) 
angeordnete Berichtigung der den Gemeinden gehörigen Feld- 
markskarten zu bewirken ; 

III. bei den von den Feldgerichten vorzunehmenden Gemarkungs- 
begehungen nach Massgabe der Bestimmungen in $. 4 der 
unter Nr.2 gedachten Vorschriften und in 8.27 der Nassauischen 
Instruction vom 2. Januar 1863 (Verordnungsblatt des Herzog- 
thums Nassau 1863 Seite 42) und 

IV. bei der Aufsicht über die Aufräumung und Unterhaltung der 
Bäche und der zur Bewässerung und Entwässerung grösserer 
Gemarkungstheile bestimmten künstlichen Gräben oder Kanäle 
nach Massgabe des $. 10 der Nassauischen Verordnung vom 
27. Juli 1858 (Verordnungsblatt des Herzogthums Nassau 1858 
Seite 102) die den bisherigen Bezirksgeometern auferlegten 
Functionen wahrzunehmen ; 
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Gesetze und Verordnungen. 


V. alle sonstigen Vermessungs- und kulturtechnischen Arbeiten 
— namentlich auch Güterkonsolidationen — auszuführen, welche 
ihm von der Regierung übertragen werden. 

Durch die Geschäftsanweisung vom 16. November 1881 für die 
Kreislandmesser in den vormals Nassauischen Landestheilen des 
Regierungsbezirks Wiesbaden (Regierungs-Amtsblatt 1882 Seite 279 
u. f.) ist das Verhältniss der Kreislandmesser zu der Kataster- 
verwaltung geregelt. Dagegen sind die Vorschriften bezüglich 
deren weiteren Functionen in den einzelnen Verordnungen, Instruc- 
tionen, generellen Verfügungen zerstreut und es dürfte einem nicht 
Eingeweihten schwer fallen, sich in kurzer Zeit zurecht zu finden, 
wesshalb dieselben hier übersichtlich zusammengestellt werden 
sollen. 


Erster Theil. 
Die Stockbücher und deren Fortführung. 


1. Das für die Erwerbung des Eigenthums, sowie auch der anderen 
‚dinglichen Rechte an Immobilien entscheidende öffentliche Buch 
ist das Original des Stockbuchs, welches von den Amtsgerichten 
geführt wird. Daneben bestehen adminiculirend die von den 
Feldgerichten zu führenden Duplicate der Stockbücher, die Hypo- 
thekenbücher und die Lagerbücher mit den Karten. (Gesetz 
vom 15. Mai 1851.) 

2. Für jeden Gemeindebezirk besteht ein Stockbuch, welches den 
Zweck hat, eine Beschreibung des Immobiliarvermögens einer 
Person in einer Gemarkung mit allen darauf haftenden Be- 
schränkungen, Lasten und Pfandrechten darzustellen. (Bis zum 
Jahr 1875 bildete das Stockbuch zugleich das Grundsteuer- 
kataster.) (Gesetz vom 15. Mai 1851.) 

3. Das Stockbuch ist in tabellarischer Form eingerichtet in der 
Art, dass auf je zwei gegeneinander überstehende Folioseiten 
oben quer durchlaufend die Nummer des Artikels sowie der 
Namen und Wolnort des Eigenthümers und unter demselben 

“ dessen sämmtliche Liegenschaften mit den darauf ruhenden 

Beschränkungen und Lasten, Pfandrechten und Eigenthums- 

vorbehalten eingetragen sind. 
Dasselbe enthält folgende Columnen: 

1. für die Nummer der Parzelle im Stockbuch, Lagerbuch und 
im früheren Steuerkataster, 

2. für den Flächengehalt, 

3. für die Bezeichnung im jetzigen Grundsteuerkataster nebst 
den Grundsteuer-Reinertrag bezw. Gebäudenutzungswerth, 

4. für die Beschreibung der Parzelle, 

5. für die Art der Erwerbung und Bezeichnung des speziellen 
Erwerbers rücksichtlich der ehelichen Verhältnisse, 

6. für die Eigenthumsbeschränkungen und Lasten, 

7. für den jährlichen Zehnt- und Gültablösungsbetrag, 

S. für die Pfandrechte und Eigenthumsvorbehalte, 
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9. für die Bemerkungen für das Abschreiben der Parzelle. 

(Minist.-Verordnung vom 25. Februar 1852.) 

4. Einträge in die Stockbücher, welche die Bestellung oder Ueber- 
tragung dinglicher Rechte an Immobilien zum Gegenstande 
haben, können nur auf Grund gerichtlicher Urkunden gemacht 
werden. (Gesetz vom 15. Mai 1851. 8. 6.) 

5. Nur Derjenige kann solche Rechte an Immobilien gültig bestellen 
oder übertragen, welcher als Inhaber dieser Rechte in das 
Stockbuch eingetragen ist. (Gesetz vom 15. Mai 1851. &. 7.) 

6. Wird ein als ein Ganzes eingetragenes Item in zwei oder meh- 
rere Theile getheilt (vorausgesetzt, dass eine solche Theilung 
nach den bestehenden Gesetzen und Verordnungen zulässig ist), 
so werden die einzelnen Theile durch die der Stockbuchs- 
nummer beizusetzenden Buchstaben a, b, c von einander unter- 
schieden. Wenn bei einer solchen Theilung dem bisherigen 
Eigenthümer ein Theil verbleibt, so wird das ganze Item dem 
bisherigen Eigenthümer abgeschrieben, dagegen der eine Theil 
dem neuen, der andere dem bisherigen neu zugeschrieben. 

Bei einer solchen Theilung wird ausser der Modification der 
Nummerzahl die entsprechende Abänderung des Flächengehalts 
sowie der Beschreibung vorgenommen, wogegen die auf dem 
bisherigen Item eingetragenen Eigenthums - Beschränkungen, 
Lasten und Pfandrechte unverändert übertragen werden, 

So oft eine Theilung stattfindet, bedarf es einer genauen 
Vermessung. Eine solche Vermessung wird von dem Kreis- 
landmesser und dem Feldgericht vorgenommen; sollte zugleich 
eine neue Aussteinung des bisherigen Grundstückes erforderlich 
sein, so ist dieselbe unter Beiladung der Anlieger zu voll- 
ziehen. 

Wird in anderen Fällen von einem Grundeigenthümer eine 
Vermessung seiner Grundstücke und eine darauf gegründete 
Berichtigung des Flächengehalts im Stockbuche beantragt, oder 
von der Steuerbehörde verlangt, so hat der Kreislandmesser 
mit dem Feldgericht ebenso nach Beiladung der Anlieger die 
Vermessung und Aussteinung zu vollziehen. (Minist.-Verordnung 
vom 31. Mai 1854. $. 63.) 

7. Anträge zu solchen Vermessungen können sowohl bei dem 
Kreislandmesser als auch bei dem Katastercontroleur gestellt 
werden. Dieselben sind in einer Vermessungs-Anmeldenachwei- 
sung einzutragen. (Gesch.-Anw. vom 16. November 1881. $. 31.) 

8. Die Theilung eines Grundstücks ist ohne besondere Genehmi- 
gung der Verwaltungsbehörde nicht gestattet, wenn ein Theil 
kleiner wird als: 


12 a 50 qm im Ackerfeld, 
3 a 75 qm im Krautfeld, 
6 a 25 qm in den Wiesen, 
2 a 50 qm in den Gärten. 
(Minist.-Verord. vom 12. Sept. 1829 und Kons.-Inst. $ 13.) 


22. 
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Nicht die im Stockbuch eingetragene Kulturart, sondern 
diejenige, zu welcher sich das Grundstück dauernd eignet und 
benutzt wird, ist dabei massgebend. 

Die zur Erzeugung von Grünfutter bestimmten Futterwiesen 
sind, wenn sie besondere geschlossene Distrikte in der Gemar- 
kung bilden, zu der Kategorie der Gärten zu rechnen und 
unterliegen dann den für letztere bestimmten Minimalgrössen. 

Die Minimalmaasse finden für Grundstücke im Ortsbering, 
bei Setzlingsbeeten und Bleichplätzen keine Anwendung. (Kons.- 
Instr. und Reg.-Verf. vom 6. April 1868.) 

Parzellirungen unter den Minimalmaassen sind ferner da zu 
statuiren, wo besondere Zwecke, wie die Errichtung neuer, 
oder Erweiterung bestehender Gebäude, Anlage von Wegen, 
Chausseen, Eisenbahnen, Kanälen, Gräben, Abtretung zu indu- 
striellen Etablissements etc. den Erwerb kleinerer Parzellen noth- 
wendig machen und den Rücksichten auf die bessere Kulti- 
tivirung der Ländereien vorgehen müssen, 

Wenn ein Grundstück durch einen Weg durchschnitten wird, 
ist jedes der Trennstücke als eine besondere Parzelle zu be- 
handeln. (Reg.-Verf. vom 6. April 1868.) 

Es ist gestattet, dass zwei oder mehrere Gutsbesitzer ein 
eigenthümlich erworbenes Grundstück, welches zwischen ihren 
eigenthümlichen Grundstücken gelegen ist, auch unter der 
Normalgrösse theilen, wenn diese Theile mit den angrenzenden 
Grundstücken vereinigt werden. (Reg.-Verf. vom 18. Juli 1837.) 

Jede Theilung einer Hofraithe, eines Wohn- oder Oeconomie- 
gebäudes unter verschiedene Eigenthümer bedarf der Genehmi- 
gung des vorgesetzten Königlichen Amtes. Letzteres hat dieselbe 
nach vorhergegangener Untersuchung und nur dann zu geben, 
wenn die zu theilenden Wohn- und Oeconomiegebäude durch 
eine senkrechte Scheidewand vom Dache bis in den Keller in 
der Art geschieden werden, dass jeder Eigenthümer einen gänz- 
lich abgesonderten Besitz erhält. Jedoch sollen, wo es nicht 
wohl zu vermeiden ist, die Scheuertennen gemeinschaftlich blei- 
ben dürfen. Ebenso sollen die Hofräume gänzlich geschieden 
und wo möglich mit abgesonderten Einfahrten versehen werden. 
Wo die vorliegenden Verhältnisse eine solche Scheidung nicht 
zulassen, haben die Königlichen Aemter wenigstens die genaue 
Aussteinung der Hofräume zu verfügen. (Minist.-Verordnung 
vom 28. März 1827.) 


Zweiter Theil. 


Die Lagerbücher und Karten und deren Fort- 
führung. 


9. Aus dem Lagerbuche soll das Dasein des Grundstücks und der 
legale Beweis des Eigenthums entnommen werden. Es bildet 
die Grundlage des Stockbuchs. ($. 385 der Kons.-Instr. und 
Ges. vom 15. Mai 1851.) 


10. 


11. 


12. 


13. 
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Das Lagerbuch soll sämmtliche zum Konsolidationsobjekt 
gehörenden Liegenschaften in ihrem natürlichen Zusammen- 
hange und mit Bezeichnung ihrer Kulturart, ihres Flächenge- 
halts etc. enthalten. 

Dasselbe ist in tabellarischer Form eingerichtet in der Art, dass 

auf jeder Folioseite nur zwei Parzellen eingetragen werden. 

Oben quer zur Ueberschrift auf jeder Seite ist die Kulturart, 

der Namen des Felddistrikts oder der Gewann und die Nummer 

der Feldmarkskarte eingetragen und die Angabe, wo die Num- 
meration in der Gewann beginnt. Ferner enthält dasselbe fol- 
gende Columnen: 

1. für die Nummer der Parzelle, 

2. für den Namen und Wohnort des Eigenthümers mit Bezeich- 
nung des speziellen Eigenthümers rücksichtlich der ehelichen 
Verhältnisse, 

. für den Flächeninhalt, 

. für die Breiten in den Steinlinien, 

. für die Beschreibung der Parzelle mit ihren Dienstbar- 
keiten, 

6. für den Grundsteuer-Reinertrag, 

7. für die Nummer auf der Grundsteuerkarte. 

($ 35 der Kons.-Instr.) 

Eine Fortführung der Lagerbücher und Feldmarkskarten finden 

nur bei solchen Veränderungen, welche auf die Gestaltung und 

Begrenzung der Grundstücke Einfluss haben, also vorzugsweise 

nur bei Theilungen statt. Die Fortführung des Lagerbuchs 

besorgt das Feldgericht, die Berichtigung der Feldmarkskarten 

der Kreislandmesser. (Minist.-Verord. vom 31. Mai 1854. S. 4.) 

Wenn ein Grundstück getheilt an zwei oder mehrere Eigen- 
thümer übergegangen ist, so wird ein jeder Theil als ein be- 
sonderes Grundstück unter Beibehaltung der bisherigen Nummer 
im Lagerbuche neu eingetragen, und die einzelnen Theile 
erhalten zur Unterscheidung besondere Buchstaben, wie z. B. 
e ei a, 2705b, 2705c. (Minist.-Verord. vom 31. Mai 1854. 
8.2. 

Die Feldmarkskarten entstehen aus der Güterkonsolidation und 

enthalten nur die zur Konsolidation bestimmten Kulturarten. 

Das Format derselben ist ein ganzer (früher ein halber) Bogen 

Grossadlerpapier (lm lang, 2; m hoch). Dieselben enthalten 

die sämmtlichen Grundstücke mit Bezeichnung der Kulturart, 

die Namen der Distrikte und Gewannen, die Nummer einer 
jeden Parzelle nach dem Lagerbuch, sowie die sämmtlichen zur 

Wiederherstellung der Grenzpunkte nöthigen Messungszahlen. 

(Kons.-Instr. $. 34.) 

Die Berichtigung der Feldmarkskarten geschieht aufGrund der 

von dem Katasteramte dem Kreislandmesser mitzutheilenden 

Ergänzungskarten des Katasters. (Gesch.-Anw. vom 16. Nov. 

1881. 8. 43.) 
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Die bei der Berichtigung der Feldmarkskarten zu ziehenden 
neuen Grenzlinien werden mit blauer Farbe eingezeichnet und 
ebenso die neuen Ziffern blau eingeschrieben. 

Kommen auf einem Kartenblatt bedeutende Aenderungen, 
z. B. durch Bebauung grösserer Grundflächen, Anlegung von 
Strassen, Wegen, Wasserleitungen etc. vor, und kann die Be- 
richtigung nicht ausgeführt werden, ohne der Deutlichkeit in 
Ansehnung des früheren und neueren Standes zu schaden, so ist 
statt des betreffenden Kartenblattes ein Supplementblatt zu 
fertigen und in einer auf dem Kartenblatt niederzuschreibenden 
Bemerkung auf das Supplementblatt zu verweisen. (Minist.-Verord. 
vom 24. August 1857.) 

In einer und derselben Karte dürfen für dieselben Objekte 
nicht verschiedene, sondern immer nur gleiche Signaturen zur 
Anwendung kommen. (Reg.-Verf. vom 19. Mai 1881.) 

Alle durch Berichtigungen der Feldmarkskarten entstehenden 
Kosten sind von den betreffenden Gemeinden zu tragen, (Instr. 
vom 2, Januar 1863. $. 29.) 


Dritter Theil. 
Gemarkungsbegehungen. 


Jährlich ist von dem Feldgericht und dem Kreislandmesser 
eine gemeinsame Begehung der Gemarkung vorzunehmen, wobei 
die Uebereinstimmung des faktischen Zustandes mit den Ein- 
trägen im Lagerbuch und Karte kontrolirt und die Ergänzung 
von etwa fehlenden Grenzzeichen veranlasst wird. Es ist hier- 
bei ein Protokoll aufzunehmen und bei den Anlagen des Lager- 
buchs zu verwahren. (Minist.-Verord. vom 31. Mai 1854. $. 4.) 
Soweit hierbei die Abgrenzung der Feldgemarkungen gegen 
Waldungen in Frage kommt, sind die betreffenden Oberförster 
von der Grenzbegehung in Kenntniss zu setzen. 

Wegen der Anstände bei Gemarkungsgrenzen sind die Feld- 
gerichte der anstossenden Gemarkungen zuzuziehen und Anstände 
an der Landesgrenze stets dem Amte anzuzeigen, 

Die vorhandenen Karten sind an Ort und Stelle in geeig- 
neter Weise zu benutzen, jedoch sorgfältig vor Beschädigung 
zu schützen. 

Alle wahrgenommenen Mängel sind an Ort und Stelle sofort 
kurz aber deutlich und bestimmt zu notiren. 

Insoweit nicht sofort ein Protokoll aufgenommen werden 
kann, ist ein solches aus den gesammelten Notizen jedesmal 
unmittelbar darauf aufzustellen. 

Der Kreislandmesser hat das Protokoll aufzunehmen und 
das Feldgericht dasselbe zu unterschreiben. Es ist demselben 
die Einrichtung zu geben, däss links die Unrichtigkeiten und 
Mängel mit genauer Bezeichnung der Oertlichkeit und rechts 
die Angaben über die Beseitigung derselben eingetragen werden. 
(Instr. vom 2. Januar 1863, $. 27.) 
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Alles was nach vernünftigem Ermessen sofort berichtist und 
ergänzt werden kann, ist an Ort und Stelle zur Erledigung zu 
bringen und das Erforderliche hierüber auf der rechten Seite 
des Protokolls zu bemerken. Hierher gehört namentlich die 
Aufrichtung umgesunkener Grenzsteine, die Herrichtung oder 
Ersetzung beschädigter Grenzzeichen, die Einsetzung verkomme- 
ner Grenzzeichen. Das Letztere nach vorgängiser Benach- 
richtigung der Betheiligten. Alles Andere ist alsbald nachzu- 
holen. 

Jeder Betheiligte, welcher hierdurch verletzt zu sein glaubt, 
ist auf dem Wege der Beschwerde an das Amtsgericht zu ver- 
weisen. Finden sich Grenzsteine oder Grenzen verrückt, und 
einigen die Betheiligten sich nicht über deren Richtigstellung, 
oder liegen Anzeigen einer strafbaren Handlung vor, so ist 
unter Bemerkung des Erforderlichen im Protokolle auf die 
Verfügung des Anıtsgerichts anzutragen. Dasselbe gilt von 
sonstigen Wahrnehmungen an Ort und Stelle, welche eine Ver- 
fügung erfordern, die nach dem Vorhergehenden nicht ohne 
vorgängige Vorlage bei dem Amtsgericht erlassen werden kann. 
(Instr. vom 2. Januar 1863. &. 28.) 


. Sollten sich bei den Gemarkungsbegehungen an Karten und 


Lagerbüchern Unrichtigkeiten finden, so müssen alle nach den 
Vorschriften vom 31. Mai 1854 (Verordnungsblatt Seite 64) 
nöthig gewesenen aber versäumten Fortführungen alsbald nach- 
geholt, alle übrigen aber dem Amtsgerichte angezeigt werden. 

Alle über die Gemarkungsbegehungen aufgenommenen Pro- 
tokolle sind dem Amtsgericht vorzulegen und die von diesem 
besorgten Auszüge über die noch unerledigten Punkte den über 
die nächsten Gemarkungsbegehungen aufzunehmenden Proto- 
kollen beizufügen. 

Die durch die Gemarkungsbegehungen an und für sich ent- 
stehenden Kosten werden aus der Gemeindekasse entrichtet. 
Insoweit indessen durch dieselben die Nachholung von Ge- 
schäften veranlasst wird, deren Kosten, wenn sie der Vorschrift 
gemäss vorher vorgenommen worden wären, die Betheiligten 
zu tragen gehabt hätten, sind diese nachträglich hierzu anzu- 
halten. (Instr. vom 2. Januar 1864. $. 29.) 

Die Gemarkungsbegehung ist vorzugsweise im Frühjahr, nach 
der Heuernte bei den Wiesen und im Herbste nach der Ernte 
der Halmfrüchte bei den Aeckern vorzunehmen. 

Für eine jede Gemarkung ist im Voraus von dem Amts- 
gericht nach Benehmen mit dem Kreislandmesser und den Feld- 
gerichten jahrweise der Beginn der Begehung zu bestimmen 
und in geeigneter Weise mit der Aufforderung bekannt zu 
machen: Unrichtigkeiten und Mängel, namentlich fehlende 
Grenzsteine, zeitig vorher bei dem Bürgermeister zu Protokoll 
anzuzeigen und bei der Begehung sich einzufinden. 

Die voraussichtlich zur Verwendung kommenden Steine sind 
im Voraus bereit zu stellen und bei der Begehung an Ort und 
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Stelle zu schaffen. Soviel als thunlich sind weisse Kalksteine 
von angemessener Grösse und behauene Steine, namentlich für 
Gemarkungsgrenzen, zu verwenden. (Verf. des Hof-und Appell.- 
Gerichts zu Wiesbaden vom 16. März, Dillenburg vom 9. März 
1858.) 

22. Hinsichtlich derjenigen Gemarkungen oder Gemarkungstheile, 
für welche brauchbare Karten nicht bestehen, finden zwar eben- 
falls nach Massgabe der vorstehenden Bestimmungen Gemar- 
kungsbegehungen in jedem Jahre statt, allein die. Zuziehung 
des Kreislandmessers ist nicht nothwendig, das Protokoll ist 
von dem Bürgermeister oder einem Feldgerichtsschöffen zu 
schreiben und es dürfen Steinsetzungen nur in Gegenwart und 
mit Zustimmung der Betheiligten stattfinden. (Instr. vom 2. Jan. 
1863. $. 30.) 


Vierter Theil. 


Aufräumung und Unterhaltung der Bäche und der 
Bewässerungs- und Entwässerungsanlagen. 


23. Wenn auch mit und in Folge von vorzunehmenden Gemarkungs- 
konsolidationen die Bäche am leichtesten regulirt und die 
Wiesenkultur durch Einführung und Anordnung von zweck- 
mässigen Anlagen und Anstalten am entsprechendsten gehoben 
werden kann, so ist doch auch nicht zu verkennen, dass noch 
in manchen Wiesengründen Verbesserungen einzuführen, Miss- 
stände und Hindernisse eines vortheilhaften Wiesenbaues zu 
beseitigen sind, ohne zu diesem Zwecke erst die Vornahme einer 
Konsolidation abzuwarten. Der Antrieb hiezu wird zweckmässig 
durch den Gemarkungsbegang von Seiten der Kreislandmesser 
und durch protokollarische Aufnahme der vorgefundenen Mängel, 
sowie durch die Auflage zu deren Beseitigung Seitens der Ver- 
waltungsämter ausgeübt werden können. 

Ueber diesen Begang haben die Kreislandmesser gemarkungs- 
weise ein Protokoll über die vorgefundenen Mängel und die zu 
deren Beseitigung zweckmässig zu machenden Anordnungen und 
Vorschläge aufzunehmen. (Reg.-Verf. vom 7. August 1858.) 

24. Die Verwaltungsämter haben die Gemeindebehörden in Er- 
füllung der denselben obliegenden Verbindlichkeiten zu kon- 
troliren. Jährlich hat das Feldgericht an das vorgesetzte Ver- 
waltungsamt darüber Bericht zu erstatten, dass die erforderlichen 
Aufräumungs- und Unterhaltungsarbeiten an den Bächen und 
den zur Bewässerung oder Entwässerung grösserer Gemarkungs- 
theile bestimmten künstlichen Gräben oder Kanälen vollzogen 
seien. 

Dieser Bericht ist von dem Kreislandmesser mitzuunterzeichnen. 
Es erscheint nämlich angemessen, dass der Kreislandmesser 
jährlich einmal, entweder bei Gelegenheit der Gemarkungs- 
begehung oder bei Gelegenheit anderer geometrischer Arbeiten 
mit dem Bürgermeister und Feldgericht von den Verhältnissen 
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Einsicht nimmt und hierbei eines Theils sich von der Vollziehung 
der nothwendigen Aufräumungs- nnd Unterhaltungsarbeiten 
überzeugt, anderntheils die künftigen Arbeiten der fraglichen 
Art in Anregung bringt. (Reg.-Verord. vom 27. Juli 1858. 
SS. 6 bis 16.) 


Fünfter Theil. 
Von den Feldgerichten. 


Neben dem Gemeinderath besteht in jeder Gemeinde ein Feld- 
gericht als Localbehörde für die Mitwirkung bei der Verwaltung 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

Das Feldgericht besteht aus dem Bürgermeister und drei 
bis neun Feldgerichtsschöffen, je nach der Grösse der Bevöl- 
kerung und der Gemarkung. 

Die Feldgerichtsschöffen, deren Amt lebenslänglich dauert, 
sollen zur Klasse der vermögenden Guts- oder Häuserbesitzer 
gehören und sollen anerkannt redliche, der Gemarkung und 
Landwirthschaft kundige Männer sein. Sie werden von dem 
Amtsgericht nach gutachtlichem Vorschlag der Gemeinde und 
des Feldgerichts ernannt und verpflichtet. (Gemeindeordnung 
vom 26. Juli 1854. $. 20.) 

Dem Feldgericht ist die Aufsicht über die Gemarkungsgrenzen 
und die Grenzen: der Privatgrundstücke anvertraut. Es führt 
die vorhandenen Lagerbücher und sonstige zur Sicherung des 
Grundeigenthums dienende Bücher, ninımt die vorkommenden 
Aussteinungen vor, führt das Hypothekenbuch und fertigt die 
zur Errichtung der Hypotheken, sowie bei dem Uebergang 
von Grundeigenthum vorgeschriebenen Auszüge und Atteste und 
sonstige Urkunden nach Massgabe der desfallsigen Gesetze etc. 
Es hat ferner in allen Fällen, wo die Interessenten nicht andere 
Taxatoren wählen, oder durch Gesetze andere Schätzer bestimmt 
sind, den Werth der Grundstücke sowohl, als anderer zur 
Landwirthschaft gehörigen Gegenstände, z. B. Vieh, Früchte, 
Ackergeräthschaften etc, abzuschätzen. (Gem.-Ord. vom 26. Juli 
1854. $. 22.) 

Zur Vornahme der Aussteinungen, Abschätzungen und bei den 
Gemarkungsbegehungen ist die Mitwirkung des gesammten 
Feldgerichts nicht vorgeschrieben, es genügt in der Regel eine 
Deputation von zwei Mitgliedern. (Minist.-Verord. vom 27. Sept. 
1865.) 


Sechster Theil. 
Gebühren. 
a. Des Kreislandmessers. 


Die Bezahlung der behufs Fortschreibung des Grundsteuer- 
katasters sowie der Stockbücher erforderlichen Vermessungs- 
arbeiten erfolgt auf Grund der darüber nach den bestehenden 
Gebührentarifen aufzustellenden und von der Regierung festzu- 
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setzenden Kostenrechnungen durch die Steuerkasse. (Gesch.- 
Anw. vom 16. Nov. 1881. $. 30.) 

Für die Berichtigung der Feldmarkskarten wird eine Gebühr 
von zehn Pfennigen für jede in ihrer Form veränderte oder 
neu entstandene Parzelle aus der Gemeindekasse gezahlt. (Gesch.- 
Anw. vom 16. Nov. 1881. $. 43.) 

Die Bezahlung der Eingangs unter Ill, IV. und V. bezeich- 
neten Geschäfte der Kreislandmesser erfolgt nach dem Regle- 
ment für die öffentlich anzustellenden Feldmesser bezw. nach 
der zwischen dem Kreislandmesser und dem Auftraggeber 
getroffenen besonderen Vereinbarung. (Gesch.-Anw. vom 16. Nov. 
1881. $. 44.) 


b. Das Feldgericht 


29. bezieht für Gemarkungsbegehungen, Steinsetzungen, Abschätz- 
ungen etc. 


für jedes beauftragte Mitglied . SEM 

bei Verwendung eines halben Tages . 1 4.29 X 

bei grösserem Zeitaufwand täglich . . . 2 1.57 9. 
(Instr. vom 2. Jan. 1863. $. 35.) 


Haiger-Dillenburg. 
F. Diefenhardt, Königl. Kreislandmesser. 


Vereinsangelegenheiten. 


Programm 


der 
15. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins. 


Die 13. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins 
wird dem Wunsche der vorigjährigen Hauptversammlung entsprech- 
end zu 

Schwerin 
und zwar in der Zeit vom 3. bis 6. August d. J. stattfinden. 

Im Nachstehenden bringen wir die Ordnung der Versammlung 

zur Öffentlichen Kenntniss, 


Sonntag, den 3. August 1884, 


Vormittags 9 Uhr: Sitzung der Vorstandschaft im Saale der 
Kasinogesellschaft, Pfaffenstrasse Nr. 3. 

Nachmittags 4 Uhr: Sitzung der Vorstandschaft und der Delegirten 
der Zweigvereine daselbst. 

Abends 7 Uhr: Empfang und gegenseitige Begrüssung der 
Theilnehmer, hierauf gesellige Unterhaltung 
daselbst. 
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Montag, den 4. August, 


Vormittags 9 Uhr: Hauptberathung der Vereinsangelegenheiten 
im Saale der Kasinogesellschaft mit folgender 
spezieller Tagesordnung: 

1. Bericht der Vorstandschaft über das ab- 
gelaufene Vereinsjahr, 

2, Bericht der Rechnungsprüfungskommission 
und Beschlussfassung über Entlastung der 
Vorstandschaft, 

3. Wahl der Rechnungsprüfungskommission 
für 1884, 

4, Vorlage des Etats für 1884, 

5. Bericht der Kommission für Berathung des 
Entwurfs zur Aufstellung allgemeiner Nor- 
men für die Herstellung hydrographischer 
Karten. Berathung und Beschlussfassung, 

6. Neuwahl der Vorstandschaft und der Re- 
daktion, 

7. Vorschläge für Ort und Zeit der nächsten 
Hauptversammlung. 

Nach Schluss der Sitzung Besichtigung des 

Schlosses, Museums und event. des Doms. 

Nachmittags 3 Uhr: Festessen in Stern’s Hötel, Arsenalstrasse Nr. 8. 

Abends 6 Uhr: Spaziergang im Schlossgarten, um 74, Uhr | 
Konzert beim Pavillon daselbst. 


Dienstag, den 5. August, 


Vormittags 9 Uhr: 1. Vortrag des Herrn Professor Heinrich- 
Rostock über Boden-Bonitirung und Kar- 
tirung, 

2. Vortrag des Herrn Distriktsingenieur von 
Hafften zu Gadebusch über kulturtech- 
nische Arbeiten in Mecklenburg, insbeson- 
dere über Drainagen, 

3. Vortrag des Herrn Privatdozenten Gerke- 
Hannover über Stadtvermessungen, insbe- 
sondere über die von ihm ausgeführte 
Triangulation und Polygonisirung der Stadt 
M.-Gladbach, 

4. Besichtigung der ausgestellten Instrumente, 
Karten u. s. w. 


Nachmittags 3 Uhr: Rundfahrt auf dem Schweriner See mit An- 
kehr in Zippendorf. 
Mittwoch, den 6. August, 


Morgens 6%, Uhr: Versammlung auf dem Bahnhofe. Abfahrt 
7 Uhr mit der Eisenbahn nach Wismar. 
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Dampfschifffahrt in See über Travemünde nach 
Lübeck. 

In Travemünde Vorführung der Rettungs- 
apparate der Deutschen Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger. In Lübeck Besich- 
tigung der Marienkirche, des Hauses der 
Schiffergesellschaft und des Rathhauses. 
Schluss der Versammlung im Bahnhofsrestau- 
rant. 


Am 3., 4 und 5. August wird von Morgens 8 Uhr ab eine 
Ausstellung von Instrumenten und Vermessungswerken geöffnet sein, 
zu deren Beschickung die Vereinsmitglieder sowie mechanische 
Werkstätten, Buch- und Kunsthandlungen ergebenst eingeladen 
werden. | 


Ein Auskunftsbureau ist vom 3. August Abends 6 Uhr an im 
Kasino errichtet. 


Die Vorstandschaft des Deutschen Geometervereins. 
I. A. 
L. Winckel. 


Bezugnehmend auf vorstehendes Programm richtet der unter- 
zeichnete Ortsausschuss an alle Mitglieder des Hauptvereins und 
der Zweigvereine, sowie an die unseren Vereinsbestrebungen nahe- 
stehenden Personen die freundlichste Bitte, die 13. Hauptversamm- 
lung recht zahlreich besuchen zu wollen. 

Unseren vereinten Bemühungen, hoffen wir, wird es gelingen, 
die Schweriner Versammlung dem Vereinszwecke entsprechend und 
zur Zufriedenheit der Theilnehmer den früheren Versammlungen 
anzureihen. Zur Erreichung dieses Zieles werden wir in unseren 
Bestrebungen in dankenswerthester Weise von den hohen Grossher- 
zoglichen Behörden unterstützt. Durch einen wesentlichen Geld- 
zuschuss aus Staatsmitteln sind wir in die angenehme Lage gesetzt, 
ohne eine Erhöhung des üblichen Preises für die Theilnehmerkarte 
das vorstehend veröffentlichte Programm zur Durchführung bringen 
zu können. Die reizende Lage Schwerins, inmitten von 7 
grösseren und kleineren Seen mit herrlichen bewaldeten Ufern, das 
überaus schöne Grossherzogliche Schloss nebst Umgebungen, sowie 
der programmmässig stattfindende Ausflug in »See« nach Lübeck, 
dem historisch-denkwürdigen Haupt der alten Hansa, werden hof- 
fentlich auf viele und zwar auch süddeutsche Mitglieder mit Damen 
eine hohe Anziehungskraft ausüben, so dass der unterzeichnete Aus- 
schuss durch ein recht zahlreiches Erscheinen von Theilnehmern 
erfreut werden wird. 

Die Fahrpreisvergünstigungen, welche die Eisenbahnverwal- 
tungen den Inhabern der Theilnehmerkarten gewähren, werden 
unten bekannt gemacht. 
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Betrefis der mit der Hauptversammlung verbundenen Aus- 
stellung verweisen wir auf die Mittheilung unserer Ausstellungs- 
kommission S. 180 dieser Zeitschrift und auf die direkt erfolgten 
Aufforderungen. 

Der Preis der Theilnehmerkarte ist auf 9 Mark für die Herren 
und auf 6 Mark für die Damen festgesetzt worden und gereicht es 
uns zur Befriedigung, alle programmmässigen Vergnügungen, sowie 
das Festessen am 4. August, exel. Getränke, den Theilnehmern hier- 
für bieten zu können. 

Anmeldungen wolle man unter Einsendung der genannten Be- 
träge an unseren mitunterzeichneten Kassirer 

Herrn Oekonomierath Ingenieur Brüssow 
in Schwerin 
vom 1. Juli an richten. Die Uebersendung der Festkarten, welche 
ausser einem Stadtplan auch alle sonst zur Orientirung erforder- 
lichen Angaben enthalten, wird hierauf baldthunlichst erfolgen. 

Ein Auskunftsbureau ist vom 3. August Abends 6 Uhr im 
Kasino errichtet. 

Schwerin, im Juni 1884. 


Der Central-Orts-Ausschuss 
für die XIII. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins 


Tackert, Baron v. Nettelbladt, Brüssow, 


Bürgermeister. Kammer-Director. Oekonomierath und 
Ingenieur. 
Brennicke, Günther, 
Kammer-Ingenieur. Kammer-Ingenieur. 


Eisenbahn-Fahrpreis-Ermässigungen. 


1. Die Königlich Preussischen Staatsbahnen sind ermächtigt, die 
Geltungsdauer der Retourbillets, welche die sich durch Theil- 
nehmerkarten ausweisenden Besucher frühestens vom 1. August 
nach Schwerin oder in der Richtung auf Schwerin lösen werden, 
bis zum 10. August einschliesslich auszudehnen. 

. Die Werra-Eisenbahn wie sub 1. 

. Die Nordhäuser-Erfurter-Eisenbahn wie sub 1. 

Die Oldenburgischen Eisenbahnen wie sub 1. 

. Die Holsteinische Marschbahn wie sub 1. 

. Die Unter-Elbe’sche Eisenbahn wie sub 1. 

. Die Königlich Bayerischen Staatsbahnen haben den an den 
Zugangs- beziehungsweise Uebergangsstationen gelösten Retour- 
billets eine Gültigkeit vom 1.—10. August einschliesslich ge- 
währt. j 

Die Theilnehmer haben sich thunlichst bald vor Abgang des 
Zuges beim Stationsvorstande behufs Vormerkung der ver- 
längerten Gültigkeitsdauer einzufinden und auf Verlangen bei 
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20. 


21. 


im 
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der Billetcontrole ausser dem Billete auch ihre Festkarte vor- 
zuzeigen. 


. Die Elsass-Lothringischen Eisenbahnen verausgaben den sich 


legitimirenden Theilnehmern vom 1.—4. August Retourbillets 
mit Gültigkeitsdauer bis zum 10. August einschliesslich und 
werden die Billets zum Zeichen der verlängerten Gültigkeits- 
dauer auf der Rückseite mit dem Stationsstempel versehen. 


. Die Main-Neckar-Buhn gewährt Gültigkeit der Retourbillete 


vom 1.—10. August einschliesslich mit der Berechtigung der 
Benutzung sämmtlicher fahrplanmässiger Züge (auch der 
Schnellzüge). 


. Die Oberhessischen Eisenbahnen bewilligten Verlängerung der 


Gültigkeitsdauer der Retourbillete vom 1.—10. August ein- 
schliesslich. 


. Die Aachen-Jülicher Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Mecklenburgische Friedrich-Franz-Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Lübeck-Büchener Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Westholsteinische Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Kiel-Eckernförde-Flensburger Eisenbahn wie sub 10. 

. Die Ostpreussische Südbahn wie sub 10. 

. Die Ludwigs-Eisenbahn (Nürnberg-Fürth) gewährt gegen Vor- 


zeigung der Theilnehmerkarte vom 1.—10. August freie 
Fahrtin beliebiger Wagenklasse. 


. Die Pfälzischen Eisenbahnen werden vom 1.—4. August auf 


dortigem Bereich resp. bis zu den dortigen Uebergangsstationen 
gegen Vorzeigung der Theilnehmerkarten Retourbillete mit 
Gültigkeit bis zum 10. August einschliesslich ausgeben und 
sind die Billete mit dem Stationsstempel auf der Rückseite 
versehen. 

Die Eutin-Lübecker Eisenbahn will den auf den Stationen Eutin, 
Ottendorf, Gleschendorf, Pansdorf und Schwartau nach Lübeck 
gelösten Tagesbillets eine Gültigkeit vom 1.—10. August ein- 
schliesslich für die Hin- und Rückfahrt beilegen. 

Die Hessische Ludwigs-Eisenbahn verausgabt ständig ab Mainz 
und Frankfurt Retourbillete nach Hamburg mit Stägiger 
Gültigkeitsdauer, sowie auch Rundreisebillete mit 35 tägiger 
Gültigkeitsdauer für 2. und 3. Wagenklasse. 

Die Marienburg-Mlawkaur-Eisenbahn (Danzig-Warschau) will 
eine Fahrpreisermässigung vom 1.—10. August einschliesslich 
dahin gewähren, dass die Theilnehmer berechtigt sind, auf ein 
Billet 4. Wagenklasse in 3. und auf ein Billet 3. in 2. Wagen- 


klassse zu fahren. — Die Betreffenden haben sowohl bei der 
Hinfahrt wie bei der Rückreise die Theilnehmerkarte vorzu- 
zeigen. 


Schliesslich verfehlen wir nicht, auf die seit dem 20. Mai d. J. 
Bereiche des Vereins deutscher Eisenbahn-Verwaltungen zur 


Ausgabe gelangenden sogenannten combinirbaren Rundreisebillets 


für 


zu durchfahrende Strecken von mindestens 600 Kilometern auf- 
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merksam zu machen, welche Billets bei einer Gültigkeitsdauer von 
35 Tagen und bei einer Preisermässigung von 25—80 Prozent 
namentlich von den entfernt wohnenden Besuchern der Hauptver- 
sammlung mit Erfolg zu benutzen sein dürften. 


Patentliste von Vermessungsinstrumenten. 


Verzeichniss der in der Zeit vom 5. bis 31. Mai 1884 in den 
Klassen 19 und 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen 
Patente. 


Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von G. Ditimar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56 (früher Gneisenaustr. 1). 


Angemeldete Patente.*) 


Für die angegebenen Gegenstände haben die Nachgenannten 
die Ertheilung eines Patentes nachgesucht Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 
M. 3158. Neuerungen an mathematischen Theilinstrumenten. Fräu- 
. lein P. S. Marks in London. 

St. 1074. Hohl- und Dickenzirkel. C. Stiefelmayer, Werkzeugfabrik 
in Esslingen, Württemberg. 

M. 3130. Vorrichtung zum. Theilen von Linien und zum Loga- 
rithmen-Rechnen. F. Merl in Speier, Schwerdstr. 8. 

M. 3170. Additions-Maschine. M. Mayer, Königlicher Regierungs- 
rath in München, Kreuzstr. 131. 

St. 1092. Galliläi’sches Fernrohr mit doppeltem Linsenabstande. 
Dr. A. Steinheil in München. 

Sch. 2921. Spiegel-Teleskop mit aussen belegtem Spiegel. L. Schlegel 
in Dresden, Ammonstr. 57 Ill 

F. 2013. Sonnenuhr in Verbindung mit einem Compass. Th. D. 
Folliot in Perriers, Frankreich. 

C. 1395. Schiffslog. D. Carroll in Union-City, U. St. A. 

H. 4327. Neuerung an Lothapparaten. J. B. Hannay in Glasgow. 


Ertheilte Patente, 


Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den Nach- 
genannten ein Patent vom angegebenen Tage ab ertheilt. Die 
Eintragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen Nummer 
erfolgt. 

Nr. 27646. Instrument zum Aufzeichnen perspektivischer Bilder von 
geometrischen Figuren. A. Brix in Frankfurt a. M. Vom 
12. Oktober 1883 ab. 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und 
technische Bureau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1--3 46, je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer- Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
_führlichster Weise gratis. 
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Nr, 27649. Verfahren zur Herstellung geographischer und anderer 
Reliefkarten durch successive Formgebung. J. J. de 
Mendonoa-Cortez in Lissabon, Portugal. Vom 11. No- 
vember 1883 ab. 

» 27681. Stellvorrichtung an Entfernungsmessern. M. Kunze in 
Paris, 96, Rue de la folie möricourt. Vom 27. Novem- 
ber 1883 ab. 


Erloschene Patente. 


Die nachstehend genannten, unter den angegebenen Nummern 
in die Patentrolle eingetragenen Patente sind auf Grund des $. 9 
des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 
Nr. 23237. Entfernungsmesser. 

» 26756. Rechenmaschine. 

» 18856. Instrument zum Doppelwinkelmessen mit dazu gehörigem 
Stationszeiger. 

» 18857. Apparat zur Bestimmung trigonometrischer Funktionen. 

» 19395. Instrument zum Vervielfältigen, Vergrössern oder Ver- 
kleinern von Zeichnungen. 

» 23242. Setzwaage. 

» 23502. Neuerungen an dem unter Nr. 15136 patentirt gewesenen 
Präcisions-Instrument zum Messen der Weglängen 
zwischen Punkten auf Karten und Zeichnungen. 

» 23241. Linien-Netz-Kartirungsinstrument. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Im Interesse der prompten und schleunigen Beantwortung der 
das Deutsche Patentgesetz betreffenden Fragen allgemeiner Natur 
und zu meiner persönlichen Entlastung ersuche ich die verehrlichen 
Abonnenten der »Zeitschrift für Vermessungswesen«, mir gefl. im 
Bedarfsfalle einfach per Postkarte ihre Adressen aufgeben zu 
wollen, worauf ich denselben umgehend gratis und franko eine 
Brochure mit dem Originaltext des Reichspatentgesetzes mit einem 
von mir redigirten Anhange übersenden werde, deren Inhalt die 
gestellten Fragen in den meisten Fällen ausreichend beantwortet. 

Für Anfragen specieller Natur, schwebende Patentangelegen- 
heiten und ausländische Patentverhältnisse anbetreffend, stehe ich 
nach wie vor jeder Zeit gern zur direkten Verfügung. 


G. Dittmar, 


Civil-Ingenieur und Patentanwalt, Berlin S. 14, Commandantenstr. 56. 


Inhalt. 
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Mitgliener-Derzeimniß 


Deutschen Geometervereins 


ım Jahre 1884 


mit Einschluss der bis 1. Juli 1884 neu eingetretenen 
Mitglieder. 


Karlsruhe. 
. Buchdruckerei von Malsch & Vogel. 
1884. 


Zeitschrift für Vermessungswesen. 1884. 15. Heft. 23 


Director: 
Schriftführer: 
Cassirer: 


Hauptredacteur: 


Mitredacteure: 


Vorstandschaft. 


Winckel, L., Ober-Geometer in Cöln. 

Reich, R., Regierungs-Feldmesser in Berlin. 
Kerschbaum, G., Steuerrath in Coburg. 
Jordan, W., Dr., k. Professor in Hannover. 
a. Steppes, C., k. Steuer-Assessor in München. 
b. Gerke, R., Privat-Docent in Hannover. 


Nr. 
. von Morozowiez, Exzell., Generallieutenant, Berlin, Preussen, f. 
. Sombart, Rittergutsbesitzer, Berlin, Preussen. 


343 


I. Ehrenmitglieder. 


II. Mitglieder. 


. Ackermann, Verm.-Ingen., Sondershausen, Schwarzb.-Sondersh. 
. Adolphi, Max, Reg.-Feldm. u. Culturtechn., Militsch, Preussen. 
. Aichelen, Wilh., Oberamts-Geometer, Vaihingen, Württemberg. 
. Alban, Kammer-Ingenieur, Schwerin, Mecklenburg. 5 
. Albrecht, Dr., Professor, Steglitz b. Berlin, Preussen. 

. Altinger, Anton, Kataster-Geometer, München, Bayern. 

. Altrock, Vermessungs-Revisor, Pless, Preussen. 

. Andre, Caspar, Feldmesser, Wetzlar, Preussen. 

. Andrews, Horace, Assist., N.-Y. State Survey, Albany, America. 
. Andries, Justin, G&omöätre du Cadastre, Turnhout, Belgien. 

. Anspach, R., k. Steuer-Inspector, Mohrungen, Preussen. 

. Arentsen, H. D., Laudm. v. h. Kat., Herzogenbusch, Niederlande. 
. Arlt, Wilh., k. Steuer-Inspektor, Freienwalde a. O., Preussen. 
. Arndt, C., Ingenieur, Malchin, Mecklenburg. 

. von Arnim, k. Kataster-Controleur, Zeitz, Preussen, 

. Assemann, k. Kataster-Controleur, Dannenberg, Preussen. 

. Autenrieth, G., Eisenbahn-Geometer, Metz, Elsass-Lothringen. 


. Baach, Friedrich, Reg.-Feldmesser, Homberg, Preussen. 
. Baath, Feldmesser, Ohlau, Preussen. 

. Bachmann, vereid. Feldmesser, Liebenwerda, Preussen. 
. Bachmann, k. Bezirks-Geometer, Pfarrkirchen, Bayern. 
. Baenitz, Vermessungs-Revisor, Cassel, Preussen. 

. Baer, Karl, Geometer, Frankfurt a. M., Preussen. 

. Baldus, August, Feldmesser, Cassel, Preussen. 

. Baldus, Bezirks-Geometer, Wallmerod, Preussen. 

. Baldus, F., Bezirks-Geometer, Wiesbaden, Preussen. 

. Baldus, Franz, Geometer, Ruhrort, Preussen. 

. Baldus, W., Kreis-Landmesser, Langenhahn, Preussen. 
. Baldus, W., Kultur-Techniker, Berlin, Preussen. 

. Baldus, J., Regierungs-Feldmesser, Wiesbaden. 

. Balser, W., Geometer I. Cl., Büdingen, Hessen. 

. Balthaser, Bernh., techn. Eisenbahn-Secretair, Breslau, Preussen. 
. Baluschek, Regierungs-Feldmesser, Berlin, Preussen. 

. Balzar, H., Kreis-Landmesser, Königstein, Preussen. 
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Nr. 


1967. 
1515. 
1184. 
1254. 
1836. 
1101. 
1577. 
1928. 
1985. 
1259. 
1776. 
13. 
1798. 
461. 
798. 
550. 


Bamberg, Mechaniker, Berlin, Preussen. 

Barlen, Geometer, Mülheim a. d. R., Preussen. 

Barnitzke, Feldmesser u. Topograph, Moabit bei Berlin, Preussen, 
Bars, k. Kataster-Controleur, Calau, Preussen. 

Bartel, Theod., Regierungs-Feldmesser, Schlawe, Preussen. 
Bartels, k. Kataster-Controleur, Berlin, Preussen. 
Barthel, Christoph, Geometer, Grossgerau, Hessen, 

Barz, k. Kataster-Controleur, Liebenwerda, Preussen. 
Bastian, B,, Kataster-Supernumerar, Trier, Preussen. 
Battenfeld, Heinr.,, Geometer I. Cl, Darmstadt, Hessen. 
Bauck, k. Steuer-Inspector, Colbergermünde, Preussen. 
Bauer, C. A., Vermessungs-Revisor, Cassel, Preussen. 
Bauer, E., k. Kataster-Controleur, Rosenberg, Preussen. 
Bauer, Christian, Oberamts-Geometer, Hall, Württemberg. 
Baumann, Bezirks-Geometer, Rastatt, Baden. 

Baumann, U., Bezirks-Geometer, Sinsheim, Baden. 


1268. Baumann, Gust., k. Kataster-Controleur, Mayen, Preussen, 


1994. 
295. 
317. 

1678. 

1000. 

1142, 
172, 

1861. 

2070. 

2157. 

1362. 

1238. 

62. 

1974. 

1290. 

2216. 

2152. 

1057. 

1943. 

1349. 

1615. 
373. 
901. 

219. 

1811. 

1031. 

1163, 


Baumgartner, Adolf, Geometer, Röschwoog, Elsass-Lothringen. 
Baur, Dr., Professor, Stuttgart, Württemberg. 

Bauwerker, kais. Steuer-Controleur, Strassburg, Elsass-Lothrg. 
Bayerischer Bezirks-Geometerverein, Bayern. 

Bech, k. Kataster-Controleur, Witzenhausen, Preussen, 
Becher, Kreis-Landmesser, St. Goarshausen, Preussen. 
Bechtle, Adolf, Vermessungs-Commissär, Stuttgart, Württemb. 
Becker, Geometer, Hilchenbach, Preussen. 

Becker, Feldmesser, Egisheim, Elsass-Lothringen. 

Becker, Feldmesser und Topograph, Berlin, Preussen. 
Behren, Anton, Stadt-Geometer, M.-Gladbach, Preussen. 
Beinhorn, Eduard, Geometer, Cöln a. Rh., Preussen. 

Berg, Wilh., Kataster-Controleur, Sondershausen, Schwarzburg. 
Berg, Geometer ]. Ol., Fürth i. Od., Hessen. 

Bergauer, Lud., Geometer I. Ol., Vilbel, Hessen. 

Berger, Feldmesser, Bromberg, Preussen. 

Berghaus, Jul., vereid. Feldmesser, Düren, Preussen. 
Bergmann, P., Ingenieur, Danzig, Preussen, 

Bernards, Regierungs-Feldmesser, Carlshafen, Preussen, 
Berthold. Ferd., verpfl. Geometer, Rochlitz, Sachsen. 
Berthold, Rich., k. Vermessungs-Ingenieur, Dresden, Sachsen. 
Besse, T. L., k. Bezirks-Geometer, Schwandorf, Bayern. 

Betz, Eisenbahn-Geometer, Neuwied a. Rh., Preussen. 
Beuchelt, Georg, Ingenieur, Dresden, Sachsen. 

Beyer, Alex., verpfl. Geometer, Leipzig, Sachsen. 

Bieck, Alfred, Messingenieur, Moskau, Russland. 

Bierbach, Hermann, Regierungs-Feldmesser, Posen, Preussen. 


969. Bisetzky, Geometer, Magdeburg, Preussen. 


. Bliess, k. Kataster-Controleur, Gerdauen, Preussen. 

. Blodt, A., Geometer I. Ol., Alzey, Hessen. 

. Blom, J. J., Landmeter, Eindhoven, Niederland. 

. Blüthner, Carl, Feldmesser, Wiesbaden, Preussen. 

. Blum, J., kais. Steuer-Controleur, Thann, Elsass-Lothringen. 
. Blum, Kataster-Supernumerar, Strassburg, Elsass-Lothringen. 
. Bonorand, Peter, Geometer, Chur, Schweiz. 

. Boeder, Kreisbaumeister, Gnesen, Preussen. 

. Boer, J., Landmeter v. h. Kadaster, Utrecht, Niederland. 

. Boerje, Landesöconomie-Geometer, Göttingen, Preussen. 

. Boon, J. G. A., Kadaster-Geometer, Middelburg, Niederland. 
. Borrass, Assistent des geodät. Instituts, Berlin, Preussen. 

. Bosch, L., Geometer, Schiltach, Baden. 

. Bosch, Wilh., k. Bezirks-Geometer, Winnweiler, Bayern. 

. Brandenburger Geometer-Verein, Berlin, Preussen. 

. Brandrup,W., Kataster-Controleur, Poln. Wardenberg, Preussen, 
. Braun, Fr. Wilh., k. Vermessungs-Ingenieur, Leipzig, Sachsen. 
. Braun, k. Kataster-Controleur, Bütow, Preussen. 

. Brehm, L., Vermessungs-Geometer, Geisingen, Baden. 

. Brehm, W,., Vermessungs-Revisor, Dessau, Anhalt. 

. Breithaupt, F. W., Mechaniker, Cassel, Preussen. 

. Breitkopf, Regierungs-Feldmesser, Berlin, Preussen. 

. Breitkopf, Regierungs-Feldmesser, Cassel, Preussen. 

. Brennike, Wilh., Kammer-Ingenieur, Schwerin, Mecklenburg. 
. Brenning, F., Ingenieur, Kiel, Preussen. 

. Bretsch, Geometer I. Cl., Langen, Hessen. 

. Breug, kais. Steuer-Controleur, Saarburg, Elsass-Lothringen. 
. Briem, Joh., Geometer, Forbach, Elsass-Lothringen. 

. Brinkmann, k. Kataster-Controleur, Rotenburg a. F., Preussen. 
. Brostowsky, k. Kataster-Controleur, Flensburg, Preussen. 

. Brückner, Geometer, Eisenach, Sachsen- Weimar-Eisenach. 

. Brückner, Hans, Geometer, Regensburg, Bayern. 

. von Bruguier, O., Feldm. u. Cultur-Techn., Eschwege, Preussen. 


Brülbeck, Anton, k. Bezirks-Geometer, Bamberg, Bayern. 


. Brunner, k. Steuerrath, Erfurt, Preussen, 

. Bubenzer, Rob., k. Steuer-Inspector, Hannover, Preussen. 

. Bucher, Geometer, Adelsheim, Baden. 
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. Wagner, Franz, k. Bezirks-Geometer, Speyer, Bayern. 

. Wahle, Feldmesser, Preuss. Holland, Preussen. 

. Waldecker, J., vereid. Geometer, Rübenach, Preussen. 

. Waldmann, Jul., Regierungs-Feldmesser, Berlin, Preussen. 

. Wallschmidt, Regierungs-Feldmesser, Schmalkalden, Preussen. 


. Walraff, Eisenbahn-Feldmesser, Cöln a. Rh., Preussen. 


. Waltenberger, k. Trigonometer, München, Bayern. 
. Walther, Ernst, Vermessungs-Revisor, Bernburg, Anhalt. 
. Walz, A., Eisenbahn-Feldmesser, Hattingen, Preussen. 


. Walz, Geometer, Habsheim, Elsass-Lothringen. 


. Wamsser, Geometer, Zwingenberg, Hessen. 


. Wanschaff, Jul., Mechaniker, Berlin, Preussen. 


. Wautot, E., Vörificateur du cadastre, Paris, Frankreich. 
. Weber, Herm., k. Rechnungsrath, Cassel, Preussen. 


. Weber, E., k. Kataster-Controleur, Frankenstein, Preussen. 
. Weber, k. Kataster-Secretär, Erfurt, Preussen. 


. Weckert, Albert, Vermessungs-Ingenieur, Mallersdorf, Bayern. 


. Wedemann, Karl, Steuer-Revisor, Vacha, Sachs.-Weim.-Eisen. 
. Wehn, Otto, k. Steuer-Inspector, Landeshut, Preussen. 


. Weidauer, Mart., k. Vermessungs-Ingenieur, Freiberg, Sachsen. 
. Weide, Feldmesser, Rodenberg, Schaumburg-Lippe. 

. Weidenbach, Geometer, Mühlheim a. Ruhr, Preussen. 

. Weilandt, Kataster-Supernumerar, Cöslin, Preussen. 

. Weinerth, K., Geometer 1. Cl., Michelstadt, Hessen. 

. Weinhardt, Fr., Eisenb.-Geometer, Alpirsbach, Württemberg. 
. Weiser, k. Steuerrath, Hannover, Preussen. 

. Weiss, Sebast., Eisenbahn-Geometer, Deggendorf, Bayern. 

. Weiss, Karl, Geometer, Bruchsal, Baden. 

. Weiss, Paul, Feldmesser, Gumbinnen, Preussen. 

. Weiss, Feldmesser, Diedenhofen, Elsass-Lothringen. 


905. Weissenfels, Geometer, Witten, Preussen. 


Nr. 
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1578. Wemhöner, P., Regierungs-Feldmesser, Homberg, Preussen. 
1281. Wenig, Th., Feldmesser, Münster i. Westf, Preussen. 


1784 
1036 
1073 
1104 


. Werneke, Heinr., Markscheider, Dortmund, Preussen. 

. Werner, Karl, Kanal-Inspector, Viersen, Preussen. 

. Werner, M., k. Vermessungs-Ingenieur, Zwickau, Sachsen. 
. Werner, R., Vermessungs-Revisor, Berlin, Preussen, 


1483. Werner, F., Feldmesser, Wehlheiden bei Cassel, Preussen. 


1555 
1710 
1986 


. Werner, Landesöconomie-Geometer, Osterode, Preussen. 
. Werner, Rich., vereid. Feldmesser, Opladen, Preussen. 
. Werner, Fr. C., Feldmesser, Biedenkopf, Preussen. 


2039. Werner, Adolf, Geometer, Cottbus, Preussen. 


2176. 

199. 
1778. 
1547. 


Werner, Kreis-Baumeister, Neumarkt i. Schles., Preussen. 
Werth, R., k. Kataster-Controleur, Ragnit, Preussen. 
Wertheim, k. Kataster-Controleur, Wehlau, Preussen. 
Westerhoff, Heinr., Geometer, Haspe, Preussen. 

. Weygers, E. J. A., Landm. v. h. Kadaster, Roermond, Nieder]. 
. Wichterich, Wilh., Kataster-Supernum., Metz, Elsass-Lothreg. 
. Widmann, Stadtgeometer, Stuttgart, Württemberg. 

. Wied, Ernst, Geometer, Marbach, Württemberg. 

. Wiedfeldt, Vermessungs-Inspector, Delmenhorst, Oldenburg. 

. Wiegand, Regierungs-Feldmesser, Treysa, Preussen. 

. Wiendick, k. Kataster-Controleur, Wetzlar, Preussen. 

. Wiese, Regierungs-Feldmesser, Marienburg, Preussen. 

. Wiesmann, k. Rechnungsrath, Berlin, Preussen. 

. Wiesner, C, W., Cultur-Techniker, Leipzig, Sachsen. 

. Wigbers, M. H., Oberverm.-Inspector, Wildeshausen, Oldenb. 
. Wildberger, R., Ingenieur, Chur, Schweiz. 

. Willems, S.,'k. Kataster-Assistent, Hannover, Preussen. 

. Willert, Regierungs-Feldmesser, Magdeburg, Preussen. 

. Willmeroth, I., k. Steuer-Inspector, Cöln a. Rh., Preussen. 

. Willmeroth, F., k. Kataster-Controleur, Pr. Stargard, Preussen. 
. Wilmersdorff, k. Vermessungs-Ingenieur, Döbeln, Sachsen. 

. Wilson, O. $S,, Ingenieur, Albany, N.-Y., Amerika. 

. Winckel, L., Eisenbahn-Obergeometer, Cöln a. Rh., Preussen. 


5. von Winkler, k. Steuerrath, Wiesbaden, Preussen. 


. Windisch, Robert, Landes-Geometer, Greiz, Reuss-Greiz. 
. Winstosser, Wilh., k. Bezirks-Geometer, Lauterecken, Bayern. 


182. Winkler, Ludw., k. Bezirks-Geometer, Neustadt a. S., Bayern. 


. Winkler, R. H., Verm.-Ingenieur-Assistent, Dresden, Sachsen. 
. Witschel, techn. Eisenbahn-Secretär, Cottbus, Preussen. 

. Witschel, k. Kataster-Controleur, Tilsit, Preussen. 

. Witt, Feldmesser, Danzig, Preussen. 

. Witte, H., stud. geod., Osternburg, Oldenburg. 

. Wittenhagen, Regierungs-Feldmesser, Swinemünde, Preussen, 
. Wittschier, B., Regierungs-Feldmesser, Hersfeld, Preussen. 


. Wöhler, H., Kammer-Ingenievr, Schwerin, Mecklenburg. 


. Wölfer, Theod., Regierungs-Feldmesser, Berlin, Preussen, 

. van Wörden, A. C. W., Landm. v. h. Kad., Roermond, Nieder]. 
. Wohlfahrt, Kataster-Geometer, Mannheim, Baden. 

. Wohlfarth, k. Steuer-Inspector, Angerburg, Preussen. 

. Wohlmuth, B., vereid. Feldmesser, Wolmirstedt, Preussen. 

. Wolff, I, Angelus, Vermessungs-Revisor, Cassel, Preussen. 

. Wolff, IL, C., Cultur-Ingenieur, Homberg, Preussen. 

. Wolff, Friedr., Kataster-Supernumerar, Liegnitz, Preussen. 

. v. Wolffersdorf, k. Vermessungs-Ingenieur, Auerbach, Sachsen. 
. Wolpert, Geometer, Rommelsbach, Württemberg. 

. Woyke, k. Rechnungsrath, Bromberg, Preussen. 

. Wülfing, S., Geometer, Bonn a. Rh., Preussen. 

. Württembergischer Geometer-Verein, Stuttgart, Württemberg. 
. Wunder, k. Kataster-Controleur, Mülheim a. Ruhr, Preussen. 
. Wurm, F. J., k. Bezirks-Geometer, Tirschenreuth, Bayern. 


. Zaacher, k. Feldmesser, Kattowitz, Preussen. 

. Zander, A., Kammer-Ingenieur, Crivitz, Mecklenburg. 

. Zandt, Geometer, Schopfheim, Baden. 

. Zedler, Plankammer-Verwalter, Breslau, Preussen. 

. Zeidler, Jac., k. Bezirks-Geometer, Ansbach, Bayern. 

. Zeller, G., Landm. van het Kadaster, Arnheim, Niederlande. 
. Ziege, C. B. Cl., Feldmesser, Cassel, Preussen. 

. Ziegler, Heinr., Feldmesser, Gechingen, Württemberg. 

. Ziegler, Ernst, k. Feldmesser, Bonn a. Rh., Preussen. 

. Zische, Gust., k. Vermessungs-Ingenieur, Marienberg, Sachsen. 
. Zills, Jul., Feldmesser, Berlin, Preussen. 

. Zindler, k. Kataster-Controleur, Herzberg, Preussen. 

. Zirkel, Jos., Geometer, Kempen i. Westpr., Preussen. 

. Zizelsberger, k. Kataster-Geometer, München, Bayern. 

. Zöllner, Aug., Geometer, Varel, Oldenburg. 

. Zopf, Aug., Geometer, Weimar, Sachsen-Weimar-Eisenach. 

. Zschoche, E., Finanzvermessungs-Geom., Dresden, Sachsen. 

. Zuchold, Karl, k. Steuer-Inspector, Herzberg, Preussen. 

. Zumpe, Karl, Geometer, Pulsen, Sachsen. 


1 
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Uebersicht der Deutschen Geometer-Vereine. 


a. Hauptverein. 


. Deutscher Geometer-Verein, gegründet am 16. Dezember 1871. 


— Director: L. Winckel, Ober-Geometer, Cöln a. Rh. Johannis- 
strasss 31. 


b. Zweigvereine desselben. 


. Bayerischer Bezirks-Geometer-Verein, gegründet im Frühjahr 


1875. — Vorsitzender: Lanz, Bezirks-Geometer, Traunstein. 


. Brandenburgischer Geometer-Verein, gegründet 17. Januar 1874. 


— Vorsitzender: Reich, Regierungs - Feldmesser, Berlin N. W. 
Haidestrasse 401. 


. Casseler Geometer-Verein, gegründet 10. Februar 1878, — Vor- 


sitzender: Ruckdeschel, Vermessungs-Revisor, Cassel. 


. Elsass- Lothringischer Geometer- Verein, gegründet 18. Septem- 


ber 1881. — Vorsitzender: Bauwerker, Steuer-Controleur, Strass- 
burg. 


. Hannover’scher Feldmesser- Verein, gegründet 7. Januar 1883. 


— Vorsitzender: Gerke, Privat-Docent a. d. techn. Hochschule, 
Hannover. 


. Mecklenburgischer Geometer-Verein, gegründet 20. Juli 1874 


und, durch Verschmelzung mit dem Schweriner Lokal-Geometer- 
Verein, erweitert am 19. Januar 1884. — Vorsitzender: v. Hafften, 
Districts-Ingenieur, Gadebusch. 


. Mittelrheinischer Geometer-Verein, gegründet 28. November 1875, 


Vorsitzender: Kreis, Vermessungs-Revisor, Wiesbaden. 


. Ost- und Westpreussischer Geometer-Verein, gegründet 17. August 


1872. — Vorsitzender: Kohmann, Steuer-Inspector, Braunsberg. 


. Pfälzischer Geometer-Verein, gegründet 21. October 1877, bezw. 


1870. — Vorsitzender: Wagner, Franz, Bezirks-Geometer, Speyer. 


. Rheinisch-Westfälischer Feldmesser-Verein, gegründet 27. Januar 


1869. — Vorsitzender: Heidenreich, Stadt-Geometer, Essen a. Ruhr. 


. Thüringischer Geometer-Verein, gegründet 26. Januar 1879, bezw. 


1865: Vorsitzender: Schnaubert, Geometer, Weimar. 


. Württembergischer Geometer - Verein, gegründet 6. Juli 1873, 


bezw. 1865. — Vorsitzender: Schüle, Ober-Geometer, Stuttgart. 


c. Sonstige Geometer-Vereine. 


Badischer Geometer - Verein, gegründet 5. Juni 1870; dieser 
Verein hat sich aufgelöst. 

Bayerischer Geometer-Verein, gegründet am 2. März 1880. — 
Vorsitzender: Waltenberger, Trigonometer beim Katasterbureau, 
München. 
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16. 


17. 


18. 


19. 


Verein Hessischer Geometer I. Cl., Vorsitzender: Lahr, Geo- 
meter I. Cl, Gau-Algesheim bei Bingen. 

Verein practischer Geometer im Königreich Sachsen, gegründet 
am 10. September 1854. — Vorsitzender: Weidauer, Vermessungs- 
Ingenieur, Freiberg, Sachsen. 

Württembergischer Oberamts-Geometer-Verein, neugegründet, 
bestand vorher von 1856 bis 1865. — Vorsitzender: Beutler, 
Oberamts-Geometer, Sulz. 

Verein Studirender der Geodäsie und Kulturtechnik »Kette« 
an der Landwirthschaftlichen Hochschule zu Berlin. — Vor- 
sitzender: Hesselbarth, Regierungs-Feldmesser, Berlin. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN,. 


Organ des Deutschen Geometervereins. 


Unter Mitwirkung von C\ öteppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W, Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 16. Band XIII. 


15. August. 


Ueber die Vertheilung der Polygonschlussfehler nach 
dem Verhältniss der Koordinatenunterschiede. 


Eine Studie des Kataster-Sekretärs M. Clotten in Hannover. 


Die Vertheilung der Widersprüche, welche sich beim Vergleichen 
der Winkelsummen mit den Azimuten der Anschlussseiten ergeben, 
geschieht fast überall in derselben Weise und zwar gleichmässig 
nach der Anzahl der Brechpunkte Dagegen werden bei der Ver- 
theilung der Fehler, die beim Vergleichen der für einen Polygonzug 
ermittelten Gesammt-Ordinaten- und Abscissenunterschiede mit den 
Differenzen der Koordinaten der Anschlusspunkte gefunden werden, 
verschiedene Wege eingeschlagen. Einzelne Kollegen gleichen die 
Koordinatenfehler nach dem Verhältniss der Koordinatenunter- 
schiede aus. Die Anhänger der Methode heben als deren Vorzug 
die dabei erzielte stärkere Verbesserung der Seiten gegenüber der- 
jenigen der Winkel hervor (was der gewöhnlichen Voraussetzung 
über das Genauigkeitsverhältniss dieser beiden Unterlagen ent- 
spricht), während von anderer Seite auf die grosse Abhängigkeit 
der Korrektionsbildung von der zufälligen Lage der Koordinaten- 
achsen zum Zuge hingewiesen wird. 

Die Untersuchung, in wieweit diese Behauptungen begründet 
sind, hat der Verfasser zum Gegenstand eines Studiums gemacht, 
dessen Ergebnisse hier kurz mitgetheilt werden sollen. 

Wählen wir dabei, wie in nachstehender Figur 1 erläutert, 
folgende Bezeichnungen für: 

1. die den einzelnen Polygonseiten entsprechen- 


den Koordinatenunterschiede ssin@a Scose, 
2. die algebraische Summe der Koordinatenunter- 
schiede des Zuges [ssine] [scos «], 


3. die absoluten Werthe der Koordinaten- 
unterschiede (ohne Rücksicht auf das Vor- 
zeichen) (ssin«) (scos«), 
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4. demgemäss die absoluten Summen [(s sin «)] [(s cos @)], 
5. die Koordinaten der Anschlusspunkte 
für den Anfangspunkt Ya Ta, 
für den Endpunkt Ye Xe, 
6. die hieraus abgeleiteten Schlussfehler 
[s sin @] — (Ye — ya) = Fsinp 
und [s cos &] — (&e — a) = ‚feos P: 
wobei ‚f der Gesammtfehler und g dessen Richtung ist, dann ergeben 


sich bei dieser Methode als einzelne Verbesserungen, welche den be- 
rechneten Koordinatenstücken ssin« und scos« hinzuzufügen sind: 


vy=— fsiınp en (1) 
(scos u) 
et FT(scos «)]' (2) 


und als Korrektionswirkungen an den Enden der Seiten in Bezug 
auf die 
Länge selbst v, sina + v2 cose = 


w = — (f sin Pen FR sinat fcosgy ad) cos e); 8) 


Querrichtung hierzu v, cos « — vx sin a= 


nn (ssine) (scose). (4) 
W=— (Fin p (Gema)] 608 a — fcosp Laser ei sin e). 


Setzen wir noch für die absoluten Koordinatenunterschiede im 
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I. und II. Quadranten (ssine)=+s sing, 


. UL und IV. > (ssine)=—ssina, 
I. und IV. > (8 cos e) = +5c0s a, 
Il und II. » (s cos u) = — SC0S 4, 


so gehen obige Formeln über in: 
für den I. Quadranten 
5 ssin? «a scos? u 
w = — fsingp Teen] °F Tas’ (5) 


....SSIMACOS« Scosasına, 
We = — sin F Tesna)] + fcos 7 Teose)] 5 (6) 
für den II. Quadranten 
: s sin? «a , 5 cos?« 
w= — fsıin (2 Tesna]l + FR cos p Teose)] ' (5) 


.,  ssimacosa _ 808 W sin u 

REEL [(s sin e)] Fe [(s cos @)] ’ (6) 
woraus durch Annahme entgegengesetzter Vorzeichen die Formeln 
für den um 180° verschiedenen III. beziehungsweise IV. Quadranten 


erhalten werden. 

Zur weiteren Erläuterung sind in nachfolgendem Zahlenbeispiele, 
wobei /sinp=—.0,65 m und fcosg = —.0,22 m einem Gesammt- 
fehler von 0,68 m mit dem Azimut 251°18’ entsprechen, die Werthe 
für vy und vx, sowie für wı und wg berechnet. 


j Baaun RR Verbesse- Korrektions- 
‘| s e- schiede i ; 
= | E Pre TR rungen. Koordinsten, wirkungen. 
3s| 5 | 'S 
ie < a ie t> = vy | dr Y. ©. u. | wı. 
m m m m m|m/im| m m m|m 
a Kl Marne T | 
am; j r } Lea . |. F128,82) 50,000 . : 
99,0 |307°0' ..179,06| 59,581 . 1[0,240,06| . 1 0,16) + 0,20 
d..13. i ; 5 SE “|. | 50,00] 109,64 RE 
| 99,8/145°15'| 7088| . | 7026| . [0221007 . - 1+021 +0,11 
ah : i ; R ? “1 re 11191,101479,97 1, 2) % 
101,0 | 87°0'| 60,78] . | 80,66) . [0.190,00 . - | + 0,18) -+ 0,10 
AN: x \ s a > ä 182,07| 260,72 3 r 
131,66 | 79,06[210,50 | 
ae 
[s sin «] | 52,60 | 210,50 I[scos«] 
Ye — Ya | 53,25 | 210,72 | Xe-&a 
F sin 9 |- 0,65 | —0,22 IE p 


[(s sin &)] = 131,66 + 79 06 [210,50 
= 210,72] =[(s cos «)] 


‘!) Da die Korrektionswirkungen wı und wy, nur kleine Grössen gegen- 
über den Koordinatenunterschieden ssin« und scos« sind, so können bei der 
Berechnung ersterer, ohne die Genauigkeit des Resultats zu beeinträchtigen, 
statt der genauen Werthe s und « auch Näherungswerthe derselben gesetzt 
werden. üb 
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Zur Prüfung des Ausgleichungsverfahrens eignen sich weniger 
die Verbesserungen v, und vz als vielmehr die an den Seiten und 
deren Azimuten auftretenden Wirkungen, da sich nur hieran durch 
Vergleichen mit den unberichtigten Messungsunterlagen Schlüsse 
knüpfen lassen, Namentlich würden die Formeln (5) und (6) für 
die Betrachtungen, welche wir speziell 
anstellen wollen, vollständig genügen. Zur 
besseren Veranschaulichung wird es je- 
doch beitragen, wenn die Untersuchung an 
der Hand von Zahlenbeispielen geschieht. 
Wir wählen zu dem Zwecke die Koor- 
dinatenberechnung von 8 fingirten Auf- 
nahmen eines nahezu regelmässigen 
48-Ecks mit 100 m langen Seiten. Eine be- 
liebige Seite ist, wie nebenan in Figur 2 
angedeutet, als Abscissenrichtung und ein 
Endpunkt der Seite als Anfangspunkt 
des rechtwinkligen Koordinatensystems 
angenommen. In allen Fällen soll ein 


Figur 2. 


re Zu Anmerk.4 R . 
Ba 5, "a-mt.30 | 10 m grosser Gesammtfehler f jedoch in 
Ei b= „100 8 — durch Anmerkung 3 näher mboti- 
R i 


35. virten — Richtungen p?) zur Verthei- 
ad 45 30) Jung gelangen. Wiewohl die Seiten und 
Winkel nicht je einander völlig gleich 
vorausgesetzt sind, so ist doch bei der 
Berechnung — mit Rücksicht auf die 
nach Anmerkung 1 nicht zu befürch- 
tende Einbusse der Genauigkeit der Re- 
sultate — von einer absoluten Gleich- 
heit der Unterlagen ausgegangen. Die 
Korrektionen sind in die nachfolgende 
Tabelle für die Seiten vom I. und Il. 
Quadranten vollständig, für die vom III. 
und IV. Quadranten nur theilweise aufge- 
5 nommen, weil sich letztere von denjenigen 
A der um 180° abweichenden Polygonseiten 

nur durch das Vorzeichen unterscheiden 


om |@ . 35.280 


Abseissen-Richtung. 


2) Die bei den Zahlenbeispielen gewählten Fehlerrichtungen %» bieten 
zugleich Anhalt zur Beurtheilung der Korrektionen bei der Vertheilung eines 
Gesammtfehlers in allen Lagen der 4 Quadranten des Kreises, wie sich aus 
folgender Erwägung ergibt. 

a. Die Annahme einer um 180° verschiedenen Fehlerlage hat nur den 
Uebergang in entgegengesetzte Vorzeichen der Korrektionswirkungen zur Folge. 

b. Da eine Drehung des Koordinatensystems um 90° keinen Einfluss auf 
die Zahlenwerthe der Korrektionen haben kann, so erhalten bei Gesammt- 
fehlerrichtungen % nnd 9 + 90° die gleichfalls um 90° verschiedenen Polygon- 
seiten hinsichtlich der Zahlenwerthe gleiche Verbesserungen wı und wy. 

c. Aus der Richtigkeit der Gleichungen 
sin (45° — a) sin? (45° — b) + cos (45° — a) cos? (45° — b) 
= cos (45° + a) cos? (45° + b) + sin (45° + a) sin? (45° -F 5) 
und [sin (45° — a) + cos (45° — a)] sin (45° — 5) cos (45° — b) 
= [cos (45° -+ a) + sin (45° + a)] cos (45° + b) sin (45° +5) 
leuchtet ein, dass bei Gesammtfehlern, die symmetrisch zur Richtung von 
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Mit einem Blicke in die Tabelle gewahrt man die auffälligen 
Gesetze in der Bildung der Korrektionen. In Nachstehendem wollen 
wir die einzelnen Erscheinungen — der Einfachheit wegen im Um- 
fange der Zahlenbeispiele — präcisiren und ihre mathematische 
Begründung aus den Formeln wenigstens andeuten. Da es sich um 
Betrachtungen an den Zahlenwerthen handelt, so sind die Vor- 
zeichen für wı und wg ganz ausser Acht gelassen ; ebenso konnten 
bei der Beweisführung die für annähernd regelmässige Polygone 
gleichen Faktoren a] und ED wegbleiben: 

1. In den Formeln (4) und (6) für die Querkorrektionen 
wg bilden die beiden Werthe für v, cos« und vr sin« 
in den auf einander folgenden Quadranten abwechselnd 
Summen und Differenzen. 

Auf die Seiten, deren Azimute in demselben Quadranten wie die 
Gesamutfehlerrichtung (p) liegen, entfallen die Differenzen, auf die 
angrenzenden Quadranten die Summen. 

2. Das Maximum der Querkorrektionen und somit eventuell 
der Azimutkorrektionen haben unter den Seiten desselben 
Quadranten stets diejenigen von der Richtung 45°, 
135° etc., 

denn es bildet der Ausdruck (sin g@-+ cos p) sin cos« ein Maximum, 
wenn das Produkt aus den veränderlichen Faktoren sin « und cos « 
= 1, sin? uw ein solches ist, was bei 22=90° oder «—=45° eintritt. 

3. Die innerhalb eines Quadranten symmetrisch zur Rich- 
tung von 45°, 135° etc. liegenden Seiten erhalten gleich 
grosse Quer- beziehungsweise Azimut-Korrektionen, 

weil sin «cos «= cos (90° — «) sin (90°— «) ist. — Z. B. betragen 
die Werthe von wg im ersten Falle der Tabelle bei den Seiten der 
Richtung 71,° und 821,° je 4 cm. — 

4. Seiten von der Richtung 0°, 90° etc. erhalten niemals 

Quer-, also auch keine Azimutkorrektionen, 
indem dann stets einer der veränderlichen Faktoren sin« und cos« 
den Werth Null annimmt. Zwischen dem Minimum O0 und dem im 
halben Quadranten eintretenden Maximum findet ein regelmässiges 
Wachsen der Querkorrektionen statt. 

Nunmehr zu den Längenkorrektionen übergehend, heben 
wir hervor: 

5. In den Formeln (3) und (5) für wz bilden die den Aus- 
drücken v, sin« und vcos« entsprechenden Werthe eben- 
falls in den einzelnen Quadranten abwechselnd Summen 
und Differenzen ; 


45°, 135° etc. liegen, die Zahlenwerthe der Längen- und Querkorrektionen bei 
Seiten desselben Quadranten, welche ebenfalls eine symmetrische Lage zur 
Mittelrichtung haben, wechselseitig gleich sein miissen. 

So sind im 6. Falle, wobei „ — 210° 29' 21" = (225° — 14° 30'39') für die 
Seite des Azimuts 15° = (45° — 30°) die Korrektionswirkungen 7 ==27 em und 
w„=3 cm dieselben, wie sie auch im 8. Falle, wobei % = 239° 30° 59" 
= (225° + 14° 30' 39°) für die Seite des Azimuts 75° = (45° + 30°) gefunden sind. 
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jedoch finden sich hier die Differenzen bei den Seiten aus demjenigen 
Quadranten, in welchem die Fehlerrichtung liegt. 

6. Das Maximum der Längenkorrektionen fällt stets auf 
die Seiten mit dem Azimut derjenigen Achsenrichtung, 
welche der Fehlerrichtung am nächsten kommt. 

So ist in den 6 ersten Zahlenbeispielen, wobei cos g > sing ange- 
nommen, das Maximum stets bei den Abscissen (=) Richtung. Es 
ergibt sich dies sofort, wenn für den Ausdruck sin p sin? «+-Cos ıp 005? «, 
mit der Nebenbedingung sin »S cos y, der grösste Werth bestimmt 
wird, 

7. In dem besonderen Falle, dass sing=cosp, sind die 
Werthe von wg in dem Quadranten der Fehlerrichtung 
sämmtlich gleich Null; dagegen haben die Werthe von 
wı alle die Maximalgrösse, 

was unmittelbar aus den Formeln zu folgern ist. 

S. Bei Seiten desjenigen Quadranten, in welchem der Ge- 
sammtfehler nicht liegt, erhält eine Längenkorrek- 
tion den Werth Null. 

Dieser Fall tritt ein, wenn — sin y sin?a-+cospcos?«—=0 oder 
ty®a=:cotgg wird. Zwischen dem Maximum und dem Nullwerth 
nehmen die Längenkorrektionen gleichmässig ab. 3) 

9. Hinsichtlich des Verhältnisses der Zahlenwerthe der 
Längen- und Querkorrektionen lassen sich zunächst fol- 
gende Sätze aufstellen und auch beweisen: 

a) In dem sub 8 bezeichneten Quadranten gibt es zwei um 
45° von einander abweichende Richtungen, bei welchen 
die absoluten Werthe von «7 und zg einander gleich sind. 

Innerhalb der durch diese Seiten gegebenen Grenzen sind für Seiten 
desselben Azimuts die 7 <{ wg; über die beiden Grenzen hinaus 
wird stets wı > wg. 
So sind diese Werthe von wı und «y 
im 1. Zahlenbeispiele bei 90° und (90° + 45°) = 135° je gleich 0 
beziehungsweise 16, 


» 4. > >» 971° und (9711,° + 45°) = 1421/,° je gleich 
5 beziehungsweise 18 und 
> » 1123,° und (1121,°+45°%)=1571,° je 


gleich 16, während z. B. 


>) In den Zahlenbeispielen sind die Fehlerrichtungen so gewählt, dass 
stets eine Längenkorrektion mit dem genauen Nullwerth vorkommt, und 
dass letztere in jedem neuen Beispiele um eine Seite vorrückt. Wie aus der 
Tabelle hervorgeht, schreitet dieser Nullwerth nicht in gleichem Bogenmass 
wie die Fehlerrichtung fort. So ist der Nullwerth im 2. Beispiele von 90° auf 
97!/a° vorgerückt, während sich die Fehlerrichtung nur um 5935" geändert 
hat. Die dadurch für die Tabelle bedingte Ungleichmässigkeit in der Annahme 
der Fehlerrichtungen beeinträchtigt indessen keineswegs die Allgemeinheit der 
gezogenen Schlüsse, wie schon die Stetigkeit im Wachsen der Korrektionen 
w und w,, sowohl in den Vertikal- wie in den Horizontalreihen, die An- 
nahme vollständig ausschliesst, dass bei andern Fehlerrichtungen abweichende 
Korrektionsgesetze gefunden würden. Ueberdies dient die Tabelle nur zur 
Veranschaulichung der Behauptungen. 
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bei den Seiten mit den Azimuten 180°, 1721,° etc. bis an die 
nächste Grenze überall wı > wy ist. 

b) In dem angrenzenden Quadranten sind für Seiten aus 
derjenigen Hälfte des Quadranten, welche das Maximum 
der Längenkorrektionen hat, die Zahlenwerthe wı > wy, 

was aus der Tabelle bei den Seiten von 0° bis 45° zu ersehen ist. 
Ausgehend von diesen beiden Sätzen lässt sich beweisen und 
aus der Tabelle bequem erkennen, dass bei Fehlerrichtungen (9) von 
189° 44’ 8" bis 225° die Zahl der Seiten, bei welchen wz >> wg, drei- 
mal so gross wie die ist, wobei 4 < wg und dass bei Fehlerrich- 
tungen (g) von 180° bis 189° 44’ 8’ die Zahl der Seiten, bei welchen 
wı > wg, mindestens eben so gross wie die ist, wobei I <Z %g. 
Werden die Grenzen durch (n R + 9° 44’ 8”) auf die vier Quadran- 
ten übertragen, so knüpft sich hieran der weitere allgemeine Schluss, 
dass bei Fehlerrichtungen innerhalb circa 280 Graden von 360 
Graden des Kreises, also in 7, sämmtlicher Fälle, die Längenkorrek- 
tionen der Zahl nach grösser als die Querkorrektionen sind.#) 

10. Die Gesammtsumme der Längenkorrektionen ist ebeu- 
falls grösser als die der Querkorrektionen, d. h. es sind 
die Werthe [(zr)] > [(w9)]- 

Es lässt sich hierfür durch Bildung der Summenwerthe mit Hülfe 
der Sätze 
sin? a -+ sin? (90°— a) —=1 
2sinacosa—=sin2 u 
2sin®a—=1—cos2u 
2cos®®a«—=1-+ (052 u 


’n+]1 N 
sin —a— 0 sind 


sinö+tsin2ö+ ...sinnd= ——— 7 Sr 
sin z 
cost! ösin 5 
c0sd-+c0s2d5 + —..cosnd= 5 
sin z 


der allgemeine Beweis führen. Letzterer läuft im Falle, dass 


c0sp> sing, darauf hinaus, dass die Behauptung richtig ist, wenn 
o 


, oder, sofern cot = 


n 360° n 360° 
7608 P>2cosgpeotg Pö oder 9 > 2cotg es 


durch eine Reihe ausgedrückt wird, wenn 
n n 2r (27)3 

472 3n mh 

Die Summenformel für wg z. B. ist 


.., was stets zutrifft. 


ER 3; j 360° 
[(@wg)] = [sin e)] 2 cos p cotg u 
wobei |(ssin «)] =[(s cos @)] immer vorausgesetzt ist. 


%) Wegen des Verhältnisses von 280:360 vergleiche Figur 2. 
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Die Formel für [(wı)] ist komplicirter, da in demjenigen Qua- 
dranten, in welchem der Gesammtfehler nicht liegt, Werthe mit 
verschiedenen Vorzeichen vorkommen. Wir sehen daher von einer 
Wiedergabe dieser Formel ab und verweisen zur Bestätigung der 
Behauptung auf die Resultate der Zahlenbeispiele, bei welchen die 
gezogenen Summen auch nach den Formeln kontrolirt sind. 

Aus dem unter 9 und 10 Gesagten kommen wir endlich zu 
dem Schlusse, dass in der That bei der Vertheilung der Wider- 
sprüche fsingp und fcosp proportional den Koordinatenunter- 
schieden (ssin«) und (scos «) auf regelmässige Polygone die Längen- 
korrektionen sowohl nach der Zahl der Fälle, als nach der Grösse 
der Zahlenwerthe, die Querkorrektionen und somit verhältnissmässig 
die durch letztere bedingten Azimutkorrektionen überwiegen. Spricht 
dies entschieden zu Gunsten der Methode, so sind alle übrigen 
Erscheinungen ebenso grosse Müngel derselben; denn welche Lage 
ein Schlussfehler auch immer zum Polygon hat, es entfallen vier 
Maximalwerthe der Querkorrektionen auf die Seiten der Rich- 
tung 45°, 135° etc, vier Nullwerthe derselben auf die Richtungen 
0°, 90°, 180° und 270°, sowie zwei Maximalwerthe der Längen- 
korrektionen auf die beiden um 180° verschiedenen Richtungen 
einer Koordinatenachse, während zwei Nullwerthe der Längen- 
korrektionen an keine bestimmte Stelle des Kreises gebunden sind, 
und es richten sich die übrigen Korrektionen nach diesen aus- 
gezeichneteren Werthen. Die Korrektionen werden demnach nicht 
entsprechend den aus dem Gesammtfehler zu vermuthenden Einzel- 
fehlern in den Messungsunterlagen gebildet, sondern sie richten 
sich in erster Linie nach der zufälligen Lage der Seiten im 
Polygonnetz. 

Diese Mängel sind so gross, dass selbst der hervorgehobene 
Vorzug völlig verdunkelt würde, wenn derselbe ein unbedingter 
wäre. Letzteres trifft aber durchaus nicht zu. Sollte dies der Fall 
sein, so müsste auch dabei das den angewendeten Messinstrumenten 
und den Schwierigkeiten des Terrains entsprechende Genauigkeits- 
verhältniss sowohl im Ganzen wie für die einzelnen Seiten in die 
Rechnung eingeführt werden können. Hierzu fehlt aber jedes 
Mittel. 

Aus der bisherigen Untersuchung folgt als erstes allgemeines 
Resultat, dass das Vertheilen der Schlussfehler nach dem Verhältniss 
der Koordinatenunterschiede bei der Berechnung geschlossener regel- 
mässiger Polygone nicht zu empfehlen ist. 

Gleiches gilt aberauch für die Polygone im Kreise mit ungleich 
grossen Seiten; denn nach den Formeln werden in diesem Falle die 
Korrektionen für die Seiten desselben Azimuts nur nach Massgabe 
der Länge der letzteren verschieden, während das Verhältniss von 
wı zu wg dabei dasselbe bleibt. — Diese der Ausgleichungsmethode 
allgemein anhaftende Eigenschaft macht es überhaupt entbehrlich, 
eine Verschiedenheit der Seitenlängen in den Bereich der Betrach- 
tungen zu ziehen. 
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Weiter ist es klar — und auch durch Vergleichen der Korrek- 
tionen aus dem zweitfolgenden Zahlenbeispiele mit dem siebenten 
Fall aus der grossen Tabelle zu erkennen —, dass das Verhältniss der 
Korrektionen für Seiten des gleichen Azimuts dasselbe sein muss, 
wenn die Werthe[(s sin «)] und [(s cos«)] statt in einem geschlossenen 
Vieleck bei einem durch Netzanschlusspunkte bestimmten Polygon- 
zuge einander gleich sind. 

Nach dem Vorausgegangenen bleibt noch die Erwägung der 
Frage übrig: Ist die Methode im Falle der Ungleichheit der ab- 
soluten Summen der Ordinaten- und Abscissenunterschiede bei einem 
Polygone oder Zuge anzurathen ? 

Auch hier ergibt sich die Beantwortung aus den allgemeinen 
Formeln für wı und wg: Behalten wir die 7 ersten Fälle der Zahlen- 
beispiele in der grossen Tabelle speziell im Auge und behaften wir 
weiter ww und rg bei den Seiten desjenigen Quadranten, in welchem 
die Richtung des Gesamnitfehlers liegt, mit dem Zeichen’, bei dem 
andern Quadranten mit”, so findet man unter der Voraussetzung, 
dass [(s sin «)]=[(s cos @)], für Seiten desselben Azimuts 


wı’ __snps sin® u — C08 p cos? [7 


= — oder 
Wg — sin psinacos a + Cosp sin a 08 « 
' tigua t ae; t 
ME get ecoigpeoig® nd ebenso un gut ootgg colgu 
wg 1— cotg p £ Wg —1-—.cotgop 


Diese letzteren Formeln repräsentiren gewissermassen das Ge- 
setz für das Zahlenverhältniss der Korrektionen bei der voraus- 
gesetzten Gleichheit der Werthe [(s sin «)] und [(s cos «)]. 

Für den in der Praxis gewöhnlich vorkommenden Fall, dass 


[(s sin ZI cos «)], erhalten wir in derselben Weise 


ER L 
— -— eu x "fs cos a)] { 
Te 
wg — I singsin ac0sc+ nn EEE 
[(s sin @)] [(s cos «)| 
te _eotggpeotg 
u ER] — TEEN, che 
07 a eg 
 [esine)] " Tsese)) 
PR’ re cotg p cotg u 
uw” __ [Kssina)]  [lsoosa)] 
wg” 2, 1 cotg op n 


“ I@sine)] [(scos «)] 


Bezeichnen wir hier das Verhältniss [320° 2) mit m, so gehen 


die Ausdrücke über in 
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ige m colg pcotg u 


uw _ [sine))  Issine)] _ ads 
WS EOeET cotg p 
L(s sin @)] [(s sin @)] 
Rz tg «+ m cotg p cotg undehsnse = we tg a + m cotg p cotg u 
Wg 1—m cotg ıp wg —1—mcotggp 


Setzt man hier cotgu= m cotg y und führt erstere Winkelfunktion 
in die Formeln ein, so entsteht 


wı' _tg@ + cotg u cotg u ung 9 "— —tga-+ cotg ucotg a 


[7 


vw’ I1-ootgu wg —1—.cotgu 

Offenbar sind letztere Ausdrücke der Form nach dieselben, wie 
bei dem Falle der Gleichheit von [(ssin «)] und [(scos «)], nur mit 
dem Unterschiede, dass bei der Korrektionsbildung nicht mehr die 
Cotangente des Fehlerwinkels y, sondern die eines andern Winkels 


u massgebend ist, für welchen die Gleichung en = m cotg p=cotg u 
gilt. 


Wenden wir den aus den Formeln gefolgerten Schluss praktisch 
an, so muss in dem nachfolgenden Zahlenbeispiele, wobei die Rich- 
tung @ des 1,69 m grossen Gesammtfehlers = 213°41’24” und das 

[eine] _A0DEE 2, am atascn 
Verhältniss [Geosa)] 608,49 "3 ist, die Korrektionsbildung nach 


dem für die Fehlerrrichtung 225° unter der Annahme der Gleich- 


heit gefundenen Gesetze vor sich gehen, weil 2 org 213° 41' 24” 


2 ; 
=3 1,5 = 1 == cotg 225° ist. 
In dem Beispiel ist sing = 1.69 sin 213° 4124’ = — 0,94 m ; 
fecosp= 1,69 cos 213° 41'24'’—=— 1,41 m. 
fsing — 0,94 f cos p — 1,41 
FI _ — = —0,00232; .; = 2.45 = — 0,00232. 
[(s sin e)) 405,66 " [(scose)]| 608,49 ; 
#| Seite | Azimut| wı= = 
t | 
E unterschiede | 00232 s(Fsin?« | (#.0,00232 — 0,00232) 
A| 8 « sein“ 8.008 «| + cos? «) 8 sin & 008 & 
m ° | m m | m | m 
5 100.0 | 330 \—50,00 +86, 60 0,06 + 0,17= + 0,11|+ 0,10 +4 0,10 = + 0,20 
3 100,0 345 m 25,835 + 96, 59 — 0,01 + 0,22 = + 0,20 + 0,06 + 0,06 = + 0,12 
ä 95,52 0 | 0 +3,52 0 +02=+02+0 +0 = 0 
51000 | 15 425,894 96,59. +0,01 + 022—= + 0,28|+0,06—0,06— 0 
6 100,0 30 + 50,00/+ 86,60 + 0,06 + 0,17 = + 0,23 +0,10 -0,10= 0 
„ 100,0 45 + 70,714 70,714 0,12 +0,11 = +0,23 +0,12 —0,12= 0 
100,0 60 |+86,60|+ 50,00 + 0,17 + 0,06 = +023+0,10-0,10= 0 
9 [109,0 75 +%,59 + 25,88 + 0,224 0,01 = + 0,28.+ 0,06 — 0,06 = 0 
[(ssin«)]| 405,66) 608,491 [(s cos «&)] 


- 
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Die Rechnungsergebnisse entsprechen der Erwartung, wie der 
Vergleich mit dem vorausgegangenen 7. Zahlenbeispiele der grossen 
Tabelle zeigt. 

Alle für den Fall der Gleichheit der absoluten Zahlenwerthe 
der Gesammt - Abscissen- und Ordinatenunterschiede aufgeführten 
Mängel haften, hiernach zu schliessen, der Methode allgemein an, 
und es wäre somit die obengestellte Frage im Prinzip zu verneinen. 
Doch dies nicht allein! 

Es sprechen manche Gründe, deren Erörterung hier zu 


weit führen würde, für die Annahme, dass, wenn VER CH 


[(scos @)], die Korrektionswirkungen wı und w, im Allgemeinen 
ungünstiger, als im Falle der Gleichheit der Ordinaten- und Ab- 
scissenunterschiede ausfallen, indem dann, wie in vorstehendem 
Zahlenbeispiele erläutert, die Korrektionsbildung nicht mehr nach 
dem Gesetze der eigentlichen Fehlerrichtung (g) vor sich geht. 

Nach diesen allgemeinen Untersuchungsresultaten dürfte zum 
Schlusse noch höchstens die Erwägung am Platze sein, ob die 
Fehlervertheilung proportional den Koordinatenunterschieden den- 
noch in gewissen näher festzustellenden Fällen Berücksichtigung 
verdient. 

Wir halten es für unwahrscheinlich. 

Für gerade Züge z. B., wobei die meisten Seiten annähernd 
gleiche Richtung haben, ist die Methode entbehrlich, indem hier 
im Allgemeinen die einfachere Vertheilung der Schlussfehler nach 
dem Verhältniss der Seitenlängen wenig verschiedene Verbesserungen 
(vx und vy) liefert; so erhält man bei der Fehlervertheilung nach 
Koordinatenunterschieden in einem Zuge von der mittleren Richtung 
e@ für eine Seite s 

(ssine). 


y=—fsinp er A — fsin 97 und 


(s cos «) 


a a 62 
Be) PT 


wie bei dem einfacheren Verfahren, 

Im Gegentheil: der Rechner kann bei gestreckten Zügen, wenn 
sie ganz in einer Achsenrichtung liegen, geradezu in Verlegenheit 
gerathen, wie folgender drastischer, in Fachschriften auch schon an- 
geführter Fall zeigt. Haben z. B. in einem Zuge alle Seiten genau 
das Azimut 0° oder 180°, und ist nur ein Fehler in der Ordinaten- 
richtung zu beseitigen, so wird dessen Vertheilung nach dem Ver- 
hältniss der Koordinatenunterschiede überhaupt unausführbar, in- 
dem dann [(ssin«)]=0, und der Korrektionskoeffizient er 

[(s sin @)] 


ar _ »ist. Wäre in einem solchen Falle aber das Azimut 


einer der Polygonseiten um das geringste kleiner oder grösser als 
0° beziehungsweise 180°, so entfiele auf diese die Gesammtkorrektion. 
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Bei andern Formen der Züge als die gestreckte wird aber 
jedenfalls die Aufstellung allgemeiner Regeln für die bedingungs- 
weise Anwendung der Methode wegen der Mannigfaltigkeit in der 
Zusammensetzung der Züge, dann aber schon mit Rücksicht auf die 
Abhängigkeit der Korrektionsbildung von der zufälligen Lage der 
Koordinatenachsen zum Zuge sehr grosse Schwierigkeiten bieten. 

Zur Beleuchtung dieses Einflusses der Lage ist in nachstehen- 
den Zahlenbeispielen derselbe Zug in zwei um 45° von einander 
abweichende Richtungen gebracht, und der 1,25 m grosse Gesammt- 
fehler in entsprechenden um 45° verschiedenen Lagen vertheilt. 


IL Fall, 9= 225°, fsing= — 0,89 m; fcosg=— 0,89 m. 


3 | , \ Koordinatenunter- 
S | | | 
Bin, eite | Azimut | schiede N Be 
5 u ssina | Scos« | 
m | it | m m | m m 
r 50 0 0! +50,0 | +0,12 N) 
n 100 15 | -+25,88 | +96,59 | + 0,28 0 
x 100 | 30 | +50,00 | + 86,60 | + 0,28 0 
5 100 45 + 70, 7 + 70,71, +0,23 0 
6 100 60 + 86,60 + 50,00 | + 0,23 0 
7 100 75 | + 96,59 | +25,88 | +0,23 2) 
8 50 90 | + 50,00 0 | +0,12 0 
[(ssin @)]| 8379,78 | 379,78 \[(scos «@)] 
| I} 


II. Fall, = (225°+ 45°) = 270°, fsing=— 1,25m; fcosg=V. 


| Koordinatenunter- | 
1} 


u Seite | Azimut | | solar er PR 
s [7 | ssin« sc08« | 
m g | m m m m 
I 50 45 + 35,35) + 35,35 | + 0,06 | + 0,06 
3 100 60 +4 86,60 -- 50,00 | + 0,17 | +0,10 
4 100 75 + 9,59) +25,88| +0,22 | +0,05 
5 100 90 +10000| 0 | +0,23 0 
e 100 105 + 96,59| — 25,88 | 102 | —0.06 
7 100 120 + 86,60) — 50,00 | +0,17 | — 0,10 
8 50 135 + 35,35 | _ 35,35 | + 0,06 —ß, 06 
I[(ssin«)]| 537,08) 222,46 |[(s cos «)] 


Hier sind die aus beiden Berechnungen hervorgegangenen Kor- 
rektionswirkungen wz und wg doch sehr verschieden. Die Ent- 
scheidung aber, für welchen von beiden Fällen die Ausgleichung 
besonders passend oder überhaupt zulässig sei, ist schon bei dem 
einfachen, regelmässigen Zuge kaum naheliegend. 
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Nach Allem erscheint bei polygonometrischen Berechnungen 
die Vertheilung der Schlussfehler in den Koordinaten nach dem 
Verhältniss der Koordinatenunterschiede so irrationell, dass von 
deren Anwendung trotz des unbestreitbaren Vorzuges der Methode 
hinsichtlich des günstigern Verhältnisses der Längen- und Azimut- 
korrektionen überhaupt abzurathen ist. 


Kleinere Mittheilung. 


Messtischblätter der Landesaufnahme. 


Im Anschluss an die Anzeige vom 26. November 1883 wird 
hierdurch bekannt gemacht, dass folgende Sektionen, welche der 
Aufnahme des Jahres 1882 angehören, erschienen sind: 

a. von der Provinz Schlessien: 3255 Bottwitz; — 3294 Grun- 
wald; — 3303 Ober-Glogau; — 3349 Birawa; — 3350 Jakobs- 
walde; — 3351 Kieferstädtel; — 3352 Gleiwitz; — 3381 Rosenthal 
-— 3346/3471 Deutsch-Krawarn; — 3447 Haatsch und 3472 Hult- 
schin ; 

b. vom Grossherzogthum Mecklenburg-Schwerin resp. Strelitz: 
1139 Kratzeburg und 1142 Ballin; 

c. von der Provinz Brandenburg: 1144 Fahrenholz und 1235 


Dedelow ; 
d. vom Reichslande Elsass-Lothringen: 3570 Bitsch ; — 3571 
Stürzelbronn ; — 38580 Insmingen ; — 3581 Saarunion ; — 3582 Die- 


meringen; — 3594 Finstingen und 3605 Saarburg i. L. 

Der Preis einer Sektion beträgt Eine Mark und kann dieselbe 
durch jede Buch- und Landkartenhandlung bezogen werden. Der 
General-Kommissions-Debit ist der Simon Schropp’schen Hof-Land- 
kartenhandlung hierselbst, Charlottenstrasse 61, übertragen. 


Berlin, den 12. Februar 1884. 


Königliche Landesaufnahme. 
Karthographische Abtheilung. 
(gez.) Steinhausen, 
Oberstlieutenant und Abtheilungschef. 
(Auszug aus dem „Deutschen Reichsanzeiger“ Nr. 39, 1884, mitgetheilt von @.) 


Literaturzeitung. 


Die Landmesser und Feldmesser in Preussen, ihre Ausbildung, Prüfung und 
Bestallung, nebst den allgemeinen Vorschriften über Vermessungsarbeiten. 
Berlin, 1834. R. v. Decker’s Verlag, Marquardt & Schenk. 4. 8°. 146Seiten. 
Das vorliegende Werk bringt die gesammten Prüfungs-Vor- 

schriften der Land- und Feldmesser in Preussen, indem dasselbe 

enthält: 1. Landmesserprüfung vom 4. September 1882. — 2. Ge- 
schäftsanweisung für die Königlichen Prüfungs-Kommissionen für 

Landmesser vom 28. November 1883. — 3. Feldmesser-Prüfungs- 
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Ordnung vom 2. März 1871. — 4. Auszug aus der Gewerbe-Ord- 
nung vom 21. Juni 1869, das Gewerbe der Feldmesser betreffend. 
— 5. Eidliche Verpflichtung der Landmesser und Feldmesser vom 
9. Juni 1883. — 6. Strafgesetzbuch $. 266, betrifft Untreue der 
Feldmesser u. s. w. — 7. Prüfung im Baufach vom 27. Juni 1876. 
— 8. Prüfung im Forstverwaltungsdienst vom 30. Juni 1874. — 
9. Katasterprüfung vom 5. November 1882, — 10. Prüfung der 
Kulturtechniker vom 1. März und 27, April 1883. — 11. Feldmesser- 
Reglement vom 2. März 1871. — 12. Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverständige vom 30. Juni 1878. — 13. Signaturen für 
Karten, Pläne und Risse vom 20. Dezember 1879. — 14. Anschluss 
der Specialvermessungen an die trigonometrische Landesvermessung 
vom 27. Dezember 1879. — 15. Anschluss der Nivellements an das 
Präcisionsnivellement der Landesaufnahme vom 29. Dezember 1879. 
— 16. Nachtrag, betrifft die Aushändigung der behufs Zulassung 
zur Feldmesser-Prüfung gefertigten Probekarten. 

Es ist sehr erfreulich, dass die gesammten Bestimmungen für 
Feldmesser, welche man bisher mühevoll in den einzelnen Verord- 
nungsblättern und Zeitschriften nachsuchen musste, in solch über- 
sichtlicher Weise zusammengestellt sind. @. 


Vereinsangelegenheit. 


Nachtrag zum neuen Mitglieder-Verzeichniss. 
Nr. 2210. Oschätzchen, H., geprüfter Feldmesser, Greitz. 


Neu eingetretenes Mitglied im Monat Juli: 
Nr. 2226. Voigt, W., Feldmesser in Königswinter a. Rh, 


Personal-Nachricht. 


Stuttgart. Den 19. Juli 1884. Seine Majestät der König 
haben die ordentliche Professur für Geodäsie und Planzeichnen an 
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Fachschule des Polytech- 
nikums dem dermaligen Verweser, Assistenten Hammer, übertragen. 


F'ragekasten. 


Wie reinigt man am besten und ohne das Papier anzugreifen 
alte Karten, namentlich solche, auf welchen sich alte Blei-Zahlen 
und -Linien befinden, welche durch Gummi nicht beseitigt werden 
können ? E. in T. 


Inhalt. 


Grössere Abhandlung: Vertheilung der Polygonschlussfehler nach dem Ver- 
hältniss der Koordinatenunterschiede, von Clotten. Kleinere Mittheilung: Mess- 
tischblätter der Landesaufnahme. Literaturzeitung: Die Landmesser und Feld- 
messer in Preussen, ihre Ausbildung, Prüfung und Bestallung nebst den all- 
gemeinen Vorschriften über Vermessungsarbeiten. Vereinsangelegenheiten. Per- 
sonal-Nachricht. Fragekasten. 


Karlsruhe. Druck von Malsch & Vogel. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN. 


Organ des Deutschen Geometervereins. 


Unter Mitwirkung von (. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 17. Band XIII. 


1. September. 


Der Cerebotani’sche Distanzmesser. 


Auf der 13. Hauptversammlung des Deutschen Geometerver- 
eins in Schwerin war ein Distanzmesser ohne Latte ausgestellt, be- 
stehend aus einem 0,5 m langen Basislineal und zweien links und 
rechts angebrachten Fernröhren, deren Üonvergenz durch einen 
Hebelapparat gemessen wird. Es handelt sich also um Parallaxen- 
messung auf kurzer Basis durch zwei Visuren (ohne die Vereini- 
gung beider Visuren durch Reflexion). Der zweckmässig construirte 
Hebelapparat unterscheidet dieses Instrument von anderen, welche 
den gleichen Zweck verfolgen. 

Der Erfinder dieses Instrumentes ist Herr Abbe Dr. Luigi 
Cerebotani, Aussteller waren: die Herren A. Graffy und L. Wadack 
in Berlin und Vertreter der Aussteller: Herr Ingenieur Müller- 
Köpen in Berlin. Mehrere Broschüren waren zur Erläuterung dieses 
und anderer von Cerebotani erfundenen Apparate aufgelegt. 

In einer der beigegebenen Broschüren*) werden bekannte 
Namen der deutschen Wissenschaft eitirt, mit dem Zusatze: »dass 
der Preussische Minister für Unterrichts- und Medicinalangelegen- 
heiten, Herr von Gossler, dem Erfinder amtlich mittheilte, die 
Cerebotani’schen Instumente seien von competenten Professoren unter- 
sucht und als für Unterrichtszwecke sehr geeignet befunden worden, 
so dass ihre Anschaffung für die höheren technischen Schulen be- 
schlossen sei; dass der Preussische Kriegsminister, sowie die Forst- 
und Fluss-Oberintendantur sich für diese Instrumente lebhaft inter- 
essiren, eine Thatsache, von welcher der italienische Gesandte in 
Berlin seine Regierung bereits in Kenntniss gesetzt hat.c — Dieser 
Umstand veranlasste den Deutschen Geometerverein, dem ausge- 


*) Tele- Topometrie. Für Laien’'in der Mathematik. Distanzen, Topo- 
graphien und Curven, gleichviel wo und wie. Ein Brief des Erfinders Dr. 
Luigi Cerebotani an seinen Bruder Antonio. Preis 2 Mark. Im Selbstverlag 
von A. Graffy & L. Wadack, Berlin C., Niederwallstrasse 8. 

Zeitschrift für Vermessungswesen. 1884. 17. Heft. 26 
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stellten neuen Instrumente in der Sitzung vom 5. Juli 1884 eine 
kurze Erörterung zu widmen, und auf den 7. Juli 1884 eine Ver- 
suchsvermessung im Felde anzuordnen. 

Ehe wir über die Resultate dieser Versuchsmessungen berichten, 

betrachten wir das abstracte Princip der Distanzmessung durch 

Parallaxe: Wenn in Fig. 1 b eine feste 

Fig. 1. Basis ist und E eine rechtwinklig hiezu lie- 

gende zu messende Entfernung, sowie p» die 
Parallaxe, so hat man 


b 


In unserem Falle ist » nicht direct ge- 
messen, da aber von den beiden anderen 
Winkeln bei A und B der eine etwa fest und 
nur der andere B veränderlich, d. h. ge- 
messen ist, so haftet derselbe Fehler, welcher 
bei der Messung von B begangen wird, auch 
an ?, und wir erhalten daher den Fehler von 
E durch Differenziiren nach », d. h. man hat 
aus (1): 


b 
dE=— zodp (2) 


Sollen dE und dp nun mittlere Fehler vorstellen, so bleibt 
das Vorzeichen ausser Betracht, und man findet aus (2) und (1) 
zusammen: 


Ei dp 
dE=7 Er (3) 


d. h. der Distanzfehler wächst mit dem Quadrate der Distanz 
E und wird deshalb bald sehr bedeutend. 

Zur Gewinnung einer ersten Uebersicht setzen wir in runder 
Zahl dp=5'" und nehmen, dem Cerebotani’schen Instrument ent- 
sprechend, b=0,5m, womit Tabelle S. 391 *) berechnet wird. 

Hiernach lassen sich nur bei kleinen Entfernungen einigermassen 
brauchbare Resultate erwarten. 

Ehe wir zu dem Berichte über die Messungsversuche vom 
7. Juli übergehen, ist es nöthig, das Instrument selbst und die zu- 
gehörige Entfernungsberechnungstabelle etwas näher zu beschreiben 
s. Fig. 2). 
pi Se das Basislineal vor, welches an seinem linken Ende 
ein festes Fernrohr A F und an seinem rechten Ende ein bewegliches 
Fernrohr B@ trägt. B@ ist die rechtseitige Fernrohrlage parallel 


*, Einige Zahlenwerthe einer solchen rasch aufgestellten Fehlertabelle 
habe ich schon bei der kurzen Discussion in der Hauptversammlung des 
Deutschen Geometervereins vom 5. Juli 1884 mitgetheilt, im Gegensatz zu 
einer anderweitigen Mittheilung, wornach das Instrument bei 100m Ent- 
fernung nur Fehler von 3—6 cm geben sollte. 
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ıYPatall- Mittlerer 
Entfer- axe F dE 
"ehler 100 — 
nung E a; dE E 
P=zt 
50m | 3422” | +0,12m| 0,2 % 
100m | 17’ 11" | 0,43m| 0,5 % (4) 
200m 836” 19 m 1,0 % 
300 m 544" 44 m 1,5 % 
400m | 418” 7S m| 19 % 
500m | 8'726” 12,1 m| 2,4 % 
1000 m 1'483” 4 m 48 % 
2000 m 52’ | 194 mIiO % 
5000 m 21’ | 1212 m24 % 
10 000 m 10’ | 4848 mi4S 9% 


AF, es entsprechen also A FundB@ einer unendlich grossen Ent- 


fernung E, oder einer Parallaxe p = Null. 


drehte Fernrohrlage 
BH gibt dagegen eine 
Parallaxe p, welche ent- 
weder als Winkel@ BH 
zum Vorschein kommt, 
oder auch als Winkel 
@G'BH', indem B@’und 
BH' zwei Lagen eines 
Hebels sind, welcher 
mit dem rechtseitigen 
Fernrohr fest verbun- 
den, seinen Drehpunkt 
in B hat. Zur indi- 
recten Messung von » 
dient ein Schlitten $, 
welcher auf A’ B’ pa- 
rallel A B gleitend, 
einen Punkt G’ oder H’ 
des genannten Hebels 
immer in einer Paral- 
lelen A’B’ zuABim 
Abstand d erhält (eine 
Feder übt auf den He- 
bel einen beständigen 
Druck gegen A’ B’ hin 
aus). 


Die rechtseitige ge- 


Fig. 2. 


P 


Mit den eingeschriebenen Bezeichnungen erhält man nun Fol- 


gendes: 


snp:D—z=sinBH B':B@' 


26. 
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oder weil d sehr klein ist: 


#P.D-a=-“:D 
0 
pvp _D—xd 
Fi, z D (5) 
Die Entfernung E selbst ist nach Fig. (2) und Fig. (1) 
b 
en. 6 
w* (6) 
also nach (5) und (6): 
Be (7) 
d D—x 
Das Cerebotani’sche Instrument hat folgende Constanten : 
b=05 m D=0,47 m d=0,002 m (8) 
und damit rechnet man nach (7): 
gg (cm) 
E=-115 mn gang (Ta) 


hiernach sind folgende Hauptwerthe einer Distanztabelle berechnet: 
= Tem E=20,56m 


10 31.76 
15 55.08 

20 87.04 

25 133.5 . 
30 207.4 9) 
35 342,7 

40 6714 

45 2643.8 

47 [e'*) 


Diese nach (7) und (8) beziehungsweise (7a) berechneten 
Werthe stimmen überein mit den Werthen einer ausführlicheren 
Tabelle, welche dem Instrument vom Erfinder beigegeben ist. Diese 
Tabelle gibt auf 26 Seiten kleinen Formats die Funktionswerthe E 
innerhalb der Grenzen z—=?7cm und £—=45cm mit dem Intervall 
0,1 mm. 

Es ist offenbar bedenklich, die Constanten der Formel (7) 
a priori zu bestimmen, insbesondere kann ein kleiner Fehler von 
nur 0,1 mm an der kleinen Constanten d=2 mm sehr erhebliche 
constante Fehler in den Entfernungen E erzeugen. Es wäre hier 
angezeigt, die Distanztabelle (9) nicht direct, mittelst der Constanten 
(8), sondern indirect durch Vergleichung anderweitig genau ge- 
messener Entfernungen mit den Distanzmesserangaben zu ermitteln. 

Um vollends alles auf das Instrument Bezügliche anzugeben, 
bemerken wir noch, dass die beiden Fernröhre je 40 mm Oeffnung, 
30 cm Länge, etwa 20fache Vergrösserung haben und schöne helle 
Bilder geben. 
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Ueber die Versuchsmessungen des Deutschen Geometervereins 
ist Folgendes zu berichten. 

Auf dem Exercierplatz, welcher etwa 3 km südöstlich von 
Schwerin an der Kreuzung der Strassen nach Crivitz und Ludwigs- 
lust liegt, fanden sich am 7. Juli 1884 Vormittags 9 Uhr folgende 
Theilnehmer zusammen: 

. Alban, Distrikts-Ingenieur in Schwerin. 

. Brennike, Cammer-Ingenieur in Schwerin. 

. Günther, Cammer-Ingenieur in Schwerin. 

. Jordan, Professor in Hannover. 

Mauck, Cammer-Ingenieur in Schwerin. 

. Müller-Köpen, Ingenieur in Berlin. 

. Schliemann, Cammer-Ingenieur in Schwerin. 
. Vogeler, Cammer-Ingenieur in Schwerin. 

Hiezu noch 4 Messgehülfen. 

Herr Brennike wurde als Vorsteher der Messung gewählt, Herr 
Müller- Köpen übernahm als Vertreter des Ausstellers des neuen 
Apparates die Erklärung und Vorführung desselben, und Herr Jordan 
besorgte die Protokollführung und später die Abfassung des gegen- 
wärtigen öffentlichen Berichtes, 

Das Wetter war bei fast wolkenlosem Himmel, angenehmer 
Temperatur und leicht bewegter Luft ein für Feldmessungen sehr 
günstiges. 

Das Instrument wurde an der Landstrasse im Schatten eines 
Baumes aufgestellt, und längs der Strasse wurden 5 weiss-rothe 
Baken, theilweise im Baumschatten, in einer Geraden willkürlich 
abgesteckt. Die Distanzmessung dieser 5 Baken bildete den ersten 
Versuch mit dem Cerebotani’schen Instrument. Die Fernrohr- 
einstellungen sind dabei ganz unabhängig von dem jeweils genannten 
Beobachter gemacht, die nach den Fernrohreinstellungen nöthigen 
Ablesungen x an der Schiene, mit Nonius auf 0,1 mm genau, 
wurden dagegen jedesmal noch durch einen zweiten Beobachter (nur 
zum Schutz gegen etwaiges grobes Versehen) wiederholt. 

Die von verschiedenen Beobachtern erhaltenen Ablesungen x an 
der Schiene (vergleiche Figur 2) zeigt folgende Tabelle: 


mpg pom- 


& Bake. 

= Beobachter. ea d 

=) ß 

z alale|@|® 

1.| Müller-Köpen | 14,95 | 22,08 | 26,40 | 29,70 | 31,74 | 22 Minuten S' 
2. Jordan. . .| 14,96 | 22,25 | 26,67 | 29,73 [32,01 /|11l >» Ta 
3. Vogeler . .| 15,09 | 21,99 | 26,44 | 29,66 [31,81 11 > 

4.| Müller-Köpen | 14,92 | 21,95 | 26,56 9. 23 

5. Günther . .| 14,89 | 22.00| 26,54 Br 

6. Müller-Köpen | 14,90 | 22,02 | 26,44 | 5b» 
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Nach den drei ersten Reihen wurden die Entfernungen mit 
Stahlbändern unabhängig doppelt gemessen, und zwar 


a9 @ 4) © 


erste Messung . 55,04 104,67 155,43 207,43 259,18 ( (ID 
zweite Messung . 55,03 104,63 155,39 207,36 259,10 


Wenn man aus den unter (10) gegebenen Beobachtungswerthen 
x nach der dem Instrument beigegebenen Distanztabelle (beziehungs- 
weise nach (7), (7a) (8) oder (9)) die Distanzen ermittelt und die- 
selben sogleich auch mit den Stahlbandmessungen (11) vergleicht, 
so erhält man Folgendes: 


Distanzmessung Cerebotani. 


Nummer. 
II | | © 
1 54,8 | 104,1 | 150,6 , 201,7 | 244,4 
2 54,9 | 105,6 | 154,1 | 202,3 | 250,9 
3 55,6 | 108,3 | 151,1| 201,0 | 246,1 
4 54,6 | 103,0 | 152,7 
5 54,5 | 103,4| 152,4 
6 54,5 | 103,6 | 151,1 
Stahlband- 
messung .| 55,0| 104,6 | 155,4 | 207,4 | 259,1 


Fehler der Distanzmessung 


Cerebotani. 
IQ) I | WI © 
— 0,2] — 0,5) — 4,8) — 5,7/— 14,7 
— 0,1] + 1,0) — 1,8) — 5,1— 8,2 
+0,6| — 1,3 4,31 — 6,4— 13,0 
4 10587 ; 
—0,5| — 1,2] — 3,0 5 
—05| — 10 — 43 3 
Absolute Fehlersumme. . 2,3 6,61 20,4 172] 85,9 
Durchschnittlicher Fehler . 0,4 1,1 3,4 5,71 12,0 
Gemessene Länge. 55,01 104,6, 155,4 207,4 259,1 
Fehler in %, 07%| 1% | 2% | 3% | 5% 
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Diese Resultate sind sehr ungünstig, z. B. 12 m Fehler auf 
259 m Entfernung stellt eine Genauigkeit vor, welche man auch 
durch Abschreiten erhalten könnte. Man bemerkt, dass der Distanz- 
messer im Allgemeinen die Entfernungen zu klein gibt, was auf 
constante Fehler hinweist, welche in der That nach dem, was wir 
bei (7), (8) und (9) bemerkt haben, nicht auffällig sind. Man könnte 
durch Herstellung einer empirischen Correctionstabelle zu der 
Distanztabelle (9) die Genauigkeit des Apparats wesentlich erhöhen. 

Um die Genauigkeit auch für den Fall zu bestimmen, dass das 
Instrument von constanten Fehlern frei sei, haben wir auch die 
Differenzen zwischen den vorhandenen 24 Messungen und den 5 Grup- 
penmitteln zusammengestellt und daraus in üblicher Weise die mitt- 
leren Fehler berechnet. Es ergab sich: 


1) 9 _® (4) (5) 
Entfernung 54,83m 103,8m 152,0m 201,7 m 247,1m 
Mittl. Fehler ein. Bestimmung + 0,4m +0,9m +1, 3m +0,7m +3,4m 


und diese Werthe stimmen in der That mit den Angaben der theo- 
retischen Fehlertabelle (4) nahezu überein. 

Der Zeitaufwand bei den Messungen war ziemlich bedeutend, 
wie die bei (10) angegebenen Werthe zeigen. Der erste Beob- 
achter brauchte zu einem Punkt im Mittel mehr als 4 Minuten, 
was daher rührt, dass er die Einstellungen des Fernrohrs links 
und rechts stets 3—5 mal wiederholte, bezw. verbesserte; und in 
der That geht wegen der unvermeidlichen Erschütterungen nach 
jeder Einstellung rechts die Sicherheit, dass auch links noch die 
Einstellung unverrückt geblieben ist, wieder verloren. Die Beob- 
achter 2. und 3, maassen schneller, brauchten aber immer noch 
etwa 2 Minuten zu einem Punkt. 

Nach diesem wurde auf Vorschlag von Herrn Müller-Köpen die 
Entfernung einer Telegraphenstange bestimmt, welche mit ihrem 
weissen Isolator einen guten Zielpunkt darbot. Die Resultate waren: 


1. Müller-Köpen: «= 2810cm E=1174,7m 


2. Mauck: z—=271,80cm E=1170,1m 
Die zweifache Stahlbandmessung gab E= 177,5m, also Fehler 
bezw. =— 2,8m und — 7,4 m. 


‚Nun wurde auf Wunsch der Schweriner Herren noch ein Ver- 
such mit Entfernungen von mehreren Kilometern gemacht. 

Das Instrument wurde auf den trigonometrischen Punkt »Exer- 
cierplatz« gebracht und einige trigonometrische Punkte, deren Ent- 
fernungen zunächst aus der Karte abgestochen, später aus Coor- 
dinaten berechnet wurden, damit anvisirt. Das Ergebniss dieser 
Vergleichungen ist folgendes: 
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Beobachter. | Zielpunkt. & E |E‘trig.), Fehler, 

| | as 

Müller-Köpen |Schlossthurm | 43,95 1693 2609 |— 916 

Vogeler . .|Schlossthurm | 43,98 1711 2609 | — 898 

Vogeler . .|Weinberg.. .| 44,48 2.074 5184 |, — 3110 

Vogeler . .|Schelfthurm .|. 44,47 2.065 3492 | — 1427 

Jordan. . .‚Schelfthurm .| 44,48 2074 3492 | — 1418 
| 


Die Ablesungen x am Schieber des Instrumentes gehen nur 
bis 44,5 cm, entsprechend einem Tabellenwerth E= 2091,500 m, es 
liegen also diese grossen Entfernungen von 2—5 km ausserhalb 
der »Tragweite< des Instruments. 

Wie man das Üerebotani’sche Instrument — unglückliches Werk 
eines Dilettanten — verbessern könnte, durch Aufstellen einer neuen 
Distanztabelle auf indirectem Wege oder durch Ersatz des einen 
Fernrohrs durch ein Prisma, womit man in die Fährte anderer 
Erfinder*) gelangen würde, haben wir hier nicht weiter zu ver- 
folgen. 


Hannover, 16. August 1884. 
Jordan. 


Kleinere Mittheilungen. 


Vorlesungen des geodätisch-kulturtechnischen Kursus an der landwirth- 
schaftlichen Hochschule zu Berlin im Wintersemester 1884/85. 


Bei Gelegenheit dieser Anzeige wird auf frühere Veröftent- 
lichungen gleichen Betreffs verwiesen, insbesondere auf die in Heft 6 
Seite 140 dieses Jahrganges der Zeitschrift. Nochmals hervorzu- 
heben dürfte sein, dass der zweisemestrige geodätische und der 
viersemestrige geodätisch - kulturtechnische Kursus nur zu Ostern 
beginnen, während der Eintritt in den zweisemestrigen kulturtech- 
nischen Kursus auch im Herbst offen steht. 

Die Zulassung zum kulturtechnischen Kursus erfolgt auf Grund 
der Bestallung als Feld- oder Landmesser. 

Zu der Studienzeit, welche vorschriftsgemäss**) der Anmeldung 


*) Einige Citate hierüber haben wir in dieser Zeitschrift 1876, S. 455 
gegeben. 

’*) Vergleiche „Die Landmesser und Feldmesser in Preussen, ihre Aus- 
bildung, Prüfung und Bestallung“, Berlin 1884, Seite 7 Nr. 22 bis 24, und 
Seite 24 Nr. 127 bis 132. (S. 387 d. Zeitschr.) 
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zur Landmesser- oder zur kulturtechnischen Prüfung vorangegangen 
sein muss, wird die Zeit des einjährigen Militärdienstes unter keinen 
Umständen gerechnet, wie jetzt sowohl von seiten des Königlichen 
Landwirthschaftsministeriums als der Oberprüfungskommission für 
Landmesser entschieden worden ist. Auch sehr verspäteter Ein- 
tritt kann zur Folge haben, dass das betreffende Semester zu der 
vorgeschriebenen Studienzeit nicht gezählt werden darf. 

Missverständlichen Deutungen gegenüber bemerkt der Unter- 
zeichnete, dass diese Ankündigung der Vorlesungen so wenig wie 
die früheren bestimmt ist, geprüfte Feldmesser zum kulturtech- 
nischen Studium als einem besonders lohnverheissenden aufzu- 
muntern. Sie hat lediglich den Zweck, die Bedingungen bekannt 
zu machen, unter welchen die Vorbereitung zur Landmesser- und 
zur kulturtechnischen Prüfung erfolgen kann. Im einfachsten Zu- 
sammenhang hiermit wurde (1883, Heft 16 Seite 445) darauf hin- 
gewiesen, in welchem Verwaltungszweige von den darin beschäftigten 
Feldmessern der Erwerb des Prädikats »Kulturtechniker< verlangt 
wird. Aber es wird gar nicht vorausgesetzt, dass Alle, welche 
dieses Prädikat erwerben, in den Dienst der landwirthschaftlichen 
Verwaltung, sondern nur, dass sie in den Dienst der Landwirth- 
schaft treten wollen, und in diesem Sinne kann, wer der Land- 
wirthschaft wohl will, nur wünschen, dass die kulturtechnischen 
Kurse in Berlin und Poppelsdorf fleissig besucht werden, und sich 
darüber freuen, dass auch die kulturtechnische Privatpraxis gegen- 
wärtig viele Hände beschäftigt. 

Im nachfolgenden Verzeichniss sind mit den Buchstaben a. bis 
e. bezeichnet die Vorlesungen: 


a. für Landmessser im zweiten von 4 Semestern, 
b. > » » vierten ». 4 > 
c. >» > » zweiten >» 2 > 
d. » Kulturtechniker » ersten 3 2 > 
e. > » » zweiten » 2 > 


Vorlesungsverzeichniss: Prof. Dr. Orth: Allgemeine Ackerbau- 
lehre, I. Theil (a, d.), dreistündig. Landwirthschaftliche Betriebs- 
lehre (d., e.), dreistündig. — Dr. Grahl: Landwirthschaftliche 
Taxationslehre (e.), zweistündig, der Kategorie d. empfohlen. — 
Oekonomierath Dr. Freiherr von Canstein: Specieller Pflanzenbau 
(b., d., e.), dreistündig. — Prof. Dr. Gruner: Bodenkunde (a., d., 
e.), dreistündig. — Professor Schlichting: Wasserbau (b., d., e.), 
einstündig. Weg- und Brückenbau (a., d., e.), zweistündig. Uebungen 
im Entwerfen von Bauwerken des Wasser-, Weg- und Brücken- 
baues (b, d., e.), je zweistündig in 2 Abtheilungen. — Meliorations- 
Bauinspektor Köhler: Kulturtechnik (a., c., d., e.), zweistündig. 
Kulturtechnisches Seminar (b., d., e.), zweistündig. Entwerfen von 
Ent- und Bewässerungsanlagen (b, d., e.), vierstündig. — Kammer- 
gerichtsrath Keyssner: Reichs- und preussisches Recht mit beson- 
derer Rücksicht auf die für den Landwirth und Landmesser wich- 
tigen Rechtsverhältnisse (b., c., d., e.), zweistündig. — Prof. Dr. 
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Börnstein: Experimental-Physik, I. Theil, (a., c., d., e.), vierstündig ; 
Wetterkunde (b., d., e.), einstündig, beide nicht vorgeschrieben, 
jedoch empfohlen. Analytische Geometrie und höhere Analysis (a., 
c.), fünfstündig. Mathematische Uebungen (a., b., c.), zweistündig. 
— ÖOberlehrer Dr. Reichel: Mathematik; Ergänzungen zur Algebra 
und darstellenden Geometrie (a., c.), zweistündig. Mathematische 
Uebungen (a., b., c.), zweistündig. — Prof. Dr. Vogler: Praktische 
Geometrie (a., c.), dreistündig. Landesvermessung (b., c.), zwei- 
stündig. Ausgleichungsrechnung (a., c.), zweistündig. Messübungen 
(a., b., c.), vierstündig. Zeichen- und Rechenübungen (a., b., c.), 
vierstündig. 

Während des Monats Oktober finden für diejenigen Studiren- 
den, welche sich der Landmesserprüfung zu unterziehen gedenken, 
mathematisch - geodätische Rechenübungen statt. Diese sowie die 
künftig vermehrten geodätischen Sommerübungen bilden eine neu 
eingeführte Erweiterung des Lehrplanes, welcher, ebenso wie das 
vollständige Vorlesungsverzeichniss nebst Stundenplan von dem 
Sekretariat der landwirthschaftlichen Hochschule bezogen werden 
kann. 

Das Honorar beträgt für jedes Semester 100 Mark, die Ein- 
schreibgebühr für Neueintretende 10 Mark. 

Das Wintersemester beginnt am 15. Oktober 1884, zugleich 
mit dem der Universität. 

Berlin, 30, Juli 1884. 


Der Vorstand der geodätisch-kulturtechnischen Fachabtheilung an 
der landwirthschaftlichen Hochschule. 


Transparente Maassstäbe und Rechentafeln. 


Herr M. Kloth hat am 8. August 1883 unter Nr. 26695 ein 
Reichspatent auf die Herstellung transparenter Maassstäbe und 
Rechentafeln erhalten, die in der Weise hergestellt werden, dass 
das mit der betreffenden Zeichnung (Maassstab etc.) bedruckte 
Papier, wozu nur wasserklares Oelpapier verwendbar ist, mittelst 
Dammarfirniss und Spirituslack auf Glastafeln transparent fixirt 
wird. Nach der Patentschrift sollen diese transparenten Tafeln zu 
Folgendem sich eignen: 

1. Für gewöhnliche Maassstäbe zum Abnehmen von Längen- 
maassen aus Karten und Plänen. 

2. Als Rechenschieber, indem zwei mit logarithmischer Theilung 
versehene Maassstäbe aufeinander gelegt werden. 

3. Als Flächenberechnungstafel. 

Ausserdem kann man natürlich für die verschiedensten Zwecke 
nach dem Verfahren transparente Tafeln anfertigen (ich nenne z.B. 
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die Quadrattafel), wenn man die betreffende Zeichnung auf der 
Glastafel nach dem patentirten Verfahren fixirt. 

Ich hatte Gelegenheit mit den Glastafeln von Kloth Nr.1 und 3 
mehrfache Versuche anzustellen und da diese befriedigend ausfielen, 
will ich Fachgenossen auf die Erfindung aufmerksam machen. 

Die Glastafeln Nr. 1 enthalten Maassstäbe mit den bei Kataster- 
messungen gebräuchlichen Verjüngungsverhältnissen; ihre Anwen- 
dung zum Abgreifen von Maassen aus Plänen versteht sich von selbst. 

Auf den Glastafeln Nr. 3 sind 
gleichseitige Hyperbeln aufgezeichnet 
(siehe Fig. 1), welche die Eigenschaft 
haben, dass das Produkt der Abstände 
eines ihrer Punkte von den beiden Axen 
constant und gleich einer bestimmten 
Fläche ist (Gleichung xy = F). Wird 
diese Glastafel so auf ein zu berech- 
nendes Dreieck gelegt, dass eine Seite 
AB parallel einer Axe wird und der 
Endpunkt A auf die andere Axe fällt, 
während die Ecke C in der anderen 
Axe liegt, so giebt die Lage der Ecke 
B diejenige Curve, deren Zahlenwerth 
der Dreiecksfläche entspricht. 

Zu den.Versuchen habe ich eine Anzahl von Figuren ver- 
schiedener Grösse mittelst Zirkel und Metallmaassstab nach gegebenen 
Zahlen scharf aufgezeichnet und ihre Flächen nach diesen Maassen 
berechnet; sodann habe ich die zur Rechnung erforderlichen Maasse 
mit den transparenten Maassstäben aus der Zeichnung abgegriffen 
und mit diesen die Flächen gerechnet, endlich wurden für die 
gleichen Figuren die Flächen mit den Rechentafeln direkt ermittelt. 
Diese Versuche haben folgende Resultate ergeben: 

Von den aus Originalmaassen abgeleiteten Flächen weichen die 
mit transparenten Maassstäben ermittelten im Mittel um 0,3%, und 
die mit den Flächenberechnungstafeln ermittelten um 0,5% ab, 
wobei bemerkt werden muss, dass die benutzten Glastafeln als 
Proben zu betrachten sind, welche noch mancher Verbesserung, 
besonders bezüglich des Abschleifens der Glaskanten, fähig sind, so 
dass bei exakter Herstellung dieser Tafeln die Fehlergrenzen noch 
enger gezogen werden können. Soviel ist sicher, das schon in der 
jetzigen Facon die Glastafeln für gewisse Arbeiten gute Dienste 
leisten und, weil sie jedenfalls billig sein werden, zur Anschaffung 
empfohlen werden können. 


Schlebach. 
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Logarithmisch- trigonometrische Tafeln mit fünf Decimalstellen. . Bearbeitet von 
Professor Dr. Th. Albrecht, Sectionschef im Königlich Preussischen Geo- 
dätischen Institut. Stereotyp-Ausgabe. Berlin 1834. Druck und Verlag 
von P. Stankiewiez’s Buchdruckerei. Beuthstrasse 5. 172 Seiten. 8°. 


Die Neuerungen, welche diese Tafel im Vergleich mit dem 
Gebräuchlichen bringt, bestehen in Folgendem : 

1. Die Logarithmen der Zahlen sind nicht mit zwei Eingängen 
nach Horizontal- und Vertikalspalten angeordnet, sondern in ein- 
fachen Columnen mit Differenzenspalten. Für Rückwärtsbenützung 
(Zahl zu gegebenem Logarithmus) halten wir diese Anordnung 
jedenfalls nicht für bequem. 

2. Für sin und tang kleiner Winkel von 0° bis 2° ist eine Tafel 
mit Intervall 1’ gegeben. 

3. Die logarithmisch-trigonometrische Haupttafel mit Intervall 
1’ enthält nicht blos die gewöhnlichen vier Funktionen, sondern 
alle sechs Funktionen: 


sin  cosec tang  cotg sec cos 
cos Sec cotg dang cosec sın 


Sobald man die Ordnung dieser Spalten gut im Gedächtniss 
hat, wird man in der That die sec und cosec, zumal Raum genug 
da ist, gerne mit benützen. 

Es folgen noch Additions- und Subtractions-Logarithmen und 
ähnliche Beigaben. 

Bei guter Ausstattung ist diese Tafel mit der unter 3. genannten 
Erweiterung eine erwünschste Vermehrung der Logarithmen - Lite- 
ratur. J. 


Gesetze und Verordnungen. 


Das Kataster-Gesetz für Elsass-Lothringen. 


Im Hinblick auf das rege Interesse, welches ein grosser Theil 
der Leser in den letzten Jahren an der Frage nach der zweckmässig- 
sten Neugestaltung des reichsländischen Katasters genommen, glaubt 
die Redaktion dem an sie gelangten Wunsche nach einem vollstän- 
digen Abdruck des auf Grund wiederholter Verhandlungen zwischen 
Regierung und Landesausschuss zu Stande gekommenen Gesetzes 
nachkommen zu sollen. 
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Vorausgeschickt wird dabei die Mittheilung, dass auf Grund 
des $. 1 nachstehenden Gesetzes durch Ministerialverfügung vom 
5. April 1884 zur Leitung und Ueberwachung der Katasterarbeiten 
eine Behörde unter der Bezeichnung: »Katasterkommission« mit 
dem Sitze in Strassburg eingesetzt wurde Die Wahrnehmung der 
Geschäfte des Vorstandes ist dem ständigen Hilfsarbeiter im Mini- 
sterium, Regierungsrath Roth, übertragen. 

Der Katasterinspektor Dr. Joppen ist mit der Vertretung des 
Vorstandes und mit der Leitung sämmtlicher technischen Arbeiten 
beauftragt worden. Ferner sind die Steuerkontroleure Eiffler und 
Kriegbaum und Katastersupernumerar Rodenbusch bis auf Weiteres 
der Katasterkommission überwiesen worden. Dieselbe beschäftigt 
zur Zeit 30 bis 40 Techniker und eine entsprechende Anzahl Buch- 
arbeiter. Zur Ausführung der Katasterbereinigung sind für das 
Etatsjahr 1884/85 im Etat 200000 ‚#%. vorgesehen. 


Gesetz, betreffend die Bereinigung des Katasters, die Ausgleichung 
der Grundsteuer und die Fortführung des Katasters. 


Vom 31. März 1884. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von 
Preussen etc. 


verordnen im Namen des Reichs, für Elsass-Lothringen, nach er- 
folgter Zustimmung des Bundesrathes und des Landesausschusses, 
was folgt: 


I. Bereinigung des Katasters. 


& 


Das Kataster wird in seinen Angaben über die Besitzer, die 
Lage, die Grösse und die dauernde Benutzung (Kulturart) der ein- 
zelnen Liegenschaften (Grundstücke und Gebäude) für sämmtliche 
Gemeinden des Landes der Bereinigung unterzogen. 

Die Bereinigung des Katasters der einzelnen Gemarkungen er- 
folgt entweder durch einfache Berichtigung (Prüfung, Richtigstel- 
lung und Ergänzung) der vorhandenen Katasterurkunden, oder 
durch Erneuerung auf Grund einer vollständigen Stückvermessung. 

Die Leitung und Ueberwachung der bezüglichen Arbeiten liegt 
einer zu diesem Zwecke einzusetzenden Katasterkommission ob. 


8. 2. 
Der Beginn der Katasterbereinigung wird für jede einzelne Ge- 
markung vorher öffentlich bekannt gemacht. 
a. Berichtigung. 
8. 8. 
Die Berichtigung des Katasters vollzieht sich in der Weise, dass 


die Angaben desselben unter Zuziehung von feldkundigen Gemeinde- 
mitgliedern, als Auskunftspersonen, mit den thatsächlichen Verhält- 
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nissen verglichen und die vorhandenen Abweichungen festgestellt 
werden. 

Privatkataster und andere geignete Pläne, welche zur Ver- 
fügung stehen und sich als richtig erweisen oder sich ohne unver- 
hältnissmässige Weiterungen berichtigen lassen, können mit ihren 
Angaben in das Kataster übernommen werden. 


Erd; 


Grundstücke, welche zur Zeit von der Grenze zweier Gemar- 
kungen durchschnitten werden oder in eine andere Gemarkung ein- 
springen oder vollständig innerhalb einer anderen Gemarkung liegen, 
können, sofern die betheiligten Grundbesitzer und Gemeinderäthe 
zustimmen, gelegentlich der Katasterberichtigung durch das Mini- 
sterium mit derjenigen Gemarkung vereinigt werden, zu der sie 
ihrer natürlichen Lage nach gehören. Die Entscheidung des Mini- 
steriums wird Öffentlich bekannt gemacht. 


8.5. 


Die feldkundigen Auskunftspersonen ($. 3) werden in der er- 
forderlichen Anzahl vom Gemeinderath bestellt. 


8. 6. 


Die Eigenthümer, Besitzer, Nutzniesser, Pächter und sonstigen 
Inhaber von Liegenschaften sind berechtigt, den örtlichen Erhebungen 
beizuwohnen und ihre Erklärungen abzugeben. 

Die Inhaber der Liegenschaften sind verpflichtet, nach näherer 
Vorschrift der Ausführungsbestimmungen 

1. innerhalb dreier Tage nach ergangener ortsüblicher Auf- 
forderung die von ihnen benutzten Bodenparzellen einzeln 
zu bezeichnen, 

2. das Betreten ihrer Grundstücke, einschliesslich der Höfe und 
umschlossenen oder zu Häusern gehörigen Gärten, sowie die 
Vornahme von Messungen auf denselben durch das mit Aus- 
führung der Berichtigung betraute Personal zu gestatten und 

3. etwaigen Ladungen zum Erscheinen an Ort und Stelle und 
vor dem Bürgermeister persönlich oder durch ihren Vertreter 
Folge zu leisten und daselbst die erforderlichen thatsäch- 
lichen Aufschlüsse, soweit nöthig unter Vorzeigung der in 
ihrem Besitz befindlichen Urkunden, zu ertheilen. 


87T. 


Sobald die Berichtigungsarbeit in einer Gemeinde beendet ist, 
werden auf Grund der gewonnenen Ergebnisse die einzelnen Liegen- 
schaften 

1. nach topographischer Ordnung in einem Flurbuch und einem 

Parzellenregister und 

2. nach Steuerpflichtigen geordnet in einer Mutterrolle neu zu- 

sammengestellt; es werden ferner 

3. der Gegenwart enstprechende Katasterpläne angefertigt. 
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Das Flurbuch und eine Ausfertigung der Mutterrolle sind für 
die Gemeinde, das Original der Mutterrolle und das Parzellen- 
register für die Steuerverwaltung bestimmt. Von den Katasterplänen 
erhält die Steuerverwaltung das Original, die Gemeinde eine Kopie. 

Soweit im einzelnen Falle die vorhandenen Mutterrollen und 
Katasterpläne nach dem Ermessen der Katasterkommission ergänzt 
werden können, ohne an Deutlichkeit und Zuverlässigkeit zu ver- 
lieren, kann bis auf Weiteres von einer Erneuerung derselben ab- 
gesehen werden. 

8. 8. 

Die neu hergestellten Katasterpläne und das Original des Flur- 
buches werden auf dem Bürgermeisteramt der Gemeinde während 
eines Monates zur Einsichtnahme offengelegt. Ausserdem sind den 
Inhabern der Liegenschaften vor Beginn der Offenlegung Verzeich- 
nisse der auf ihre Namen eingetragenen Grundstücke und Gebäude 
durch den Bürgermeister zur Anerkennung mitzutheilen. 

Mit Ablauf der Offenlegungsfrist entsendet die Katasterkom- 
mission einen Sachverständigen in die Gemeinde zu dem Zwecke, 
um den Inhabern der Liegenschaften sowie den Vertretern abwesen- 
der Grundbesitzer die erforderlichen Aufschlüsse und Erläuterungen 
über den Inhalt der Katasterurkunden mündlich zu ertheilen. 

Einwendungen gegen die Katasterurkunden können während 
des Monats der Offenlegung schriftlich bei dem Bürgermeister oder 
während der Anwesenheit des Sachverständigen bei diesem schrift- 
lich oder mündlich vorgebracht werden. Sämmtliche Einwendungen 
werden von dem Sachverständigen geprüft und der Katasterkom- 
mission vorgelegt, welche darüber, erforderlichen Falles nach noch- 
maliger örtlicher Untersuchung, entscheidet. 

Soweit nöthig, sind ausser den Reklamanten die Grenznachbarn 
und die sonst betleiligten Grundbesitzer durch Vermittelung des 
Bürgermeisters aufzufordern, der Prüfung der erhobenen Einwen- 
dungen persönlich oder durch ihre Bevollmächtigten beizuwohnen. 
Den Ausbleibenden fallen die Kosten des von ihnen verschuldeten 
wiederholten Verfahrens nach Festsetzung durch die Katasterkom- 
mission zur Last. 

Soweit die Einwendungen als begründet erkannt werden, tritt 
Berichtigung der offengelegten Urkunden ein. 

Gegen die Kostenfestsetzung, sowie den abweisenden Bescheid 
der Katasterkommission kann binnen einer Ausschlussfrist von einem 
Monat vom Tage der Bekanntgabe ab Berufung beim Ministerium 
erhoben werden. Letzteres entscheidet endgültig. 

Erweist sich die Berufung als unbegründet, so können die hier- 
durch erwachsenen Kosten ganz oder theilweise dem Berufenden in 
der Entscheidung zur Last gelegt werden. 

Beginn und Schluss der Offenlegung, sowie die Tage, während 
welcher der Sachverständige zur Ertheilung von Auskunft und zur 
Entgegennahme von Einwendungen in der Gemeinde anwesend ist, 
sind vorher öffentlich bekannt zu machen. 
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Die Besitz- und Eigenthumsverhältnisse der Betheiligten werden 
durch die vorgenannten Entscheidungen nicht berührt. 


8.9. 


Von den Kosten der Katasterberichtigung fallen den Gemein- 
den zur Last: 

1. die Ersatzleistungen für entstandene Feldbeschädigungen, 

2. die den Auskunftspersonen zu gewährenden Vergütungen und 

endlich 

3. die baaren Auslagen, welche der Verwaltung für Anfertigung 

der an das Gemeindearchiv abzugebenden Pläne, Flurbücher 
und Mutterrollen erwachsen. 

Alle übrigen Kosten werden von der Landeskasse getragen. 

Jeder Anspruch auf Ersatz für Feldbeschädigungen (1) oder 
auf Vergütung für die Thätigkeit als Auskunftsperson (2) erlischt, 
wenn er nicht binnen einem Monat nach erfolgter Schadenszu- 
fügung oder nach Beendigung der Thätigkeit als Auskunftsperson 
bei dem Bürgermeister der Gemeinde angemeldet worden ist. Kommt 
eine vom Gemeinderath genehmigte Einigung nicht zustande, so 
entscheidet der Kreisdirektor nach Anhörung der Parteien und, so- 
weit es sich um Feldbeschädigungen handelt, nach Einholung des 
Gutachtens eines Sachverständigen. Die Entscheidung des Kreis- 
direktors ist endgültig. 

Die baaren Auslagen für Anfertigung der an das Gemeinde- 
archiv abzugebenden Katasterurkunden (3) werden nach einem vom 
Ministerium festzusetzenden Durchschnittssatze berechnet und er- 
hoben. 

S. 10. 


Auf Antrag des Gemeinderathes wird mit der Katasterberich- 
tigung eine Festlegung der Gemarkungs- und Gewanngrenzen durch 
Vermarkung und Aufnahme derselben im Anschluss an die Landes- 
vermessung verbunden. 

Auf die Ermittelung und Vermarkung dieser Grenzen finden 
die Bestimmungen der SS. 14 und 15 gegenwärtigen Gesetzes An- 
wendung. 

Die Kosten der Vermarkung fallen vorbehaltlich der besonderen 
Bestimmungen im Absatz 2 des $. 15 der Gemeinde ganz, diejenigen 
der Aufnahme der bezeichneten Grenzen zur Hälfte zur Last; die 
andere Hälfte trägt die Landeskasse. 


3.4 


Privatvermessungen, welche nach Erlass des Gesetzes vorge- 
nommen werden, dürfen für die Berichtigung oder Fortführung des 
Katasters nur dann Verwendung finden, wenn sie von vereideten 
Personen bewirkt werden, welche ihre Befähigung nachgewiesen und 
die Ermächtigung der zuständigen Behörde erlangt haben. Die 
Messungen unterliegen der Ueberwachung und Prüfung durch die 
Vermessungsbehörde; ihre Ergebnisse werden in gleicher Weise und 


Gesetze und Verordnungen. 405 


unter denselben Bedingungen in das Kataster übernommen, wie 
dies bei Planaufnahmen zum Zwecke der ordentlichen Fortführung 
berichtigter Kataster geschieht. 


b. Stückvermessung. 


8. 12. 


Die Stückvermessung von Gemarkungen zum Zwecke der Ka- 
tastererneuerung ($. 1) wird von Amtswegen veranlasst, wenn nach 
dem Ermessen der Katasterkommission die einfache Berichtigung 
nicht mit Nutzen durchführbar ist. 


8. 18. 

Die Stückvermessung von Gemarkungen erfolgt auch auf An- 
trag sowohl des Gemeinderathes als der betheiligten Grundbesitzer. 
Der Antrag ist spätestens inerhalb drei Monaten nach der amtlichen 
Bekanntmachung über die Ausführung der Katasterberichtigung in 
der betreffenden Gemeinde (8. 2) bei der Katasterkommission zu 
stellen. 

Wenn die Mehrheit der in einer Gemarkung begüterten Grund- 
besitzer, welche zugleich mindestens zwei Drittel der Fläche. ver- 
treten, auf die Stückvermessung dieser Gemarkung anträgt, so ist 
der Antrag für die übrigen betheiligten Grundbesitzer mitver- 
pflichtend. 

S. 14. 


Bevor mit der Stückvermessung einer Gemarkung begonnen 
wird, ist die Gemarkungsgrenze durch einen von der Katasterkom- 
mission bestellten Sachverständigen unter Zuziehung des Bürger- 
meisterss der Gemeinde und der Bürgermeister der betreffenden 
Nachbargemeinden an Ort und Stelle zu ermitteln. Streitigkeiten 
über die Gemarkungsgrenzen werden endgültig vom Ministerium ent- 
schieden. 

Mit Genehmigung des Ministeriums können bei der vorerwähn- 
ten Ermittelung unerhebliche Verlegungen der Gemarkungsgrenze, 
namentlich zur Gewinnung fester natürlicher Grenzlinien, vorge- 
nommen werden, sofern die betheiligten Grundbesitzer und die Ge- 
meinderäthe zustimmen. 

Bezüglich der von der Grenze durchschnittenen, der in eine 
andere Gemarkung einsprivgenden und der von einer andern Ge- 
markung umschlossenen Grundstücke finden die Bestimmungen des 
$. 4 gleichmässige Anwendung. 


8. 15. 


Vor Beginn des eigentlichen Vermessungsgeschäftes sind sämmt- 
liche Grenzen nach Anweisung der Katasterkommission, soweit er- 
forderlich, mit Steinen oder anderen geeigneten Grenzmarken dauer- 
haft zu bezeichnen. 

Die Verpflichtung zur Vermarkung der Gewanne und Gemar- 
kungen liegt den betreffenden Gemeinden, diejenige zur Vermarkung 
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der öffentlichen Wege sowie der sonstigen Verkehrsstrassen den 
Eigenthümern derselben ob. Die Kosten der Vermarkung aller 
übrigen Grenzen fallen den Grundeigenthümern zur Last. 

Erfolgt die Vermarkung unbestrittener Grenzen nicht inner- 
halb angemessener Frist, so ist dieselbe von Amtswegen zu be- 
wirken. 

Jeder Grundeigenthümer muss die Grenzmarken ohne Ent- 
schädigung auf seinem Eigenthum dulden. 


8. 16. 


Zur gütlichen Ausgleichung etwa bestehender Grenzstreitigkeiten 
sowie zur Klarstellung zweifelhafter Grenzen werden in jeder stück- 
weise zu vermessenden Gemarkung durch den Gemeinderath ein 
Schiedsmann und ein Vertreter desselben bestellt. Im Falle des 
Bedürfnisses kann die Bestellung eines Schiedsmannes und eines 
Stellvertreters für bestimmt abgegrenzte Theile der Gemarkung oder 
auch die Bestellung mehrerer Schiedsmänner für eine Gemarkung 
oder bestimmt abgegrenzte Theile derselben erfolgen. Im Uebrigen 
wird die Ermittelung des Besitzstandes und der sonst in Frage 
kommenden örtlichen Verhältnisse in derselben Weise wie bei der 
einfachen Berichtigung ($. 3 Absatz 1) bewirkt. 


8. 17. 


Der Schiedsmann ist befugt, die Betheiligten vorzuladen. Wenn 
es ihm nicht gelingt, eine Einigung herbeizuführen, so bezeichnet 
er unter Berücksichtigung des Besitzstandes, der Angaben des be- 
stehenden Katasters und etwaiger sonstiger Auskunftsmittel die 
Grenze, welche nach Vorschrift des $. 15 zu vermarken und als 
vorläufige in das neue Kataster aufzunehmen ist. 


18. 


Die Bestimmungen des $. 6 finden bei der Stückvermessung 
einer Gemarkung mit der Massgabe Anwendung, dass die Eigen- 
thümer, Besitzer, Nutzniesser, Pächter und sonstigen Inhaber von 
Liegenschaften in gleicher Weise verpflichtet sind, Ladungen zum 
Erscheinen vor dem Schiedsmann Folge zu leisten und demselben 
die zur Sache verlangten thatsächlichen Aufschlüsse, auf Erfordern 
unter Vorzeigung der in ihrem Besitz befindlichen Urkunden, zu 
ertheilen. 


UR 


8. 19. 


Auf Grund der Ergebnisse der Stückvermessung werden für die 
Gemeinde und die Steuerverwaltung neue Katasterbücher aufgestellt 
und neue Katasterkarten, welche die Messzahlen enthalten, ange- 
fertigt ($. T). 

Die Offenlegung der neuen Katasterurkunden sowie die Prüfung 
und Erledigung der etwa erhobenen Einwendungen erfolgt nach 
Vorschrift des 8. 8. 
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S. 20, 


Einwendungen gegen den Inhalt der Katasterurkunden können 
insbesondere erhoben werden: 

1. wegen Ansatzes von Liegenschaften auf unrichtige Namen, _ 

2: Re unrichtiger Angabe des Flächeninhaltes einer Liegen- 
schaft, 

3. wegen unrichtiger Angabe der dauernden Benutzung (Kultur- 
art) einer Liegenschaft, 

4. wegen der in den Katasterkarten unrichtig erfolgten Be- 
zeichnung der Lage oder Grenzen einer Liegenschaft, 

5. wegen Rechen- und Schreibfehler und sonstiger materieller 
Irrthümer. 

8. 21. 


Für die Stückvermessung einer Gemarkung hat die Gemeinde, 
neben Uebernahme der Bezüge des Schiedsmannes und der im $. 9 
unter 1 und 2 genannten Ausgaben, an die Landeskasse zu ver- 
güten: 

1. bei Vermessungen von Amtswegen drei Zehntel, 

2. bei Vermessungen auf Antrag fünf Zehntel 
der auf Grund eines vom Ministerium festzusetzenden Gebühren- 
tarifes vor Beginn der Vermessung durch die Katasterkommission 
im Voranschlag festgesellten Kosten. 

Die Kosten der Vermarkung ($. 15) bleiben in beiden vorge- 
nannten Fällen demjenigen zur Last, der zur Vornahme der Ver- 
markung verpflichtet ist. 

Hinsichtlich der Ersatzleistungen für Feldbeschädigungen, der 
von den Auskunftspersonen beanspruchten Vergütungen und der 
Bezüge des Schiedsmannes finden die Bestimmungen im dritten Absatz 
des 8. 9 Anwendung. 

Die von der Gemeinde zu tragenden Kosten und Kostenantheile 
sind, soweit die Stückvermessung von Amtswegen erfolgt, aus der 
Landeskasse zinsfrei vorzuschiessen und von den Gemeinden inner- 
halb der vom Ministerium festzusetzenden Frist, spätestens aber 
binnen zehn Jahren zu erstatten. 


3 S. 22, 


Mit Inkrafttreten dieses Gesetzes und bis zur erfolgten Durch- 
führung der Katasterbereinigung ($. 1) kann die Stückvermessung 
von Gemeindegemarkungen nur durch die von der zuständigen 
Behörde beauftragten vereideten Sachverständigen und nach den 
Vorschriften der $$. 2 und 12 bis 21 bewirkt werden. 


8. 23. 


Nachdem die Katasterbereinigung für das Land vollendet ist, 
erfolgt die Stückvermessung einer Gemarkung nur auf Beschluss 
des Gemeinderathes. Im Falle einer Meinungsverschiedenheit zwischen 
Bürgermeister und Gemeinderath wird der Beschluss erst nach 


seiner Genehmigung durch den Kreisdirektor vollstreckbar. Die 
27. 
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Stückvermessung ist in Anwendung der vorstehenden $$. 2 und 14 
bis 20 zur Durchführung zu‘ bringen. Sie darf nur von vereideten 
Personen bewirkt werden, welche ihre Befähigung nachgewiesen und 
die Ermächtigung der zuständigen Behörde erlangt haben, und 
unterliegt der unmittelbaren Leitung und Ueberwachung sowie der 
Prüfung durch die zuständige Vermessungsbehörde. Letztere hat 
zugleich die vorstehend der Katasterkommission zugewiesenen Funk- 
tionen wahrzunehmen. 


8. 24. 


Die in einer auf Stückvermessung beruhenden Karte als un- 
streitig eingetragenen Grenzen haben für die Besitz- und Eigen- 
thumsverhältnisse der in den Katasterbüchern verzeichneten Inhaber 
der Liegenschaften dieselbe Bedeutung, als wenn sie von den 
Letzteren selbstständig vereinbart und festgesetzt worden wären. Das 
Gleiche gilt von den in Gemässheit des $. 17 als vorläufige einge- 
tragenen Grenzen, sofern nicht innerhalb zweier Jahre nach Offen- 
legung der Karte der Vermessungsbehörde der Nachweis erbracht 
ist, dass die in den Katasterbüchern verzeichneten Inhaber über 
eine andere Grenze sich geeinigt oder den Rechtsweg beschritten 
haben. 

Auf die im Absatz 1 bezeichnete Rechtsfolge ist in den den 
Beginn der Vermessungsarbeiten, sowie die Offenlegung der Karte 
betreffenden Bekanntmachungen ausdrücklich hinzuweisen, 

Durch Uebergriffe über die in der Karte verzeichneten Grenzen 
wird weder Besitz noch Ersitzung begründet. 

Die Karten, welche auf einer seit dem 1. April 1879 bis zum 
Inkrafttreten dieses Gesetzes begonnenen oder durchgeführten Stück- 
vermessung beruhen, sind nach Massgabe des $. 8 offenzulegen und 
die darin verzeichneten Grenzen, soweit dieselben bestritten bleiben, 
als vorläufige ($. 17) erkennbar zu machen. Auf die in der Karte 
eingetragenen Grenzen finden die Vorschriften der vorstehenden 
Absätze 1 und 3 und auf die die Offenlegung der Karte betreffende 
Bekanntmachung die Vorschrift im Absatz 2 Anwendung. 


II. Ausgleichung der Grundsteuer. 


8. 25. 


Im Anschluss an die Katasterbereinigung (Berichtigung oder 
Stückvermessung) findet unter Leitung der Katasterkommission eine 
allgemeine Revision und Ausgleichung der Grundsteuerreinerträge 
sowohl der Grundstücke als der Gebäude statt. Die Inhaber der 
Liegenschaften sind verpflichtet, die zu diesem Zwecke erforderlichen 
örtlichen Erhebungen zu gestatten, 


8. 26. 


Zu dem vorbezeichneten Zwecke wird die ganze Fläche des 
Landes nach der Gleichartigkeit der Bodenverhältnisse, der Er- 
hebung über den Meeresspiegel, der Lage und Bewirthschaftungs- 
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weise der Feldgüter sowie der Bevölkerungs- und Verkehrsverhält- 
nisse in eine entsprechende Anzahl von Einschätzungsdistrikten 
getheilt. 

Diese Eintheilung erfolgt durch die Kommission der Landes- 
schätzer und unterliegt der Genehmigung der Katasterkommission. 


8. 27. 


Die Kommission der Landesschätzer besteht aus elf Mitgliedern 
einschliesslich des Vorsitzenden. Sechs dieser Mitglieder werden 
durch den Landesausschuss gewählt, die übrigen Mitglieder, ein- 
schliesslich des Vorsitzenden, von dem Ministerium bestellt. 

In gleicher Weise ist für jedes Mitglied ein Ersatzmann zu 
bezeichnen. 

Die Kommission kann sich aus den Ersatzmännern durch Koop- 
tion soweit verstärken, dass, ausschliesslich des Vorsitzenden, auf 
jeden Einschätzungsdistrikt ein Mitglied kommt. 


8. 28. 


Die Kommission fasst ihre Beschlüsse nach Stimmenmehrheit. 
Sie ist beschlussfähig, wenn mindestens zwei Drittel der Mitglieder 
anwesend sind. 

Die Kommission ist berechtigt, zu ihren Arbeiten jederzeit 
Sachverständige mit berathender Stimme zuzuziehen. Das Nähere 
über den Geschäftsgang der Kommission und die Bezüge der Mit- 
glieder derselben bestimmt das Ministerium. 


8.29. 


Die Kommission der Landesschätzer hat nach Feststellung der 
Einschätzungsdistrikte ($. 26) in jedem derselben die erforderliche 
Zahl von Gemarkungen auszuwählen, welche thunlichst sämmtliche 
Bodenarten des Distriktes enthalten und zur Vornahme von Muster- 
schätzungen geeignet sind. 


8. 30. 


In diesen Gemarkungen (Mustergemarkungen) hat die Kom- 
mission der Landesschätzer zu ermitteln, in wie weit die nach dem 
Kataster bestehende Eintheilung des Grund und Bodens in Kultur- 
arten und Klassen und die Einreihung der einzelnen Grundstücke 
in die Klassen dieser Kulturarten der Gegenwart entspricht. In 
entsprechender Weise ist bezüglich der Gebäude zu verfahren. 

Je nach dem Ergebniss dieser Ermittelungen hat die Kom- 
mission entweder die erforderliche Ergänzung und Berichtigung vor- 
zunehmen oder eine vollständig neue Klassenbildung und Einreihung 
der einzelnen Grundstücke und Gebäude in diese Klassen zu be- 
wirken. 

S. 31. 


Ueber die Zahl der für die Gebäude sowie für jede Kulturart 
des nicht überbauten Bodens höchstens zulässigen Klassen ent- 
scheidet die Katasterkommission. 
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Die Eintheilung des nicht überbauten Bodens nach seiner 
dauernden Benutzung (Kulturart) kann nur erfolgen in: Ackerland, 
Gärten, Rebland, Wiesen, Weiden, Holzungen, Wasserstücke, Oed- 
land, Unland, Hofraithe. 

$. 32. 


Nach Feststellung der einzelnen Kulturarten und Klassen der 
Mustergemarkungen jedes Schätzungsdistriktes hat die Kommission 
der Landesschätzer für jede Kulturart und Klasse des nicht über- 
bauten Bodens den Reinertrag auf Grund der Marktpreise aus den 
Jahren 1874 bis einschliesslich 1885 unter Fortlassung des billigsten. 
und theuersten Jahres durch Einzelberechnung zu bestimmen. 

Der Reinertrag der einzelnen Klassen der Gebäude sowie der- 
jenigen Gebäude, welche in eine Klasse nicht eingereiht werden 
konnten, ist nach dem mittleren jährlichen Miethswerth derselben 
festzustellen und letzterer nach Massgabe der bestehenden gesetz- 
lichen Bestimmungen soweit thunlich nach den durchschnittlichen 
Miethspreisen abzumessen, welche innerhalb der vorhergehenden 
fünf Jahre in der Gemeinde oder dem Schätzungsdistrikte bedungen 


worden sind. 
8. 33. 

Sobald die Mustereinschätzungen in sämmtlichen Schätzungs- 
distrikten durchgeführt sind, hat die Kommission der Landesschätzer 
das Ergebniss derselben zusammenzustellen und einer Prüfung da- 
hin zu unterziehen, ob die für die verschiedenen Schätzungsdistrikte 
ermittelten Reinerträge unter einander in richtigem Verhältniss 
stehen. Gegebenen Falles sind die erforderlichen Ausgleichungen 
vorzunehmen. 

S. 34. 


Die Ergebnisse der Mustereinschätzungen werden von der Ka- 
tasterkommission geprüft und nach vorhergegangener öffentlicher 
Bekanntmachung während einer Ausschlussfrist von einem Monat 
auf dem Bürgermeisteramt der eingeschätzten Gemarkung zur Ein- 
sichtnahme offen gelegt. Die Reinertragssätze sowie die ihnen zu 
Grunde liegenden Produkten-, Arbeits-, Material- und Miethspreise 
werden ausserdem durch die amtlichen Blätter zur allgemeinen 
Kenntniss gebracht. 

Einwendungen können während der vorbezeichneten Ausschluss- 
frist entweder der Katasterkommission eingesandt oder bei dem 
Bürgermeisteramt vorgebracht werden. Dieselben sind zulässig gegen 

1. die Zahl und Abgrenzung der Klassen für die verschiedenen 
Kulturarten und Gebäude, 

2. die Einreihung der einzelnen Grundstücke und Gebäude in 
die Kulturarten und Klassen, 

3. die Festsetzung des Reinertrages für die einzelnen Kultur- 
arten und Klassen und für die nicht in Klassen eingereihten 
Gebäude. 

Einwendungen gegen die unter 1 und 2 bezeichneten Punkte 
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können nur von den Eigenthümern oder Nutzniessern der Liegen- 
schaften erhoben werden. Einwendungen gegen die Reinertragsfest- 
setzung stehen dagegen jedem Grundbesitzer des Landes zu; sie 
müssen jedoch speziell begründet sein. 

N $. 35. 

Die Entscheidung der Einwendungen erfolgt durch die Kataster- 
kommission, welche geeigneten Falles eine Nachschätzung veranlasst. 

Die Nachschätzung ist durch eine Kommission zu bewirken, 
welche aus einem Mitgliede der Katasterkommission als Vorsitzenden, 
zwei Landesschätzern und zwei Ersatzmännern besteht. Die Landes- 
schätzer und Ersatzmänner werden von der Katasterkommission be- 
rufen. 

Die Katasterkommission ist an das Ergebniss der Nachschätz- 
ung nur in so weit gebunden, als die nothwendige Gleichmässigkeit 
der Einschätzung durch das ganze Land dies zulässt. 

Gegen den abweisenden Bescheid der Katasterkommission ist, 
sofern derselbe von dem Ergebniss der Nachschätzuug abweicht 
oder ohne Einleitung einer Nachschätzung ertheilt wird, binnen 
einer Ausschlussfrist von zwei Wochen die Berufung an das Mini- 
sterium zulässig. 

Das Ministerium entscheidet endgültig. Eine weitere Nach- 
schätzung findet nicht statt. 


S. 36. 

Nachdem die Einwendungen gegen die Mustereinschätzungen 
erledigt sind, werden die Ergebnisse dieser Einschätzungen von der 
Katasterkommission endgültig festgestellt und die Reinertragssätze 
mit ihren Unterlagen veröffentlicht. 

Die Mustereinschätzungen dienen für die Einschätzungen in den 
übrigen Gemarkungen des betreffenden Schätzungsdistriktes in der 
Weise als Muster und Anhalt, dass an der Hand der Muster- 
schätzungen sogleich auf den Reinertrag der entsprechenden Kultur- 
arten und Klassen geschlossen werden kann, wenn und soweit nicht 
ausnahmsweise eine vollständige Einzelberechnung durch besondere 
Umstände nothwendig gemacht wird. 

$. 87. 

Die Einschätzung in den einzelnen Gemarkungen jedes Schätzungs- 
distriktes erfolgt durch Schätzungskommissionen. Jede Kommission 
besteht aus drei Mitgliedern, und zwar einem von dem Ministerium 
bestimmten Beamten als Vorsitzenden, einem Distriktsschätzer und 
einem Ortsschätzer. Bei der Einschätzung von Waldungen und Ge- 
bäuden kann die Schätzungskommission nach Bestimmung der Ka- 
tasterkommission durch Zuziehung von Sachverständigen mit be- 
rathender Stimme verstärkt werden. 

Die Katasterkommission bestimmt die Zahl der Schätzungskom- 
missionen für die einzelnen Distrikte. Die Bezirkstage wählen für 
jeden Distrikt die erforderlichen Distriktsschätzer. Die Ortsschätzer 
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werden von den Gemeinderäthen gewählt. Für jedes Mitglied der 
Schätzungkommission wird in gleicher Weise ein Ersatzmann be- 
stimmt. Sind die vom Bezirkstag gewählten Distriktsschätzer nicht 
in der Lage, ihre Funktionen auszuüben, so beruft die Kataster- 
kommission die weiter erforderlichen Distriktsschätzer. 

Die Schätzungskommission fasst ihre Beschlüsse nach Stimmen- 
mehrheit. Im Uebrigen werden der Geschäftsgang und die Bezüge 
der Mitglieder vom Ministerium geregelt. 


8. 38, 


Den Vorsitzenden der Schätzungskommissionen und den Distrikts- 
schätzern sowie deren Ersatzmännern ist Gelegenheit zu geben, den 
Musterabschätzungen in ihrem Distrikte ($. 30 und folgende) beizu- 
wohnen. Dieselben haben hierbei berathende Stimme. 


g. 39. 


Die Schätzungskommission hat unter steter Rücksichtnahme 
auf die Mustergemarkung und unter Innehaltung der nach $. 31 
zulässigen Kulturarten und Klassen für jede Gemarkung ihres Ge- 
schäftsbereiches die bestehende Klasseneintheilung und Klassenein- 
reihung der einzelnen Grundstücke und Gebäude nach Massgabe 
des $. 30 zu prüfen, zu ergänzen und nöthigenfalls zu erneuern 
sowie nach Massgabe des $. 36 die Reinerträge für die einzelnen 
Kulturarten und Klassen und für die nicht in Klassen eingereihten 
Gebäude zu ermitteln. 


&. 40. 


Die Thätigkeit der Schätzungskommissionen unterliegt der Auf- 
sicht der Kommission der Landesschätzer in der Weise, dass jeder 
Landesschätzer die Einschätzung in dem ihm vom Vorsitzenden zu- 
getheilten bestimmt abgegrenzten Landestheile zu überwachen und 
an einzelnen Abschätzungsgeschäften mit berathender Stimme Theil 
zu nehmen hat. 


8. Al. 


Die Schätzungsergebnisse werden von der Kommission der 
Landesschätzer in Bezug auf ihre Gleichmässigkeit und Richtigkeit 
geprüft. 

Die von ihr als erforderlich angeordneten Nachschätzungen 
sind unter Leitung des jedesmal vom Vorsitzenden zu bestimmenden 
Landesschätzers durch eine bei der ersten Schätzung nicht bethei- 
ligte Kommission vorzunehmen, deren Vorsitzender und Distrikts- 
schätzer von der Katasterkommission bestimmt, und deren Orts- 
schätzer vom Gemeinderath neu gewählt wird. 


$. 42. 
Die Kommission der Landesschätzer ist befugt, die von den 
Distriktsschätzungskommissionen ermittelten Reinertragssätze zur 
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Herstellung der erforderlichen Gleichmässigkeit zu erhöhen oder 
herabzusetzen. Die vorgenommene Aenderung ist zu begründen; sie 
wird durch das Ergebniss einer Nachschätzung nicht verhindert. 


&. 48. 


Das Ergebniss der Schätzungen wird von der Katasterkom- 
mission geprüft und nach vorhergegangener Öffentlicher Bekannt- 
machung während einer Ausschlussfrist von einem Monat auf dem 
Bürgermeisteramt der eingeschätzten Gemarkung zur Einsichtnahme 
offen gelegt. 

Zu Einwendungen gegen die Einreihung der einzelnen Grund- 
stücke und Gebäude in die Kulturarten und Klassen sind die 
Eigenthümer und Nutzniesser befugt. Gegen die Zahl und Ab- 
grenzung der Klassen ($. 34 Ziffer 1) kann nur der Gemeinderath 
sowie der Grundbesitzer oder diejenige Gesammtheit von Grund- 
besitzern, welche mindestens die Hälfte der Fläche der bezüglichen 
Kulturart oder die Hälfte der in Klassen eingereihten Gebäude besitzt, 
Einwendungen erheben. Einwendungen gegen den für die einzelnen 
Kulturarten und Klassen festgesetzten Reinertrag ($. 34 Ziffer 3) 
stehen endlich nur derjenigen Person oder derjenigen Gesammtheit 
von Grundbesitzern zu, welche mindestens ein Drittel der Gesammt- 
fläche der bezüglichen Kulturart und Klasse oder ein Drittel der 
Gebäude der betreffenden Klasse vertritt. 

Gegen den Reinertrag der nicht in Klassen eingereihten Gebäude 
können die Eigenthümer und Nutzniesser Einwendung erheben. 

Bezüglich der Anbringung und Begründung der Einwendungen 
greifen die Bestimmungen des $. 34 Platz. 


8. 44. 


Für die Entscheidung der Einwendungen findet $. 35 mit der 
Massgabe Anwendung, dass überall da, wo die Kommission der 
Landesschätzer bereits eine Nachschätzung veranlasst hatte, eine 
weitere Nachschätzung nicht erfolgt. 

Wird im anderen Falle eine Nachschätzung angeordnet, so ist 
dieselbe durch eine Kommission zu bewirken, welche in Anwendung 
des $. 41 durch die Katasterkommission zu berufen ist. 


S. 45. 


Nach Beendigung der Einschätzungen und Erledigung der er- 
hobenen Einwendungen wird die Grundsteuerreinertragssumme für 
die einzelnen Grundstücke und Gebäude, für die Gemeinden, die 
Bezirke und das Land berechnet. 

Auf Grund dieser Reinertragsberechnung ist der aufzubringende 
Gesammtbetrag der Grundsteuer auf die Bezirke, die Gemeinden 
und die einzelnen Grundsteuerpflichtigen verhältnissmässig zu ver- 
theilen. 
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S. 46. 


Die Kosten der Grundsteuerausgleichung ($8. 25—45) werden 
mit Ausnahme der Ersatzleistungen für entstandene Feldbeschädi- 
gungen von der Landeskasse getragen. Die genannten Ersatzleistungen 
fallen den Gemeinden zur Last und sind nach den Bestimmungen in 
$. 9 Absatz 3 zu behandeln. 


$. 47. 


An die nach Vollendung der Katasterbereinigung stattfindende 
Stückvermessung einer Gemarkung ($. 23) hat sich, soweit dies nach 
dem Ermessen der zuständigen Steuerbehörde nothwendig erscheint, 
eine Neueinreihung der einzelnen Grundstücke in die nach dem 
Kataster vorhandenen Kulturarten und Klassen anzuschliessen. Die 
Einreihung erfolgt durch die Steuervertheiler der Gemeinde unter 
Leitung der zuständigen Steuerbehörde, welche darüber zu wachen 
hat, dass die Gleichmässigkeit der Einchätzung den Nachbargemein- 
den gegenüber nicht gefährdet wird. 

Die Ergebnisse der Einreihung werden nach Massgabe der Be- 
stimmungen des $. 43 offengelegt. Die Entscheidung etwaiger Ein- 
wendungen steht der Steuerbehörde zu. Gegen den abweisenden 
Bescheid der Steuerbehörde ist binnen einer Ausschlussfrist von 
zwei Wochen die Berufung an das Ministerium zulässig. Letzteres 
entscheidet endgültig. 

Nach Beendigung der Offenlegung und Erledigung der erhobenen 
Einwendungen wird der Grundsteuerreinertrag für die einzelnen 
Grundstücke neu berechnet und bei der in Gemässheit des $. 45 
vorzunehmenden Grundsteuervertheilung in Ansatz gebracht. 

Den Steuervertheilern steht für die vorbezeichnete Einreihung 
der Grundstücke eine Vergütung nicht zu. Die im Uebrigen er- 
wachsenden Kosten werden von der Steuerbehörde beziehungsweise 
gemäss $. 9 letzer Absatz festgesetzt und von der Landeskasse und 
der Gemeinde je zur Hälfte getragen. 


$. 48. 


Wenn die nach $. 47 zu bewirkende Neueinreihung der Grund- 
stücke in die Kulturarten und Klassen des Katasters wegen ein- 
getretener erheblicher Aenderung in der Bodenbenutzung oder aus 
sonstigen besonderen Umständen unthunlich erscheint, so kann mit 
Genehmigung der zuständigen Steuerbehörde eine neue Klassen- 
bildung und Reinertragsermittelung für den nicht überbauten Boden 
an deren Stelle treten. 

Auf die bezüglichen Feststellungen und Ermittelungen finden 
die vorstehenden $$. 31, 37 letzter Absatz und 40—44 mit der 
Massgabe Anwendung, dass die der Kommission der Landesschätzer 
und der Katasterkommission zugewiesenen Funktionen auf die 
Steuerbehörde übergehen und dass die Schätzungskommission aus 
einem von der Steuerbehörde zu bestimmenden Beamten als Vor- 
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sitzenden und zwei vom Gemeinderath zu wählenden Mitgliedern 
besteht. Eines dieser Mitglieder darf in der Gemarkung weder 
wohnhaft noch begütert sein. Für den Vorsitzenden sowie für 
jedes Mitglied sind in gleicher Weise Ersatzmänner zu bestimmen. 

Den Reinertragsermittelungen sind diejenigen Marktpreise aus 
den Jahren 1874 bis einschliesslich 1885, sowie diejenigen Pro- 
dukten-, Arbeits- und Materialpreise zu Grunde zu legen, welche 
nach $$. 32, 36 bei der Einschätzung der Gemeinde oder des be- 
treffenden Schätzungsdistriktes massgebend gewesen sind. 

Bezüglich der Berechnung der Grundsteuerreinerträge, der ander- 
weiten Vertheilung der Grundsteuer, sowie der Festsetzung und 
Uebernahme der entstehenden Kosten greifen die Bestimmungen 
des $. 47 Platz. 


Il Fortführung des Katasters. 


$. 49. 


Nachdem das Kataster für eine Gemeinde neu aufgestellt oder 
ergänzt worden ist ($8$. 7 und 19), wird dasselbe im Wege der 
jährlichen Richtigstellung (Fortführung) bei der Gegenwart erhalten. 


8. 50. 


Zur Sicherung der jährlichen Richtigstellung des Katasters 
sind die Eigenthümer, Besitzer, Nutzniesser, Pächter und sonstige 
Inhaber von Liegenschaften verpflichtet, den Ladungen zum Er- 
scheinen vor den mit der Katasterfortführung betrauten Beamten 
auf dem Bürgermeisteramt Folge zu leisten und daselbst die zur 
Fortführung der Katasterbücher, Karten und Pläne erforderlichen, 
thatsächlichen Aufschlüsse zu ertheilen sowie die nöthigen Urkun- 
den, Messbriefe und Handrisse beizubringen, widrigenfalls die Her- 
beischaffung dieser Unterlagen auf Kosten der Säumigen bewirkt 
wird. Die beigebrachten Unterlagen werden, mit Ausnahme der 
Messbriefe und Handrisse, zurückgegeben. 


S. 51. 


In öffentlichen und Privaturkunden, welche die Uebertragung 
von Liegenschaften zu Eigenthum oder Nutzniessung unter Leben- 
den oder die Theilung oder Verpfändung von Liegenschaften zum 
Gegenstand haben, sowie in Zwangsvollstreckungsbeschlüssen ($. 4 
des Gesetzes vom 24. April 1880, Gesetzblatt Seite 93) soll die 
Bezeichnung der Grundstücke und Gebäude nur auf Grund eines 
Katasterauszuges und, soweit es sich um die Entstehung neuer 
Grenzlinien handelt, nur auf Grund eines Katasterauszuges und 
zugleich eines Messbriefes oder Handrisses nach näherer Vorschrift 
des 8. 52 erfolgen. Die Angaben des Katasters einschliesslich der- 
jenigen über Grösse sowie die im Messbrief oder Handriss enthal- 
tenen Angaben über Bezeichnung und Grösse der Theilstücke sind 


Pr 
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ın der Urkunde vollständig zu wiederholen. Nach Durchführung 
der Grundsteuerausgleichung sind auch die Reinertragsangaben in 
die Urkunde aufzunehmen. 

Der Katasterauszug ist im Falle privater Beurkundung bei 
Vorlegung der Urkunde oder der Ausfertigung zur Registrirung 
oder zur Eintragung in die Register des Hypothekenamtes mit zu 
überreichen. 

Soweit eine Beurkundung des Ueberganges von Liegenschaften 
zu Eigenthum oder Nutzniessung nicht stattfindet, ist der En- 
registrementseinnehmerei zugleich mit der Erklärung des Ueber- 
ganges ein Katasterauszug und unter der im Absatz 1 bezeichneten 
Voraussetzung ausserdem ein Messbrief oder Handriss vorzulegen. 
Die Katasterauszüge, Messbriefe und Handrisse werden zurückge- 
geben. 

Wer zum Zwecke der Registrirung, der Eintragung in die Re- 
gister des Hypothekenamtes oder zum Zwecke der Fortführung des 
Katasters eine im Sinne des Absatz 1 unvollständige Urkunde vorlegt 
oder die nach Absatz 2 und 3 des gegenwärtigen Paragraphen er- 
forderliche Vorlegung eines Katasterauszuges, Messbriefes oder 
Handrisses unterlässt, ist auf Aufforderung der zuständigen Be- 
hörde verpflichtet, der letzteren nachträglich eine vollständige Ur- 
kunde oder den fehlenden Katasterauszug, Messbrief oder Handriss 
binnen angemessener Frist vorzulegen. Die zur Ergänzung beige- 
brachte Urkunde unterliegt der niedrigsten festen Registrirgebühr. 
8. 52. 


Ö 


Die Messbriefe und Handrisse dürfen nur von vereideten Per- 
sonen, welche ihre Befähigung nachgewiesen und die Ermächtigung 
‚der zuständigen Behörde erlangt haben, in vorgeschriebener Form 
angefertigt werden. Sie unterliegen der Prüfung durch die Ver- 
messungsbehörde. 

Ein Messbrief ist dann anzufertigen, wenn es sich um die 
Entstehung von Grenzen in stückweise vermessenen Gemarkungen 
handelt. Der Anfertigung muss die Vermarkung der betreffenden 
Grenzen vorangehen. Der Messbrief hat die neuen Grenzen unter 
Angabe sämmtlicher Messzahlen und unter Einzeichnung der neuen 
Grenzmarken zu enthalten. 

Wenn Grenzen in solchen Gemarkungen, in denen die Kataster- 
berichtigung durchgeführt worden ist, neu entstehen, so wird ein 
Handriss gefertigt. Derselbe bringt die Vertheilung der kataster- 
mässigen Fläche und die Lage der neu entstandenen Grenzen inso- 
weit zum Ausdruck, als es zur Fortführung der Katasterpläne er- 
forderlich ist. 


8. 58. 


Ö 


Die auf Grund eines Messbriefes in der Karte eingetragenen 
neuen Grenzen haben hinsichtlich der Besitz- und Eigenthumsver- 
hältnisse der,in_den Katasterbüchern verzeichneten Inhaber der 
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Liegenschaften die in 8.24 Absatz 1 vorgesehene Bedeutung, sofern 
nicht innerhalb zweier Jahre nach der Vermarkung der Grenzen der 
Nachweis erbracht ist, dass deren Inhaber über eine andere Grenze 
sich geeinigt oder den Rechtsweg beschritten haben. 

Die Vorschrift des $. 24 Absatz 3 findet auf die im Absatz 1 
bezeichneten Grenzen Anwendung. 


$. 54. 


Zur Aufsicht über die Gemarkungs-, Gewann-, Wege- und 
Grundstücksgrenzen, zur Besorgung des Setzens der Grenzsteine und 
sonstigen Grenzmarken, sowie zur Feststellung der Kulturverände- 
rungen werden in jeder Gemeinde mindestens vier Feldgeschworene 
vom Gemeinderatli aus den hierzu geeigneten Gemeindeangehörigen 
ohne Beschränkung der Amtsdauer gewählt, vom Kreisdirektor be- 
stätigt und vom Amtsrichter auf ihre Dienstobligenheiten eidlich 
verpflichtet. Ihre Amtsenthebung kann jederzeit aus Verwaltungs- 
gründen durch den Kreisdirektor ausgesprochen werden 

Das Nähere über die Dienstverrichtungen und Gebühren der 
Feldgeschworenen wird durch eine besondere Anweisung geordnet. 


8. 55. 


Ausser den verpflichteten Feldgeschworenen ist Niemand befugt, 
Grenzmarken zu setzen, wieder aufzurichten, herauszunehmen oder 
in ihrer Lage zu verändern. 


8. 56. 


Alle in Gemässheit der vorstehenden Bestimmungen zum Zwecke 
der Bereinigung und Fortführung des Katasters sowie der Grund- 
steuerausgleichung aufgenommenen Urkunden, Karten, Pläne und 
sonstigen Schriftstücke sind von Stempel und Registrirung befreit. 

Ein Gleiches gilt von Katasterauszügen, Messbriefen und Hand- 
rissen, welche in den im $. 51 bezeichneten Urkunden und Schrift- 
stücken bezogen oder denselben beigefügt werden. 

Die in Folge der Katasterbereinigung bewirkte Eintragung 
eines neuen Besitzers in das Kataster kann von der Enregistrements- 
verwaltung als Beweismittel für die Uebertragung der bezüglichen 
Liegenschaften nicht benutzt werden. Werden durch sonstige bei 
der Katasterbereinigung ermittelte Beweise Uebertragungen festge- 
stellt, welche vor dem 1. Dezember 1883 bewirkt worden sind, so 
findet eine Nacherhebung von Gebühren und Strafen aus diesem 
Anlasse nicht statt. 


IV. Strafbestimmungen. 


8. 57. 


Wer der ortsüblichen Aufforderung zur Bezeichnung der von 
ihm benutzten Grundstücke oder den in Gemässheit dieses Gesetzer 
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an ihn ergangenen Ladungen schuldhafter Weise nicht oder nicht 
rechtzeitig Folge leistet, wird mit Geldstrafe bis zu fünfzehn Mark 
bestraft. 


8. 58. 


Ein öffentlicher Beamter, welcher bei Aufnahme einer der im 
8. 51 Absatz 1 bezeichneten Urkunden es schuldhafter Weise unter- 
lässt, die vollständige Bezeichnung der Grundstücke und Gebäude 
nach Massgabe dieser Vorschrift in die Urkunde aufzunehmen, ver- 
fällt für jede dieser Unterlassungen in eine im Disziplinarwege zu 
verhängende Ordnungsstrafe bis zu dreissig Mark. 

Ist in den Fällen des $. 51 Absatz 4 der ergangenen Aufforde- 
rung innerhalb der bestimmten Frist nicht genügt worden, so wird 
der Verpflichtete für jede Unterlassung mit Geldstrafe bis zu fünfzig 
Mark bestraft. 


8. 59. 


Wer unbefugt Grenzsteine oder andere Grenzmarken setzt, 
wieder aufrichtet, herausnimmt, oder in ihrer Lage verändert, wird 
mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft be- 
straft, sofern nicht die Bestimmungen der $$. 274, Nr. 2 und 370, 
Nr. 1 des Reichsstrafgesetzbuches Platz greifen. 


S. 60. 


Die auf Grund dieses Gesetzes ausgesprochenen Geldstrafen 
fliessen in die Gemeindekasse. 

Die nach diesem Gesetze von Privatpersonen zu entrichtenden 
Kosten beziehungsweise Kostenantheile werden in der für die Er- 
hebung der direkten Staatssteuern geltenden Weise beigetrieben. 


V. Schlussbestimmungen. 


8. 61. 


Die Ertheilung der Katasterauszüge erfolgt, nach näherer Vor- 
schrift der Ausführungsbestimmungen ($. 63), durch die Kataster- 
behörde und die Bürgermeister. 

Zur Ertheilung von Kopieen der Karten und Pläne sind ledig- 
lich die Katasterbehörde und die von dem Ministerium bezeichneten 
vereideten Vermessungstechniker befugt. 

Ein vom Ministerium festgesetzter Tarif regelt die Höhe der 
für die Ertheilung der Katasterauszüge und der Kopieen der Karten 
und Pläne, sowie für die Anfertigung der Messbriefe und Handrisse 
zu zahlenden Gebühren, 


8. 92. 


Der Zeitpunkt, von welchem ab die Bestimmungen in den 
SS. 49—55, betreffend die Fortführung des Katasters für die ein- 
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zelnen Gemeindebezirke, Anwendung finden, wird durch das Mini- 
sterium bekannt gemacht. 


8. 63. 


Die Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetz erlässt das Mini- 
sterium. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und 
beigedrucktem Kaiserlichen Insiegel. 


Gegeben Berlin, den 31. März 1884. 
(L. S.) Wilhelm. 


Freiherr von Manteuffel. 


Patentliste von Vermessungsinstrumenten. 


Verzeichniss der in der Zeit vom 5.830. Juni 1884 in den Klassen 
19 und 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen Patente. 


Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von 6. Dittmar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56 (früher Gneisenaustr. 1). 


Angemeldete Patente*) 


Für die angegebenen Gegenstände haben die Nachgenannten 
die Ertheilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 


K. 3517. Automatisehe Getreidewaage. M. F. Koch in New-York, 
City, V. St. A. 

C. 1364. Feldmessinstrument. Oberst A. Costiesco in Jassy, Ru- 
mänien. 


Ertheilte Patente. 


Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den Nachge- 
nannten ein Patent vom angegebenen Tage ab ertheilt. Die Ein- 
tragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen Nummer erfolgt. 


Nr. 28024. Universal-Curvenlineal. M. Schönborn, Regierungsbau- 
meister in Magdeburg, Breiteweg 249I. Vom 25. De- 
zember 1883 ab. 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und 
technische Bureau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1--3 M., je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer- Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
führlichster Weise gratis. 
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Nr. 28172. Electrischer Tiefwasserstands- Messer mit Zifferblatt. 
A. Grabi6 in Paris. Vom 24. Februar 1884 ab. 

>» 28174. Zeichen-Apparat. F. Schreyer in Hamburg. Vom 26. Fe- 
bruar 1884 ab. 

>» 28175. Elementar-Rechenmaschine. R.Arnault pere in Marthemer. 
Dep. Vienne, Frankreich. Vom 27, Februar 1884 ab. 

» 28213. Optisches Photometer. Dr. med. L. Simonoff in St. Peters- 
burg. Vom 19. Februar 1884 ab, 

» 28214. Hygienisches Thermometer. Alt, Eberhardt u. Jäger in 
Ilmenau. Vom 22. Februar 1884 ab. 

» 28256. Kraftmessapparat. F. W. Hoffmann und H. Zwanziger 
in Wien. Vom 4. März 1884 ab. 

>» 28260. Neuerungen an Wassermessern. J. Leh und G. Langen- 
bach in Bruchsal. Vom 7. März 1884 ab. 


Erloschene Patente, 


Die nachstehend genannten, unter den angegebenen Nummern 
in die Patentrolle eingetragenen Patente sind auf Grund des $. 9 
des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 


Nr. 24096. Vorrichtung an Nivellir- und anderen Vermessungs- 
Instrumenten zur direkten Zeichenangabe. 
>» 19833. Mess- und Nivellir-Instrument. 


Geometer-Kalender. 


Der von Schlebach, Müller und Gieseler herausgegebene 
„Kalender für Geometer und Kulturtechniker“ wird in seinem Jahr- 
gang für 1885, auf mehrfach ausgesprochenen Wunsch, ein Ver- 
zeichniss sämmtlicher Katasterbehörden und der deutschen Geometer 
bringen. 


Inhalt. 


Grössere Abhandlung: Der Cerebotani’sche Distanzmesser, von Jordan. 
Kleinere Mittheilungen: Vorlesungen des geodätisch-kulturtechnischen Kursus 
an der landwirthschaftlichen Hochschule zu Berlin im Wintersemester 1884/85. 
— Transparente Maassstäbe und Rechentafeln, von Schlebach. Literaturzeitung: 
Logarithmisch-trigonometrische Tafeln mit fünf Decimalstellen, von Albrecht, 
besprochen von J. Gesetze und Verordnungen. Patentliste. Geometer-Kalender. 


Karlsrulie. Druck von Malsch & Vogel. 
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Unter Mitwirkung von (. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 18. Band XIII. 
15. September. 


Geodätische Bestimmung der geographischen Breite 
und Länge aus Linear-Coordinaten. 


Von Professor Nell in Darmstadt. 


8.1. 


Wenn bei der Vermessung eines Landes die trigonometrischen 
Operationen und Rechnungen beendet sind, so werden in der Regel 
die Coordinaten der einzelnen Punkte abgeleitet. Als Anfangspunkt 
wählt man die Sternwarte des Landes, oder, wenn eine solche nicht 
vorhanden, meist einen hohen Thurm der Hauptstadt. Der Meri- 
dian durch den Anfangspunkt bildet dann die Abscissenaxe; die 
Ordinaten sind geodätische Linien, welche mit jenem rechte Winkel 
bilden. Kennt man nun die geographische Breite und Länge des 
Anfangspunktes, so lassen sich auch die geographischen Coordinaten 
der verschiedenen Punkte berechnen. 

Die Grundformeln zur Lösung dieser Aufgabe wurden zuerst 
von Bohnenberger und Oriani in Zach’s monatlicher Correspondenz 
mitgetheilt. Schleiermacher hat Formeln für diesen Zweck ent- 
wickelt, welche eine sehr bequeme Anwendung gestatten. Er hat 
selber nichts darüber veröffentlicht, doch findet sich seine Methode 
im 12. Abschnitt von Decker’s Lehrbuch der höheren Geodäsie 
entwickelt, wenn auch weniger weit durchgeführt, als dies durch 
Schleiermacher geschehen. 

Hier soll die Aufgabe zuerst nllgendiner behandelt und dann 
sollen die Schleiermacher’schen Formeln daraus abgeleitet werden. 

In dem Folgenden bezeichnen: 

a die halbe grosse Axe der Meridianellipse, 


b die halbe kleine » > » 
e die Excentricität » > 
[Q a Bogen > 


» der geodätischen Linie FH, 
T- F E Halbmesser des Parallelkreises durch F, 
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t=@K Halbmesser des Parallelkreises durch @, 


w=@L die Entfernung des Punktes @ von der Aequatorebene, 


« das Azimut der geodätische 


a > > > > 


n Linie in F\ 
» 6, 


B die geographische Breite von F\, 


> > > 


> 
di die Längendistanz der Meridiane PGR und PHQ. 


@, 


Fig. 1. 


Aeyuator. 


Nach den Eigenschaften der geodätischen Linie ist: 


Tsina=tsinu', also 


Das Dreieck @G HJ gibt die Bezi 
tdı=dssin«=ds. I sina und d2=do®?+t?2di?—=do? 


2 Mn 
sna = ca sma. 


iehungen: 


T?sın?a ,_, 
ae ds? 
daraus folgt: ds—+t do 
= VRZT? sinza 
I HR 
—tVt2- T?sin?a 


Ferner hat man noch: do?=dt?+du? 


In der Ellipse ist bekanntlich t= - 


uU= 


BD. 
1—e2 sin23 
all— e?) sinß 


1 — e: sin? n28 


(1) 


@) 
(3) 
(4 


(8) 
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Aus den Gleichungen (8), (4) und (5) folgt: 
a(1— e?)d3 


3 
(1—e?sin2 ß)? 


Sei nun N ein auf der Erdober- 
fläche gelegener Punkt, dessen Coor- 
dinaten, nämlich AD=M und DN 
= P gegeben sind, und bezeichne: 

B die geographische Breite des Ur- 

sprungs A, 

ß die geographischeBreite desPunk- 

tes N, 

ß' die geographische Breite des Fuss- 
punktes D der Ordinate, 
% die Längendifferenz der Meridiane 

durch A und N, 
dann liefert die Gleichung (6) nach 
der Integration eine Bezeichnung zwi- 
schen M, B und $’, ebenso (1) eine 
solche zwischen P, #' und ß, und (2) 
zwischen P, ß' A. 

Setzen wir in (1) und (2) die 
Werthe von t und do nach (4) und 

e B : 

beachten, dass analog der Gleichung (4) T= ES A 
9. ? ae 73: 
muss und machen «—=90°, da DN rechtwinkelig ist zu AD, so 
wird: 


do= 


(6) 


Fig. 2. 


w|e 


(L—essin®p) 
Veos? ß— cos? 


| 


ds=—bVi-—e:sinB cosßdß . (7) *) 


es) 


3: 
ER) ra ee RL 


———— , ee INS 
Veos:8—cos®B c0sP 9) 


Hier ist noch B mit P’ zu vertauschen, da die geodätische 
Linie DN von D ausgeht. 


8. 2. 
Wir beschäftigen uns zuerst mit Gleichung (6), nehmen 
a= nn und erheben das Binom im Nenner zur Potenz wi wo- 
V1—e? 2 


bei höhere Potenzen von e, als die sechste, nicht beachtet werden 
sollen. 


do=bVl1—.e: I + gersinp+g etsinsß+ gg ersins ala 9 


Setzen wir noch —— 0’ De a Se er WON 


so wird 


*) In (7) und (8) wurde das Minuszeichen gewählt, weil bei der Zunahme 
von s und A die Breite # abnimmt. Man sieht dies leicht ein, wenn man 
beachtet, dass auf allen Punkten des Parallels DQ die Breite die gleiche ist. 

28. 
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175 (2. 525 1. 
jez zen —e Hat) = Be +p52°° sin28+ 
105 , F = 


u 1 1 aa iy 
Beiderseits mit I —e®=1— 5 mie er — 150° multiplizirt, 
gibt: 
!=AR— Bsin2P+Lsn4ß—Dsin63+C 


wo zur Abkürzung gesetzt wurde: 


A—1 Haeratae 


237 
8-5 7 + +josa® (10) 
5 
Geo“ Hope" 
35 
Do 75° 
Für 3=ß' sewen iro®=m . .......0... (11) 


>» B=B ist d! —=0 
m—=U(# — B) — B (sin 29 — sin2 B) + C (sin 4 8' — sin 4 B) — 
— D (sin 6 ß’ — sin6 B). 

Machen wir ferner: —B=v. ......... (12) 
so findet sich: sin 28’ — sin? B= c0s2 B sin 2v— 2 sin2 B sin? v 
us f. 

Werden die Sinus der Bögen v, 2v, 3v... in Reihen entwickelt, 
in den Ausdruck für m eingesetzt und nach Potenzen von v ge- 
ordnet, so erhält man: 


4280062 B+4C004 B—6Deos6B)o+ 


— 


un 
RR 8C sindB+18Dsin6.B)o* + 
+(3 re 
+(- 4 Bsin2B + a ae 

+(-3 4 Bo02 B +17 Ccos 4B—%-Deos6B) vs 


Schreiben wir FR Gleichung in der abgekürzten Form: 
m=av+bv?+cv dvr— fv5. .. . . (13) 
so findet sich mit Beachtung von (10): 


a=1+ er(1—300s2B) #27 18— 36.0052 B+ 15.0004 B)+ 


a s (90 — 237 cos2 B-+ 150 cos4 B— 35 cos 6 B) 
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3 : 1 > . 
b= ze’sin2 B+ 2, e*(18sin2 B— 15 sin4 B)+ 
+ = es (237 sin2 B— 300 sin 4. B+ 105 sin 6 B) 
e ae 0082 B—50s4B) + 


Hass es (79 cos2 B— 200 cos 4 B+ 105 cos 6 B) 


u Na + 


Hapetlt sin2 B— 400 sin 4 B+ 315 sin 6 B) 


= RE SUR RU 


— e® (79 cos 2 B— 800 cos 4 B-++ 945 cos 6 B) 


Da in unserem Problem m gegeben ist und v berechnet werden 
soll, so muss die Gleichung (13) umgekehrt werden. Dies führt zu 
dem Ausdruck: 

v=am+bm:+c.dmd+dm+em5 ... . (14 

Die neuen Üoefficienten haben folgende Werthe: 


= nn 3 
AN Me 2» 4 qa _d+5abe 55 
a a3 ad a? 
ge ft Iaret—6arbd— 21ab?c+14bt 
Ze ar 


Hiernach erhält die Gleichung (14) die folgende Gestalt: 
a Skagen 2: 
+oggerd + 210082 B-+9 c002 B—c0s:2 B)|m— 


[Gersin2B+ ge sind B|mı—| 5200224 
1 (15) 
+ge(44+00s2 B—11 cos? 22) |m*+ 


+ |Zersin2B— ge sin2 B(2— 25 cos2 B)|mı + 


Hager 0002 Bms, 


Nach (15) erhält man zu einem gegebenen m das zugehörige v 
und nach (12) die Fusspunktbreite ’=B-+v. 


8. 8. 
Um die Breite $ des Punktes N aus seinen Coordinaten M und 
P berechnen zu können, muss Gleichung (7) integrirt werden. 
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Wir schreiben zunächst: A=/VI entf 4a 22 2 RR) 
so wird ds __ „U—ersin®p) 3 cos ßdß 
b rer: cos? 9" 
Wir führen die nun Veränderliche g ein und setzen: 
sinne cp.» :..:.. (MM 
Ss ’ 
bla a u zer oe Zr 


dadurch wird: 
| ee 2 15 4 sine 4 
‘= 5 €? sin? p’ cos 9+5® sint ß' co!p+ 


+2 sins p' 008%9) dp 
3 3 Arc 19,0,...0,4,063 
a a a ara a (Fr+ 
35 5 15 . 
++ sn2p+t 35 Findg) +7 ersinsß (Irp+ gr sin2gp+ 


er 
Zur Bestimmung der Constanten hat man s’=0, wenn P=P)}, 
also nach (17) 9=0 und auch 0=0. 


Für s=P wird ! = ae (19) 


Die Entwickelung der Wurzelgrösse (16) sowie von sin 2 , 
sind, sin6@ in Reihen führt zu dem Ausdruck: 
p=ap+bgy°+cyp5, wo gesetzt wurde: 
a=1-e?sin?£' + et sint B'’ + ee sin® p' 


b=— (> e? sin? ß’ + et sin’ + 8, 5 e*sine‘) 


1 e? sin? ß' +30 eksina! + sin$s ß’ 

Durch Umkehrung der Reihe für p findet sich: 
p=(—ersin)p+ (5 e? sin? 3’ — et sin“ 9’) p° _ 

— net sinag? WE aa (20) 
Durch die Entwickelung von cos in eine Reihe geht (17) 

über in 

snd=sinß' — singe op? Hagen pr > 7 ng .. (21) 
In abgekürzter Form schreiben wir a 


snß=sinß +2... .... (22) 


und wollen den Bogen $ nach Potenzen von z entwickeln. 
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Die Gleichung (22) lässt sich schreiben: 
B= are sin [sin®’ +2) =f(u-+ 2) 
Nach Taylor ist: 
N Zi 2? m 23 
BEWEIS" Waazt-- 
Fu) = are sin [sin #']= $’, also u= sin $' 


HW_A _ I. vn 
in du  dsinß' cosß'’ F WE 
ag, 
3 @+5"B) 7, 384309? 6 +3519*P) 


Iv 
= FETTE cosd B’ 


Diese Werthe in die Reihe für $ eingesetzt, gibt 


gb 1431929’ „„, WE (SH5ty’R) „ 
PR Hang Fogos2p? cher FT, 6 c0s3 ß' Fr Both "7 
3+ 30 +31 B 
Er ae . . . . . (23) 


Nach (21) und (22) ist 
1. .: Ins. 5; 
= — gsny+ aan ß Porn y$ 
Diesen Werth in (23) eingesetzt, gibt mit Beachtung von (20) 
= — Zigplt — e?sin2 p')2p? + +31: P). 
(1— 4 e? sin? $’) p — ET (1+30192 +45 tg4P’)p®. . (24) 


8. 4. 
Differentiirt man (17) und dividirt dann beiderseits durch cos? ß, 
so wird 
ad __ sinfsinp M) ____Veos? B— cos? ß 
cos ß cos? ß T cos3 ß " 


Dadurch geht (8) über in 


—— RER | 
di.=cos@ VlL—e? (1 — e?sin?f) 2 Er 


dy 


It get Leit es 
dı=cos®’V1—e:? |— (Jet+} ee) 


c0s2 ß 


+ e et + 2 e) cos? Be cos“ p|ar 
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Wird # nach (17) durch p ausgedrückt und integrirt, so findet 
sich 
h 

Vie: 


-(HbeHlerhe)s(berkurhe)are- 


ee 


— 0° sins f cos ß (> p+sin2p+zsindg)+C. 


Rn ai “ cos! dp >, 
Hier ist = [; — sin? Bd’ cos? g Setzt man cos ctp=z, 


so wird 
a er = c08 #" 
I=- am eretn@)=—aren (7) 


Bezeichnet man den Factor von J durch k, die Summe der 
drei folgenden Glieder durch $, so wird 


7a kareg(S Do)+S+0. 


7 


Für 3=0 ist =}, p=0, arctg (75) =artg(a)= 7 
S=0, daher 0=k. 


- | —aretg( + 5=tar.u|; +5 


are (, 29, —gusß|e: + Zer(l+3sin® 8) + 
+gestl ee ie ee +ee(l+ 
+ sin? )] 9 — zug sint cos® [bet +es(2 +25 sin? P')]y5 . (25) 


Wird auch noch das erste Glied in eine Reihe entwickelt und 
Bogen g nach (20) durch » ausgedrückt, so findet sich: 


ali-3° (1-+ sin? ze cost 8! — 


os ß 


_— cost #' (1 7] | ee(1+sın2#)+ 


+3 ercse (nf + gone pr + | +30 — 


a (+ BER +30 )|os 126) 
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8. 5. 
Bezeichnet man nun, wie in $. 1 angedeutet wurde, 


die Abseisse A.D des Punktes N durch M, 
» Ordinate DN > » N» P 
E M pP 
so ist nach (9) und (11) MT und nach (19) P=7- 

Werden hiernach aus den Gleichungen (15), (24) und (26) die 
Grössen m und p eliminirt, und wird ausserdem jedem Glied zur 
Rechten, um Secunden zu erhalten, der Factor o—=206264,8 zuge- 
fügt, so entsteht folgender Ausdruck: 


#=B+2 erh 1—-3c0s2B be 
b 4 8 


Hager +21 c06 2 B-+ 9c08?2 Boost 22) | M— 


— 2% sin2B(1 + 620052 B) Mr — 
oe? Elf a 4 Na 
werlır+l. dgl c0s2B)|1 22 


+gpasin2B|1- er (2-25 0002 D)| 1 — 


2 
—_ IT cos2 B.M5 
Legt man das Bessel’sche Erdsphäroid und das Metermaass zu 
Grunde, so hat man folgende Zahlenwerthe: 


log b = 6.8031892839 log - = 851123585 — 10 
log e— 7.8244104149 — 10 og 2 —_ 94075182 — 20 
7 =h — 0g 4b r 
log 1 e2 = 7.2293504— 10 109 2 2.428238 — 20 
EEE u ne 
log >- ea —5.2298521 —1 log 22° — 5.32402 — 30 
ut =). — 10 WER, . — 
log -es— 1.3660213 _ 10 jog 22? — 8.1229 — 40 
09 jog° —1ı. = 09 1005 $ 
B=R'— 575198 (1 er sinz Bye Pr+ 505,198 (14 319° 8) 


(1—4e2sin2 f') Pe — ae tg ß' (1 +30 192 B' +45 ty# PB") P6..(28) 


o 


54 = 6.721457 — 80 


log 4 e2= 8.4264704 — 10 log 


° _ —_ 1,4070166 — 10 — 1.63796 — 40 


o 
109 55: 109 750 6 


»=cı P—c; P?+.c, P5 sr Hate, dar (29) 
Die logarithmischen Werthe der c sind folgende, wobei M= 
0.4342945 
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log c; —1og ;- sec d' — an + sin? #) — Du + sint ß) — 
N + sineß) 
otg2B 3IMe: IM er 


a 5 Arm?) — (1 + sintf)\(30) 


ER 
log c; ner De +349:8)] 
_ Me: cos2' (3 +25 1925’ + 30 19% 8°) 
2° 1+3tg2$' 
Werden die Zahlenwerthe eingesetzt, so ergibt sich: 
log ch = 8.51123585 — 10 — log cos $’ — [7.1611165] (1 + sin? 8’) — 
— [4.684545] (1 + sint 8") — [2.33286] (1 + sin® 8’) 
log 05 = 4.4277360 — 20 + log =; — [76382377] (1 + sin?) — 
— [5.161666] (1 + sin $') 
log cs = 0.122387 — 30 +10, FF UFIR) _ 


cos ß' 
cos? (3 +25 1928’ + 30 194 8’) 
—[7.16112] IS 
Die in [ ] stehenden Zahlen sind Logarithmen und jedem der- 


selben ist noch die Kennziffer (— 10) anzuhängen, 
Um die Anwendung dieser Formeln zu zeigen, sei 


b=50%, M=22500m, P=145 000m 
(26) gibt #’—= B + 7283,09631’’ — 1.27272’’ + 0.00512” + 0.00053’’ + 
+-0.00000’', #'= 52° 1’ 21,8292' 
(28) » B=B'— 68,18492” +0.01737°’ —0.00001” =52°0'13,6616” 
(29) >» 4=17605,47198” — 2.141619” + 0.00131” —=2° 6’ 43,3317'’ 


8. 6. 


Umgestaltung der Formeln zur Berechnung der geographischen 
Coordinaten nach Schleiermacher. 


Zur Lösung der in den vorigen Paragraphen behandelten Auf- 
gabe hat Schleiermacher schon vor längerer Zeit Regeln entwickelt, 
welche namentlich dann eine bequeme Anwendung gestatten, wenn 
es gilt, für eine grössere Anzahl von Punkten eines Landes die 
geographische Breite und Länge abzuleiten. 

Um die betreffenden Formeln zu erhalten, setzen wir den Werth 
von ß’ nach (12) in (17) und erhalten dadurch: 
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snß=sin(B+v)coop :. ...:. (MD 
sin $= sin B-+cos B.v— == sin B(v? + 92) — + cos B(vE+3vgp2)+ 
HopsinBlw top tg) 2... (9) 

oder einfacher geschrieben 
snß=snB+2 ....... (8) 


(33) wird mit (22) identisch, wenn B=ß’ gesetzt wird. Vertauschen 
wir daher in (23) #’ mit B, so findet sich 


= tg B 1+3tg9?B tg B(3+51g®B) 
B—B+seeBe+5 BT GossB "tT SoaB ° 


Wird hier der Werth von z, der sich aus Vergleichung von 
(33) mit (32) ergibt, eingesetzt, so erhält man: 


e RT RER 2 al 2.2 B: 2m? 
B=B+V— 4 By’— SB Zossp® Pr 


Dry ie 


Setzt man in (20) ’=B-+v, vernachlässigt die Glieder et p?, 
e*p3, e? p*, so wird 


p=(1— e!sin®B)p—e?sin2B.pv—e?cos2Bpv?+ 
+2 etsin? Bps ae: ww OD) 


Die Einführung der Werthe von v und % aus (15) und (35) 
in (34) ergibt 


B=B+ |: + ed > 3sin? B) + -etoont B|m— 


ee sin2 Bmi— Z- e2cos2 Bm3 — VoBa — 2e? sin? B)p? — 


2 
1+ Io — 15sin?2B+ Ssint B) 
Pe 2 > p?m?+ 
2cos?B 2cos?B 
tg B(1-+3t92B 
ee Auer 
8.7. 


Um auch aus der Reihe für 2 die Fusspunktbreite #’ zu elimi- 
niren, gehen wir von (25) aus, setzen darin 9 —=B-+v und ver- 
nachlässigen die höheren Potenzen, so wird: 


zarte + 


+ er(l+3 sin: [B+ 0) | 
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Die einzelnen Glieder nach Potenzen von y und v entwickelt, 
führt zu: 


1=[seeB— er cos B+ FetoosB(1 +3 sin BJ] + 


in? 
+ (It+zesm B\eg+ (sn _ cos B) vo— 
tgB tg B(2+ sin? B) B), tgB(5+sin®B) 
"Bcos B = Bo PIE  6c0s3 B (87) 


Werden hier noch die Werthe von v und y nach (15) und (35) 
eingesetzt, so erhält man schliesslich : 


1 Zei +sind)— ger cost B 


N DT: 


cos B 
RL 
ur B [1—e!1-+ sin: B)Jpm+ 


2: 2(1+ sin? B)— e?(1+ 10 sin? B+ sin‘ B) 
4cos® B 


tg: B 38 _ s 
ar. |! ze + sin? Bo +; 


pm? — 


A 


5 6 +64? B) pm’ — 
tg B 
2055 2r3tg?B)p'm. Dee ir tr 08) 


8. 8. 


Bezeichnen nun B und ZL die geographische Breite und Länge 
des Aufangspunktes, B’ und L’ die gleichen Grössen für den Punkt, 
dessen Coordinaten M und P sind, so schreiben wir: 

B’=B+4B\ 
A 
=L+4L]| 9) 
indem wir nämlich in (36) 8 — B= 4B und in (39) = AL setzen. 
Werden ferner, wie in $. 5, M und P eingeführt und der Factor o 
beigefügt, so findet sich 


JB=c.M—d.P2—f.M?—g.PeM+hM:—iP: M’+kP: 
4L=1.P+n.PM+g9PM:—r P+sPM:®—:T>M. . (40) 
Die Coefficienten haben folgende Werthe: 


= +|1+ ze 3sin 8) + ger cos« B| 


d= EN ln . (41) 


30e? 
Tr 
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14er (1— 15 sin? B+8sint B) 


A En cos? B 
h oe? N 

5 (2sin®B— 1) 

ER ERER 

"2b " cos®B 


B= gg: gB(1+ 319°) 


n — (1 +sint B)— ei cos B 


END 41 
! b cos B 1) 
n—= 9. [1—e? (1-+ sin? B)] 
2" cosB 
_._0o 2(+sin®B)—e?(l+ 10sin? B+sin?B) 
4568 ' cos3 B 
o tg?B 3 nr 
35 lt 2 et sin: B)| 
Ü tgB 
s= 651 BR ® +6 19° B) 
oe tB : 
= a7 "0058 @ +3'9* B) 
8.9. 


Die in $. 8 mitgetheilten Formeln wurden zuerst von Schleier- 
macher aufgestellt. Nach denselben wurden zu Anfang der dreissiger 
Jahre die geographischen Coordinaten der Punkte L, Il. und III. 
Rangs des Hessischen Dreiecksnetzes berechnet. 

Den Anfangspunkt der Linear-Coordinaten bildet der Thurm 
der Stadtkirche von Darmstadt. Nördlich davon gelegene Punkte 
haben positive Abscissen und östlich gelegene positive Ordinaten. 
Breite und Länge des Anfangspunktes wurden im Laufe der zwan- 
ziger Jahre durch eine Reihe astronomischer Beobachtungen be- 
stimmt, wobei sich ergab: 


B= 49° 52’ 20,27” und L==26° 19’ 16,44’’ östlich von Ferro. 
In hessischen Klaftern (zu 2,5 m) ist log b = 6.4052492753. 


Die logarithmischen Werthe der Coefficienten (41) ergeben sich 
dadurch 


log c = 8.9080833 — 10 log 1 = 9.0976543 — 10 
logd= 2.273714 — 10 logn = 2.164312 — 10 
log f= 0.197086 — 10 log q = 6.56329 — 20 
log g = 6.17185 — 20 log r = 5.95383 — 20 
log h = 2.85050 — 20 log s = 0.3088 — 20 

log i = 9.8482 — 30 log t= 0.2753 — 20 


logk= 9.1053 — 30 
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Beispiele. 


1. Für den Taufstein (höchsten Gipfel des Vogelsberges in 
Oberhessen) ist 


M=-+ 2879,83 h. Kl. P=+ 16518,72 
4 B= 2330,306” — 5,125” — 0,131” — 0,117 + 0,000” — 0,002 + 
+0,000” = 38' 44,931" 
4L= 2068,382 + 27,645 + 0,501— 0,041 +0,008—0,002—34' 56,493” 


B' = 50° 31’ 5,20” L'= 26°54' 12,93" 
2. Donnersberg in der Rheinpfalz. 
M= — 10960,16, P= — 20933,89 


4 B= — 886,9522'" — 8,2303” — 0,0189’’ + 0,0713’’ — 0,0000 — 
— 0,0004’ + 0,0002" = — 14’ 55,1303" 


4 L=— 2621,2242' + 13,3346 — 0,0920’ + 0,0825’ + 0,0006” — 
— 0,0019” = — 43’ 27,9004' 
B' = 49° 37' 25,14" L' = 25° 35’ 48,54 
Da das Hessische Dreiecksnetz sich von Darmstadt aus in nörd- 
licher und südlicher Richtung höchtens einen Grad weit erstreckt, 
auch in der Richtung gegen Osten und Westen keine grössere Aus- 


dehnung hat, so wird man durch die Schleiermacher’schen Formeln 
stets die Hundertstel-Secunde sicher erhalten. 


Kleinere Mittheilung. 


Königliche landwirthschaftliche Akademie Poppelsdorf-Bonn. 


Im abgelaufenen Sommersemester war die Akademie von 92 
Studirenden besucht, worunter 50 OCulturtechniker und 8 Geodäten. 
Unter den Üulturtechnikern waren ein Regierungsbaumeister und 
zwei absolvirte österreichische Ingenieure. In das culturtechnische 
Examen traten 19 Studirende ein und erhielten das Diplom-Zeugniss. 

Das erste Landmesser-Examen im preussischen Staate 
hielt die Akademie im April l. J. unter dem Vorsitz des Geheimen 
Oberregierungsrathes Dr. Thiel und des Generalinspektors des 
Katasters Gauss ab. Die 6 eingetretenen Candidaten bestanden 
sämmtlich. 

Das zweite Landmesser-Examen wird in der zweiten October- 
hälfte abgehalten. 

Das Wintersemester beginnt officiell am 15. October; die Vor- 
lesungen werden 8 Tage später eröffnet. 

Poppelsdorf, den 16. August 1884. 


Der Direktor: 
Dr. Dünkelberg. 
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Gesetze und Verordnungen. 


Circular - Erlass, betreffend die Fortgewährung der Diäten an die zu 
Militärübungen einberufenen diätarisch beschäftigten Hilfsarbeiter. 


Berlin, den 25. Juni 1884. 


Unter Aufhebung des Circular-Erlasses vom 19. Mai 1878 — 
Ill. 7752 — (vergleiche Zeitschrift für Bauwesen 1878 S, 356) 
bestimme ich über die Fortgewährung der Remuneration 
u.s. w.an die zu Militärübungen einberufenen diä- 
tarisch beschäftigten Hilfsarbeiter der allgemei- 
nen Bauverwaltung, was folgt: 

1. Hinsichtlich der zudauernder Beschäftigung übernommenen 

Regierungs-Baumeister (folgt Bestimmung). 

2. Hinsichtlich der sonstigen, nur vorübergehend beschäf- 
tigten Hilfsarbeiter. 

Denselben wird während der, Dauer der militärischen Uebungen 
ein Einkommen aus Civilfonds in der Regel nicht gewährt. Der 
vorgesetzte Herr Regierungs-Präsident u. s. w. ist indess ermächtigt, 
auch diesen Hilfsarbeitern ihr bisheriges Civileinkommen in Gemäss- 
heit der unter Nr. 1 enthaltenen Bestimmungen ganz oder theil- 
weise weiter zahlen zu lassen, sofern hierfür besondere Gründe der 
Billigkeit sprechen. 

Bei den nach Nr. 1 und 2 zu treffenden Entscheidungen sind 
die Grundsätze der hier unten abgedruckten Allerhöchsten Ordre *) 
vom 24. Juli 1837 zu beobachten. 

Etwa zugebilligte Feldzulagen oder sonstige Entschädi- 
gungen für Dienstaufwand kommen für die betreffenden Zeiträume 
stets in Wegfall. 

Der Minister für öffentliche Arbeiten. 
(gez.) Maybach. 


An die Königlichen Regierungs-Präsidenten, 
bezw. Regierungen, Landdrosteien u. s. w. 


*) Allerhöchste Ordre. 


Ich bin mit der in dem Bericht des Staats-Ministeriums vom 1. d. M. 
entwickelten Ansicht einverstanden, dass es angemessen sei, die Entscheidung 
auf die Frage: ob und inwieweit den auf unbestimmte Zeit angenommenen 
Diätarien während ihrer Landwehr-Uebungen die Diäten zu belassen seien, für 
jeden concreten Fall dem vernünftigen Ermessen der Behörden respective 
der Entscheidung des Departements-Chefs vorzubehalten. Bei dieser Entschei- 
dung muss jedoch der Gesichtspunkt der Billigkeit vorwalten, um denjenigen, 
welche sich dem Civildienste gewidmet haben, die Erfüllung ihrer Verpflichtung 
zum Landwehrdienste nicht zu erschweren und der für das Landwehr-Institut 
bestehenden günstigen Stimmung keinen Eintrag zu thun. 

Teplitz, den 24. Juli 1837. 

An das Staats-Ministerium. gez. Friedrich Wühelm. 


(Nach den amtlichen Mittheilungen des Centralblattes der Bauverwaltung vom 
5. Juli 1884, mitgetheilt von @.) 
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Vereinsangelegenheit. 


Nachtrag zum neuen Mitglieder-Verzeichniss. 


Nr. 2227. Kempke, Eduard, Reg.-Feldmesser u. Culturtechniker, Cassel. 
» 2228. Deubel, Emil, > > > 
» 2229. Albrecht, Oscar, > > > 
» 2230. Bernhardt, Phil., > > > 
>» 2231. Ullrich II., Wilh., > > > 
» 2232. Schaafhausen, Ludw., > > > 
» 2233. Schwarzkopf, Georg, > > > 
» 2234. Dittmer, Robert, » > > 
» 2235. Loosch, Robert, > > > 
» 2236. Voelckner, Hans, > > > 

Personalnachricht. 


Gestorben: 1. September zu Karlsruhe Karl Hofmann, Gross- 
herzoglicher Vermessungs-Inspector. 

Derselbe wurde geboren den 23. September 1811 zu Betten- 
brunn, Amt Pfullendorf. Nach Absolvirung der Lateinschule zu 
Ravensburg besuchte er die Polytechnische Schule zu Karlsruhe 
vom Jahr 1832—1835 und fand nach dem bestandenen Examen als 
Geometer von 1840 an eine Verwendung als Hülfslehrer am Poly- 
technikum und verblieb in dieser Lehrthätigkeit bis zu seiner 
Ernennung zum Forstgeometer im Jahr 1844. 1852 wurde der 
Verstorbene mit der Organisation und Leitung der Katasterver- 
messung betraut und 1855 zum Vermessungs-Inspector ernannt. 
In dieser Stellung hat er bis wenige Tage vor seinem Tode in 
rastloser, unermüdlicher Thätigkeit gewirkt. 

Vom Beginn der Katastervermessung bis zum Uebergang der 
Geschäfte derselben an die Oberdirection des Wasser- und Strassen- 
baues, 1877, leitete der Verstorbene, als einziger technischer Beamter, 
die Vermessungsarbeiten, und in dieser Zeit von 24 Jahren sind 
sämmtliche Instructionen, Verordnungen und Erlasse an die Geometer 
von ihm verfasst. Ganz besonders ist auch demselben die Durch- 
führung der zwangsweisen Vermarkung der Eigenthumsgrenzen, als 
Grundlage der Badischen Katastervermessung, zu danken. 


Inhalt. 


Grössere Abhandlung: Geodätische Bestimmung der geographischen Breite 
und Länge aus Linear-Coordinaten, von Nell. Kleinere Mittheilung : Königliche 
landwirthschaftliche Akademie Poppelsdorf-Bonn, von Dünkelberg. Gesetze und 
Verordnungen. Vereinsangelegenheit. Personalnachricht. 


Karlsruhe. Druck von Malsch & Vogel. — 1U8f. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN, 


Organ des Deutschen Geometervereins. 


Unter Mitwirkung von C. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 19. Band XIII. 
1. October. 


Uebersicht 


der 


Literatur für Vermessungswesen 


von dem Jahre 1883. 


Bearbeitet von RB. Gerke, 


Privatdocent an der technischen Hochschule zu Hannover. 


Ausser den Nachträgen des vorjährigen Literaturberichts für 
1882 sind nur solche Arbeiten aufgenommen, welche mit der Jahres- 
zahl 1883 gedruckt sind, resp. im Jahr 1883 besprochen wurden. 


Etwaige Berichtigungen und Nachträge zu diesem Literatur- 
bericht, welche im nächsten Jahre Verwendung finden können, werden 
mit Dank entgegengenommen. 


Ferner erlauben wir uns, im gemeinsamen Interesse, um gefällige 
Uebersendung von Separatabdrücken, namentlich aus weniger leicht 
zugänglichen Zeitschriften und auch besonders um Mittheilungen 
aus dem Gebiete der Kulturtechnik zu bitten. Andererseits wird 
jedem Einsender eines für den Literaturbericht pro 1884 geeigneten 
Separatabdrucks, oder einer sonstigen hierzu brauchbaren Angabe, 
ein Abdruck des im Jahre 1885 auszugebenden Literaturberichts für 
1884 kostenfrei übersandt werden. 


Zeitschrift für Vermessungswesen. 1884. 19. Heft. 29 
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Denjenigen Herren, welche für den vorjährigen Literaturbericht 
Nachträge lieferten, möge auch hier nochmals der beste Dank aus- 
gesprochen sein. 

Die mit * bezeichneten Angaben sind (abweichend von den 
früheren Berichten) Citate aus zweiter Hand. 


Die in dem Jahre 1883 ausgeführten Kartenwerke sind hier 
nicht mit behandelt, weil hierüber in der Registrande der geo- 
graphisch -statistischen Abtheilung des grossen Generalstabes und 
in Petermanns geographischen Mittheilungen die ausführlichsten 
Angaben gemacht werden. 


Im Folgenden bedeutet D.R.-P. Deutsches Reichs-Patent. Aus- 
züge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und tech- 
nische Büreau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Comman- 
dantenstrasse 56, zum Preise von 1—3 Mark, je nach Umfang, zu 
beziehen. (Vergleiche S. 340.) 


Hannover, den 1. Juni 1884. 


Eintheilung des Stoffes. 


1. Zeitschriften, welche in der Regel Mittheilungen über einzelne 
Zweige des Vermessungswesens enthalten. 

2. Lehrbücher und grössere Aufsätze, welche mehrere Theile der 
Vermessungskunde umfassen. 

3. Mathematik, soweit dieselbe die niedere Geodäsie betrifft, Tabellen- 
werke, Rechenhülfsmittel. 

4. Fernrohre und deren Bestandtheile (astronomische Fernrohre 
siehe unter Nr. 21). Heliotrope, Libellen, Optik. 

5. Längenmessapparate, Entfernungsmesser, Messlatten, Messbänder. 

6. Allgemeines über Theodolite. Mikrometerschrauben, Stative, 
Kreistheilmaschinen. 

7. Bussolen, Messtische, Reflexionsinstrumente und die Verwendung 
derselben. 

8. Allgemeines über Längen- und Winkelmessungen, Polygonisirung. 
Vermarkung der Grundstücke. 

9. Klein-Triangulation, trigonometrische Messungen und Berech- 
nungen. 

10. Tachymetrie. 

11. Nivellement und Nivellirinstrumente. Theilmaschinen für Nivellir- 
latten. 

12. Barometer und barometrisches Höhenmessen. 

13. Trigonometrisches Höhenmessen, Refraction. 

14. Eisenbahnvermessungen, Traciren, Kurvenabsteckung und Ab- 
steckung von Tunnels. Horizontalkurven. 
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15. Katastervermessungen und Katasterwesen. 

16. Vermessungen der Auseinandersetzungsbehörden. 

17. Kartographie und die zu derselben nothwendigen Instrumente, 
als Zirkel, Pantographen u. s. w. 

18. Theilung kleiner Flächen, Flächenbestimmungen, Planimeter. 

19. Methode der kleinsten Quadrate und Berechnungen verschie- 
dener Art. 

20. Höhere Geodäsie, Gradmessung, Triangulationen höherer Ord- 
nungen, 

21. Astronomische Ortsbestimmungen und Astronomie, soweit die- 
selbe bei der Vermessungskunde in Betracht kommt. Chronometer. 

22. Hydrometrie, 

23. Meteorologie. (Barometer siehe Nr. 12.) 

24. Organisation des Vermessungswesens, Gesetze, Verordnungen. 

25. Geschichte der Vermessungskunde. 

26. Verschiedenes. Personalien. 

27. Namentliches Verzeichniss der in diesem Literaturberichte an- 

geführten Autoren. 


1. Zeitschriften, welche in der Regel Mittheilungen über einzelne Zweige 
des Vermessungswesens enthalten. 


Allgemeine Bauzeitung. (Gegründet von Förster.) Redigirt von 
Köstlin. 48. Jahrgang 1883. Wien. v. Waldheim. 

Annalen für Gewerbe- und Bauwesen. Herausgegeben von F. G. 
Glaser. Band XII. und XII. 1883. Berlin. Seydel. 

Annalen der Hydrographie und maritimen Meteorologie. Heraus- 
gegeben vom Hydrographen-Amt der Admiralität. 11. Jahr- 
gang 1883. Berlin. Mittler & Sohn. 

Annales des Mines. Publiees sous l’autorisation du ministre des 
travaux publics. 8. serie. 11 tome. Paris. Dunod. 1883. 

Annalen der Physik und Chemie. Herausgegeben von G. Wiede- 
mann. 18., 19. und 20. Band. 1883. Leipzig. Barth. 

Annales des Ponts et Chaussees. M&moires et documents, 6. serie. 
Tome V. et VI. 1883. Paris. Dunod. 

Annales Industrielles, publiees par Fredureau & Cie. 15. annee. 
1883. Paris. Ducher & Gie. 

Archiv der Mathematik und Physik. Herausgegeben von Hoppe. 
69. Theil. 1883. Leipzig. Koch. Im Anhang literarische Be- 
richte und mathematische und physikalische Bibliographie. 

Astronomische Nachrichten. Herausgegeben von Prof. Dr. A. 
Krüger, Direktor der Sternwarte in Kiel. Band 103. Nr. 
2449— 2472. 1882. Band 104. Nr. 2473—2496. 1883. Band 
105. Nr. 2497—2520. 1883. Band 106. Nr. 2521-—2544. 1883, 


29. 
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Bautechniker. Die Zeitschrift für Bau- und Verkehrwesen, Tech- 
nik und Gewerbe. Herausgegeben von Kulka. III. Jahrgang 
1883. Wien. 

Beiblätter zu den Annalen der Physik und Chemie. Herausge- 
geben von G. und E. Wiedemann. Band VII. 1883. Leipzig. 
Barth. 

Berg- und Hüttenmännische Zeitung. Redakteure: Prof. Kerl in 
Berlin und Bergrath Wimmer in Goslar. 42. Jahrgang 1883. 
Leipzig. Verlag von Felix. 

Bulletin administratif & judiciaire, recueil de Lögislation, de 
Doctrine et de Jurisprudence A l’usage des G&omötres. Publie 
par M. Derivry. III. serie. Tome V. 25. annee. Noyon. 1883. 

Bulletin des Sciences Mathömatiques et Astronomiques. Redig& 
par Darboux, Hoüel et Taunery. Paris. 1883. 

Oentralblatt der Bauverwaliung. Herausgegeben im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten. Redakteure: Sarrazin und Hinckel- 
deyn. Jahrgang 3. 1883. Berlin. Ernst und Kern. 

Central-Zeitung für Optik und Mechanik. Herausgegeben von 
Dr. O. Schneider in Leipzig. 4. Jahrgang 1883. Leipzig. 
Gressner und Schramm. 

Civilingenieur. Herausgegeben von den Professoren am Königl. 
Polytechnikum Dresden. Redakteur: Professor Dr. Harting. 
Jahrgang 1883. Leipzig. Arthur Felix. 

Correspondenzblatt des Bayerischen Geometervereins. Redak- 
teur: M. Waltenberger, K. Trigonometer in München. Band Il. 
1883. Erscheint nach Bedürfniss für die Vereinsmitglieder. 
Von Band Il. ist Nr. III. S. 48 bis Schluss des Jahres 1883 
erschienen. 

Correspondenzblatt des Mittelrheinischen Geometervereins. Er- 
scheint nicht mehr. 

Deutsche Bauzeitung. Redakteure: O. Fritsch und W. Büsing. 
17. Jahrgang 1883. Berlin. Ev. Toede. 

Deutsche Literaturzeitung. Herausgegeben von Prof. Roediger. 
4. Jahrgang 1884. Berlin. Weidmann. 

Dingler’s Polytechnisches Journal. Herausgegben von Prof. Zeman 
in Stuttgart und Dr. F. Fischer in Hannover. Band 247—250. 
1883. Stuttgart. Verlag von Cotta. 

Eisenbahn-Verordnungsblatt. Herausgegeben im Königl. Preuss. 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 6. Jahrgang 1883. 
Berlin. Verlag Heymann. 

Engineering. An illustrated weekly journal. Edited by Maw and 
Dredge. Vol. 35. London. 1883. 

Fortschritte der Physik im Jahre 1880. 836. Jahrgang. Redigirt 
von Prof. Neesen und Prof. Schwalbe. Berlin. Verlag von 
Reimer. 1883. In dem diesseitigen Literaturberichte sind die 
geodätischen Berichte der »Fortschritte der Physik< — da 
veraltet — nicht mehr aufgenommen. 
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Geographisches Jahrbuch. Begründet 1866 durch Behm. IX. Band. 
1882. Unter Mitwirkung von Auwers, v. Boguslawski, Drude, 
Egli, v. Fritsch, Gerland, Ganther, Hann, Lullies, v. Oppolzer, 
Schmarda, Widemann, Zöppritz, herausgegeben von H. 
Wagner. Gotha. Perthes. 1883. 

Göttingische gelehrte Anzeigen. Unter Aufsicht der Königl. Gesell- 
schaft der Wissenschaften. 1883. 2 Bände. Göttingen. 
Dieterich. 

Hansa. Zeitschrift für Seewesen. Herausgegeben von W. v. 
Freeden. 20. Jahrgang 1883. Hamburg. Verlag von Sileman 
in Bremen. 10 Mb. 

Historisch-literarische Abtheilung der Zeitschrift für Mathematik 
und Physik. Herausgegeben von Schlömilch, Kahl und Cantor. 
28. Jahrgang 1883. Leipzig. 

Jahrbuch des Süchsischen Ingenieur- und Architekten- Vereins. 
Herausgegeben vom Verwaltungsrathe des Vereins. Redigirt 
von Bach. II. Jahrgang 1883. Leipzig. Teubner. Ist seit 
1884 mit dem »Civilingenieur« vereinigt. 

Jahrbuch für das Berg- und Hüttenwesen im Königreich Sachsen 
auf das Jahr 1883. Auf Anordnung des Königl. Finanz- 
ministeriums herausgegeben von G. Gottschalk, Bergrath und 
Professor. Freiberg. Craz und Gerlach. 5 6. 

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik. Herausgegeben 
von ÖOrthmann. 13. Band. Jahrgang 1881. Erschienen 
1883/84. Berlin. Reimer. Enthält kritische Besprechungen 
von meist älteren Aufsätzen. 

Journal des Geometres. Publi& sous la direction de M. Derivry. 
36. Jahrgang 1883. Noyon. 

Journal de Mathematiques. 13. serie, publi&e par H. Resal. 9. Bd. 
1883. Paris. 

Journal für die reine und angewandte Mathematik. In zwang- 
losen Heften. Herausgegeben von L. Kronecker und K. 
Weierstrass. Fortsetzung von Crelle. 94. Band. 1883. Berlin. 
Reimer. 

Journal of the Franklin Institute. Published by the institute. 
85. Band. 1883. Philadelphia. 

Literarisches Centrulblatt für Deutschland. Herausgegeben von 
Fr. Zanke, Jahrgang 1883. Leipzig. Avenarius. 1883. 
Mathematische Annalen. Herausgegeben von Prof. Fel. Klein und 

Prof. Mayer. XXII. Band. Leipzig. Verlag von Teubner. 1883. 

Mittheilungen aus dem Gebiete des Seewesens. Herausgegeben vom 
K. K. Hydrographischen Amte. Jahrgang 1883. XI. Band. 
Pola. Verlag von Gerold’s Sohn in Wien. 

Mittheilungen über Lokalbahnen, insbesondere Schmalspurbahnen. 
Herausgegeben von W. Horstmann und K. Koch. 1. Jahr- 
gang. Wiesbaden. 1882. 2. Jahrgang. Wiesbaden. 1883. 

Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissenschaften und der 
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Georg-Augusts-Universität zu Göttingen aus dem Jahre 1883. 
Göttingen. Dieterich. 

Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen. Redigirt 
von Höfer, Prof. in Leoben, und v. Ernst, Regierungsrath in 
Wien. 31. Jahrgang 1883. Wien. Manz’ Verlag. 

Petermann’s Mittheilungen. Herausgegeben von Dr. Behm. 29. 
Band. 1883. Gotha. Perthes. 

Railroad Gazette. Conducted by Wright, Dunning and Forney. 
27. Jahrgang 1883. New-York, Broadway 73. 

Registrande der Geographisch-stastistischen Abtheilung des grossen 
Generalstabes. 13. Jahrgang. Berlin 1883. Mittler & Sohn. 
657 8. 8%. 13 Ib. 

Repertorium der Technischen Journal-Literatur. Im Auftrage des 
Kaiserlichen Patentamts herausgegeben von Dr. R. Bieder- 
mann. Jahrgang 1882. Berlin. Verlag von Heymann. 1883. 

Repertorium der Physik. Herausgegeben von Dr. Esner, Prof. in 
Wien. 19. Band. Leipzig und München 1883. Oldenburg. 

Schweizerische Bauzeitung. Wochenschrift für Bau-, Verkehrs- 
und Maschinentechnik. Organ des Schweizerischen Ingenieur- 
und Architekten-Vereins und der Gesellschaft ehemaliger 
Studirender des eidgen. Polytechnikums in Zürich. Heraus- 
gegeben von Waldner I. u. II. Band. 1883. Verlag von 
Meyer und Zeller in Zürich. Die Schweizerische Bauzeitung 
ist an Stelle der »Kisenbahn« getreten. 

Sekundärbahn-Zeitung. Herausgegeben von Paulsen in Siegen. 
3. Jahrgang 1883. Berlin. Seydel. 

Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
Mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse. 2. Abtheilung. 
Enthält die Abhandlungen aus dem Gebiete der Mathematik, 
Physik, Chemie, Mechanik, Meteorologie und Astronomie. 
85. Band. 1882, Wien. Gerold. Ist 1883 erschienen. 86. 
Band 1883 ist bis zum Juliheft ausgegeben. 

Technische Blätter. Vierteljahrsschrift des Deutschen polytech- 
nischen Vereins in Böhmen. Redakteur: Prof. Czuber. Prag. 
1883. Ottomar Beger. 

Vereinsschrift des Elsass-Lothringischen Geometer-Vereins. Bringt 
ausser Vereinsnachrichten kleinere wissenschaftliche Aufsätze 
und verfolgt sehr eingehend das Vermessungswesen im Reichs- 
lande. 4 ‚#. Vorsitzender z. Z. Bauwerker in Strassburg. 

Vereinsschrift des Hannoverschen Feldmesser-Vereins. Ist nur 
für die Vereinsmitglieder bestimmt und bringt vorwiegend 
Nachrichten über die monatlich stattfindenden Vereins- 
sitzungen, in denen wissenschaftliche Vorträge gehalten und 
geodätische Fragen diskutirt werden. Vorsitzender z. Z. Gerke. 

Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Heraus- 
gegeben von Prof. v. Boguslawski. X. Band. 1883, Berlin. 
Verlag von Reimer. 

Vierteljahrsschrift der Astronomischen Gesellschaft. Heraus- 
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gegeben von E. Schönfeld in Bonn und A. Winnecke in 
Strassburg. 18. Jahrgang. Leipzig. 1883. Engelmann. 

Wochenblatt für Architekten und Ingenieure. Verkündigungsblatt 
des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Redakteur: F. Scheck, Reg.-Baumeister. 5. Jahrgang 1883. 
Berlin. Jul. Springer. 

Wochenschrift des Vereins Deutscher Ingenieure. Redakteur: 
Th. Peters in Berlin. Jahrgang 1883. 27. Band. Berlin. 
Springer. 

Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur- Vereins zu Hannover. 
Redakteur: Prof. Keck. 29. Jahrgang 1883. Hannover. Schmorl 
& v. Seefeld. Erscheint jährlich in $ Heften. 

Zeitschrift für Baukunde. Redakteur: Prof. Dr. Wittmann. 
München. Verlag von Ackermann in München. Band VI. 1883. 

Zeitschrift für Bawwesen. Herausgegeben vom Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten. Redakteur: Regierungs- und Baurath 
von Tiedemann. 33. Jahrgang 1883. Berlin. Ernst & Korn. 

Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salıinenwesen im 
Preussischen Staate. Herausgegeben im Ministerium für 
öffentliche Arbeiten. Redakteur: Regierungs- und Baurath 
F. Eudell. 31. Jahrgang 1883. Berlin. Verlag von Ernst & Korn. 

Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Heraus- 
gegeben von Prof. Koner. Redaktion der Karten von H. K 
Kiepert. 18. Band. 1883. Berlin. Reimer. 

Zeitschrift der Oesterreichischen Gesellschaft für Meteorologie 
Redigirt von Prof. Dr. J. Hann. 18. Band. 1883. Wien 
Braumüiller. 

Zeitschrift des Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten- Vereins. 
Redakteur: von Melan. 85. Jahrgang. Wien. 1883. 

Zeitschrift des Rheinisch- Westfälischen Feldmesser-Vereins. Die 
Zeitschrift erscheint nach Bedürfniss und ist nur für die Ver- 
einsmitglieder bestimmt, sie bringt Sitzungsberichte, Gesetze 
und Verordnungen und kleinere geodätische Aufsätze, Vor- 
sitzender des Vereins ist zur Zeit Heydenreich, Essen. 

Zeitschrift für den Bayerischen Vermessungsdienst. V.Band. 1883. 
Die Zeitschrift erscheint im Auftrage des Bayerischen Be- 
zirksgeometer - Vereins in zwangloser Folge und Nummer- 
stärke. 6 Mb. für 12—15 Druckbogen gr. 8%. Redakteur: 
Stöber, Bezirksgeometer in Freising. Vom V, Band ist im 
Dezember, Heft Nr. 6 bis S. 168 erschienen. Heft Nr. 7 
gehört dem Jahre 1884 an., 

Zeitschrift für Instrumentenkunde. Organ für Mittheilungen aus 
dem gesammten Gebiete der wissenschaftlichen Technik. 
Redaktion: Dr. Lemann und Dr. Westphal, Berlin. 3. Jahr- 
gang 1883. Berlin. Springer. 

Zeitschrift für Mathematik und Physik. Herausgegeben von Dr. 
Ö. Schlömilch, Dr. E. Kahl und Dr. M. Cantor. 28. Jahr- 
gang 1883. Leipzig. Teubner. 
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Zeitschrift für Vermessungswesen. Organ des Deutschen Geo- 
meter-Vereins. Unter Mitwirkung von C. Steppes, Steuer- 
assessor in München, und K.Gerke, Privatdocent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 
XII. Band. 1883. Verlag von Wittwer in Stuttgart. 9 He. 


2. Lehrbücher und grössere Aufsätze, welche mehrere Theile der 
Vermessungskunde umfassen. 


* Clouth, M., Geometer. Kalender für Messkunde auf d. Jahr 1884. 
11. Jahrgang. 2 Theile. gr. 16%. 224 und 66 S. mit 8 Tafeln. 
1 Eisenbahnkarte. Trier, Linz. geb. und geh. 2,50 Ib. 

Clouth. Sammlung geometrischer Instrumente, deren Zweck, Con- 
struktion und Gebrauch. Trier. 1884. Besproch. in der Zeit- 
schrift f. Verm. 1883. Bd. XII. S. 650. 

Dünkelberg, Dr., Geh. Reg.-Rath und Direktor der landwirthsch. 
Akademie Poppelsdorf. Encyclopädie und Metbodik der 
Culturtechnik, 2 Bände gr. 8%. 57 Bgn. und 198 Holz- 
schnitte, Vieweg & Sohn in Braunschweig. 1883. Besprochen 
in der Zeitschr. f. Baukunde. Band VI. 1883. S. 513. Zeit- 
schrift f. Verm. Band XII. 1883. S. 302, Literarischen Cen- 
tralblatt 1883. Nr. 23. S. 1312. 

Gerke. Uebersicht der Literatur für Vermessungswesen vom Jahre 
1882. Zeitschrift f. Verm. Bd. XII. 1883. S. 369. 

Jordan & Steppes. Das deutsche Vermessungswesen, historisch- 
kritische Darstellung. auf Veranlassung des Deutschen Geo- 
metervereines unter Mitwirkung von Fachgenossen. Stuttgart, 
Verlag v. Wittwer. 1882. Besprochen in der Zeitschrift für 
den bayerischen Ummessungsdienst. V. Band 1883. Nr. 3. 
S. 61. 

Largiadere. Anleitung zum Feldmessen. Besprochen in der Zeit- 
schrift f. Verm. Band XII. 1883. S. 649. 

Mittheilungen des K. K. priv. militär-geographischen Instituts 
II. Band. 1882. Wien. Selbstverlag. Besprochen in der 
Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 468. 

Schlebach, Prof., Stuttgart. Kalender für Geometer und Cultur- 
techniker. Jahrgang 1884. Besprochen in der Zeitschrift 
für Baukunde. Band VI. 1883. S. 601 und 516; in der Zeit- 
schrift für Vermessungsw. Band XIl. 1883. S. 575; in der 
Zeitschrift des Rheinisch-Westf. Feldmesser-Vereins 1883. 
S. 29. 

Vogler, Dr., Prof. an der Universität Bonn und landwirthschaftl 
Akademie Poppelsdorf (z. Z. landwirthschaftliche Akademie 
Berlin). Grundzüge der Ausgleichungsrechnung, elementar 
entwickelt. Braunschweig bei Vieweg & Sohn. 1883. Be- 
sprochen in der Zeitschrift für Baukunde. Band VI. 1883. 
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S. 343; in der Zeitschrift des Hannover’schen Architekten- 
und Ingenieur-Vereins 1883. S. 160; in den Technischen 
Blättern 1883. S. 49; im Literarischen Bericht des Archivs 
der Mathematik und Physik. 70. Theil 1883. S. 1. 

Wüski, F., Katasterinspektor und Steuerrath. Einführung in 
die trigonometrischen bezw. Ausgleichungsrechnungen der 
Anweisung IX. vom 25. Oktober 1881 für die trigonometrischen. 
und polygonometrischen Arbeiten bei Erneuerung der Karten 
und Bücher des Grundsteuerkatasters mit elementarer Ent- 
wickelung der dabei in Betracht kommenden Differenzial- 
formeln. Liegnitz. 1883. Selbstverlag. Zu beziehen durch 
die Reisner’sche Buchhandlung. Preis 2,50 „I. Besprochen 
in der Zeitschrift für Vermessungsw. Band XIII. 1884. S. 50. 

Wüst, A., Prof. Dr. Leichtfassliche Anleitung zum Feldmessen und 
Nivelliren. Berlin. 1882. Parey. 2,50 #. 124 S. kl. 8°. 
Besprochen in dem Literarischen Centralblatt. 1883. S. 877, 
Ist für Landwirthe bestimmt. 

Zaffank. Gemeinfassliche Anleitung zum Croquiren des Terrains 
mit und ohne Instrumente, von Josef Zaffank, Edler von 
Orion, Mayor, Lehrer an der technischen Militär-Akademie 
in Wien, III. Aufl. Wien. Verlag von Gerold. 1883. 134 8. 
8°, Besprochen in der Zeitschrift für Vermessungsw. 1883. 
Band XIL S. 467. 


. Mathematik, soweit dieselbe die niedere Geodäsie betrifft, Tabellen- 


werke, Rechenhülfsmittel. 


4dam, \., Landesschulinspektor. Taschenbuch der Logarithmen. 
10. Aufl. Stereotyp-Ausgabe 16. Wien. Bermann & Alt- 
mann. 1,20 %#. 

Albrecht, Ph., Dr. Prof. Neue Bearbeitung von Bremiker’s loga- 
rithmisch-trigonometrischen Tafeln mit 6 Dezimalstellen. 
10. Stereotyp-Ausgabe. Berlin. 1883. Verlag von Nicolai. 
4,02 ‚it. Besprochen in der Zeitschrift für Verm. Band XII. 
1883. S. 465; in den Mittheilungen aus dem Gebiete des 
Seewesens. 1883. XI. Band. S. 723; in der Zeitschrift des 
Hannov. Architekten- und Ingenieur-Vereins. 29. Band. 
1883, 8. 624. 

Benneder, C. F., Baumeister. Der logarithmische Rechenstab. 
Kurze Darstellung seines Gebrauchs, nebst einer Reihe mathe- 
matischer und technischer Formeln. 8%. 37 S. mit Fig. und 
1 Tafel. Stuttgart 1883. Wittwer. 0,80 h. 

Gauss, F. G. Fünfstellige vollständige logarithmische und trigo- 
nometrische Tafeln. 18. Aufl. gr. 8°. 170 S. Halle. 1883. 
Strien. 2 lb. 

Gerke. Ueber Rechenhülfsmittel. Vortragim Hannov. Feldmesser- 
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Verein. Vereinsbericht vom 20. Februar 1883. Kleine Mit- 
theilungen, betr. Geschichtliches über Rechenmaschmen. 
Günther. Zur Geschichte der Rechenmaschinen. Zeitschrift für 

Verm. Band XII. 1883. Seite 250. 

Joppen, Dr., Katasterinspektor in Strassburg. Multiplications- 
tabellen. Selbstverlag. 

® Nell, A. M., Dr. Prof. Fünfstellige Logarithmen der Zahlen und 
der trigometrischen Funktionen nebst den Logarithmen für 
Summe und Differenz zweier Zahlen, denen Logarithmen ge- 
geben sind, sowie einigen anderen Tafeln mit einer neuen, 
die Rechnung erleichternde Anordnung der Proportional- 
theile. 5. Aufl. 8. 104 S. Darmstadt. 1883. Bergsträsser. 
1,50 sb. 

* Piper, Dr., Gymnasiallehrer in Lemgo. Logarithmischer Rechen- 
Apparat. D. R.-P. Nr. 25847 vom 20. Juni 1883. 

* Piper, C., Dr., Gymnasiallehrer, Lemgo. Ueber die vierstelligen 
graphischen logarithm.-trigonometrischen Tafeln und ihre An- 
wendung zum mechanischen Rechnen. 12. 24 S. Selbstver- 
lag. Lemgo. 1883. 0,50 %. Eine vierstellige graph. loga- 
rithmisch-trigonom. Tafel in Lichtdruck. 8°, 0,80 I, Zeiger- 
apparat dazu 1,20 „Ib. 

* Rühlmann, Geh. Reg.-R. Prof. Dr. Mor., und Gymnas.-Prof. Dr. 
Mor. Rich, Rühlmann. Logarithmisch-trigonometrische und 
andere f. Rechner nützliche Tafeln. Zunächst für Techniker. 
9. Aufl. 1883. Leipzig. Arnold. 12°. 320 S. 2,50 k. 

Schubert. Sammlung arithmetischer und algebraischer Aufgaben. 
Besprochen in der Zeitschr. f. Verm. Band XI. 1883. S. 650. 

* Thode, C., Vermessungs- und Kulturingenieur. Anleitung zum Ge- 
brauche des Rechenschiebers mit trigonometr. Funktionen. 
8%. 16 S. mit Holzschnitt. Rechenschieber auf Carton. 
Röstock. Meyer. 4 M. 

v. Veya, G., Frhr. Logarithmisch - trigonometrisches Handbuch. 
Neue vollständig durchgesehene und erweiterte Stereotyp- 
Ausgabe. Bearbeitet von weil. Dr. C. Bremiker. 67. Aufl. 
Bearbeitet von Prof. F. Tietgen. 8% 575 S. Berlin. 
Weidmann. 4,20 Ib, 


4. Fernrohre und deren Bestandtheile (astronomische Fernrohre siehe 
unter Nr. 21), Heliotrope, Libellen, Optik. 


Bohn, C., Prof., Aschaffenburg. Ueber den Einstellungsspielraum 
am Fernrohr und die Parallaxe. Zeitschr. f. Math. u. Phys. 
1883. Band 28. Seite 129. Besprochen in den Beiblättern 
zu den Annalen der Physik und Chemie. Band VII. 1883. 8.527. 

Bohn, C. Ueber die Theorie des Galilei’schen Fernrohrs, Rep. 
d. Phys. 19. 1883. S. 243. Besprochen in den Beiblättern 
zu den Annalen der Physik und Chemie. Band VII. 1883. 
S. 527. Siehe Pscheidl und Kurz. 

Braun, C. D., in Kalocsa. Eine einfache Methode, feine Libellen 


5. Längenmessapparate, Entfernungsmesser, Messlatten, etc. 447 


zu prüfen. Central-Zeitung für Optik und Mechanik. 4. Jahr- 
gang 1883. S. 196. 

Förster. Ueber die Beziehung zwischen der Vergrösserung der 
Mikroskope und der Genauigkeit der mikrometrischen 
Messungen. Besprochen in dem Jahrbuch über die Fort- 
schritte der Mathem. 13. Band. S. 767. Vgl. Zeitschr. für 
Verm. IX. Bd. 1880. 

Fischer, G., in Pölz. Ueber einige Versuche zur Hebung der 
chromatischen Aberration dioptrischer Fernrohre. Central- 
zeitung f. Optik und Mechanik. 4. Jahrgang 1883. S. 221, 
229, 253 und 265. 

Guebhard, A. Ueber die vergrösserte Kraft dioptrischer Instru- 
mente. Journ. de Phys. 2. 1883. S. 266. Arch. d. Sc. Phys. 
et Nat. 9. 1883. S. 579. DBesprochen in den Beiblättern 
zu den Annalen der Physik und Chemie. Band VII. 1883. 
S. 765. 

Hastings, Ch. S. Ueber achromatische Doppelobjektive. Sill. 
Journ. 23. 1852. pag. 167—176. Besprochen in den Bei- 
blättern zu den Annalen der Physik und Chemie. Band VII. 
1883. S. 369. i 

Kurz, A. Ueber das Galilei’sche Fernrohr. Rep. de Phys. 19. 
1883. p. 337. Besprochen in den Beiblättern zu den Annalen 
der Physik und Chemie. Bd. VI. 1883. S. 767. Siehe 
Bohn und Pscheidl. 

Monoger, M. Ueber die vergrösserte Kraft optischer Instrumente. 
Compt Rend. 92. 1883, p. 1785. Besprochen in den Bei- 
blättern zu den Annalen der Physik und Chemie. Band VI. 
1883. S. 690. 

Müller, Prof. Franz. Ueber einen neuen Heliotrop. Kurze Notiz 
in der Zeitschr, f. Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. 
8.30. Vergl. Zeitschr. f. Vermessungsw. Band XI. 1882. 8.308. 

Pscheidl, W., Prof. Zur Theorie des Galilei’schen Fernrohrs. 
Repertorium der Physik. 19. Band. 1883. S. 413. Original. 
Enthält eine Entgegnung zu Bohn’s Aufsatz S. 243 und eine 
Ergänzung zu dem Artikel, den der Verfasser in Carl’s 
Repert. 18. Band, 1883, S. 686 gegeben. Besprochen in den 
Beiblättern zu den Annalen der Physik und Chemie. Band 
VI. 1883. S. 190. 

Vogler. Ertel’s Distanz-Ocular in vereinfachter Fassung. Zeitschr. 
f. Verm. Band XII. 1883. Seite 477, 

Wenzel, J. H., Strassburg. Apparat zum Aufsuchen entfernt 
liegender Punkte, Ortschaften u. s. w. mittels des F'ernrohrs, 
D.R.-P. Nr. 20258 vom 24. Mai 1882. Kl. 42. Besprochen in 
der Zeitschr. f. Instrumentenkunde. III. Jahrg. 1883. 8.113. 


5. Längenmessapparate, Entfernungsmesser, Messlatten, Messbänder. 


Borkewsky, A., Wien. Entfernungsmesser. D.R.-P. Nr. 20324 
vom 9. März 1882. Kl. 42. Besprochen in der Zeitschr. 
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f. Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 113 und Ding- 
ler’s Polyt. Journal. 247. Band. 1883. S. 252. Der Entfer- 
nungsmesser besteht aus 2 Spiegeln. 

Oerebotani. Entfernungsmesser. Besprochen in der Zeitschr. f. 
Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 151. Vergleiche 
Zeitschrift f. Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 381 und 
Wochenblatt für Arch. und Ingenieure. 5. Jahrgang. 1883. 
S. 228. Messungsresultate ersiehe in der Zeitschrift für Ver- 
messungsw. 1884. S. 389. 

Hendrich. Apparat zum Erkennen der vertikalen Stellung der 
Distanzlatte während der Messung. Zeitschr. f. Verm. Bd. XI. 
1883. 8. 121. 

Hensler, J., Langenschwalbach., Neuerungen an Entfernungs- 
messern. D. R.-P. Nr. 22350 vom 1. Dec. 1882. Kl. 42. Be- 
sprochen in der Zeitschr. f. Instrumentenk. III. Jahrgang 
1883. S. 223. Zusatz zu dem Patent Nr. 20773 vom 20. Mai 
1832. Die gesuchte Entfernung wird durch Messung des 
Winkels ermittelt, welcher durch die zwei Lager der Visir- 
einrichtung eingeschlossen wird. 

Louis, J., Neuwied. Neuerung an Kettenstäben. D.R.-P. Nr. 21 225 
vom 9. Juni 1882. Kl. 42. Besprochen in der Zeitschr. f. 
Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 147 und Ding- 
ler’s Polyt. Journal. 248. Band. 1883. S. 195. 

v. Paschwitz. Entfernungsmesser. Besprochen in Dingler’s Polyt. 
Journ. 248. Band. 1883. S. 135. Ist eine Verbesserung eines 
älteren Entfernungsmessers des Erfinders. 

* Russell, Entfernungsmesser. Van Nostrand’s eclectic engineering 
magazine. 1882. 26. vol. S. 333. 

Schellenberg, A., und Moder, J., in Wiesbaden. Instrument und 
Verfahren zur direkten Messung von Luftlinien, Höhen, 
Tiefen und horizontalen Entfernungen. D. R.-P. Nr. 20919 
vom 19. März 1882. Kl. 42. Besprochen in der Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 146. Das 
Instrument gründet sich auf die Aehnlichkeit zweier Drei- 
ecke, von denen das eine stets bekannt ist. Zum Anvisiren 
der Objekte dienen 2 Fernrohre. 


6. Allgemeines über Theodolite. Mikrometerschrauben, Stative, 
Kreistheilmaschinen. 


Bamberg. Apparat zur Anfertigung von Mikrometerschrauben. 
Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. 8.238. 
Vergleiche S. 427 derselben Zeitschrift, siehe Leman. 

Koch, K. R., Freiburg. Ueber eine Methode, die Mikrometer- 
schraube zu prüfen. In dem Berichte über die Verhandl. 
der naturforsch. Gesellschaft zu Freiburg in B. VII. 123. 
Hievon ein Auszug in den Annalen der Physik und Chemie. 
18. Band. 1883. 8. 511. 

Leman, Dr., Berlin. Ueber Apparate zur Anfertigung von Mikro- 
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meterschrauben. Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. Jahr- 
gang 1883. S. 427. Bemerkungen zu den Aufsätzen desselben 
Inhalts der Seiten 238 und 350 derselben Zeitschrift. 

Löwenherz, Dr., Regierungsrath, Berlin. Ueber Herstellung von 
Originalkreistheilungen. Zeitschrift für Instrumentenkunde. 
3. Jahrgang 1883. S. 99. Der Verfasser bringt Nachträge 
zu früheren Aufsätzen, welche in derselben Zeitschrift im 
2. Jahrgang 1882. S. 365 und 447 und im Jahrgang 1883. 
S. 52 veröffentlicht sind. i 

Schmidtgen. Herstellung der Originaltheilung an der Kreistheil- 
maschine der Societ& genevoise de construction d’instruments 
de Physique. Zeitschrift für Instrumentenkunde. 3. Jahr- 
gang 1883. 8. 52. 

Schröder, R., London. Ueber die Ramsden’sche Theilmaschine, 
Centralzeitung für Optik und Mechanik. IV. Jahrgang 1883. 
S. 157. Vergl. dieselbe Zeitschrift. III. Jahrgang 1882. S. 169. 

Wanschaff, Mechaniker, Berlin. Apparat zur Anfertigung von 
Mikrometerschrauben. Zeitschrift für Instrumentenkunde. 
III. Jahrgang 1883. S. 350. Vergleiche S. 427 derselben 
Zeitschrift, siehe Leman, 

Wegener, Mechaniker in Berlin. Beschreibung einer Kreistheil- 
maschine. Zeitschrift für Instrumentenkunde. 3. Jahrgang 
1883. S. 117 und 264. Die Maschine, welche zur Hand-Ein- 
theilung von Kreisen verschiedener Grösse mittels Copiren 
einer Originaltheilung eingerichtet ist, ist sehr ausführlich 
behandelt. 

Wittstein. Notiz über das Verhalten einer Mikrometerschraube. 
Zeitschrift für Verm. Band XIl. 1883. S. 584. 


7. Bussolen, Messtische, Reflexionsinstrumente und die Verwendung 
derselben. 


de Fonvielle, W. Ueber den Ursprung der Magnetnadel. Histo- 
rische Notiz. Mondes, vol. 39. p. 821. Auszug in den Bei- 
blättern zu den Annalen der Physik und Chemie. Nach dem 
Verfasser soll nicht Gilbert, sondern schon Fra Paolo, der 
Gönner Galilei’s, die Eigenschaft der Magnetnadel entdeckt 
haben. 

v. Holck, O., in Kopenhagen. Instrument zum Doppelwinkelmessen. 
D. R.-P. Nr. 11856 vom 24. Januar 1882. Besprochen in 
Dingler’s Polytechn. Journal. Band 247. 1883. 8. 71. Das 
Instrument ist nach Art der gewöhnlichen Sextanten einge- 
richtet. 

Plath, Mechaniker in Hamburg. Apparat zur Untersuchung der 
Parallelität von Spiegeln und Schattengläsern für Reflexions- 
instrumente,. Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. Jahr- 
gang 1883. S. 172. Vergleiche Centralzeitung für Optik und 
Mechanik. 1882. S. 265. 
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Tisidre, Paris. Runder graduirter Messtisch zum Messen von 
Winkeln und Eintragen derselben auf dem Terrain selbst. 
Zeitschrift für Instrumentenkunde. 3. Jahrgang 1883. S. 186. 
Vergleiche Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 1883, 
Seite 384. 

Wegener, Th., Berlin. Neuerungen an dem Steinheil’schen Pris- 
menkreise. D. R.-P. Nr. 17554 vom 4. August 1881. Be- 
sprochen in der Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. Jahr- 
gang 1883. S. 76. Die Alhidade ist zum Durchschlagen einge- 
richtet, so dass der Excentrisitätsfehler der Theilung ohne 
Winkelmessung bestimmt werden kann. 

Whipple. Apparat zur Untersuchung von Schattengläsern für 
Sextanten. The Nature vom 15. März 1883 aus der Procee- 
dings Royal Society. Referat in der Zeitschrift für Instru- 
mentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 210. 


8. Allgemeines über Längen- und Winkelmessungen, Polygonisirung. 
Vermarkung der Grundstücke. 
Clotten. Ueber konstante Messungsfehler in Polygonzügen. Zeit- 
schrift für Verm. Band XII. 1883. S. 641. 
Kerschbaum. Grundstücksvermarkung in Sachsen-Coburg. Zeit- 
schrift für Verm. Band XII. 1883. S. 468. 


9. Klein-Triangulation, trigonometrische Messungen und Berechnungen. 


Haupt. Berechnung von Hilfsrichtungen bei der Triangulation. 
Vereinsschrift des Elsass-Lothr. Geometer-Vereins 1883 Nr. 4. 
Verfasser bespricht das Formular für Rückwärtseinschneiden, 
welches ehemals bei der Neumessung von Schleswig-Holstein 
und Lauenburg zur Verwendung gekommen ist, und macht Vor- 
schläge für eine zweckmässige Zergliederung der einzelnen 
Formeln. Vergleiche Anweisung IX. vom 25. Oktober 1881. 

Jordan. Mittheilungen über eine Triangulation von 20 Haupt- 
punkten der Stadt Hannover. Vortrag im Hannov. Feldmesser- 
Verein. Vereinsbericht vom December 1883. 

Sadt Riga. Die Triangulirungsarbeiten zur Vermessung Rigas. 8". 
11 S. mit 1 Tafel. Riga. 1882. Kymmel. 1,20 #. 

Schmidt, M., Dr. Prof. Triangulation III. Ord. im Freiberger 
Revier. Hierzu lith. Tafeln, sowie eine besondere Karten- 
beilage. Situations-Aufnahmen im Bergrevier Freiberg, 
Hauptdreieksnetz und Blatteintheilung. Section Freiberg. 
8°. 33 8. Freiberg, Graz & Gerlach. 2 AM. Die Triangu- 
lation ist vom Verfasser ausführlich mitgetheilt im Jahrbuch 
tür das Berg- und Hüttenwesen. 1883. S. 52. 


10. Tachymetrie. 


* Fennel,O. Die Wagner-Fennel’schen Tachymeter des mathematisch- 
mechanischen Instituts von O. Fennel, Mechaniker in Cassel. 
gr. 8%, 43 S, mit 7 Tafeln. Cassel. 1882. Freyschmidt. 1,50 Je. 
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Hendrich, Gabr., Prof. Das Tachymeter. Wochenschrift des 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereins. 8. Jahr- 
gang 1883. S. 22 und 39. 

Jordan. Adjustirung eines Tachymeters. Zeitschrift für Verm, 
Band XI. 1883. S. 430 und 479. 

Teichinger, E., Ingenieur. Apparat zum graphischen Rechnen 
für die speciellen Zwecke der Tachymetrie. (Tachymeter- 
Schieber.) D. R.-P. Nr. 24373 vom 2. Februar 1883. Zeit- 
schrift des Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten-Ver- 
eins. 835. Jahrgang 1883. Mit dem Apparat führt der Ver- 
fasser die bei den tachymetrischen Aufnahmen erforderlichen 
Rechenoperationen auf rein graphischem Wege aus und 
will hierzu bei kürzerem Zeitaufwande eine grössere Sicher- 
heit erreichen als mit den bisher verwendeten Hilfsmitteln, 
Rechenschieber, Diagramme, Tabellen u. s. w., erzielt ist. 

Schell, Prof., Wien. Die Terrainaufnahme mit der tachymetrischen 
Kippregel von Tichy und Starke. Für das Selbststudium be- 
arbeitet. 48. 8. 8%, Mit 20 in den Text gedruckten Holz- 
schnitten. Wien. Seidel & Sohn. Besprochen in der Zeit- 
schrift für Baukunde. Band VI. 1883. S. 53 und in der 
historisch-literarischen Abtheilung der Zeitschrift für Mathe- 
matik und Physik. 28. Jahrgang 1883. S. 59. Vergl. Zeit- 
schrift für Verm. XII. Band 1883. S. 383. 

Werner, Ingenieur. Commissär der General-Inspection der Oester- 
reichischen Eisenbahnen. Die Tachymetrie und deren Anwen- 
dung bei Terrainstudien. 2. vermehrte Auflage mit 5 Tafeln. 
Wien. Spielhagen und Schurrich. gr. 8%. 111 8.5 6. Be- 
sprochen in der Zeitschrift für Baukunde. Band VI 1883. 
S. 403 und Jahrbuch des Sächs. Ingenieur- und Architekten- 
Vereins. II. Jahrgang. 1883. S. 158. 


11. Nivellement und Nivellirinstrumente. Theilmaschinen für 
Nivellirlatten. 


v. Bauernfeind. Das Bayerische Präcisions-Nivellement. Sechste 
Mittheilung. Mit einer Farben-Steindrucktafel. München. 1883. 
Franz. 75 S. 4%: In den Abhandlungen der K. Bayer. Aka- 
demie d. Wissenschaft. II. Cl., 14 Band, Ill. Abth. Besproch. 
im Literar. Centralblatt 1883, S. 1669. Enthält die Er- 
gebnisse des in Verbindung mit der europ. Gradmessung 
ausgeführten Präcisions-Nivellements in Bayern in den Jahren 
1882 —83. Es sind 491 Kilometer in 5 438 Instrumentständen 
nivellirt worden. 

Centraldirectorium der Vermessungen im Preussischen Staate. 
Beschluss vom 16. December 1882. Betrifft die Bestimmungen 
über den Anschluss der Nivellements an das Präcisionsnivelle- 
ment der Landesaufnahme, Siehe »die Land- und Feldmesser 
in Preussen«., Berlin. v. Decker. S. 139, 
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Centraldirectorium der Vermessungen im Preussischen Staate. 
Beschluss vom 16. December 1882, betrifft eine Abänderung 
der Bestimmung über Zeichnung der Nivellementsprofile vom 
20. December 1879. Siehe die »Land- und Feldmesser in 
Preussen«. Berlin. v. Decker. S. 123. Vergl. Zeitschrift f. 
Verm. Band XI. 1882. S. 166. 

Ozuber, Prof., in Prag. Ueber das Nivellement und die Neuver- 
messung von Riga von 1882. Besprooch. in den technischen 
Blättern 1883. S, 42. Siehe Riga. 

Febar, Dr. Nivellirlatte. Scientific. American vom 6. Oct. 1883. 
Referat in der Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. Jahrg. 
1883. S. 440. Die Latte, an welcher 2 Niveaux angebracht 
sind, ist in den Vereinigten Staaten patentirt. Das Nivelliren 
soll mit einem einfachen Handfernrohr ausgeführt werden. 

Fehrmann, C., in Parchim. Vorrichtung an Nivellir- und anderen 
Vermessungsinstrumenten zur directen Höhenangabe. D.R.-P. 
Nr. 24096 vom 23 Februar 1883. 

Graptiaux, J. Ein Mess- und Nivellirinstrument. D.R-P. Nr. 19833 
vom 28. Febr. 1882. Kl. 42. Besprochen in der Zeitschr. £. 
Instrumentenkunde, III. Jahrg. 1883. S. 80. Vergl. Zeitschr. 
für Verm. Band XII. 1883. S. 385. Das Instrument hat 
Dioptervisuren. 

Helmert. Fortgesetzte Untersuchungen über den Einfluss von 
Localanziehungen auf die Ergebnisse geometrischer Nivelle- 
ments. Zeitschr. f. Verm. Band XII. 1883. S. 18. Vergl. 
Zeitschr. f. Verm, Band XI. 1832. S. 233 und 249. 

Jordan. Notiz zum Nivellement von Frankreich. Zeitschr. für 
Verm. Band XII. 1883. S. 143. 

Köhler, Die geometrischen Nivellements im Grossherzogthum 
Mecklenburg. Siehe Köhler 18. 

Landes- Aufnahme in Frankreich. Im Jahre 1883 ist das Prä- 
eisions-Nivellement, dessen Kosten auf 22 Millionen Franken 
veranschlagt sind, in Angriff genommen. Ausführlichere Mit- 
theilungen siehe in der Deutschen Bauzeitung. 1883. S. 251. 
Vergl. Zeitschr. f. Verm. Band XI. 1883. S. 404. 

Livländ. ökonomische und gemeinnützige Societät in Dorpat. Das 
General-Nivellement von Livland. Lieferung 1-—4. Besprochen 
in dem Literarischen Centralblatt. 1883. S. 1705. gr. 4°. 
4478. Dorpat. Berlin bei Puttkamer und Mühlbrecht. 16 . 

Müller-Köpen. Die Höhenbestimmungen der Preussischen Landes- 
aufnahmen. Besprochen in der Zeitschrift für Verm. Band Xll. 
1883. S. 510. 

Müller-Köpen. Ueber den Gebrauch der Nivellirlatten. Eine 
Monographie mit einem Nivellir-Formular. 8°. Berlin. Selbst- 
verlag. 1 ‚. 1883. 

Miiller- Köpen. Nivellirbuch. 204 S. Nivellirformular mit 2 Trans- 
versal-Massstäben und Brieftasche. Berlin. 1883. Selbstverlag. 
geb. 3 ‚Ib. 
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Stadt Riga. Verzeichniss der Nivellements-Fixpunkte auf dem 
Gebiete des Riga’schen Stadtpolizeibezirks. 8%. 14 S. Riga. 
1882. Kymmel. 1,20 4. Vergleiche Ozuber 11. 

Riss-Schnell. Normalmaasse für Nivellirlatten. Zeitschrift für 
Verm. Band XII. 1883. S. 234. 

Schroeder. Die Nivellements der Königlichen Landesaufnahme. 
Zeitschrift des Rheinisch-Westfälischen Feldmesser-Vereins. 
1883. S. 75. 

Schroeder, Feldmesser in Elberfeld. Ursache und Zweck der 
Präcisions-Nivellements, der Nivellements niederer Ordnung, 
insbesondere der Eisenbahn-Nivellements. Zeitschrift des 
Rheinisch-Westfälischen Geometer-Vereins. 1883. S. 1. 

Seibt, W., Dr. Das Gradmessungs-Nivellement zwischen Swine- 
münde und Konstanz. Unter direkter Leitung des Präsi- 
denten des geodätischen Instituts, Generallieutenant Dr. J.J. 
Bayer, bearbeitet von Dr. W. Seibt. Mit 2 Tafeln und 1 
Uebersichtskarte. Publikation des Königlich Preussischen 
Geodätischen Instituts. gr. 4%. 1098. Berlin. 1882. Stankiewicz. 
9 ‚i. Besprochen im Literarischen Centralblatt. 1883. S. 575 
und in der Zeitschrift für Verm. Band XII. 1883. S. 507. 

Seibt, W., Dr. Absolute Höhen der Festpunkte des Gradmessungs- 
Nivellements zwischen Swinemünde und Konstanz. Im Auf- 
trage des Königl. geodätischen Instituts für den praktischen 
Gebrauch zusammengestellt. Mit einer Uebersichtskarte. gr. 
8°. 52 S. Berlin. 1883. Stankiewiez. 1,50 6. 

Thiesen, Dr. Max. Normalmaasse für Nivellirlatten. Zeitschrift 
für Verm. Band XII. 1883. S. 86. 

Trigonometrische Ahtheilung der Preussischen Landesaufnahme. 
Die im Jahre 1882 ausgeführten Nivellements sind angegeben 
in der Registrande. 13. Jahrgang 1883. S. 197 und in der 
Zeitschrift f. Verm. Band XI. 1883. S. 606. 

Trigonometrische Abtheilung der Landesaufnahme. V. Band der 
Nivellements der trigonometrischen Abtheilung. Berlin. 1883. 
Selbstverlag. Besprochen in der Zeitschrift für Verm. Band 
XII. 1883. S. 501. 

Wagner, R. Taschen-Nivellirinstrument. Wochenschrift des Ver- 
eins deutscher Ingenieure. 1883. S. 19. Besprochen in Dingler’s 
Polyt. Journal. 249. Band. 1883. S. 118. 

Bra Die Präcisions-Nivellements der Königlich Preussischen 
Landesaufnahme. Deutsche Bauzeitung. 17. Jahrgang 1883. 
S. 388, Es ist die obige Arbeit kurz besprochen. 


12. Barometer und barometrisches Höhenmessen. 


Bauernfeind, C. M. v. Neue Beobachtungen über die tägliche 
Periode barometrischer bestimmter Höhen. 4°. München. 1883. 
Franz’sche Hofbuchhandlung. 1,50 f. 

Braun, O., in Berlin. Verbesserung an Barometern. D. R.-P. 

Zeitschrift für Vermessungswesen. 1884. 19. Heft. 30 


# 
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Nr. 20451 vom 23. Juni 1882. Kl. 42. Besprochen in den 
Mittheilungen aus dem Gebiete des Seewesens. 1883. XI. Band. 
S. 200 und Zeitschrift für Instrumentenkunde. IIL Jahrgang 
1883. S. 151. 

Joly. Ein elektrisches Barometer. The Nature. 1882. Vol. 25. 
S. 559. Zeitschrift für Instrumentenkunde. Ill. Jahrgang 
1883. S. 59. Das vom Verfasser vorgeschlagene Instrument 
hat den Zweck, die Angaben eines Barometers durch elek- 
trische Uebertragung von einem entfernten Orte abzulesen. 
Man verwendet hierzu 2 Platindrähte, von denen der eine 
einen starken Eisendraht, der andere einen feinen Kohlen- 
draht trägt. 

Koppe, U. Ueber die verbesserten Goldschmid’schen Aneroide von 
Hottinger & Cie. in Zürich. Separatabdruck aus der »Eisen- 
bahn«. Band 16. 1882. S. 16 und 17. Ausführlich besprochen 
von Hartl in der Zeitschrift der Oesterreichischen Gesellschaft 
für Meteorologie. 18. Band. 1883. S. 184. 

Möller, Max. Beitrag zur Erklärung der täglichen Periode des 
Barometerganges. Zeitschrift der Oesterreichischen Gesell- 
schaft für Meteorologie 18. Band. 1883. S. 228. 

Rickli, R. Ein Barometrograph. D. R.-P. Nr. 19812 vom 14. März 
1882. Kl. 42. Besprochen in der Zeitschrift für Instrumenten- 
kunde. IlI. Jahrgang 1883. S. 79. 

Schlegelmilch, C F., in Manebach. Neuerungen an Barometern. 
D. R.-P. Nr. 21500 vom 19. Juli 1882. Kl. 42. Besprochen 
in der Zeitschrift für Instrumentenkunde Ill. Jahrgang 
1883. 8. 223. 

Schreiber, Dr. P., Prof. der Königlichen technischen Lehranstalt 
in Chemnitz, Handbuch der barometrischen Höhenmessungen. 
Anleitung zur Berechnung der Höhen aus barometrischen, 
thermometrischen und hygrometrischen Messungen, sowie 
zur Aufstellung sämmtlicher bei den Höhenmessungen nöthigen 
Beobachtungen u. s. w. 2. Aufl. 1883. Weimar. Voigt. 
308 S. 8°. und 18 Tafeln. 4,50 6. Ausführlich besprochen 
in der Uentral-Zeitung für Optik und Mechanik. 4. Jahrgang 
1883. 8. 142. 

Schwirkus. Neue Gesichtspunkte für die Construction der Ane- 
roid-Barometer und Manometer. Zeitschrift für Instrumenten- 
kunde. 3. Jahrgang 1883. S. 89. Es handelt sich hiebei um 
Constructionen, die Eigenbewegungen der Büchse ohne Nach- 
theil zu steigern. 

PER-IE Die Erfindung des Barometers, Magazin für Lehr- und 
Lernmittel. Jahrgang 6. 1882. 8. 77. 


13. Trigonometrisches Höhenmessen, Refraction. 


Bruns, H. Bemerkungen zur Refractionstheorie. Vortrag in der 
Sitzung der Astronomischen Gesellschaft zu Wien 1883. 


14. Eisenbahn-Vermessungen, Traciren, Kurvenabsteckung ete. 455 


Vierteljahrschrift der Astronomischen Gesellschaft. 18. Jahr- 
gang 1883. S. 249. 

Fehrmann, C., Parchim. Vorrichtung an Vermessungsinstru- 
menten zur direkten Höhenangabe. D. R.-P. Nr. 24096 vom 
23. Februar 1883. 

Gerke. Mittheilungen über den Refractions-Coefficienten. Vor- 
trag im Hannov. Architekten- und Ingenieur-Verein. Deutsche 
Bauzeitung. 17. Jahrgang 1883. S. 192. 

Hartl, K. K. Major. Beiträge zum Studium der terrestrischen 
Strahlenbrechung. Mittheilungen des K.K. Militär-geographi- 
schen Instituts, III. Band. 1883. 

Knoblauch, H., Berlin. Ein Höhenmesser. D. R.-P, Nr. 26011 vom 
13. September 1883. 


14. Eisenbahn-Vermessungen, Traciren, Kurvenabsteckung und Absteckung 
von Tunnels. Horizontalkurven. 


Finanzministerium des Königreichs Bayern vom August 1883. 
Betrifft die Einmessungen der Eisenbahnhochbauten. Bayeri- 
sches Finanzministerialblatt Nr. 14 vom 18. August 1883 
und Zeitschrift für den Bayerischen Ummessungsdienst. 
V. Band. 1883. S. 127. 

Lekve, Th., Ingenieur in Christiania. Ueber die virtuelle Länge 
einer Eisenbahnstrecke. Allgemeine Bauzeitung. 48. Jahrgang 
1883. S. 94. Es wird unter der virtuellen Länge einer Eisen- 
bahnstrecke diejenige Länge einer überall geraden und hori- 
zontalen Bahnlinie verstanden, auf welcher dieselbe mechani- 
sche Arbeit für den Transport einer bestimmten Menge 
Frachtgut oder einer bestimmten Anzahl Personen verwendet 
werden muss, wie auf der wirklichen Bahnstrecke. 

v. Lilienstern, Ingenieur in Wilkau. Ueber die Tracirungsele- 
mente sekundärer Bahnen. Jahrbuch des Sächsischen In- 
genieur- und Architekten-Vereins. Il. Jahrgang 1883. S. 9. 

Manega, K., Oberinspector der Oesterreichischen Staatseisenbahnen. 
Anleitung zum Traciren von Eisenbahnlinien. Verlag von 
Voigt. Weimar. 1883. Besprochen in dem Jahrbuch des 
Sächsischen Ingenieur- und Architekten-Vereins. II. Jahr- 
gang 1883. S. 154 und in der Zeitschrift für Verm. Band XIl. 
1883. S. 88. Vergl. S. 376. 

Sohnrey, Eisenbahn-Sekretär in Hannover. Das Eisenbahn- 
Grundstücks-Inventar in Beziehung zum Grundsteuerkataster. 
Vortrag im Hannov. Feldmesser-Verein. Vereinsbericht vom 
Juni 1883. Siehe Jahr unter Nr. 15. 

Zacher. Betrachtungen über zweckmässige Einrichtung von Eisen- 
bahnvermessungen. Zeitschrift für Verm. Band XII. 1883, 
S. 305 

30. 


» 
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15. Katastervermessungen und Katasterwesen. 


Doll. Katasterbereinigung und Neumessung in Elsass-Lothringen 
Zeitschrift für Verm. Band XII, 1883. S. 533, 

Doll. Betrachtungen über das Bayerische Katastervermessungswesen. 
Zeitschrift für Verm. Band XII. 1883. S. 473 und 564. 
Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Bereinigung des Grund- 
steuerkatasters, die Ausgleichung der Grundsteuer und die 
Fortführung des Grundsteuerkatasters im Reichslande Elsass- 
Lothringen. Kl. 4°. 51 S. Ist der Vereinsschrift des Elsass- 

Lothringischen Geometer-Vereins beigegeben. 

Erlass des Preussischen Finanzministers vom 25. Oktober 1881. 
Anweisung VIII. für das Verfahren bei Erneuerung der Karten 
und Bücher des Grundsteuerkatasters nebst einer Mappe, 
enthaltend 11 Tafeln in Buntdruck. Anweisung IX. für die 
trigonometrischen und polygonometrischen Arbeiten bei Er- 
neuerung der Karten und Bücher des Grundsteuerkatasters. 
Beide Anweisungen sind in R.v. Decker’s Verlag, Marquardt & 
Schenk in Berlin S.-W. 19, Jerusalemerstr. 59, erschienen 
und nur direkt von dort (nicht durch den Buchhandel) gegen 
Franco-Einsendung des Preises von 10,75 46. bezw. 4,75 Mb. 
zu beziehen. Besprochen sind beide Anweisungen in der 
Zeitschrift für Verm. Band XIII. 1883. S. 1. Erwähnt in 
der Zeitschrift des Rheinisch-Westfälischen Feldniesser-Ver- 
eins. 1883. S. 37 und in dem Centralblatt der Bauverwaltung. 
Jahrgang Ill. 1883. S. 39. Eine wörtliche Uebersetzung der 
Anweisung IX. ist gegeben in Bulletin administratif et ju- 
diciaire & l’usage des g&omötres, 5. Band. 1883. S. 105, 139, 
181 und 194. Vergl. Wilski unter Nr. 2. 

Erlass des Preussischen Finanzministers vom 5. November 1882 
und 17. September 1883. Vorschriften über die Prüfung der 
Katasterbeamten. Siehe »die Land- und Feldmesser in Preussen, 
ihre Ausbildung, Prüfung und Bestallung«. Berlin. R. v. Decker 
& Merk. 8. 76—81. Auszug in der Zeitschrift des Rheinisch- 
Westfälischen Feldmesser-Vereins. 1883. S. 62. 

Erlass des Preussischen Finanzministeriums vom 1. August 1883, 
betreffend die Ausführung von Fortschreibungs-Vermessungen 
durch vereidete Feldmesser. Zeitschrift des Rheinisch-West- 
fälischen Feldmesser-Vereins. 1883. S. 85. 

Erlass des Königlich Preussischen Finanzministeriums vom 1. Juni 
1883. Betrifft die Beschäftigung von Gehülfen der Kataster- 
Kontroleure. Zeitschrift des Rheinisch-Westfälischen Feld- 
messer-Vereins. 1888. S. 83. 

Finanzministerium in Preussen. Die im Jahre 1882 ausgeführten 
Neumessungen für Zwecke der Kataster-Verwaltung und der 
Forsten sind angegeben in der Registrande. 13. Jahrgang 
1883 S. 198 und in der Zeitschrift für Verm. Band XI. 
1883. S. 629. 
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Jahr, Katastersekretär in Hannover. Ueber die Fortschreibung 
der Karten und Bücher des Grundsteuerkatasters im An- 
schlusse an die Eisenbahnschlussvermessungen. Vortrag im 
Hannov. Feldmesser-Verein. Vereinsbericht vom Mai und 
Oktober 1883. Siehe Sohnrey unter Nr. 14. 

Schröder. Katastergesetz in Elsass-Lothringen betreffend. Zeit- 
schrift für Verm. Band XII, 1883. S. 441. 

Spielberger. Bemerkungen zu den Betrachtungen des Herrn Ober- 
geometer Dr. Doll über das Bayerische Katastervermessungs- 
wesen. Zeitschrift für Verm. Band XII. 1883. S. 559. 

Steppes. Katasterfrage in Elsass-Lothringen. Zeitschrift für Verm. 
Band XII. 1883. S. 145. 


16. Vermessungen der Auseinandersetzungsbehörden und die bezüglichen 
Verordnungen. 

Circular-Erlasse des Preussischen Ministers für Landwirthschatt, 
Domänen und Forsten und des Preussischen Finanzministers 
vom 19. März 1883, betreffend die Diäten der Vermessungs- 
beamten bei den Generalkommissionen. Deutscher Reichs- 
anzeiger vom 9. April 1883 und Zeitschrift für Verm. XI. 
Band 1883. S. 304. 

Erlass des Preussischen Ministers für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten vom 19. März 1883, betreffend die Instruktion 
über das schiedsrichterliche Verfahren in Theilungs- und 
Verkoppelungssachen der Provinz Hannover. Amtsblatt für 
Hannover. Jahrgang 1883. Nr. 446. S. 361. 

Erlass des Preussischen Ministers für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten, betreffend die von den Auseinandersetzungs- 
behörden zu beschäftigenden Vermessungsbeamten vom 21. 
April 1883. Siehe »die Land- und Feldmesser in Preussen. 
Berlin. v. Decker.< S. 86. Es sollen in Zukunft nur Land- 
messer resp. solche Feldmesser zur Anstellung gelangen, 
welche eine kulturtechnische Prüfung abgelegt haben. Vergl. 
Zeitschrift des Rheinisch- Westfälischen Feldmesser-Vereins. 
1883. S. 68. 

Gesetz vom 17. Januar 1883, betreffend die Abänderung des 
Hannoverschen Gesetzes vom 30. Juni 1842 über das Ver- 
fahren in Gemeinheitstheilungs- und Verkoppelungssachen 
in der Provinz Hannover. Gesetz-Sammlung 1883. Nr. 8909. 
S. 7, Aus der Gesetz-Sammlung für die Preussischen Staaten 
Band VIII. 1880—1883. S. 102. Das Gesetz ist am 1. April 
1883 in Kraft getreten. 

Gesetz. Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Zusammenlegung 
der Grundstücke und das Verfahren bei Zusammenlegungen, 
Gemeinheitstheilungen und Ablösungen im Bezirk des Ober- 
landesgerichts zu Köln mit Ausschluss der Landgemeinde 
Oberbonsfeld. Zeitschrift des Rheinisch-Westfälischen Feld- 
messer-Vereins. 1883. S. 64. 
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General-Kommission für die Provinzen Hannover und Schleswig- 
Holstein erlässt vom 28. März 1883 eine Vorschrift, betref- 
fend die Ausführung der Gesetze über das Verfahren in 
Gemeinheitstheilungs- und Verkoppelungssachen der Provinz 
Hannover. Amtsblatt für Hannover. Jahrgang 1883. Nr. 449. 
S. 364. 

General-Kommission für die Provinzen Hannover und Schleswig- 
Holstein erlässt vom 1. März 1883 eine Vorschrift, betref- 
fend die Regelung des Kostenwesens beim Verfahren in Ge- 
meinheitstheilungs- und Verkoppelungsachen. Amtsblatt für 
Hannover. Jahrgang 1883. Nr. 298. S. 223. Sämmtliche 
allgemeine Regulirungskosten fallen in Zukunft der Staats- 
kasse zur Last. Letztere erhebt von den Betheiligten eine 
Pauschsumme, welche gewöhnlich 12 #. per Hektar betragen, 
jedoch je nach Umständen auf 3 #.ermässigt resp. auf 27 
per Hektar erhöht werden kann. Es werden demnach in 
Zukunft die Servitut-Ablösungen, Gemeinheitstheilungen und 
Verkoppelungen für die Interessenten erheblich billiger. 

General-Kommission für die Provinzen Hannover und Schleswig- 
Holstein erlässt vom 1. September 1882 eine Instruktion über 
die Ausführung der unter ihrer Aufsicht zu bewirkenden 
Feldmesserarbeiten. Nachträge sind vom 20, März 1883 und 
3. Juni 1884 gegeben. 16°. 80 S. Die Instruktion, welche 
nicht im Buchhandel erschienen, enthält zunächst Allge- 
meines über die Ausführung der Feldmesserarbeiten, be- 
spricht im Abschnitt I. die Kopirung vorhandener Grund- 
steuerkarten und die Kartirung auf Grund der Katasterdoku- 
mente. Ausführlich ist die Herstellung der Karten auf 
Grund neuer Aufnahmen, welche nach den Vorschriften der 
Katasteranweisungen VIII. und IX. vom 25. Oktober 1881 
erfolgen muss, nebst den Bonitirungen und Aufstellung der 
Vermessungs- und Bonitirungsregister behandelt. Die Mess- 
kette ist verboten. Der Abschnitt II. handelt von den Kon- 
trolen der Feldmesserarbeiten, und hiebei ist lobend zu er- 
wähnen, dass nach der Verfügung vom 3. Juni 1884 als zu- 
lässige Differenzen das Feldmesser-Reglement vom 2. März 
1871 nicht mehr anerkannt wird, sondern die festgesetzten 
Fehlergrenzen der Katasteranweisungen VII. und IX. vom 
25. Oktober 1881 zur Geltung gelangen, Abschnitt III. be- 
trifft die Bezahlung der Feldmesser und der Revisionsar- 
beiten. Durch das Gesetz vom 17. Januar 1883 und durch 
die Ministerialerlasse, welche auf Beschluss des Oentraldirek- 
tors der Vermessungen vom 27. Dezember 1879 erlassen sind, 
haben die Arbeiten der Generalkommission in der Provinz 
Hannover eine wesentliche Abänderung erfahren. 

Hüser, A., Vermessungsrevisor und Kulturtechniker in Kassel. 
Zur Arondirungsfrage. Eine Bemerkung zu dem Vortrage 
der Herrn Scherer, Günzburg, auf der XII. Hauptversamm- 
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lung des Deutschen Gometervereins zu München. Zeitschrift 
für den Bayerischen Ummessungsdienst. V. Bd. 1883. S. 149. 

Jahn, Zittau in Sachsen. Auseinandersetzung über Grundeigen- 
thumsgrenzrevision durch Fachleute bei Uebergabe des 
Grundstücks in Sachsen. Zeitschr. f. Verm. Band XII. 1883. 
S. 425. 

Steppes. Zusammenlegung der Grundstücke, Vortragauf der XII. 
Hauptversammlung zu München. Zeitschrift £. Verm. Bd. XII. 
1883. Seite 515. 

Weitemeyer. Die Grundstückszusammenlegung in der Feldmark 
Apelern im Kreise Rinteln. 1883. Verlag von Bösenthal. 
52 8. 8%. 1,20 „#. Bespr. in der Zeitschr. f. Verm. Bd. XI. 
1883. S. 575 und in der Zeitschrift für den Bayerischen Um- 
messungsdienst. Bd. V. 1883. S. 144. 

Ueber die Zusammenlegung der Grundstücke. Eine Besprechung 
auf der XII. Hauptversammlung des Deutschen Geometer- 
vereins in München. Zeitschrift f. Verm. Band X. 1883. 
S. 515. Zeitschrift für den Bayerischen Ummessungsdienst. 
V. Band. 1883. Nr. 4, S. 81 und Nr. 6, 8. 145. Vereins- 
nachricht des Kasseler Geometervereins von 1883. 


17. Kartographie und die zu derselben nothwendigen Instrumente, als 
Zirkel, Pantographen etc. 


Amrein, K. C., Prof. in Zürich. Die Kartographie der Schweiz 
auf der Landesausstellung in Zürich. Petermann’s Mitthei- 
lungen. 29. Band. 1883. S. 361. 

Boudriot, Architect in Bonn. Patentirte verstellbare Zeichentische. 
Deutsche Bauzeitung. 17. Jahrgang 1883, S. 589. 

Büsing, O., in Breslau. Vorrichtungen, um Massstäbe zu zeichnen 
und Kreise zu theilen. D. R.-P. Nr. 24330 vom 17. Febr. 1883. 

Clotten. Ueber Genauigkeit und Bedeutung von Stückverwessungs- 
handrissen, welche im Wege des Ueberdrucks (Autopraphie) 
vervielfältigt sind. Vortrag im Hannov. Feldmesser - Verein. 
Vereinsbericht vom August 1883. 

Dünkelberg. Bermerkung zur geographisch-agronomischen Boden- 
kartirung. Zeitschr. f. Verm. Band XU. 1883. S. 261. 
Fulda, G., Berlin. Neuerung an Ziehfedern. D. R.-P. Nr. 20 767 
vom .28. Mai 1882. Kl. 42. Zusatz zu Nr. 16 687. Besproch. 
in der Zeitschr. f. Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. 
S. 114. Vergl. Zeitschr. f. Vermessungsw. Band XII. 1883. 

S. 391. 

v. Einsiedel, General in Dresden. Ueber die Lehmann’sche Ter- 
raindarstellung. Verhandlungen der Gesellschaft für Erd- 
kunde in Berlin. X. Band. 1883. S. 196. General v. Einsiedel 
hielt in dem Verein für Erdkunde zu Dresden einen Vortrag 
über Major Lehmann und seine Terraindarstellung ; enthält 
die Biographie des Ingenieur-Geographen. 
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Engelhart, C., in Glogau. Spiralen und Kreiszirkel. D. R.-P. 
Nr. 20369 vom 1. Februar 1882. Kl. 42. Besproch. in der 
Zeitschr. f. Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1882. S. 147. 

Fischer, C. Neue Karten von Frankreich. Zeitschrift für Verm. 
Band XII. 1883. S. 140. 

Günther, S., Prof. Ueber die gnomonische Kartenprojection. Zeit- 
schrift der Gesellschaft f. Erdkunde. 18. Band. 1883. S. 137. 
Die gnomonische Kartenprojection ist eine Unterabtheilung 
der centralen Projection. 

Günther, S., Prof. Dr., in Ansbach. Die Kartenprojectionslehre im 
Verlaufe des letzten Jahrzehntes. Geographisches Jahr- 
buch. IX. Band. 1883. S. 407. Enthält die Entwickelungs- 
geschichte der geometrischen Kartographie mit besonderer 
Berücksichtigung neuerer Arbeiten. Unter denselben die 
Darstellung der Erde auf nicht ebenen Flächen, allgemeine 
Theorie der Kartenprojectionen , modicirte Projectionsme- 
thoden und andere kartographische Arbeiten. 

Hoermann. Reissschiene mit Transporteur-Einstellung. Allgem. 
Journ. der Uhrmacherkunst. 1883. Nr. 21. Auszug in der 
Zeitschr. f. Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 181. 

Knipschild, A., in Frankfurt a.M. Ein neuer Spiralzirkel. D.R.-P. 
Nr. 22349 vom 1. December 1882. 

Martens, A., Ingenieur, Berlin. Ueber Zeicheninstrumente. Zeit- 
schrift des Vereins Deutscher Ingenieure. 27. Band. 18833. 
S. 384. Centralzeitung für Optik und Mechanik. IV. Jahrg. 
1883. S. 234, 258, 268. Verfasser beschreibt die besten Con- 
structionen der verschiedenen Zirkel und Ziehfedern und ver- 
gleicht dieselben mit einander. 

Möllinger, O., Ingenieur, Zürich. Lehrbuch der wichtigsten Karten- 
projectionen. Zürich. Schmidt. 1882. 8°. 142 S. Besprochen 
in der Historisch-literar. Abtheilung der Zeitschr. f. Mathem. 
und Physik. 28. Jahrgang 1883. S. 189. Vergl. Zeitschr. f. 
Verm. Band XI. 1883. S. 392. 

Müller, Th., Cöln. Instrument zum Zeichnen von Grenzsteinsigna- 
turen. Zeitschr. f, Verm. Band XII. 1883. S. 175. 

Müller-Köpen, Berlin. Ueber Metermaasse aus Papier. Central- 
zeitung für Optik und Mechanik. 4. Jahrgang 1883. S. 51. 
Centralblatt der Bauverwaltung. Jahrgang Ill. 1883. S. 60. 
Enthält die Beschreibung obiger Maassstäbe. 

Orth. Ueber die Reform der geographisch-agronomischen Boden- 
Kartirung in Preussen. Zeitschr. f. Verm. Band XII. 1883. 
Seite 257. 

Pattenhauen. Neue Uebersichtskarte der K. K. Oesterreichischen 
Monarchie in 1: 750 000. Zeitschr. f. Verm. Bd. XIl. 1883. S. 448. 

Pattenhauen. Ueber die Darstellung der vertikalen Bodengestal- 
tung auf Karten und Plänen, Vortrag im Architekten- und 
Ingen.-Verein für das Herzogtlium Braunschweig. Deutsche 
Bauzeituug. 17. Jahrgang 1883. S. 7. 
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Rehse, C., Mechaniker in Berlin. Archimedes -Zirkel. Deutsche 
Bauzeitung. 17. Jahrgang 1883. S. 532. D. R.-P. Nr. 26 010 
vom 5. Septbr. 1883. Der eine Zirkelschenkel ist mit einer 
Theilung versehen und die Construction des Zirkels ist der- 
art, dass beide Zirkelspitzen immer diejenige Entfernung 
zwischen sich fassen, welche auf der Theilung des rechten 
Zirkels durch Anlage der spiralförmig gekrümmten Innen- 
kante des linken Schenkels direct angegeben wird, 

Scho/s, Ch. M. Studien over Kaartprojectien door Schols. Leiden. 
van Drabbe. 1882. 

Schröder. Farben auf Pauspapier. Zeitschr. f. Verm. Band X1l. 
1883. Seite 486. 

Steinhausen. Neue Messtischblätter der Preussischen Landesauf- 
nahme. Deutscher Reichsanzeiger Nr. 68 vom 20. März 1883. 
Zeitschr. f. Verm. Band XII. 1883. S. 450, 

Steinhausen, Oberstlieutenant und Abtheilungschef der Kartogra- 
phischen Abtheilung der Landesaufnahme. Karte des Deut- 
schen Reiches. Deutscher Reichsanzeiger Nr. 274 vom 21. 
November 1882 und Zeitschrift für Vermessungsw. Band XIl. 
1883. S. 170 und 450. 

Teischinger. Construction eines Auftrage-Transporteurs. Zeitschrift 
für Vermessungsw. Band XIl. 1883. S. 47. Vergleiche 
Teischinger unter Nr, 10. 

Topographische und Kartographische Abtheilung der Preussischen 
Landesaufnahme. Die im Jahre 1882 ausgeführten Arbeiten 
sind angegeben in der Registrande. 13. Jahrgang 1883. 
S. 199 und in der Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 
1883. S. 626. Vergleiche Steinhausen unter Nr. 17. 

Kartographisches Institut des Russischen Generalstabes. Siehe 
Zepelin unter Nr, 17. 

Voigt, J., Massstab-Zirkel. D. R.-P. Nr. 22397 vom 16. Juli 1882, 
Besprochen in der Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. 
Jahrgang 1883. S. 336. An dem Schenkel des Zirkels be- 
findet sich ein verschiebbarer Maassstab. 

Welizki. Transporteur mit Schiebedreieck. Zeitschrift für Ver- 
messungsw. Band XII. 1883. S. 252. 

Wezel & Naumann in Reudnitz-Leipzig. Ein Reductionsapparat. 
D. R.-P. Nr. 24186 vom 18. Februar 1883. 

Zepelin, v., Russischer Major. Uebersicht über die im Laufe des 
Jahres 1882 vom Kartographischen Institut der kriegs-topo- 
graphischen Abtheilung des Russischen Generalstabes ausge- 
führten Arbeiten. Nach den officiellen Berichten im »Russi- 
schen Invaliden« 1883 zusammengestellt in der Zeitschrift 
der Gesellschaft für Erdkunde in Berlin. 18. Band. 1883. 
S. 438. 

Bean Diagramm für Plan-Reduktionen. Vereinsschrift des 
Elsass-Lothringischen Geometer-Vereins. 1883. Nr. 3, 


2 18. Theilung kleinern Flächenbestimmungen, Planimeter. 


EEE Geschichtliches über Kartographie. Zeitschrift des Rhei- 
nisch- Westfälischen Geometer-Vereins. 1883. S. 48. Es wird 
gezeigt, dass die Kartographie bei den Naturvölkern durch- 
aus nicht auf so niedriger Stufe steht, wie man glauben 
möchte. 


18. Theilung kleinerer Flächen, Flächenbestimmungen, Planimeter. 


Amsler-Laffon, J., Schaffhausen. Neuerungen an dem Amsler’schen 
Polarplanimeter. D. R.-P. Nr. 25834 vom 2. Juli 1883. 
Günther, F. Versuche üher die Genauigkeit der Aequidistanz- 
planimeter. Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 1883. 

S. 37. 

Haselmayr, Bezirksgeometer in Kemnath. Die Theilung der 
Trapezflächen auf konstruktivem Wege. Zeischrift für den 
Bayerischen Ummessungsdienst. V. Band. 1883. S. 129. 

Hinterhölzl, A., Graz. Beitrag zur Geschichte der Planimeter. 
Zeitschrift für Vermessungsw. Band XI. 1883. S. 164. 

Hohmann, PBauamtmann in Bamberg. Beschreibung, Theorie 
und Gebrauch des Präcisions-Polarplanimeters (Patent Hoh- 
mann und Coradi). 46 S. 8%, Selbstverlag des Verfassers. 
Besprochen in der Zeitschrift für Baukunde. Band VI. 1833. 
S. 52. Vergleiche Tinter. 

Hohmann-Coradi. Präcisionsplanimeter. Ausführlich besprochen 
in den Technischen Blättern. 1883. S. 37. Vergleiche Zeit- 
schrift für Vermessungsw. Band XI]. 1883. S. 394. 

Kajaba, Jul. Ein Beitrag zur Theorie der in der Praxis haupt- 
sächlich verwendbaren Polarplanimeter. Sitzungsberichte der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 85. Band. 1882. 
2. Abtheilung. S. 685. Ist auch als Separatabzug von 
Gerolds’ Sohn in Wien für 0,80 6. zu beziehen. 

Kloth, Feldmesser, Berlin. Ueber ein neues Planimeter. Zeitschrift 
für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 97. Besprochen in 
der Bauzeitung. 17, Band. 1883. S. 255. 

Kreuter, Fr., Prof. in Wien. Theilung von Grundstücken mit 
Hülfe des Seilpolygons. Zeitschrift für Vermessungsw. Band 
XII. 1883. S. 43. 

Lorber, Professor in Leoben. Ueber die Genauigkeit der Plani- 
meter. Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hütten- 
wesen, 31. Jahrgang 1883. 8. 239, 257, 272, 283, 292, 315, 
336, 357, 373 und 389. Referat in der Zeitschrift für Instru- 
mentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 440 und im Civilin- 
genieur. 1883. S. 446. Ausführlich besprochen in den Tech- 
nischen Blättern. 1883. S. 42. Verfasser schickt zunächst 
eine Geschichte der Planimeter voraus und unterzieht den 
Polarplanimeter von Ott & Coradi und den Präcisions- 
Polarplanimeter von Hohmann-Coradi einer sorgfältigen 
Untersuchung. 
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Lorber, Professor. Beitrag zur Bestimmung der Konstanten des 
Polarplanimeters. Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akade- 
mie der Wissenschaften. 85. Band. 1882. 2, Abtheilung. 
S. 657. 

Lorber. Beitrag zur Justirung des Polarplanimeters. Zeitschrift 
für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 457. 

Pröpper. Theilung der Trapeze. Zeitschrift für Vermessungsw. 
Band XIl. 1883. S. 169. 

Tinter, Professor. Ueber den Präcisions-Planimeter von Hohmann. 
Technische Blätter. 1883, S. 37. Vergleiche Lorber und 
Hohmann. 


19. Methode der kleinsten Quadrate und Berechnungen verschiedener 
Art. 


* Brill, A. Zur Theorie der geodätischen Linie und des geodätischen 
Dreiecks. gr. 4. 32 S. München. Franz. 1 fh. 

Edgeworth, F. Y. Das Fehlergesetz. Phil. Mag. 16. pag. 300-309. 
1883. Besprochen in den Beiblättern zu den Annalen der 
Physik und Chemie. Band VII. 1883. S. 878. Das in Rede 
stehende Gesetz kann auf mehrere Hypothesen gegründet 
werden, von denen die wichtigste jene ist, welche alles Mess- 
bare als eine Funktion einer unbestimmten Anzahl von Ele- 
menten betrachtet, deren jedem eine gewisse gesetzmässige 
Beweglichkeit innewohnt. Die Abhandlung hat mehr philo- 
sophisches Interesse. 

Haupt, Feldmesser in Strassburg. Die Fehlerausgleichung im 
Viereck. Vereinsschrift des Elsass-Lothringischen Geometer- 
vereins, 1883. Nr. 2. 

Helmert. Berechnung rechtwinkliger Koordinaten aus geogra- 
phischen Koordinaten. Zeitschrift für Vermessungsw. Band 
XII. 1883. S. 458. 

Helmert. Ueber das Pothenot’sche Problem. Zeitschrift für Ver- 
messungsw. Band XII. 1883. S. 454. 

Neil. Modification von Schleiermacher’s Methode der Winkel- 
ausgleichung in einem Dreiecksnetze. Zeitschrift für Ver- 
messungsw. Band XII. 1883. S. 313. 

. Petzold. Ausgleichung des pothenotischen Problems für Richtungs- 
beobachtungen in unvollständigen Sätzen. Zeitschrift für 
Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 227. 

Schols, Ch. M. Over de Aansluiting van den driechoeknet van 
lagere orde aan drie punten van een net van hoogere orde. 
door Schols. Amsterdam. Müller. 1882. Ebenso siehe: Afdee- 
ling, Natuurkunde. Zitting van 2. April and 80. September 
1882 and 29. September 1883. 

Vogler. Beispiele zum Einschneiden durch Vorwärts-Visuren mit 
Ausgleichung. Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 
1883. S. 609. 
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Werner. Assistent im Geodätischen Institut in Berlin. Ueber die 
Methode der »Coast and Geodetic Survey<« zur Auflösung von 
Normalgleichungen. Der Civilingenieur, Jahrgang 1883. 
S. 115. Das angewendete Verfahren besteht darin, dass man 
für die gesuchten Unbekannten zunächst genäherte Werthe 
bestimmt. Man macht die Auflösung gewissermaassen für 
ein anderes Normalgleichungssystem, welches mit dem wirk- 
lichen in den ersten Ziffern der Coefficienten übereinstimmt, 
derart, dass man statt der Logarithmen nur Rechentafeln 
benutzt. Hat man für dieses 2.System die Werthe der Un- 
bekannten ermittelt, so setzt man dieselben als erste An- 
näherung in das Hauptsystem ein, die Widersprüche werden 
von Neuem in die Rechnung eingeführt, wodurch man für 
die einzelnen Unbekannten Verbesserung erhält. In den 
meisten Fällen soll diese zweite Annäherung schon genügen, 
da man bei der Aufstellung und Herleitung der Normal- 
gleichungen schon solche Werthe für die zu ermittelnden 
Grössen eingeführt hat, dass die aus den Normalgleichungen 
zu ermittelnden Verbesserungen nur kleine Grössen sind. 
Werner zeigt an einem Beispiele dies vereinfachte Ver- 
fahren. 


20. Höhere Geodäsie, Gradmessung, Triangulationen höherer Ord- 
nungen. 


Bayer, Generallieutenant. Zur Entstehungsgeschichte der Euro- 
päischen Gradmessung. Berlin. Stankiewiez. 13 S. Gr. 4°, 
Besprochen im »Literarischen Centralblatt« 1883. S. 479. 
Enthält das officielle Aktenstück, dessen Ueberreichung an 
das Preussische Kriegsministerium im Jahre 1861 den ersten 
Schritt zur Schaffung der Europäischen Gradmessung bildete. 

Bruhns, C., und Nagel. Die Grossenhainer Grundlinie, 1. Abtheil. 
der astronomisch-geodätischen Arbeiten für die Europäische 
Gradmessung im Königreich Sachsen. Besprochen in der 
Zeitschrift für Vermessungsw. Band XlI. 1883. S. 596. Vergl. 
S. 397 und Civilingenieur 1882 S. 1 und 537. 

Bruns, Prof. in Leipzig. Bemerkung zu dem Aufsatze des Herrn 
W. Werner in der Zeitschrift für Instrumentenkunde über 
»Winkelmessungen bei Tage und bei Nacht«. Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 308. Prof. 
Bruns empfiehlt, die Dämpfung des Tageslichtes dadurch zu 
bewirken, dass man am Fernrohr Gitterblenden vorsetzt, 
welche aus einer oder mehreren Lagen eines losen Gewebes, 
wie Flortuch, Musselin u. s. w. oder aus Drahtgaze herge- 
stellt werden können. 

Fischer, Prof. Versuche, den Gang der Temperaturen des Platin-, 
Iridium- und des Messing-Stabes am Brunner’schen Basis- 
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Apparat, sowie den Temperatur-Unterschied beider Stäbe 
selbst durch Thermo-Elemente zu bestimmen. Astronomische 
Nachrichten. 103. Band. 1882. $. 33. 

Fischer. Der Einfluss der Lateralrefraktion auf das Messen von 
Horizontwinkeln. Von Dr. A. Fischer, Prof. und Sektions- 
chef im Geodätischen Institut. Publikation des Königlich 
Preussischen Geodätischen Instituts. Berlin. 1882. Stankiewicz. 
5 6. Besprochen in der Vierteljahrsschrift der Astronomischen 
Gesellschaft. 18. Jahrgang 1883. S. 66, in dem Literari- 
schen Centralblatt 1883. S. 575 u. Zeitschrift für Vermessungs- 
wesen. Band XIII. 1884. 8. 79. 

Geodätischer Congress in Rom. Ein Auszug über die Beschlüsse 
desselben ist gegeben in der »Hansa«. 20. Jahrgang 1883. 
S. 220. 

Geodätisches Institut in Berlin. Die im Jahre 1882 ausgeführten 
Arbeiten des Instituts sind angegeben in der Registrande. 
13. Jahrgang 1883. S. 200 und in der Zeitschrift für Ver- 
messungsw. Band XII. 1882. S. 631. Vergleiche die Publi- 
kationen des Instituts, 

Haupt. Der Einfluss von Mittelgebirgen und von besonders 
schweren Massen im Erdinnern auf den Gang der Niveau- 
flächen und die Ergebnisse geometrischer Nivellements. Zeit- 
schrift für Vermessungsw. Band XII. 1883, S. 288. 

Helmert. Die mathematischen und physikalischen Theorien der 
höheren Geodäsie. Leipzig. 1880. 8%. 631 S. Besprochen in 
der historisch-literarischen Abtheilung der Zeitschrift für 
Mathematik und Physik. 28. Jahrgang. 1883. S. 55. Vergl. 
Zeitschr. f. Verm. Bd. XI. 1882. S. 214. 

Jordan. Ueber die Basismessungen bei Meppen. Zeitschrift für 
Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 577. Vortrag im Hannov. 
Architekten- und Ingenieur-Verein. Deutsche Bauzeitung. 
17. Jahrgang 1883. S. 482. Desgl. Vortrag im Hannov. 
Feldinesser-Verein. Vereinsbericht vom November 1883. 

Jordan. Neue Auflösung der geodätischen Hauptaufgabe und 
ihrer Umkehrung. Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 
1883. S. 65. 

Jordan. Formelle Bemerkung zur Meridian-Convergenz-Berech- 
nung. Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 127. 

Köhler, Generalmayor z. D., in Schwerin. Bruhns, 7 Prof. und 
Direktor der Sternwarte zu Leipzig. Förster, Prof. und 
Direktor der Sternwarte zu Berlin. Grossherzogl. Mecklen- 
burgische Landesvermessung, ausgeführt durch die Grossher- 
zoglich Mecklenburgische Landsvermessungskomnmission, unter 
der wissenschaftlichen Leitung von F. Paschen, weil. Ge- 
heimer Kanzleirath, herausgegeben von Köhler, Bruhns und 
Förster. Besprochen in der Zeitschrift für Vermessungsw. 
1883. Band XI. S. 355. Enthält die trigonometrische Ver- 
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messung, das Koordinatenverzeichniss, die astronomischen 
Bestimmungen und die geometrischen Nivellements. 

Koppe. Der Basisapparat des General Ibanez und die Aarberger 
Basismessung. Zürich. Orell, Füssli & Cie. 1881. Besprochen 
in der historisch-literarischen Abtheilung der Zeitschrift für 
Mathematik und Physik. Band 28. 1883. S. 186. Vergleiche 
Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 397. 

Oppolzer, v., Prof. in Wien. Bericht über die Fortschritte und 
Arbeiten der Europäischen Gradmessung. Geographisches 
Jahrbuch. IX. Band. 1883. S. 43. Enthält einen Bericht der 
permanenten Kommission über die Arbeiten in verschiedenen 
Ländern und Verhandlungsgegenstände der Konferenzen von 
allgemeinem Interesse, 

Publikationen des Königl. Preuss. Geodätischen Instituts. Das 
rheinische Dreiecksnetz. III. Heft. Die Netzausgleichung. 
Berlin, 1882, Stankiewicez. 205 S. Gr. 4%. Besprochen im 
Literarischen Centralblatt. 1883. S. 510 und Zeitschrift für 
Vermessungsw. Band XIII. 1884. S. 69. Das hessische Drei- 
ecksnetz. Berlin. 1882. Stankiewiez. 230 S. Gr. 4°. Bespr. 
im Literarischen Centralblatt 1883. S. 510 und in der Zeit- 
schrift für Vermessungsw. Band XIII. 1884. S. 69. 

Publikationen des Königl. Preuss. Geodätischen Instituts. Astro- 
nomisch-geodätische Arbeiten in den Jahren 1881 und 1882. 
Instruktion für die Polhöhen und Azimutbestimmungen der 
astronomischen Sektion des Geodätischen Instituts. Bestim- 
mung der Polhöhe und des Azimutes auf den Stationen: 
Gollenberg, Thurmberg, Goldaper Berg, Springberg, Moschen, 
Schönsee und Jauervick. Gr. 4°. 232 S. Berlin. 1883. Fried- 
berg & Mode. 15 Ib. 

Schellwitz, Russ. Hauptmann a. D. Die Landesaufnahmen in 
Russland im Jahre 1882. Nach dem officiellen Bericht im 
»Russischen Invaliden<« Nr. 75—81, 1883 und in der Zeit- 
schrift der Gesellschaft für Erdkunde. 18. Band. 1883. S. 369. 

Schols, Ch. M. Over de spherische behandeling van de spheroi- 
dische geodesie met normale doorsneden. Kon. akademie 
van wetenschappen te Amsterdam. Afdeeling natuurkunde. 
Zitting vam 31. Maart 1883. 

Trigonometrische Abtheilung der Preuss. Landesaufnahme. Die 
im Jahre 1882 ausgeführten Triangulationen sind angegeben 
in der Registrande. 13. Jahrgang 1883. S. 197 und in der 

” Zeitschrift für Vermessungsw. Band XI. 1883, S. 605. 

* Verhandlungen der vom 11. bis zum 15. September 1882 im 
Haag vereinigten permanenten Kommission der Europäischen 
Gradmessung, red. von A. Hirsch und Th. v. Oppolzer. Zugleich 
mit dem Generalbericht für dieJahre 1881 und 1882. Heraus- 
gegeben von dem Centralbüreau der Europäischen Grad- 
messung. Mit 2 lith. Tafeln. 4°. 155 S. Berlin. G. Reimer. 
I NM. 
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Werner. Die Winkelmessungen bei Tage und bei Nacht. Zeit- 
schrift für Instrumentenkunde. 3, Jahrgang 1883. S. 225. 
Referent bespricht die verschiedenen Erfolge, welche bei den 
Winkelmessungen des Nachts erzielt sind. Die meisten Be- 
obachtungen zu Nachtzeiten sind von der Coast and Geo- 
detic Survey ausgeführt, welche die Resultate in Folgendem 
zusammenstellt: 

1. Die Nachtbeobachtungen sind um ein wenig genauer, als 
die Tagesbeobachtungen ; die Differenz ist jedoch nur 
gering; 

2. die Kosten des Apparates für Nachtsignale sind geringer, 
als für gute Heliotropen ; 

3. die Nachtsignale können durch dieselben Leute, die man 
sonst zum Heliotropiren verwendet, bedient werden ; 

4. die Beobachtungszeit wird bei klarem Wetter durch die 

Nachtbeobachtungen im Durchschnitt mehr als verdoppelt; 

. Reflectoren, Lampen und optische Collimatoren, zum 

Brennen von Petroleum eingerichtet, können mit Vortheil 
verwandt werden bei Entfernungen bis zu 70 Km; für 
grössere Entfernungen ist das Magnesiumlicht das beste 
und vortheilhafter, indem es zuverlässiger ist, 

Bei sehr grossen Entfernungen ist das elektrische Licht mit 

Vortheil anzuwenden. 


[>11 


21. Astronomische Ortsbestimmungen und Astronomie, soweit dieselbe 
bei der Vermessungskunde in Betracht kommt. Chronometer. 


* Albrecht, Ph., Prof. Die astronomisch-geodätischen Arbeiten 
für die Europäische Gradmessung im Königreich Sachsen. 
Ausgeführt und veröffentlicht im Auftrage des Königl. Sächs. 
Ministeriums der Finanzen. 3 Abtheilungen. Gr. 4°. Berlin. 
Friedberg und Modes. 10 „46. Inhalt des ersten Heftes 
(VI 178 8): Die astronomischen Arbeiten. Ausgeführt 
unter Leitung von weil. Prof. Direktor C. Bruhns, nach 
dessen Tode bearbeitet von Sektionschef Prof. Ph. Albrecht. 
Siehe Bruhns und Nagel. 

Boergen, Prof. Dr. Ueber die Aenderung der Temperatur-Koefhi- 
cienten der Chronometer. Annalen der Hydrographie. IX. 
Jahrgang. 1883. S. 268. 401. L 

Fischer, G., und Tölz. Ein neues Universalstativ für astrono- 
mische Fernröhre. Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. 
Jahrgang 1883. S. 168. Auszug aus der Centralzeitung für 
Optik und Mechanik. 4. Jahrgang 1883. S. 37. 

Förster. Die astronomischen Bestimmungen im Grossherzogthum 
Mecklenburg. Siehe Köhler. 

Löw, Prof. Astronomisch-geodätische Ortsbestimmungen im Harz 
im Jahre 1881. Berlin. Stankiewiez. 1882. 32 8. Gr. 4%, 
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Publikation des Königl. Preuss. Geodätischen Instituts. Be- 
sprochen im Literarischen Centralblatt. 1883. S. 478. 

de Magnac, französischer Marineoffizier. Ueber die Genauigkeit 
chronometrischer Längenbestimmungen. Compt. Rendu 96. 
S. 107. Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. Jahrgang 
1883. S. 60. Der Verfasser hat die Resultate chronometrischer 
Längenbestimmungen mit den von amerikanischen Marine- 
Offizieren ausgeführten telegraphischen Längenbestimmungen 
verglichen und gefunden, dass die Abweichungen bemerkens- 
werth klein sind. Nach Fahrten von 46 resp. 42 Tagen 
betrugen die Differenzen nur 1,3 bezw. 1,0 Sekunde. Diese 
Fehler entsprechen den täglichen Gängen der Chronometer 
von nur 0,028 bezw. 0,024 Sekunden. 

Negus, Chronometerfabrikant in New-York. Regeln für Behand- 
lung von Chronometern von T.S. und J. D. Negus in New-York 
Proceedings of the U. S. Naval-Institut. 1882, Uebersetzung 
in den Annalen der Hydrographie und maritimen Meteoro- 
logie. Heft I. 1883. S. 16. Besprochen in den Mittheilungen 
aus dem Gebiete des Seewesens. 1883. XI. Band. S. 75 und in 
der Zeitschrift für Instrumentenkunde. Ill. Jahrgang 1883. 
S. 175. 

Oudemans, J. A. C., Direktor der Sternwarte in Utrecht. Tele- 
graphische Bestimmung des Längenunterschiedes zwischen 
Madras und Singapore und Ableitung der Länge von Batavia. 
Astronomische Nachrichten Nr. 2486 vom 25. Januar 1883. 
Auszug in den Annalen der Hydrographie. 11. Jahrgang 
1883. S. 132. 

Stead. Ein neues Chronometer. Engineering 35. S. 459. Chem. 
News 47, S. 286. Referat in der Zeitschr. f. Instrumenten- 
kunde. III. Jahrgang 1883. S. 486. 

Steinheil, Ad., Dr. Ueber die Theorie von Fernröhren, deren 
Axe durch Einsetzen eines rechtwinkeligen Prismas in den 
convergirenden Strahlenconus gebrochen ist. Vierteljahrs- 
schrift der Astronom. Gesellschaft. 18. Jahrgang 1883. S. 255. 
Vortrag der Astronomischen Gesellschaft vom 15. September 
1883 in Wien. 

EIER Orientirung von Wetterfahnen auf Thürmen. Deutsche 
Bauzeitung. 17, Jahrgang 1883, S, 543. Es wird die Frage 
aufgeworfen, ob eine Wetterfahne bei der Aufstellung nach 
dem magnetischen oder astronomischen Meridian zu mar- 
kiren sei? 


22. Hydrometrie. 


Berghaus. Der Schaden durch Ueberschwemmungen. Zeitschr. 
f. Verm. Band XII. 1883. S. 33, 
Danckwerts, Reg.-Baumeister in Poppelsdorf. Ueber Ent- und 
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Bewässerung der Marschen. Centralblatt der Bauverwal- 
tung. 11. Jahrgang 1883. S. 213 und 219. 

Dünkelberg. Bemerkungen über das Hochwasser 1882/83. Zeit- 
schrift f. Verm. Band XI. 1883, 

@Geck, Münster. Der Emskanal. Zeitschrift f.Verm. Band XI. 
1883. 8. 567. 

Hagen, Geh. Ober-Baurath, Berlin. Der Hafen zu Neufahrwasser. 
Zeitschr. f. Bauwesen. 33. Jahrgang 1883. S. 363. Der Ver- 
fasser gibt neben Anderm eine sehr interessante Beschrei- 
bung der Entwicklung des Hafens. Die Aenderungen des 
letztern sieht man aus einer Anzahl Situationsplänen, von 
denen der älteste aus dem Jahre 1594 stammt. Die Pei- 
lungspläne reichen bis in das 16. Jahrhundert zurück. Der 
Hafen zu Neufahrwasser ist umsomehr für uns von Wich- 
tigkeit, da das Königliche Geodätische Institut noch heute 
seine Nivellements auf den dort befindlichen Pegel reduzirt. 

Harlucher, K., Prof. der Techn. Hochschule in Prag. Stromge- 
schwindigkeitsmesser mit elektrischer Uebertragung. Zeit- 
schrift für Instrumentenkunde. IIl. Jahrgang 1883. S. 433. 

Hess, Baurath, Hannover. Die Bewässerungsanlagen im süd- 
lichen Theile der Landdrostei Lüneburg, insbesondere die 
Müden-Nienhöfer Melioration, mit Zeichnungen auf den 
Blättern 30 bis 32. Zeitschrift des Hannov. Architekten- und 
Ingenieurvereins. 29. Jahrgang 1883. S. 601. 

Honsell, M., Karlsruhe. Zur Abwehr der Angrifie gegen die heutige 
Hydrotechnik. Zeitschrift f. Verm. Band XII. 1883. S. 187. 

Lange, Reg.- und Baurath in Washington. Die Corrections- 
methoden am Missouri. Zeitschrift f. Bauwesen. 33. Jahr- 
gang 1883. 8. 249. Es ist der Entwicklungsgang der ver- 
schiedensten Regulirungsmethoden mit den erzielten Erfolgen 
beschrieben und zwar bei Herstellung eines Parallelwerkes 
von der Verwendung einfacher Baumzweige bis zur Be- 
nutzung von Drahtmatratzen, 

Oppikofer, Fr., Ingenieur, Zürich. Die Gesetzmässigkeit in der 
Gefällsvertheilung einiger schweizerischer Flüsse und ihre 
Anwendung auf die gründliche Lösung der Rheinkorrektion. 
Selbstverlag. Besprochen in der Zeitschr. f£ Verm. Bd. XU 
1884. S. 253. 

Regelmann, Trigonometer. Flächeninhalt der Flussgebiete Würt- 
tembergs. Ein Beitrag zur Hydrographie des Landes. Be- 
sonderer Abdruck aus dem Jahrgange 1883 der Württem- 
bergischen Jahrbücher. Stuttgart. Aue. 1883. 48 8. 8%. Be- 
sprochen in der Zeitschr. f, Verm. Bd. XIV. 1884. S. 61. 

* Rheinhard, Baurath, Stuttgart. Die Wiesenwässerung. Zeitschrift 
für Baukunde. Band VI. 1883. S. 355. Der Verfasser gibt 
eine Anweisung über die Wartung der Wässerwiesen. 

v. Wagner, Prof., V. Bestimmungen genäherter Werthe von 

Zeitschrift für V ermessungswesen. 1884. 20. Heft. 3l 
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Flusswassermengen. Zeitschrift f. Verm. Band XII. 1883. 
Seite 49. 

Werner, Assistent im Geodät. Institut, Berlin. Die Wasserstands- 
beobachtungen in Norwegen. Civilingenieur. 1883. S. 200. 
Die Wasserstandsbeobachtungen, welche den Zweck haben, 
die mittleren Meereshöhen behufs Festlegung eines gemein- 
samen Nullpunktes für sämmtliche Nivellements zu bestim- 
men, werden an 24 Stationen notirt. Seit 1872 sind 8 selbst- 
registrirende Apparate aufgestellt, welche vom Verfasser aus- 
führlich beschrieben werden. Letzterer bezieht sich hierbei 
auf die Broschüre der Norwegischen Gradmessungskom- 
mission. 


23. Meteorologie, Thermometer (Barometer siehe Nr. 12). 


Breitenlohner. Ueber Kapeller’s patent. neues Maximum- und Mini- 
mumthermometer. Oesterr. landw. Wochenblatt, 1882, Nr. 39. 
Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. 
S. 107. 

Centralbüreau für Meteorologie und Hydrographie im Grossher- 
zogthum Baden. Besprochen in der Deutschen Bauzeitung. 
1883. S. 232. Obige Behörde ist an Stelle der Meteoro- 
logischen Centralstation Karlsruhe getreten und der Ober- 
direktion des Wasser- und Strassenbaues übertragen. Die 
Leitung hat z. Z. Oberbaurath Honsell. 

Circular-Erlass des Preussischen Ministers für Landwirthschaft, 
Domänen und Forsten vom 12. März 1883. Betrifft die 
Sammlung von Nachrichten über Wasserstandsbeobachtungen 
seitens der Meliorations-Bauinspektoren. Centralblatt der 
Bauverwaltung. III. Jahrgang 1883. S. 147 und Wochen- 
blatt für Arch. und Ingenieure. V. Jahrgang 1883. S. 210. 

Fwuess, Mechaniker, Berlin. Ueber neue registrirende meteoro- 
logische Apparate, Zeitschrift für Instrumentenkunde. III. 
Jahrgang 1883. 8. 192. Es wird über einen neuen registri- 
renden Regenmesser, über einen Barographen und Thermo- 
graphen berichtet. 

Hann, Prof., Wien. Bericht über die Fortschritte der geogra- 
phischen Meteorologie. Geographisches Jahrbuch. IX. Bd. 
1883. - 8. 51. 

Hellmann, G. Repertorium der deutschen Meteorologie. Leipzig. 
1883. Engelmann, 995 8. 8%. 2 Karten. 14 4%. Besprochen 
im Literarischen Centralblatt. 1883. S. 1743, Enthält eine 
Uebersicht der Thätigkeit deutscher Gelehrten auf dem Ge- 
biete der Meteorologie. 

Kappeler, H., in Wien. Maximum- und Minimum-Thermometer. 
Besprochen in den Mittheilungen aus dem Gebiete des See- 
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wesens. Jahrgang 1883. XI. Band. S. 199 und in Dingler’s 
Polyt. Journal. 247. Bd. 1883. S. 433. Vergl. Breitenlohner. 

Küchler & Söhne, Ilmenau. Neue Thermometrographen. Central- 
Zeitung f. Opt. und Mechanik. 4. Jahrgang 1883. S. 213. 
Das Maximum und Minimum wird durch unmittelbare Ein- 
wirkung von Quecksilber auf eine Stahlmarke registrirt. 

Michelson. Neues sehr empfindliches Thermometer. Journ. de 
Physique. 1882. 8. 183. Referat in der Zeitschr. f. Instru- 
mentenkunde. Ill. Jahrgang 1883. S. 216. 

Michelson. Ein vom Barometerstande unabhängiges Luftthermo- 
meter. Americ. Journ. of Science 1882. S. 92. Zeitschrift 
für Instrumentenkunde. III. Jahrgang 1883. S. 109. 

Mohn, H., Prof. Grundzüge der Meteorologie. 3. Aufl. Berlin. 
1883. Reimer. 359 S. 8°. 6 „#4. Besprochen in dem Lite- 
rarisch. Centralblatt. 1883. S. 1104. 

Richard, Gebr., in Paris -Belleville.. Ueber die registrirenden 
Barometer, Thermometer und Hygrometer. Dingler’s Polyt. 
Journ. Band 247. 1883. S. 484. 

Schneebeli. Thermometer zur Messung hoher Lufttemperatur. 
Arch. d. science. phys. et natur. Vol. VIII. pag. 244. Be- 
sprochen in der Oesterreich. Zeitschrift für Berg- und Hüt- 
tenwesen und Beiblätter zu den Annalen der Physik und 
Chemie. Band VI. 1883. S. 19. 

Zöppritz. Tabellen für Luftdruck und Siedetemperatur des Wassers, 
Zeitschr. f. Verm. Band XII. 1883. S. 324. 


24. Organisation des Vermessungswesens, Gesetze, Verordnungen. 


(Die Verordnungen der Eisenbahn- und Katasterverwaltungen, sowie 
der Auseinandersetzungsbehörden, siehe 14, bezw. 15, bezw. 16.) 


Bernards, Geometer. Communalbesteuerung der Vermessungs- 
beamten. Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 1883. 
S. 822. 

Circular-Erlass des Preussischen Finanzministeriums vom 21. 
Juli 1883. Betreffeud die pensionsberechtigte Dienstzeit der 
Feldmesser. Auszug ist gegeben in der Zeitschrift für Ver- 
messungsw. Band XII. 1883. S. 607. 

Circular-Erlass der Preussischen Minister der Finanzen, für 
Handel und Gewerbe, des Innern, der öffentlichen Arbeiten 
und für Landwirthschaft, Domänen und Forsten vom 9. Juni 
1883. Betrifft die eidliche Verpflichtung geprüfter Feld- 
bezw. Landmesser. Wörtlich abgedruckt in: Centralblatt 
der Bauverwaltung. Jahrgang III. 1883. S. 215. Zeitschrift 
für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 452. Eisenbahn-Ver- 
ordnungsblatt. Band VI. 1883. S. 130. Wochenblatt für 
Architekten und Ingenieure. 5. Jahrgang. 1883. S. 260. 
Bauzeitung. 17. Band. 1883. S. 543, Zeitschrift des Rheinisch- 

al. 
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Westfälischen Feldmesser-Vereins. 1883. S.86 und >»Die Land- 
messer und Feldmesser in Preussen.« Berlin. v. Decker. S. 68. 

Circular- Erlass des Preussischen Ministers der öffentlichen Arbeiten. 
Betreffend die Fortgewährung der Diäten an die zu Militär- 
übungen einberufenen diätariseh beschäftigten Hilfsarbeiter. 
Eisenbahn-Verordnungsblatt. Band VI. 1883. S. 191 und 
Wochenblatt für Architekten und Ingenieure, 5. Jahrgang 
1883. S. 210. Centralblatt der Bauverwaltung. Jahrgang II. 
1883. S. 395. 

Doll. Bezahlung der trigonometrischen und polygonometrischen 
Arbeiten in Baden. Zeitschrift für Vermessungsw. Band XI. 
1883. 8. 323. 

Dünkelberg. Die Königl. Landwirthschaftliche Akademie Poppels- 
dorf. Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 1883, S. 131, 
256 und 574. 

Erlass des Preussischen Ministers für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten vom 1. März und 27. April 1883, betreffend die 
Prüfung der Kulturtechniker an der König]. landwirthschaftl. 
Hochschule in Berlin und der landwirthschaftl. Akademie 
Poppelsdorf. Siehe »Die Land- und Feldmesser in Preussen«. 
Berlin. v. Decker. S. 82. 

Erlass des Preussischen Ministers für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten vom 8. Mai 1883. Betrifft die Bekanntmachung, 
dass in Poppelsdorf und Berlin Kurse für Landmesser ein- 
gerichtet sind. Deutsche Bauzeitung. 17. Jahrgang 1883. 
S. 64. Zeitschrift des Rheinisch-Westfälischen Feldmesser- 
Vereins. 1883. S. 69. 

Erlass des Preussischen Ministers für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten vom 16. Oktober 1882, betreffend die Aufhebung 
der Verpflichtung zur Ablegung der Feldmesserprüfung für 
die Aspiranten des Königl. Forstverwaltungsdienstes. Siehe 
»Die Land- und Feldmesser in Preussen«. Berlin. v. Decker. 
S. 74. 

Gewerbeordnung. Feldmesser betreffend. Ein Auszug aus der 
Gewerbeordnung für den Norddeutschen Bund vom 21. Juni 
1869, jetzt der Gewerbeordnung für das Deutsche Reich, 
welche unter dem 1. Juli 1883 im Reichsgesetzblatt für 1883 
S. 177 bekannt gemacht wurde, findet sich in »Die Land- 
und Feldmesser in Preussen«. Berlin, v. Decker. S. 63. 

Jahn. Petition an die Ständeversammlung in Dresden. Zeit- 
schrift für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 167. 

Kerschbaum. Mittheilung des Gesetzes über die Versteinung 
der Liegenschaften in Sachsen-Meiningen vom 14. April 1882 
nebst Ausführungs-Verordnung. Zeitschrift für Vermessungsw. 
Band XII. 1883. S. 58. 

Müller, Th. Die zulässigen Fehlergrenzen bei Vermessungen. 
Deutsche Bauzeitung. 1883. S. 472. Enthält einen Auszug 
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aus der Anweisung IX. vom 25. Oktober 1881 für die zu- 
lässigen Längen- und Flächendifferenzen, 

Oberprüfungskommission für Landmesser in Preussen, erlässt am 
28. November 1883 eine Geschäftsanweisung für die König- 
lichen Prüfungskommissionen für Landmesser, Siehe »Die 
Landmesser und Feldmesser in Preussen, ihre Ausbildung, 

. Prüfung und Bestallung«. Berlin. 1884. Verlag von R.v. Decker. 
80%, 4 Mb. 8. 21-80. 

Verfügung des Preussischen Justizministers vom 15. Juni 1883, 
betrifft die Berechnung der Gebühren der Zeugen und Sach- 
verständigen. Justiz-Ministerialblatt. 1883. S. 190. Zeitschrift 
des Rheinisch-Westfälischen Feldmesser-Vereins. 1883. S. 86. 

FARTETENE Seit dem 1. April 1883 sind auf Grund eines von dem 
Anhaltischen Landtage genehmigten Gesetzes in den 5 Kreis- 
städten des Herogthums Anhalt je ein Kreisgeometer ange- 
stellt, deren Stellung im Allgemeinen der der Preussischen 
Katasterkontroleure entspricht. Näheres siehe: Central- 
blatt der Bauverwaltung. Jahrgang 3. 1883. S. 127. Zeit- 
schrift des Rheinisch-Westfälischen Feldmesser-Vereins. 1883. 
S. 46. 


25. Geschichte der Vermessungskunde. 


Die in den einzelnen Staaten Deutschlands im Jahre 1882 aus- 
geführten geodätischen Arbeiten sind angegeben in der Re- 
gistrande. 13. Jahrgang 1883. S. 197 und folgende; ein 
Auszug befindet sich in der Zeitschrift für Verm. Bd. XII. 
1883. S. 604 und 626. 

Amrein, K. C., Prof. Die Kartographie der Schweiz auf der 
Landesausstellung in Zürich. Petermann’s Mittheilungen. 
29. Band. 1883. S. 361. 

Doll. Badische Landeskultur- und Vermessungsarbeiten von 1880 
und 1881. Zeitschrift f. Verm. Band XII. 1883. S. 326. 

Doll, Dr., Karlsruhe. Ueber die Aufnahmen und über das Ver- 
messungswesen im Grossherzogthum Baden. Mitgetheilt im 
Joural des g&omätres. Bd. 5. S. 65, 68, 91, 139, 144, 219, 
220; in das Französische übersetzt von Wautot. Es wird 
über die topographischen, über die Forst- und Katasterauf- 
nahmen, über die Netzlegung, über die Ausführung der 
Feldmesserarbeiten und über die Organisation des Badischen 
Vermessungswesen unsern Nachbarn berichtet. 

Geleich, Professor in Lussinpiccolo. Notizen zur Geschichte der 
Instrumentenkunde in Spanien. Zeitschrift f. Instrumenten- 
kunde. 3. Jahrgang 1883. S.201. Im 16. Jahrhundert wurden 
in Spanien die besten nautischen Instrumente angefertigt, 
im 17. und 18. Jahrhundert machte die Instrumentenfabri- 
kation mehr und mehr Rückschritte. Referent berichtet dann 
über die vergeblichen Mühen der spanischen Regierung im 
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Anfang diesesJahrhunderts, tüchtigeChronometer-Fabrikanten 
heranzubilden. 

* Graf, J. H., Dr., Lehrer. Die kartographischen Bestrebungen 
Joh. Rud. Meyer’s in Aarau und andere zeitgenössische Ver- 
suche aus der Vermessung der Schweiz. 8°, 120 S. Bern. 
1883. Huber & Co. 1,35 Mb. 

Günther, S., Prof. Die Kartenprojektionslehre im Verlaufe der 
letzten Jahrzehnten. Geographisches Jahrbuch. IX. Band. 
1883. S. 407. Vergl. Günther 17. 

Kerschbaum. Europäische Vermessungen. Uebersetzungen und 
Auszüge aus Comstock Notes on European Survey: 1. Die 
britischen Vermessungen, 2. die österreichischen Vermes- 
sungen, 3. die italienischen Vermessungen, 4. die spanischen 
Vermessungen, 5. die schwedisch-norwegischen Vermessungen. 
Zeitschr. f. Verm. Band XII. 1883. S. 155, 197, 209, 241, 
337. 

Norwegen. Geodätische Arbeiten in Norwegen. Zeitschr. f Verm. 
Band XII. 1883. S. 648, 

Sombart. Zur Statistik des Grossgrundbesitzes. Zeitschrift für 
Verm. Band XII. 1883. S. 592. 

Wautot in Chambery bringt eine wörtliche Uebersetzung der 
Preuss. Anweisung (IX.) vom 25. Oktober 1881 und ebenso 
die Bestimmungen, welche das Centraldirektorium für Ver- 
messungen am 29. Dezember 1879 erlassen hat, im Bulletin 
administatif et judiciaire ..... & l’usage des geometres. 5. Bd. 
1883. S. 105, 194 bezw. 139, 181. 

—3,. Ueber die Lage der Geometer in Frankreich. Zeitschrift 
des Rheinisch-Westf. Feldmesser-Vereins. 1883. S. 115. 
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Clotten. Ueber kulturtechnische Arbeiten in der Provinz Hannover. 
Vortrag im Hannov. Feldmesser-Verein. Vereinsbericht vom 
April und Juli 1883. 

Clotten. Skizze der kulturtechnischen Anlagen in den hannover- 
schen Marschen. Zeitschrift für Vermessungsw. Band XII. 
1883. 8. 1. 

Dittmar, G. Patentliste von Vermessungsinstrumenten. Zeitschrift 
für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 238, 511 und 6839. 
Gerke. Notiz über die Stadtvermessung in Leipzig. Zeitschrift 

für Vermessungsw. Band XII. 1883. S. 625. 

Gerke. Mittheilungen über die Stadtvermessungen in Berlin und 
M. Gladbach. Vortrag im Hannov. Architekten- und Ingenieur- 
Verein. Deutsche Bauzeitung. 17. Jahrgang 1883. S. 192. 

Gretzmacher, Jul. Königl. Ungarischer Bergrath in Schemnitz. 
Praktische Rücksichten im Gebiete der Markscheidekunst. 
Berg- und Hüttenmännisches Jahrbuch. 31. Band. 1883. 
S. 293. 
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Jahn. Ueber Bereinigung, Verfall und Erhaltung von Grund- 
stücksbegrenzungen. Zeitschrift für Vermessungsw. Band 
XII. 1883. S. 83. 

Müller, W., Halle. Ueber die Etymologie des Wortes Theodolit. 
Deutsche Bauzeitung. 17. Jahrgang 1883. S. 410. Vergleiche 
frühere Jahrgänge der Zeitschrift für Vermessungswesen. 

Personalien. Betrifft das Verzeichniss derjenigen Kandidaten, 
welche bei der technischen Hochschule in München die 
Absolutorial-Prüfung für Vermessungs-Ingenieure mit Erfolg 
bestanden haben und dadurch berechtigt sind, in die Praxis 
des Bayerischen Kataster- und Bezirksgeometerdienstes ein- 
zutreten. Zeitschrift des Bayerischen Vermessungsdienstes, 
V, Band. 1883. S. 127. 

Personalien. Angabe der Resultate der Feldmesserprüfung in 
Preussen im Jahre 1883. Centralblatt der Bauverwaltung. 
Jahrgang IV. 1883. S. 29, 37, 227, 257 und 359. Amtliche 
Mittheilungen. Ferner Zeitschrift für Vermessungsw. Band 
XII. 1883. S. 143 und 626. 

Personal-Nachrichten und Personal-Verhältnisse der in den ver- 
schiedenen Zweigen der Staatsverwaltung beschäftigten Feld- 
messer. Zeitschrift des Rheinisch-Westfälischen Feldmesser- 
Vereins. 1883. S. 80. 

Schlebach. Aufgaben der Württembergischen Feldmesserprüfung 
1882. Zeitschr. f. Verm. Band XII. 1883. S. 434. 

Schott, W. Die Besitzverhältnisse von steuerfreien Flächen, haupt- 
sächlich Gewässern und Wegen in Bayern. Zeitschr. f. den 
Bayerischen Ummessungsdienst. V. Band. 1883. S. 132. 

Witistein. Zenith oder Zenit. Zeitschr. f. Verm. Band 1883. 
S. 119. 

Wittstein. Ueber die Abstammung der Worte Algebra, Azimut, 
Nadir, Alhidade aus dem Arabischen. Zeitschr. für Verm. 
Band XI. 1883. S. 353. 

Zöppritz, K., Dr., Prof. d. Universität Königsberg. Rechtsschrei- 
bung arabischer Worte, Azimut, Zenit, Alhidade, Theodolit. 
Zeitschr. f. Verm. Band XII. 1883. S. 321 und Annalen der 
Physik und Chemie. 19. Band. 1883. S. 175. 

Wenn Zur Frage der Berechtigungen der Feldmesser. Deutsche 
Bauzeitung. 17. Jahrgang 1883. S. 568. Enthält die Mini- 
sterialerlasse des Finanzministers vom 1. Juli und 1. August 
1883, betreffend die Arbeiten der Katasterkontroleure, nach 
welchen letztere die Ergänzungsmessungen selbst resp. durch 
einen geprüften oder vereideten Feldmesser ausführen lassen 
müssen. 

2 N g. Die Lage der Feldmesser bei der Staatseisenbahn- 
verwaltung. Deutsche Bauzeitung. 1883. 17. Band. S. 591. 
Es wird der Wunsch ausgesprochen, den Feldmesser rascher 
gegen fixirte Diäten anzustellen, wie bisher. 
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27. Namentliches Verzeichniss der in diesem Literaturbericht ange- 
führten Autoren. 


Die Zahlen beziehen sich auf die einzelnen Abtheilungen des Literaturberichtes. 


Adam, V., Landesschulinspektor 3. 

Albrecht, Ph., Dr., Professor und Sek- 
tionschef im Geodätischen Insti- 
tut in Berlin 8. 21. 

Amrein, K.C., Professor in Zürich 17. 


Amsler-Laffon, J., in Schaffhausen 18. 


Bayer, Dr., Generallieutenantund Prä- 
sident des Geodätischen Instituts 
in Berlin 20. 

Bamberg, Mechaniker in Berlin 6. 

v. Bauernfeind, K., Dr., Professor und 
Direktor der technischen Hoch- 
schule in München 11. 12. 

Benneder, C. F., Baumeister 3. 

Berghaus, A., Dr. 22. 

Bernards, Geometer in Karlshafen 24. 

Boergen, Dr., Professor und Direktor 

er Sternwarte in Wilhelmshafen 


21. 
Bohn, C., Professor in Aschaffenburg 
4. 4. 


Borkowsky, A., in Wien 5. 

Boudriot, Architekt in Bonn 17. 

Braun, C., Dr., in Kalocsa 4. 

Braun, O., in Berlin 12. 

Breitenlohner 23. 

Brill 19. 

Bruns, H., Dr., Professor und Direk- 
tor der Sternwarte in Leipzig 
13. 20. 

Büsing, O., in Breslau 17. 


Centralbureau für Meteorologie und 
Hydrographie in Baden. Karls- 
ruhe 23. 

Centraldirektorium der Vermessungen 
D8 re eten Staate. Berlin 

Cerehotani , Dr., Professor in Pisa 


Clotten, K., Kataster-Sekretär in Han- 
nover 8. 17. 26. 26. 

Clouth, Max, Geometer in Trier 2. 2. 

Coradi, Mechaniker in Kempten, siehe 
Hohmann 18. 

Czuber, Dr., Professor an der tech- 
nischen Hochschule Prag 11. 


Danckwerts, Regierungsbaumeister 
und Docent der landwirthschaft- 
lichen Akademie Poppelsdorf 22, 

Dittmar, G., Ingenieur in Berlin 26. 

Doll, Dr., Obergeometer und Docent 
an der technischen Hochschule 
Karlsruhe 15. 15. 24. 25. 25. 


Dünkelberg, Dr., Geheimer Regie- 
rungsrath und Direktor der land- 
wirthschaftlichen Akademie in 
Poppelsdorf 2. 17. 22. 24. 26. 


Edgeworth, F. G. 19. 
v. Einsiedel, General in Dresden 17. 
Engelhart, ©, in Glogau 17. 


Febar, Dr. 11. 

Fehrmann, C., in Parchim 11. 13. 

Fennel, O., Mechaniker in Kassel 10. 

Finanzministerium des Königreichs 
Bayern 14. 

Finanzministerium des Königreichs 
Preussen 15. 15. 15. 15. 15. 24. 24. 

Fischer, A., Dr., Professor und Sek- 
tionschef im Geodätischen Insti- 
tut in Berlin 20. 20. 

Fischer, C. 17. 

Fischer, G., in Tölz 4. 21. 

Förster, Dr., Professor und Direktor 
der Sternwarte in Berlin 5. 21. 

de Fonville, W. 7. 

Fuess, Mechaniker in Berlin 23. 

Fulda, G., Berlin 17. 


Gauss, F. G., Generalinspektor des 
Katasters, Berlin 3. 

Geck, Ingenieur in Münster 22. 

Geleich, Professor in Lussinpiccolo 25. 

General-Kommission in Hannover 16. 
16. 16. 

Geodätisches Institut in Berlin, siehe 
Albrecht, Fischer, Löw, Seibt, 
Westphahl, Werner 20. 20. 

Gedätischer Congress in Rom 20. 

Gerke, R., Privatdocent an der tech- 
nischen Hochschule Hannover 2. 
3. 13. 26. 26. 

Graf, J. H., Dr., Lohm 25. 

Grapliaux, J. 11. 

Gretzmacher, Jul, K. Ungarischer 
Bergrath in Schemnitz 26. 

Guebhard, A. 4. 

Günther, F., Kammeringenieur in 
Schwerin 3, 18. 

Günther, S., Dr., Professor in Ansbach 

17. 17. 25. 


Hagen, Geheimer Oberbaurath, Berlin 
22 


Hann, Dr., Professor der Universität 
in Wien und Direktor der Central- 
anstalt für Meteorologie 23. 

Harlacher, K. A., Professor an der 
technischen Hochschulein Prag 22. 
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Hartl, K. K. Oesterreichischer Major 
u. Leiter der geodätischen Grad- 
messungsarbeiten des K. K. mili- 
tär-geographischen Instituts 13. 

Haselmayr, Bezirksgeometer in Kem- 
nath 16. 

Hastings, Ch. S. 4. 

Haupt, Major u. Vermessungsdirigent 
in der trigonometrischen Abthei- 
kur der Landesaufnahme 20. 

Haupt, Feldmesser in Strassburg 9.19. 

Hellmann, G. 23. 

Helmert, Dr., Professor an der tech- 
nischen Hochschule Aachen 11. 
19. 19. 20. 

Hendrich, Gabr., Professor 5. 10. 

Hensler, J., in Langenschwalbach 5. 

Hess, Baurath in Hannover 22. 

Hinterhölzl, A., Ingenieur in Graz 18. 

Hoermann 17. 

Hohmann, Bauamtmann in Bamberg 
18. 18. 

v. Holck, O., in Kopenhagen 6. 

Honsell, M., Oberbaurath in Karls- 
ruhe 22. 

Hüser, A., Vermessungsrevisor in 
Kassel 16. 


Jahn, K., verpfl. Geometer in Zwittau 
(Sachsen) 16. 24. 26. 

an  ERMEIER in Hannover 
15. 

Joly 12. 

Joppen, Katasterinspektor in Strass- 
burg 3. 

Jordan, W., Dr., Professor an der 
technischen HochschuleHannover 
2. 9. 10. 11. 19. 19. 20. 20. 20. 

Justizministerium in Preussen 24. 


Kajaba, Jul. 18. 

Kartographisches Institut des Russi- 
schen Generalstabes 17. 

Kappeler, H., in Wien 23. 

Kerschbaum, Steuerrath in Koburg 
8. 24. 25. 

Kloht, Eisenbahnfeldmesser in Berlin 
18 


Knipschild, A., in Frankfurt a.M. 17. 

Knoblauch, H., Berlin 13. 

Koch, K. R., in Freiburg 6. 

Köhler, Generalmajorz.D. inSchwerin 
11. 20. 

Koppe, C., Dr., Professor an der tech- 
nischen Hochschule Braunschweig 
12. 20. 

Kreuter, Fr. 18. 

Küchler in Ilmenau 23. 

Kurz, A. 4. 


Landesaufnahme in Frankreich 11. 

Lange, Reg.- und Baurath in Was- 
hington 22, 

Largiadere, A., Seminardirekter in 
Strassburg i. E. 2. 

Lekve, Ph.,Ingenieur in Christiania 14. 

Leman, Dr., ın Berlin 6. 


v. Lilienstern, Ingenieur in Wilkau 14. 

Livländ. ökonomische Societät 11. 

Lorber, Dr., Professor an der Berg- 
akademie in Leoben 18. 18. 18. 

Louis, J., in Neuwied 5. 

Löw, Dr., Professor und Sektionschef 
im Geodätischen Institut in Berlin 
21. 

BR Dr., Regierungsrath, Ber- 
in 6 


de Magnac, französischer Marine- 
offizier 21. 

Manega, K., Oberinspektor der Oester- 
reichischen Staatseisenbahnen 14. 

Martens, A., Ingenieur in Berlin 17. 

Michelsen 23. 23. 

Ministerium für Landwirthschaft, 
Domänen und Forsten in Preussen 
16. 16. 23. 24. 24. 24. 

Moder, J.,inWiesbaden, siehe Schellen- 
berg 5. 

Mohn, H., Dr., Professor 23. 

Monoger, M. 4. 

Möller, Max,Regierungsbaumeister12. 

Möllinger, O., Ingenieur in Zürich 17. 

Müller, Fr., Professor 4. 

Müller, Th., Eisenbahnfeldmesser in 
Köln 17. 24. 

Müller, W., in Halle 26. 

Müller-Köpen, Ingenieur und Feld- 
messer in Berlin 11.11.11. 17. 


Nagel, Geheimer Regierungsrath und 
Professor an dertechnischen Hoch- 
schule Dresden, siehe Bruhns 20. 

Naumann, in Leipzig, siehe Wezel 17. 

Negus, J. D., in New-York 21. 

Nell, Dr., Professor an der technischen 
Hochschule Darmstadt 3. 19. 


Oppikofer, Fr., Ingenieur in Zürich 22. 
v. Örfpolser; Dr., Professor in Wien 20. 
Orth, Dr., Professor an der landwirth- 
schaftlichen Akademie Berlin 17. 
Oudemans, Dr., Professor und Direktor 
der Sternwarte in Utrecht 21. 


v. Paschwitz 5. 

Pattenhausen, Privatdocent an der 
technischen Schule Braunschweig 
17. 17. 

Petzold, M., Privatdocent an der tech- 
nischen Hochschule Hannover 19. 


Pröpper 18. 
Pscheidl, W., Professor 4. 4. 


Regelmann, Trigonometer in Stutt- 
art 22. 

Rehse, C., Mechaniker in Berlin 17. 

Rheinhard, Baurath in Stuttgart 22. 

Rickli, R. 12. 

Richard in Paris 23. 
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Riga, Stadt 9. 11. 

Riss-Schnell, F., Direktor der Eidge- 
nössischen Eichstätte in Bern 11. 

Rühlmann, Geheimer Regierungsrath 
Dr. Moritz, Professor an der tech- 
nischen Hochschule Hannover 3. 

Rühlmann, Gymnasialprofessor Dr. 
Moritz Richard, in Chemnitz 3. 

Russell 5. 


Schell, Professor in Wien 10. 

Babe A., in Wiesbaden 5. 

ee ussischer Hauptmann a. 
. 20. 

Schlebach, Dr., Professor an der Ge- 
werbeschule in Stuttgart 2. 26. 

Schlegelmilch, C. F., in Manebach 12. 

Be Dr., Professor in Freiberg 

Schmidtgen 6. 

Schnebeli 23. 

Schols, Ch. M., Professor an dem Poly- 
technikum in Delft 17. 19. 20. 

Schott, W. 26. 

Schreiber, P., Professor an den König- 
lich technischen Lehranstalten in 
Chemnitz 12. 

Schröder, Eisenbahnfeldmesser in 
Elberfeld 11. 11. 15. 17. 24. 
Schröder, R., Mechaniker in London 6. 
Schubert, H., Dr., Oberlehrer in Ham- 

urg 3. 

Schwirkus, Dr. 12. 

Seibt, Dr., Professor, Assistent im Geo- 
dätische Institut Berlin 11. 11. 

Sohnrey, techn. Eisenbahn -Sekretär 
in Hannover 14. 

Sombart, Rittergutsbesitzer 25. 

Spielberger, Obersteuerrath in Mün- 
chen 15. 

Stead 21. 

Steinhausen, Major und Abtheilungs- 
chef in der topographischen Ab- 
theilung der Landesaufnahme 
17. 17. 

Steinheil, Ad., Dr. 21. 

Steppes, Steuerassessor in München 
15. 16, siehe Jordan 2. 


Teischinger, E., Ingenieur in Köln 
10. 17. 


Thiesen, M., Dr. 11. 

Thode, C., Vermessungs- und Kultur- 
ingenieur 3. 

Tietgen, F., Professor, siehe Vega 3. 

Tinter, Professor an der technischen 
Hochschule in Wien 18. 

Tisidre in Paris 7. 

Topographische Abtheilung der Lan- 
desaufnahme 17. 

Trigonometrische Abtheilung der Lan- 
desaufnahme, Berlin 11. 11. 20. 


Vogler, Dr., Professor. an der land- 
wirthschaftlichen Akademie in 
Berlin 2. 4. 19. 

Voigt, J., Berlin, 17. 


v. Wagner, Professor, ehemals an der 
technischen Hochschule Braun- 
schweig 22. 

Wagner, R. 11. 

Wanschaff, Mechaniker in Berlin 6. 

Wautot zu Chambery, Frankreich 25. 
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Rollplanimeter, Patent Hohmann-Coradi. 
Von F. H. Reitz. 


Die Anzahl der Planimeterconstructionen ist kürzlich wieder 
um eine neue Anordnung, die wir hier zur Mittheilung bringen, 
vermehrt worden. 

In dieser Zeitschrift wurde in den letzten Jahren eine ganze 
Reihe von Abhandlungen über die successiv bekannt werdenden 
neuen Constructionen von Planimetern veröffentlicht, nämlich über 
verschiedene Varietäten des Amsler’schen Planimeters, über das 
Hohmann-Coradi’sche Präcisionsplanimeter, das Günther’sche Plani- 
meter, das Kloht’sche Planimeter, endlich über das freischwebende 
Hohmann-Coradi’sche Planimeter. Diesen Instrumenten reiht sich 
nun das hier zu beschreibende Rollplanimeter als das Resultat der 
bei den ausgedehnten Versuchen und vielfachen Aenderungen von 
Herrn Coradi gemachten Erfahrungen an, die ihn zu dieser eigen- 
thümlichen Lösung der vorliegenden Aufgabe führten. 

Das neue Instrument vereinigt vier gute Eigenschaften, die 
als bekannte Bedingung für Planimeterconstructionen hingestellt 
werden. Erstens ist der Werth der Noniuseinheit ein so kleiner, 
dass auch Flächen von sehr geringer Grösse damit genügend genau 
bestimmt werden können und dass es hierin den übrigen Plani- 
metern, welche der Lösung dieser Aufgabe gewidmet sind, eine 
scharfe Concurrenz macht. Zweitens ist der zu umziehende Raum 
für eine Aufstellung des Instruments im Verhältniss zu den Dimen- 
sionen desselben ein sehr grosser, besonders bei langgestreckten 
Figuren, die in der Praxis sehr häufig vorkommen. Drittens sind 
die Resultate nahezu gar nicht beeinflusst von der Beschaffenheit 
der Oberfläche des Papiers, auf welchem sich die Zeichnung be- 
findet, und viertens verbürgt die ganze Anordnung eine lange Dauer 
der guten Erhaltung aller Theile. 

In Fig.1 ist das Instrument nach einer Photographie abgebildet. 

Zwei fest auf einer Achse sitzende Rollen vom Radius AR}, 
deren Rand auf eine eigenthümliche Weise rauh gemacht ist, tragen 
ein Gestell B, auf dem die Scheibe A und die Achse des Fahrarmes 
F angebracht ist. Das Ganze bewegt sich in beliebig langer Strecke 
auf den genannten Rollen in gerader Linie auf dem Papier dahin, 
während man mit dem Fahrstift die zu messende Figur umzieht. 

Auf der die beiden Rollen vom Radius R, tragenden Achse 
ist ausserdem ein feingezahntes conisches Rädchen vom Radius R, 
angebracht. Dieses conische Rädchen greift in ein zweites kleineres 
vom Radius A, ein. Durch letzteres Rädchen,, welches auf der 
Achse der Scheibe A sitzt, wird also diese Scheibe gedreht, sobald 
das Planimeter sich rollend weiter bewegt. 

Auf der Scheibe A ruht die integrirende Rolle E. Dieselbe 
wird durch einen zum Fahrarm rechtwinklig angebrachten, zwischen 
Spitzen frei beweglichen Arm, durch die Drehung des Fahrarms 
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Fig. 1. 


auf der Scheibe A, hin und her bewegt. Die Achse der Integrir- 
rolle ist parallel zum Fahrarm. Das obere Lager der Achse der 
Scheibe A wird durch eine federnde Stahlplatte CC, gebildet. 

Obwohl nach der allgemeinen Theorie des Planimeters, mit 
Integrirrolle es gleichgültig ist, in welcher Linie das eine Ende 
des Fahrarms geführt wird, so ist hier doch wegen einiger prak- 
tischen Vortheile in der Ausführung eine möglichst genaue Führung 
in gerader Linie gewälllt. Eine sich etwa vorfindende geringe Ab- 
weichung der Führung von der geraden Linie würde aber aus dem 
genannten Grunde keinen Fehler im Resultat bedingen. 

Wegen der hier vorliegenden Führung des Drehpunktes des 
Fahrarms in gerader Linie, empfiehlt es sich für die Entwicklung 
der Theorie des Instruments, ein rechtwinkliges Coordinatensystem 
anzunehmen, dessen Abscissenachse diese gerade Linie ist. 

Die Bewegung des Fahrstifts bei Umziehung einer Figur denkt 
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man sich in zwei Bewegungen, parallel und rechtwinklig zur 
Abscissenachse zerlegt. Da letztere Bewegung, in der Richtung 
der Ordinatenachse, nur eine in gleichem Maasse bis zur Rückkehr 
zum Anfangspunkt der Umziehung erfolgende Hin- und Her- 
bewegung des Fahrstiftes ist, so wird keine dauernde Fortbewegung 
eines Punktes des Umfanges der Integrirrolle durch diese Bewegung 
bewirkt und man hat nur die differentiale Bewegung des Fahr- 
stiftes in der Richtung der Abscissenachse zu betrachten. 

Mit Bezug auf Figur 2, die dieselben Bezeichnungen für die 
Theile des Instruments wie Figur 1 trägt und derselben Lage des 
Instruments entspricht, in der es Figur 1 darstellt, wäre zu ent- 
wickeln, wie gross bei der Bewegung des Fahrstifts um dx, die 
Bewegung eines Punktes des Umfanges der Integrirrolle E sein 
wird. Diese Bewegungsgrösse muss sich als ein Product des 
Differentials der Fläche, bezogen auf rechtwinklige Coordinaten 
(ydx) und einer aus Dimensionen des Instruments gebildeten Con- 
stanten ergeben, wenn die Construction des Planimeters richtig ist. 

Bewegt sich der Fahrstift um dx, so bewegt sich auch ein 
Punkt des Umfanges der Rollen vom Radius A, um dx. Dann 
bewegt sich ein Punkt des Theilrisskreises des conischen Rädchens 
vom Radius R, um die Grösse ante, Durch diese Bewegung 

1 
wird in der Entfernung ad des Auflagepunktes der Integrirrolle 
ein Punkt der Scheibe A um die Grösse dnte. „ bewegt. Diese 
1 3 
Bewegungsgrösse ist in Figur 2 durch die Linie ab dargestellt, 
man bat also: 


ab=-dınm, (1) 


3 

Vermöge der Achsenlage der Integrirrolle bringt die Bewegung 
der Scheibe A um ab eine Weiterrückung eines Punktes des Um- 
fanges der Integrirrolle um die Grösse cd hervor, während die 
Integrirrolle um die Länge ac gleitet. Für die Grösse cb wäre 
demnach ein Ausdruck zu finden. 

Man sieht leicht, dass cdb=absin(@a+ß), da die Winkel dab 
und cag beide gleich 90° zu setzen sind, also caf=u und fab 
—=ß ist. Es ist nun sin(@-+ P) =sinu cos + cos usin ß; a 


f 2 ag“ 
. N BR De agsina F 
sin «= 4,008 .— BEE F,' sing — a a 
df_ Bu eR 3 
cos = Er ——; substituirt man diese Werthe in 
dem Ausdruck für S so hat man; 
e 2 NET: 
NE, rs WARE 
= F ad F? ad! Fad 
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setzt man hierin den oben bei (1) für «5 gefundenen Werth, so 


wird erhalten: 
D.R 
cb=yde————, 9 
WFT, @) 
was zu beweisen war. 

Integrirt man Gleichung (2), so wird erhalten, da die Summe 


der cb gleich der Ablesungsdifferenz multiplicirt mit dem Umfang 


der Integrirrolle, und 05 ydx gleich dem Inhalt der umzogenen 
Figur ist, wenn man den Umfang der Integrirrolle mit U und den 
Inhalt der Figur mit J, ferner die Ablesungsdifferenz mit N be- 
zeichnet: 

- N. (3) 


Die Formel (3) zeigt, dass die Entfernung ag der Rolle vom 
Drehungspunkt des Fahrarms g gleichgültig ist und keinen Ein- 
fluss auf die Angaben des Instruments hat. 

Ein Planimeter der beschriebenen Construction, mit dem ich 
Gelegenheit hatte, Versuche anzustellen, gab für die Länge des 
Fahrarms von 50 Millimeter 0,2 Quadratmillimeter als Werth der 
Noniuseinheit und für die Länge des Fahrarms von 125 Millimeter 
0,5 Quadratmillimeter, Bei ersterer Einstellung kann man noch 
einen Streifen von 4 Centimeter Breite von beliebiger Länge um- 
ziehen, bei letzterer Einstellung einen Streifen von 15 Centimeter 
Breite. 
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Feldmesser-Prüfung. 


Nach den amtlichen Mittheilungen des Centralblattes der Bau- 
verwaltung vom 5. Juli 1884 haben in der Zeit vom 1. April bis 
30. Juni 1884 die Feldmesserprüfung bestanden: 

a. Berufsfeldmesser: Birkenbach, Jos., bei der Prüfungs- 
Commission in Coblenz. — Breuning, Friedr., in Düsseldorf. — am 
Ende, Heinrich, in Liegnitz. — Fischer, Hans, in Liegnitz. — Gauhl, 
Max, in Oppeln. — Heilandt, Paul, in Breslau. — Heinmüller, Aug,, 


in Hannover. — Hübinger, Karl, in Coblenz. — Knöpffler, Anton, 
in Gumbinnen. — Müller, Bobeslaus, in Bromberg. — Schwabenberg, 
Felix, in Potsdam. — Stademann, Heinr., in Liegnitz, — Sturmat, 


Benjamin, in Gumbinnen. — Fetzner, Emil, in Kassel. — Vogt, Aug., 
in Schleswig. — Wadehn, Karl, in Danzig. 

b. Forstbeamte: Bringmann, Otto, bei der Prüfungs-Com- 
mission in Potsdam. — Camnitius, Karl, in Merseburg. — Corne- 
lius, Karl, in Kassel. — von Eschwege, Ernstin, in Kassel. — Fromm, 
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Max, in Potsdam. — Isra@l, Heinr., in Kassel. — Katzer, Max, in 
Potsdam. — May, Karl, in Coblenz. — von Minckwitz, Heinr., in 
Merseburg. — Mirtsch, Friedr., in Marienwerder. — Roth, Julius, in 
Merseburg. — Graf von Schmising-Kerssenbrod, Franz, in Coblenz. 


— Schroth, Felix, in Potsdam. 


Internationale Meterconvention. 


Die Nordd. A. Z. schreibt: In den betheiligten Kreisen wird es 
mit Interesse und Genugthuung vernommen werden, dass der am 
20. Mai 1875 abgeschlossenen, damals nach langen schwierigen 
Verhandlungen wesentlich unter der Mitwirkung und dem Einflusse 
Deutschlands zu Stande gekommenen internationalen Meterconvention, 
welche die Regelung und Verwaltung der wissenschaftlichen Grund- 
lagen des metrischen Maass- und Gewichtssystems unter allen 
Kulturvölkern bezweckt, nunmehr auch England durch eine dem 
gegenwärtig zu Paris versammelten Maass- und Gewichtscomite ab- 
gegebene förmliche Erklärung beigetreten ist. 

Eine zweite, französische, Zeitungsnotiz sagt: Wie in der Aka- 
demie der Wissenschaften neulich mitgetheilt wurde, ist England 
jetzt bereit, der Meterconvention beizutreten. Dieser Beitritt ist das 
Ergebniss langer Unterhandlungen zwischen dem ständigen weiteren 
Ausschuss der Metercommission und der Londoner Royal Society 
und bringt die Zahl der Staaten, die das Metersystem angenommen 
haben, auf 21 und die Bevölkerung, die nach diesem System misst, 
wägt und rechnet, auf 421 Millionen. 

(Wir haben den Wortlaut der internationalen Meterconvention 
vom 20. Mai 1875 in unserer Zeitschrift 1877, 8. 280—290, mit- 
getheilt.) 


Patentliste von Vermessungsinstrumenten. 


Verzeichniss der in der Zeit vom 3.80. Juli in der Klasse 42 an- 
gemeldeten, ertheilten und erloschenen Patente. 
Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von @. Dittmar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56. 
Angemeldete Patente.*) 
Für die angegebenen Gegenstände haben die Nachgenannten 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und 
technische Bureau von @. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1--3 6, je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer- Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
Jührlichster Weise gratis. 
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die Ertheilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 


D. 1756. Addirapparat für Indicatormessapparate. Marcel De- 
prex in Paris. 

Sch. 2886. Maschine zur Aufnahme und graphischen Darstellung 
ebener Wege. Th. Schaarschmidt, Major z. D. in 
Radebeul. 


Ertheilte Patente, 


Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den Nachge- 
nannten ein Patent vom angegebenen Tage ab ertheilt. Die Ein- 
tragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen Nummer erfolgt. 


Nr. 28626. Neuerungen an tachymetrischen Instrumenten. Firma 
A. Meissner, Inhaber H. Müller und F. Reinecke in 
Berlin. Vom 26. März 1884 ab, 

Nr. 28638. Instrument zum Beschreiben von Ellipsen, Curven und 
Kreisen. L. Abbot in Cambridge, Mass., U. St. A. 
Vom 1. April 1884 ab. 

Nr. 28506. Instrument zum Theilen des Umfanges von Kreisen, 
F.A.Mora in Senlis, Frankreich. Vom 25. März 1883 ab. 

Nr. 28340. Spur- und Neigungsmesser für Eisenbahnen. Mehrtens, 
Königl. Eisenbahn - Bau- und Betriebs-Inspektor in 
Frankfurt a. ©. Vom 24. November 1883 ab. 


Erloschene Patente, 


Die nachstehend genannten, unter den angegebenen Nummern 

in die Patentrolle eingetragenen Patente sind auf Grund des $. 9 

des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 

Nr. 20443. Schnell-Addirmaschine., 

Nr. 20919. Instrument und Verfahren zur direkten Messung von 
Luftlinien, Höhen, Tiefen und horizontalen Entfernungen. 

Nr. 23584, Akustischer Entfernungsmesser. 

Nr. 19499. Instrument zum Messen und Aufzeichnen von Körper- 
profilen. 

Nr. 15141. Zirkelscharniere aus Blech und Verfahren zur Her- 
stellung derselben. 
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Schrittmaass bei Aneroid-Aufnahmen. 


Hat man einen im Grundriss genügend ausführlichen Plan, 
z. B. eine Kataster-Karte oder deren Reduction auf 1:5000 oder 
1:10000, und darin einige sichere Höhenpunkte, so lässt sich durch 
Aneroidmessung in kurzer Zeit eine genügende Zahl von Einzel- 
höhen (etwa 300—500 pro 1 qkm) aufnehmen und hiernach ein 
Schichtenplan construiren. Wo die Details des Plans, Oulturgrenzen, 
Wegecken etc. nicht ausreichen zur Auswahl der charakteristischen 
Höhenpunkte, wird man zu Schrittmaassen und Bussolenpeilungen 
seine Zuflucht nehmen, und diese Schrittmaasse sind es, über die 
wir hier einige Erfahrungen mittheilen wollen, 

Das Schrittmaass in der Ebene ist, nachdem der Schritt des 
Individuums bestimmt ist, wohl auf 2—3 %, zuverlässig, also zur 
Kartenergänzung ganz brauchbar, an Abhängen dagegen wird der 
Schritt bald kleiner und unregelmässig, er erreicht z. B. bei 30° 
Steigung (aufwärts) nur noch die Hälfte von dem Werthe in der 
Ebene. 

Durch Vergleichungen von Schrittzahlen mit Tachymeter-Zügen 
und Bussolen-Band-Zügen fand ich für meinen Schritt im Mittel 
aus 136 Vergleichsstrecken nach graphischer Ausgleichung: 


aufwärts abwärts 
Steigung 0° 1 Schritt=77 cm Gefäll = 0° 1 Schritt=77 cm 

5° > 70 5° > 74 
10° » 62 . 10° > 72 x 
1°» 56 1°» 0,0 
20° > 50 20° > 67 
25° > 45 25° > 60 
30° » 38 30° > 50 


Als Schritt in Metermaass ist hiebei die Horizontalprojection 
der durchschrittenen Strecke zu verstehen, d. h. wenn auf einem 
Abhange von 30° Böschungswinkel 100 Schritte aufwärts gemacht 
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Reduction von Schrittwerthen auf Meter durch Aneroid-Differenzen. 


I. Aufwärts. 


Aneroid-Differenz 4. B 


l n | | I T 
= nm ' nm | mm | nım | mm, mm ımın mm | mm | mın | mın | mm | mm | mm , ımm | mm | mm 
| 0,0 —0,1—0,2 0,3, —0,4—0,5 0,6,—0,7,—0,8,—0,9 —1,0 —1,11—1,2 13 —14 —1,5/—1,6 


Schritt- 
zahl 


3 j a = = 1 
i r 
‚mmm,m|m'm m|ım!'m| 
N | | | ; | I 


ıjmmmm m 


! | 
gl | 

51 | 
94-10° 

14 
| 18 
22, 
26 


I. Abwärts. 


 Aneroid-Differenz 4. B 


| 


| mm mm mm mm | mm | mm | mm | mm | mm 
0,0 +02) +04 | +0,6 | +08 | +10 +12 | +14 | +1,6 
I 


m m m m m 


| 
° | 
35 | 27 | 26 5 | 24 | 22 | 
| 40 | 31 | 30 9 | 28 | 27 | 2 
| 
45 | 35 | 34 | 33 | 32 | 31 29 | 
50 | 88 | 37 | 36 | 36 | 35 | 34 | 81 | 
5| 42 | 4 40 | 40 | 39 | 38 | 86 | 32 
60 | 46 | 44 | 4 | 48 13 12 | Al 8 
65 | 50 | 49 a8 | 47 | 47 46 16 | 45 | 43 | 40 
| 70 | 54 | 53 | 52 | 51 | 50 | 50 | 49 | 48 | 45 | 42 
75 | 58 57 | 56 55 | 54 54 53 | 2 | 50 | 46 
s0 | 62 61 60 ID DS | :87 57 | 55 54 52 
BI |i65 | 64 | 2 | 2 | 6 | 60| 60 | 59 | 57 |-54 | 
90. 69 68 67 66 6555| 2 | 61) 597 56 


3| 7217| 70)69 | 68 | 68| 67 | 66 | 66.1- 64] 61] 57 
10| 7161| 5] 4a 31217 | @ 99|8|66 
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wurden, so sind 33 m horizontal zurückgelegt, und 100 Schritte 
abwärts geben bei 30° Gefäll 50 m horizontal zum Karteneintrag. 

Bei Aneroidmessungen hat man den Böschungswinkel des auf- 
oder abgeschrittenen Weges nicht unmittelbar, wohl aber mittelbar 
durch die Differenz der am Anfang und am Ende einer Strecke 
abgelesenen Aneroidstände, welche für diesen Zweck hinreichend in 
Meter-Höhendifferenz verwandelt werden durch Multiplication mit 
einer Constanten, etwa 11,5 (streng gültig für 750 mm mittleren 
Barometerstand und 20° Lufttemperatur). Man habe z. B. 100 Schritte 
aufwärts gemacht und dabei eine barometrische Differenz 7 B= 
—1,0mm abgelesen. Dann ist zunächst —1,0mm Barometer =-+11,5m 
Höhe zu setzen, und es fragt sich, welche Horizontalprojection 
in diesem Falle die schiefgeschrittenen 100 Schritt geben? Auf 
directem Wege kann diese Frage mit den Zahlenwerthen (1) nicht 
beantwortet werden, wohl aber kann man durch Probiren finden, 
dass die Reduction auf den Horizont 60 m beträgt, dann rechnet 
man rückwärts 


so findet man «= 10° 51’, rund =11° aufwärts, was durch Inter- 
polation in (1) wieder hinreichend genau auf 60 m führt. Durch 
solche Berechnungen, mit Unterstützung durch graphische Inter- 
polation und Ausgleichung, sind die zwei Tabellen auf Seite 486 ent- 
standen, deren Anwendung ein Beispiel zeigen soll. 


& Aneroid 2 Horizontalwerth 

5 : 

ae B dB & |redueirt| soll | Fehler 

{5 en mm m m m 
ie | | m | +e 
(17)| 742,2 —0,3| 88 24 22 +2| 
(18) 7420 —0,2, 40 28 24 +4) 
(19) 7414 —0,6| 58 34 29 +5 
(20) 740.7 —0,7| 66 39 38 +1 
(21) 740,3 — 0,4 41 25 23 +2 
(22) 7397 —0,6| 52 30 30 0 
(23) 739,3 —0,4| 73 50 48 +2 
(24) 7389 —04!5 39 36 +3 

-1—0,4| 39 23 22 +1 


(25)| 738,5 


job) 
= 
ao 
eb) 
pr 
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Die reducirten Horizontalwerthe sind nach der Tafel von Seite 486 
eingesetzt und die unter »soll« aufgeführten Vergleichswerthe ent- 
stammen einer tachymetrischen Aufnahme des Zuges, von dem 
obige 11 Punkte@15) bis (25) einen Theil bilden. Hiernach wären 
die aus den Schrittzahlen und aus den Aneroidifferenzen berech- 
neten Horizontalstrecken noch im Mittel um 8%), zu gross, 

Es wurde die Ueberzeugung gewonnen, dass die Reductions- 
32. 
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methode, welche durch die Tabellen von Seite 486 ausgedrückt ist, 
wohl Genauigkeit von etwa 5 %, liefern kann, wenn die Tabellen 
durch genügende Vergleichungen mit der Schritt-Individualität in 
Uebereinstimmung gebracht werden. 

Der Vergleichszug, von welchem oben ein Stück mitgetheilt ist, 
hatte 35 Punkte mit 1218 m Gesammthorizontallänge und 168 m 
Höhe. Der Zug wurde tachymetrisch und nachher barometrisch 
mit Schrittmaass auf und ab gemessen. 

Die barometrische Messung gab, nach Einpassung in die 
Anfangs- und Endhöhen, aufwärts und abwärts mittlere Fehler von 
1—2 m, und nach Zusammenfassung der Messungen auf und ab 
noch einen mittleren Fehler von 1 m für einen Punkt. Jordan. 
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Die Ausdehnung des Quecksilbers. 


In dem Werke „Travaux et m&moires du bureau international des 
poids et mesures, publies sous l’autorite du comite international, par le 
directeur du bureau. Paris, Gauthier-Villars“, aus welchem bereits 
im 12. Band, 1883, S. 324—325 dieser Zeitschrift eine Zahlen- 
tabelle über Luftdruck und Siedetemperatur des Wassers mit- 
getheilt worden ist, und auf welches wir wegen seiner fundamen- 
talen Bedeutung für alle metronomischen Verhältnisse noch aus- 
führlicher in dieser Zeitschrift zu berichten haben werden, findet 
sich im Il. Band (Paris 1883), seconde partie, me&moires personels, 
Seite 1—27, eine von dem Director Broch des internationalen 
Maass- und Gewichts-Bureaus herrührende Neubearbeitung der 
Regnault’schen Versuche über Quecksilberausdehnung, welche wir 
hier im Auszug und Uebersetzung vorführen: 

Die genauesten Beobachtungen über die Ausdehnung des Queck- 
silbers verdanken wir Regnault. Der Bericht hierüber, sowie die 
Mehrzahl seiner für die Meteorologie so werthvollen Untersuchungen 
bilden einen Theil der Abhandlung »Relation des exp6riences entre- 
prises pour determiner les principales lois et les donndes num&riques 
qui entrent dans le calcul des machines & vapeur«, Diese Abhand- 
lung bildet den XXI. Band der Mömoires de l’acadömie des Sciences, 
1847, und die Abhandlung über die absolute Ausdehnung des Queck- 
silbers findet sich im ersten Theil jener »Relation des expe- 
riences etc.«, Seite 271—328. Die Versuche wurden im »Collöge de 
France< angestellt. 

Regnault hat vier unabhängige Reihen von Beobachtungen 
über die Ausdehnung des Quecksilbers angestellt mit zwei Appa- 
raten, von denen der zweite eine Abänderung des ersten war. 

Bei jedem dieser zwei Apparate sind zwei Q@ecksilbersäulen in 
eiseren Röhren von 1,5 m Höhe und 10 mm innerem Durchmesser 
eingeschlossen. Die eine dieser Quecksilbersäulen wurde während 
der Beobachtungen auf einer niedrigen nahezu gleichen Temperatur 
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erhalten mit Hülfe eines Eisenblechmantels, innerhalb dessen bestän- 
dig Wasser in Circulation war. 

Die zweite Quecksilbersäule befand sich in einem Blechkessel, 
der mit 140 Liter Oel angefüllt und bei den Beobachtungen durch 
Holzkohlenfeuer erwärmt wurde, Eine Rührvorrichtung hielt das 
Oel der ganzen Höhe nach in Bewegung. Die Temperaturen waren 
bei den vier Beobachtungsreihen folgende: 

Reihe 1. 2. 3. 4. 
Niedere Temperatur: 0=18? 18° 19° 11° 
Hohe Temperaturen: 7=75°-132° 68°-199° 124°-300° 24°-281° 
Temp. der freien Luft: #—=22°- 23° 19°- 25° 23°- 28° 9°. 15° 

Die Temperaturen 7 der erwärmten Säule wurden mit Hülfe 
eines Luftthermometers gemessen, dessen Gefäss aus einer Krystall- 
röhre von 1,5 m Höhe und 28 mm innerem Durchmesser bestand. 
Dieses Gefäss befand sich in dem Kessel nahe der warmen Queck- 
silbersäule. Das Luftthermometer endigte in eine Capillarröhre 
und mündete damit in einen Manometer-Apparat. 

Dieses Thermometer erhielt im Laufe der Versuche Abände- 
rungen, es wurde aber der thermometrische Coefficient immer von 
neuem bestimmt. Für die zwei ersten Reihen gaben die drei 
Thermometerbeobachtungen nahezu gleiche Werthe dieses Coeffi- 
cienten. Für die dritte und vierte Reihe gaben vier Thermometer- 
beobachtungen die Werthe des Coefficienten ebenfalls nahezu gleich, 
aber ziemlich verschieden von dem Werthe der zwei ersten Reihen. 

Die Temperatur der kalten Quecksilbersäule und des sie um- 
gebenden Wassers wurde durch Quecksilberthermometer bestimmt. 

Die beiden Quecksilbersäulen communicirten mittelst einer 
nahezu horizontalen in Eisen gebohrten Röhre von 2,5 mm Durch- 
messer. Bei dem ersten Apparat befand sich die gebohrte Quer- 
verbindung an dem oberen Theil der beiden Quecksilbersäulen ; bei 
dem abgeänderten Apparat, welcher bei der vierten Beobachtungs- 
reihe gedient hat, war die Verbindung unten. (Vgl. Fig. 1 S. 490.) 

Von dem Quecksilber in der Verbindungsröhre wurde ange- 
nommen, dass es die Temperatur ? der umgebenden Luft habe. Die 
beiden Röhrenenden sind mit Strich-Marken in der Höhe der Achse 
versehen. 

An den beiden anderen (oberen) Enden der grossen Quecksilber- 
säulen sind horizontale Eisenröhren von 2,5 mm Durchmesser 
angeschraubt, und an deren Enden befinden sich vertikale Glas- 
röhren, in welchen das Quecksilber frei steigen und fallen kann. 
Jede dieser horizontalen Eisenröhren trägt in der Höhe der Achse 
eine Strichmarke, diese beiden Marken, welche in einer Horizontalen 
liegen, dienen als Ausgangspunkte für die gemessenen Höhen. 

Die beiden vertikalen Glasröhren, in welchen das Quecksilber 
frei steigen kann, befinden sich sehr nahe beisammen. Es wird 
angenommen, dass das Quecksilber in denselben die Temperatur 
der umgebenden Luft habe. Bei dem ersten Apparat, bei welchem 
die beiden Röhren unten angebracht waren, standen sie unter ein- 
ander und mit einem grossen in constanter Temperatur erhaltenen 
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kupfernen Gefäss in Verbindung, und befanden sich unter hin- 
reichend starkem Luftdruck als Gegendruck der beiden grossen 
Quecksilbersäulen. Bei dem zweiten Apparat befanden sich die 
beiden Glasröhren oben und endigten in die freie Luft. 

Fig. 1. 


Unter Bezugnahme auf die 
Skizze Fig. 1, welche der zweiten 
Anordnung des Apparates ent- 


“#” spricht, werden folgende Bezeich- 
nungen angenommen: 
i Ho = Quecksilberhöhe bei der 
| niederen Temperatur, 
H Hr = Quecksilberhöhe bei der 
IE höheren Temperatur, 
| h und Ah’ die Quecksilberhöhen in 
den Glasröhren, 
%" = Höhenunterschied in der 
Hp Verbindungsröhre. 


Die beiden Quecksilbersäulen, welche sich das Gleichgewicht 
halten, sind also: 


’ links | rechts 
Hr, mit der Temperatur 7 He mit der Temperatur 9 
h mit der Temperatur h’ und ‘h” mit der Temperatur ? 


Regnault nimmt an, dass in den Höhen der horizontalen Achsen 
unmittelbarer Uebergang zwischen den Temperaturen 7 und t, © 
und ? stattfinde, der Ausdehnungscoefficient des Quecksilbers wird 
mit der Temperatur veränderlich angenommen und für die Tem- 
peraturen 9, T und £ beziehungsweise = dg Ör d, gesetzt. Damit 
erhält man die Gleichung: 


Hr h _h+MW Ho 
Test IHEr LIE 1,000 se 
Diese Gleichung wird nach ö7 7 aufgelöst (Regnault 8. 311): 
— Hr 
a ba = W"+Hh"—h 


14 %%6 14371 
Hieraus hat Regnault den Werth von örT abgeleitet, indem 
er für die niederen Temperaturen © und ? die Coefficienten do und 
ö, nach den früheren Bestimmungen von Dulong und Petit ein- 
führte, Aufgraphischem Wege bestimmte ferner Regnault (Regnault 
Seite 326, log a und log b), die empirische lineare Funktion: 
d, = 0,000 179 007 + 0,000 000 025 232 £ 
oder im Einzelnen: 
t=0 d, = 0,000 179 007 
t= 10° d, = 0,000 179 259 
=20°  & = 0,000 179512 
i= 30° ö, = 0,000 179 764 
i= 40° ö, = 0,000 180 016 
t= 50° d: = 0,000 180 269 
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Um die Formel (1) nach der Methode der kleinsten Quadrate 
zu behandeln, wird man derselben eine andere Form geben. Der 
Ausdehnungs - Coefficient des Quecksilbers sei als Funktion der 
Temperatur durch folgende Formel dargestellt: 


= 2 +yt+zt? (2) 

also 
dor T=2 T+yT?:+zT?° (2a) 
de9—=2M+y9?+293 (2b) 
t=axt+ytl?+ 213 (2e) 


Um dieses in (1) einzusetzen, wird zuerst (1) auf folgende Form 
gebracht: 


Eee 


— Ho(1+6d,T)=0 
Zur Abkürzung wird gesetzt: 


v., PRer 1+öe0 2 : 
(k—[M+M"]) re u (3) 
also mit Einsetzung von (2 a) und (2 b): 
Hr 1+29+y0:+z203)+py(1+27T+yT?+yT°) 
— Ho (1l+2T+yT?:+zT3)—=0 
Ordnen nach x, y und z gibt 
& (Hr 9—- Ho T+p T)+y(Hr 09— HoT:+p T?) 
+2(Hr 9 — Ho T>+pT®)+ Hr — Ho+p=V0 
d. h. man hat die Fehlergleichung. 
Es soll sein: 0=ax+tby+tez+m (6) 
wo a@=Hr9—(He-—p)T 
b= Hr 9:— (Ho —p) T? a 
= Hr 9° — (Ho -—p) T? 2) 
m= Hr — Ha -+poder—=h"-+p 

Zur Berechnung von p nach (3) genügen erste Näherungen von 
öa und Ö, DBroch hat hiezu ein Resultat von Wüllner benützt, 
nämlich: 

: = 10° (181168 + 11,544 2 + 0,021187 22). 

Nach den vorstehenden Formeln wurde die Ausgleichung voll- 
zogen. 

Was das Beobachtungsmaterial betrifft, so umfasst jede Beob- 
achtung Regnaults mehrere einzelne Bestimmungen von nahe gleicher 
Temperatur. Jede solche Gruppe wurde in ein Mittel vereinigt 
und die so erhaltenen Mittel wurden gleichgewichtig in die Aus- 
gleichung eingeführt. Zur Gewinnung einer Uebersicht über das 
Beobachtungsmaterial bilden wir folgenden abgekürzten Auszug, 
mit Abrundung der Temperaturen auf 0,1° und Beifügung der 
bei der Ausgleichung übrig gebliebenen Fehler » nebst den übrig- 
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bleibenden Fehlern v’ einer nachher zu betrachtenden letzten Aus- 
gleichung. (Broch S. 7—10 und 8. 18.) 


h—h h 


innı mn | mn | mm 


1. Reihe, 4 Beobachtungen, He = 1,55726 m. 


75,2 18,0 16,08 36,30 — 0,01 
90,2 18,0 20,13 36,83 — 0,13 
100,5 18,1 23,00 41,82 3,8 — 0,11 
132,1 15,0 2, 31,55 50,88 — 0,05 
2. Rei Beobachtungen, He = 1,55726 m. 
683 | 17,6 14,25 3421 | 448 | -- 0,02 , 
86,0 | 17,6 19,11 38.08 | 453 | —0,09 | — 0,07 
123,5 17,8 i 29,53 49,86 4,46 — 0,04 — 0,02 
147,2 18,0 36,02 58,07 4,70 — 0,07 — 0,05 
166,3 18,1 41,29 64,35 5,14 — 0,05 — 0,02 
198,8 18,3 3 50,11 73,22 5,00 — 0,13 — 0,09 
3. Reihe, 11 Beobachtungen, Ha = 1,55762m und 1,55698 m. 
1241 | 193 | 256 | 29,% 49,60 | 5,00 
138,8 19,4 | 27,7 33,33 57,39 2,26 
140,1 19,5 | 27,9 33,71 54,67 2,52 
1593 | 198 | 29,3 38,89 58,60 | 3,20 
1692 | 192 | 271 | 41,78 6822 | 2,26 
205,6 19,2 | 26,4 51,92 77,12 3,36 
223,2 13,6 | 22,3 56,76 77,88 5,37 
257,9 18,7 23,9 66,25 87,40 6,40 
287,5 18,9 25,0 74,44 94,19 7,20 
299,2 18,9 | 23,9 77,65 100,44 7,05 
289,4 18,9 | 22,9 74,95 117,14 7,04 
4. Reihe, 14 Beobachtungen, Ho = 1,55786 m. 
241 | 107 | 88 882 | 21,66 | 2,12 | +006 | +0,06 
642 | 10,6 | 102 15,11 26,79 | 258 | +003 |! +0,03 
14 | 106 | 104:| 1882 3086 | 324 | +0,06 | +0,06 | 
80,2 10,8 10,4 19,49 32,05 3,22 +0,01 + 0,01 
1215 | 10,6 | 13,3 31,07 50,42 | 342 | +0,06 | - 0,04 
1227 | 107 | 133 | 31,30 50,65 | 342 | —001 | — 0,08 
1286 | 108 | 113 32,97 4623 | 827 | +0,08 | +0,05 
177 | 108 | 118 | 32,71 45,96 | 327 | +006 | +0,04 
1469 | 110 | 115 | 37,96 59,88 | 3,57 | +0,05 | +0,02 
176,2 11,0 12,5 46,07 61,72 4,40 + 0,07 + 0,02 
1796 | 11 | 189 | 46,93 6343 | 435 | +008 | —0,02 | 
205,1 | 110 | 129 | 54,01 69,84 | 533 | +007 | +001 
21,6 | 112 | 185 | 63,9 7756 | 557 | +00 | —005 
28310 | 114 | 157 | 7482 88,91 | 640 | +0,02 | — 0,00 


Die Ausgleichung, deren übrigbleibende Fehler v bereits in der 
Tabelle oben mitgetheilt sind, gab (Broch S. 6) 

ö: = 10° (181798 + 4,494 1 + 0,038 327 12) (9) 

Wahrscheinlicher Fehler einer Beobachtung &—= + 0,0464 mm *). 


*) Die Quadratsumme der auf 0,01 mm abgekürzten » ist (vv) = 0,1413, 
also der mittlere Fehler einer Beobachtung 


ey ‚1413 _ + 0,0664 mm 
35- 


— 
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Die Fehlervertheilung nach der Ausgleichung lässt Vieles zu 
wünschen, beide erste Reihen haben nur negative Fehler, es wurden 
deshalb die drei ersten Reihen, welche mit dem ersten Apparat, 
und ebenso die letzte Reihe, welche mit dem zweiten Apparat 
erhalten wurde, für sich behandelt. Die Resultate sind (Broch 
Ss. 11 u. 12): 


1., 2., 3. Reihe ö, = 10° (180 499 + 13,857 t + 0,019 584 12) 
&=+ 0,0410 mm. 


4. Reihe d. = 10° (182 661 — 1,6441 + 0,052 928 1?) 
= + 0,0191 mm. 


Endlich wurden noch diejenigen acht Beobachtungen zusammen- 
genommen, bei welchen 7 unter 100° war, nämlich vier mit dem 
ersten und vier mit dem zweiten Apparat (Broch 8. 12): 


unter 100° d, = 10° (187 627 — 73,961 + 0,208 502 2?) 
&= + 0,0255 mm. 


Die bisherige Rechnungsform (1) entspricht den Versuchen in 
mehrfacher Beziehung nicht genügend. Es ist fraglich, ob man 
die Quecksilberhöhen H und A von den Mitten der 2,5 mm dicken 
horizontalen Röhren rechnen darf, wie bisher geschehen ist. Ferner 
ist die bisherige Annahme eines schroffen Uebergangs zwischen 
den Temperaturen © und 2, sowie 7’ und # in den vertikalen 
und in den horizontalen Röhren sicher unstatthaft. Die kleinen 
Röhren, in welchen % und Ah’ gemessen sind, werden durch die 
Nachbarschaft der Hauptröhren theilweise erwärmt werden, und 
es ‚ist daher die Höhe Hy der warmen Säule um etwas zu ver- 
mehren und die Höhe A’ der benachbarten kalten Säule um eben- 
soviel zu vermindern. Der Betrag dieser gegenseitigen Höhenver- 
schiebung mag wohl proportional der Temperaturdifferenz gesetzt 
werden, wodurch statt der früheren (1) nun folgende Gleichung 
besteht: 


Hr+u(T—t)  h—wu(T—1) W"+h"—u(9— 1) 
Te Fa 7 Te 1+F%t 10) 
TR 
1+000 


Der Coeffieient « gilt jedoch nur für den erten Apparat; für 
den zweiten Apparat mit abgeändertem Luftthermometer wurde 
ein zweiter Coefficient v eingeführt und demnach eine Fehler- 
gleichung mit fünf Unbekannten genommen: 


Es soll sin O0=m+tax+by+cz+du+dv (11) 
wo für die 3 ersten Reihen d’=0 und für die 4. Reihe d =0 ist. 


und wahrscheinlicher Fehler = 0,6745 > 0,0664 mm =+ 0,045 mm, was mit 
obigem e hinreichend stimmt. Es wäre zu wünschen, dass in solchen Fällen nicht 
der von Hypothesen abhängige „wahrscheinliche Fehler“, sondern schlechthin 
der „mittlere Fehler“ angegeben würde, wie in der Geodäsie allgemein üblich ist. 
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Die Ausgleichung gab: 
u = 0,046 mm + 0,044 mım 


v = 0,055 mm + 0,049 mm (14) 
und im Uebrigen die Formel: 
ö, = 10° (181808 + 0,175 + 0,035 125 £?) (15) 


&= + 0,0385 mm 


Die übrigbleibenden Fehler sind mit der Bezeichnung v’ bereits 
in der Tabelle auf Seite 492 mitgetheilt, woraus zu entnehmen ist, 
dass diese letzte Gleichungsform (10) und (11) in der That eine 
bessere Fehlervertheilung gibt als die ursprüngliche Form (1). 

Trotzdem lässt die Fehlervertheilung noch Manches zu wünschen 
übrig, auch ist es ein misslicher Umstand, dass unter den 85 Be- 
obachtungen nur sechs sind, bei welchen das Temperaturmittel 
T+0O 

2 
überhaupt nicht vor. 

Nach alle diesem ist es angezeigt, das Resultat (15) so lange 
beizubehalten, bis neues Beobachtungsmaterial geliefert wird. 

Zur Vergleichung dient folgende Zusammenstellung: 


Werthevon1l+äüt 
wo t die Temperatur in Regnault’s Graden ist. (Broch S. 20.) 


unter 50° fällt und eine Temperatur unter 17,4° kommt 


Nach | Formel (15) 
" Regnault. Wüllner. |nach Broch. 


1,000 0000 | 1,000. 0000 | 1,000 0000 


1,001 7926 | 1,0018129 | 1,001 8181 
1,003 5902 | 1,003 6282 | 1,003 6365 | 
1,005 3929 | 1,0054460 | 1,005 4554 

1,007 2006 | 1,007 2666 | 1,007 2749 


50 | 1,0090134 | 1,0090899 | 1,009 0953 
| 60 | 1,0108312 | 1,0109158 | 1,010 9167 
70 | 1,0126541 | 1,0127456 | 1,012 7395 
80 | 1,0144820 | 1,0145782 | 1,0145638 
90 | 1,0163150 | 1.0164142 | 1,016 3898 
100 | 1,0181530 | 1,0182535 | 1,018 2177 


Es ist noch nöthig, die Grade von Regnault’s Thermometer 
auf normale Centesimalgrade zu reduciren, wodurch erhalten wird: 


k—= 10-? (181792 + 0,175 7 + 0,035 116 7?) (16) 
k = 0,000 181 792 + 0,000 000 000 175 r + 0,000 000 000 035 116 r? 


Die hiernach berechneten Werthe von % sind: 


t=0" k=0,000 18179 t=50° k= 0,000 18189 
10 18180 60 18193 
20 18181 70 18197 
30 18183 80 18 203 
40 18185 90 18209 


50 18189 100 18 216 
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Schlussresultat. 


Eine Quecksilbersäule, welche bei 0° C. die Höhe 1 hat, erlangt 
bei einer Temperatur z° C. die Höhe 1+ kr. (Broch S. 25—26.) 


Tafel der Werthe log (1+kr). 


r | log(l+kr) lg(l+kr) log(1+kr) Diff.) 
0 | 0,0000000 | ngn | 20 | 00018763 | 797 | 40 | 0,0081477 | 75, 
1 0789 | 799 | 21 6550 |, | 41 2262 | mail 
2 1579 | 759 | 2 7337 | 7965| 42 3046 | 7841| 
3 2368 | 799 | 23 8123 |7g7| 48 3830 | 7g5 
4 3157 Er 24 0 || + 4615 | a4 
5 3946 | 70 | 25 9696 vB 45 5399 | 794 
6 4735 | 755 | 26 | 0,0020482 | 796 | 46 6183 | 94 
7 5523 Te 27 1268 | 785 | 47 6967 | 784 
8 6812 | 785 | 28 2054 | 7gg| 48 7751 | 795 
9 7100 | 795 | 2 2840 Pr 8534 Sn 
10 7888 | 795 | 30 | 0,0023626 | „9, | 50 | 9318 | 784 
11 8676 | 795 | 31 4411 | 786 | 51 | 0,0040102 | 785 
12 9464 | 7gg | 32 5197 |7g5,| 32 0885 | 783 
13 | 0,001 0252 788 33 5982 | 96 | 38 1668 | 784 
14 1040 ea 3 6768 De 54 2452 
15 1827 | gg | 35 7553 | ng, | 50 | 0,0089818 | 7930 
16 2615 | 795 | 36 8338 | ng; | 60 | 0,004 7150 | 7809 
i D) R 
is a0 | 87 | 35 0005 | 785 | 80 | olosaras | 7818 
19 4976 | 4 39 | 0,0080692 | £ 90 | 0,007 0597 |. 
20 5763 | 787 | oo 1477 | 785 | 100 | 0.0078399 | 7802 
Jordan. 


Internationale Meridian-Conferenz in Washington. 
(Vgl. Zeitschr. f. Verm. 1883 8. 53—57.) 


Die Zeitungen brachten in letzter Zeit folgende Telegramme : 

Washington, 3. October 1884. In gestriger Sitzung der inter- 
nationalen Conferenz zur Festsetzung eines ersten Meridians wurde 
der Beschluss gefasst, dass ein gemeinschaftlicher Meridian für alle 
Nationen wünschenswerth sei. Mr. Rutherford, ein Amerikaner, 
unterbreitete der Conferenz eine Resolution des Inhalts, dass Green- 
wich den repräsentirten Regierungen in Vorschlag gebracht werden 
solle. Dies wurde von den französischen Delegirten beanstandet. 
Sie behaupteten, die Conferenz bezwecke lediglich, die allgemeine 
Frage betrefis eines gemeinschaftlichen Meridians zu erörtern, aber 
nicht einen zu wählen. Andere Delegirte, darunter Graf Löwen- 
haupt, der Vertreter Schwedens, drückten die Meinung aus, dass der 
Zweck der Oonferenz sei, einen gemeinschaftlichen Meridian zu be- 
fürworten, aber hoben hervor, dass die Wahl eines solchen für die 
Regierungen nicht bindend sein könne. Nach langer Debatte, in 
welcher die französischen Delegirten eine Neigung bekundeten, eine 
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etwaige Annahme der Resolution übel aufzunehmen, vertagte sich die 
Conferenz bis Montag. Die Beamten des amerikanischen Schifffahrts- 
büreaus glauben, dass entweder Greenwich angenommen oder gar 
keine Wahl getroffen werden würde. 

6. October. Die internationale Conferenz zur Feststellung des ersten 
Meridians hat sich vertagt, ohne irgend welche Vereinbarung er- 
zielt zu haben. Gegen den Vorschlag, Greenwich als Ort für den 
gemeinsamen Meridian zu wählen, wurden vom französischen Dele- 
girten Einwendungen erhoben. 

7. October. In der gestrigen Sitzung der internationalen ersten 
Meridianconferenz sprach Janssen zu Gunsten der Annahme eines 
neutralen Meridians und schlug vor, dass der erste Meridian ent- 
weder durch die Behringsstrasse oder durch eine der Azoren laufen 
soll. Schliesslich vertagte sich die Conferenz unter dem Einver- 
ständniss, dass sie nach vorangegangener 24stündiger Mittheilung an 
die Mitglieder wiederum zusammentreten dürfte. 

10. October. Die Conferenz zur Festsetzung eines ersten Meridians 
tritt morgen wieder zusammen. Die amerikanischen Delegirten sind 
der Meinung, dass, wenn die Franzosen fortfahren, die Wahl von 
Greenwich als Ort für den gemeinsamen Meridian zu beanstanden, 
die Conferenz durch eine Majorität eine Resolution zu Gunsten von 
Greenwich adoptiren und es dann den Franzosen überlassen werde, 
zu thun, was sie wollen. 

13. October. Die internationale Conferenz zur Feststellung eines 
ersten Meridians nahm eine Resolution an, welche sich für Greenwich 
als den gemeinsamen Meridiansort ausspricht; die französischen und 
brasilianischen Vertreter enthielten sich der Abstimmung. Der Ver- 
treter San Domingos stimmte gegen die Resolution. 

21. October. Die Conferenz nahm eine Resolution an, dass der 
mittlere Sonnentag als gemeinsamer Tag gelten und für die ganze 
Erde mit dem Augenblicke des Eintrittes der Mitternacht auf den 
ersten Meridian beginnen sollte; übereinstimmend mit dem Beginne 
des bürgerlichen Tages sollen die Stunden von Null bis 24 gezählt 
werden. Man hoffte, dass es bald gelingen werde, einzurichten, 
dass die astronomische resp. nautische Zeitrechnung überall mit der 
mittleren Mitternacht beginne. Auf den Vorschlag Janssen’s wurde 
eine weitere Resolution angenommen, welche die Hoffnung ausdrückt, 
dass die technischen Studien zur Regelung der Anwendung des 
metrischen Systems bei Theilung des Kreises und der Zeit wieder 
aufgenommen würden, damit man dieses System in allen Fällen, 
wo es thatsächliche Vortheile biete, anwenden könne. 
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Report of the Superintendent of the United States Coast and Geodetic Survey, 
showing the progress of the Work during the Fiscal Year ending with June 1882. 
Washington, Governement Printing Office. 1883. 


Seit dem Jahre 1850 hat die »U. S. Coast and Geodetic Survey«< 
jährlich einen grossen Quartband über die Fortschritte ihrer Arbeit 
herausgegeben. Der gegenwärtige erst erschienene Jahresreport ist 
von dem gewöhnlichen Umfang und umfasst 565 Druckseiten nebst 
53 Karten und Illustrationen. Er enthält wie gewöhnlich einen 
Kostenanschlag für die Fortsetzung der Vermessung, jedoch dieses- 
mal keinen Ausweis für die Ausgaben des vorhergegangenen Jahres. 

Der ÖberingenieurJ.E.Hilgard erhält eine jährliche Besoldung von 
rund 25000 „%.; ferner bekommen 6 Assistenten je rund 12—16 000 b., 
19 je rund 8 000 — 12000 M%. und 21 je 6000 — 8000 ‚fb. per Jahr. 
Ausserdem erhalten noch die übrigen Unterassistenten und Gehilfen 
zusammen rund 50000 „Mt. und dieselbe Summe wird auch noch für 
die Inspectoren, Secretäre, Kupferstecher etc. gezahlt. Der ganze Auf- 
wand, über den der Oberingenieur verfügt, beträgt rund 3 000 000 6., 
von welchen 500000 „44. auf die Erbauung eines Dampfschiffes, 
welches an der Küste des Alaska-Gebietes nothwendig ist, entfallen. 

Eine Flotte von 22 Fahrzeugen ist ein Theil der Ausrüstung 
der Küsten-Vermessung und 50-70 Offiziere der U. S. Flotte sind 
gewöhnlich bei der hydrographischen Vermessungs-Arbeit beschäftigt 
ausser den regulären Assistenten, welche auch zu anderen Diensten 
angestellt sind. 

Seit der Vermessung wurden 121 kleineGrundlinien und 14Primär- 
Basis-Linien gemessen, welche zusammen eine Länge von 144,8 km 
haben. Nahezu 16 Millionen Seetiefen sind durch die hydrographischen 
Abtheilungen ermittelt worden. Ungefähr 73200 Quadratkilometer 
sind jetzt topographisch kartirt. Die Anzahl der für die Trian- 
gulation zur Registrirung der gemessenen Winkel vorhandenen 
Bücher beträgt gegenwärtig 3738. Sodann ist ein neuer Basis- 
Apparat, der speciell für Basismessungen an der Pacific -Küste 
bestimmt ist, beschrieben. Zu dem Apparat gehören zwei Stangen; 
jede derselben besteht aus einer 2,96 m langen Zinkstange mit 
einem Querschnitt von 62 mm x 25 mm, an welcher zwei Stahl- 
stangen von je 3,90 m Länge und von 55 mm x 23 m Quer- 
schnitten so festgenietet sind, dass die Enden der Stahlstangen 
unveränderlich 5 m entfernt bleiben. Beim Gebrauch wird die 
Temperatur sowohl mittelst eines Borda-Thermometers als auch 
eines gewöhnlichen Quecksilber-Thermometers sorgfältig beobachtet 
und der Apparat täglich mit einem Normal-Maassstab verglichen. 
Der Basis- Apparat wird auf tragbare Dreifüsse gestellt und mit- 
telst der sogenannten Meudge-Berührungs-Bewegung in Contact ge- 
bracht. Die letztere ist eine einfachere Vorrichtung als der früher 
benützte Contact-Hebel. Mit diesem Apparat wurde bei Sacramento 
in Californien die sogenannte »Holo-Basis« gemessen, welche die 
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ausserordentliche Länge von 17490 m hat. Zur ersten Messung 
dieser Basis wurden 20 Arbeitstage, zur Rückmessung 18 Tage 
gebraucht; eine Strecke von 7490 m wurde zum drittenmal gemessen 
und nahm 8 Arbeitstage in Anspruch. Die schnellste Messung 
eines Tages bestand aus 324 Stangenlagen (1620 m). Die durch- 
schnittliche Tageszahl von gemessenen Stangen betrug bei: 

I. Messung 175 Lagen (875 m), II. Messung 194 Lagen (970 m), 

Ill. Messung 187 Lagen (935 m). 

Bei der Messung waren der Abtheilungschef Davidson mit 
einem Assistenten, drei Unterassistenten, einem Schreiber, einen 
Mechaniker und 14 Arbeiter beschäftigt. 

Um den Apparat und die Beobachter nicht den directen 
Sonnenstrahlen auszusetzen, bediente man sich eines beweglichen 
Zeltes, welches 15,5 m lang, 3,7 m weit und 2,8 m hoch war und 
welches mit der Arbeit fortgeschoben wurde. 

Kapitel 9 giebt Seite 151—197 einen kurzen Bericht über die 
bei der Feldarbeit der Triangulation angewendeten neueren Methoden. 

Kapitel 10 enthält eine genaue Beschreibung und Kostenanschlag 
der 30 m hohen Beobachtungsgerüste, während die Kapitel 12—14 
sich auf die magnetischen Declinationen beziehen. Für die Bestim- 
mung der Magnetnadel an verschiedenen Plätzen in Amerika sind 
Formeln angegeben; jene für Albany N.-Y. z B. ist D= —+ 8,17 
+ 3,02° sin (1,44 m — 8,3). Die Normal-Zeit, auf welche die 
Formel sich bezieht, ist der 1. Januar 1859, oder m =t— 1859; 
das Zeichen + bezeichnet die westliche Declination. 

Kapitel 17 enthält eine sorgfältige Untersuchung der Ebbe- 
und Fluth-Zeiten der Paeific-Küste. 

Ein interessanter Bericht einiger Seetiefen-Sondirungen ist im 
19. Kapitel erstattet. Die mittlere Tiefe des westlichen Atlantischen 
Oceans wurde 2700 bis 2800 Faden oder 4938 bis 5121 m ge- 
funden, die grösste Tiefe 8341 m. Die Temperatur des Meeresbodens 
fand man 36'/,° Fahrenheit, Es wurde gefunden, dass z. B. die 
2000 m Tiefencurve sich der Küste der Bahama- Inseln nähert, 
welche auf eine Strecke von 2!/, Meilen eine Bodenneigung von 
nahezu 38° ergiebt. 

Im Mai 1882 wurde im Küsten - Vermessungs - Bureau in 
Washington von mehreren Mitgliedern dieser Vermessung und 
anderen wissenschaftlichen Männern der Gegend, z.B. dem englischen 
Obrist-Lieutenant J. Herschel, eine Conferenz in Betreff von Schwere- 
Bestimmungen abgehalten. Assistent Peine bemerkte hiebei: dass 
er gegenwärtig eine neue Anwendung des Pendels für Metrologie 
ausführe, indem er nämlich gleichzeitig ein Ellen-Reversions-Pendel 
und ein Meter-Reversions- Pendel schwingen lasse, und hiedurch mit 
grösster Genaigkeit das Verhältniss ihrer Längen bestimme, ohne 
irgend eine der vielfältigen Vergleichungen anzustellen, welche noth- 
wendig sind, wenn die Längenbestimmung beider Pendel nach der 
gewöhnlichen Methode geschieht. Im Vermessungs-Bureau werden 
von diesen beiden Pendeln im Zustande ihrer Normal-Temperaturen 
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die Schwingungszeiten beobachtet und zwar für das Ellen-Pendel 
bei 60° Fahrenheit, und für das Meter-Pendel bei 0° C,, man wird 
nun beide Stäbe bei sehr verschiedenen Temperaturen zu ver- 
gleichen haben. Man wird zu diesem Zwecke das Ellen - Pendel 
nach England und das Meter-Pendel nach Frankreich senden. Auf 
diese Weise hofft man, das Verhältniss der Elle zum Meter mit 
grösstmöglicher Genauigkeit zu erreichen. 

Die Messung einer Triangulations-Kette längs oder nahe dem 
39ten Breitengrade schreitet stetig fort, jedoch wird es noch viele 
Jahre dauern, bis die Verbindung durch den Continent vollendet 
sein und dadurch dann ein Parallelkreis von grosser Länge mit 
äusserster Sorgfalt gemessen sein wird. 

Es wird beabsichtigt, die Messung des Meridianbogens von 
Peru zu erweitern und die astronomischen Beobachtungen zu 
ergänzen. 

Ein Präcisions-Nivellement vom New-Yorker Hafen anfangend 
läuft neben dem 39ten Parallelkreis bis St. Louis in Missouri und 
hat eine Länge von 1784 Kilometer. Die dabei verwendeten Latten 
sind 3 m lang und haben eine Eintheilung auf Messing mit einer 
Temperatur-Correction, 

Die Ausführung des Nivellements geschieht derart, dass an 
der Latte ein Zeiger auf- und niederbewegt und annähernd in 
die Horizontale des Instrumentes gebracht wird. Der Latten- 
träger notirt den Stand des Zeigers und der Ingenieur misst den 
Vertikalwinkel der Visur mittelst einer Mikrometerschraube. Die 
Linie wird nur einmal durchlaufen, das Nivellement aber da- 
durch doppelt ausgeführt, dass die Latten in verschiedenen Ent- 
fernungen, und zwar von 100 bis 150 m, aufgestellt werden. Die 
Vergrösserung des Fernrohrs ist 26fach, die Empfindlichkeit der 
Libelle beträgt 5,3” Sekunden. 

Coburg im März 1884. @. Kerschbaum. 


Patentliste von Vermessungsinstrumenten. 


Verzeichniss der in der Zeit vom 4. August bis 1. September in der 
Klasse 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen Patente. 
Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von 6. Ditimar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56. 
Angemeldete Patente.*) 


Für die angegebenen Gegenstände haben die Nachgenannten 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und 
technische Bureau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1--3 4, je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer- Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
Führlichster Weise gratis. 


500 Patentliste. Vereinsangelegenheit, 


die Ertheilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 


C. 1426. Meterstock mit Hülsen - Federscharnier. E. Carl in 
Stettin, "Preussische Strasse 107. 

B. 5049. Verstellbare Reliefkarte zur Veranschaulichung des 
Luftdruckes. C. Beck und W. Lumpp in Stuttgart. 

K. 3586. Universal-Zeicheninstrument. M. Körner in Pieschen 
bei Dresden. 

K. 3657. Kolbenwassermesser mit entlastetem Schieber und be- 
weglicher Brücke behufs Umsteuerung des letzteren ; 
Zusatz zu P. R. 23362. H. Eggers und J. Kernaul in 
München. 

Sch. 3096. Neuerung an Brückenwaagen,. C. Schenck in Darmstadt. 


Ertheilte Patente. 


Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den Nachge- 
nannten ein Patent vom angegebenen Tage ab ertheilt. Die Ein- 
tragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen Nummer erfolgt. 
Nr. 28774. Hohl- und Dickenzirkel. CO. Stiefelmayer in Esslingen. 

Vom 24. Februar 1884 ab. 
Nr. 28787, Galliläi’sches Fernrohr mit doppeltem Linsenabstande. 
Dr. A. Steinheil in München. Vom 19. März 1884 ab. 
Nr. 28799. Neuerungen an mathematischen Theilinstrumenten. 
Fräulein Ph. S. Marks in London. Vom 20. April 1884 
ab. 


Erloschene Patente, 


Die nachstehend genannten, unter den angegebenen Nummern 
in die Patentrolle eingetragenen Patente sind auf Grund des $. 9 
des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 


Nr. 27806. Rollbockbrettchen - Aufschlagmaschine in Verbindung 
mit einem Messtisch. 
Nr. 20635. Curvenabstecker. 


Vereinsangelegenheit. 
‘Neu eingetretenes Mitglied. 


Nr. 2237. von Berckefeld, Feldmesser und Culturingenieur, 
Duderstadt, Reg.-Bez. Hildesheim, Provinz Hannover. 


Inhalt. 
Grössere Abhandlung : Schrittmaass bei Aneroid-Aufnahmen, von Jordan. Kleinere 
Mittheilungen: Die Ausdehnung des Quecksilbers, von Jordan. — Internationale 


Meridian-Conferenz in Washington. Literaturzeitung: Report of the Super- 
intendent of the United States Coast and Geodetic Survey, von Kerschbaum. 
Patentliste. Vereinsangelegenheit. 


Karlsruhe. Druck von Malsch & Vogel. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN. 


Organ des Deutschen Geometervereins, 


Unter Mitwirkung von (. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W, Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 22. Band XIII. 
15. November. 


Bericht 


über die XIII. Hauptversammlung des Deutschen 
Geometervereins, abgehalten zu Schwerin i. M., in 
der Zeit vom 3. bis 15. August 1884. 


(Erstattet vom zeit. Schriftführer Reich.) 


Für die Tage des 3. bis 6. August nach Schwerin i. M. berufen, 
wurde die XIII. Hauptversammlung am 3. August Vormittags vor- 
bereitet, resp. eingeleitet durch eine Sitzung der Vorstandschaft und 
der Redaction, welcher sich Nachmittags eine gemeinschaftliche 
Sitzung der Vorstandschaft und der Delegirten der Zweigvereine an- 
schloss. In beiden Sitzungen wurden, der Geschäftsordnung gemäss, 
die Verwaltungsangelegenheiten des Vereins, sowie die Tagesordnung 
der Plenarsitzungen erörtert, beziehungsweise vorberathen, und wird 
der Bericht über die Plenarsitzungen die nöthigen Einzelheiten über 
das in beiden Sitzungen Verhandelte enthalten. Bemerkt werde 
hier nur, dass der Vereinscassirer, Herr Steuerrath Kerschbaum- 
Coburg, noch in lelzter Stunde durch dienstliche Angelegenheiten 
verhindert wurde, an der Versammlung Theil zu nehmen, und dass 
in der vorerwähnten Nachmittagssitzung 9 Zweigvereine durch 
Delegirte vertreten waren. Der Delegirte des Ost- und Westpreussi- 
schen Vereins Herr Steuerinspector Kohmann -Braunsberg konnte 
erst zu den Plenarsitzungen erscheinen, der Thüringische und der 
Mittelrheinische_ Geometerverein waren auf der Versammlung un- 
vertreten. 

Abends 7 Uhr fanden sich die bis dahin eingetroffenen Theil- 
nehmer im Saale der Casinogesellschaft zur gegenseitigen Begrüssung 
zusammen. 

Herr Kammerdirector Baron von Nettelbladt hiess die Besucher-— 
der Versammlung Namens des Ortsausschusses in herzlichen Worten 
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willkommen, für welches »Willkommen« der Vereinsdirector Herr 
Obergeometer Winckel den Dank des Vereins aussprach. Konnte 
hiermit der programmässige » Empfang der Gäste« als beendet gelten, 
so zeigte der Verlauf des Abends, dass der weitere Zweck: »die 
gegenseitige Begrüssung« nicht nur erreicht, sondern übertroffen 
worden sei. Die ungezwungenste Fröhlichkeit griff sehr bald unter 
den Besuchern Platz und hielt dieselben bis spät zusammen. Ein 
launiges Gedicht, vom Collegen Fecht in Stuttgart eingegangen, ge- 
langte zur Verlesung und fand, eine Einladung an den Verein nach 
Stuttgart für das Jahr 1885 enthaltend, allseitigen Beifall. 

Erst die Mitternachtstunde machte dem Zusammensein ein 
Ende. 

Am 4. August Morgens 9 Uhr eröffnete der Vereinsdirector die 
Versammlung und ertheilte, nach Constituirung des Büreaus zu- 
nächst Herrn Bürgermeister Tackert das Wort. Derselbe begrüsste 
die Versammlung Namens der Stadt Schwerin und gab der Freude 
über die Wahl derselben als Versammlungsort Ausdruck. Könne 
auch Schwerin nicht so Grossartiges in Bezug auf Kunstge- 
nüsse und Vergnügungen bieten, wie andere Städte, in welchen 
der Verein früher getagt habe, so könne er doch versichern, dass 
diese Stadt hinter jenen nicht zurückstehen würde hinsichtlich des 
warmen Interesses für die Vereinsberathungen und herzlichen Ent- 
gegenkommens. 

Der Vereinsdirector Herr Obergeometer Winckel sprach hierauf 
dem Herrn Bürgermeister und seiner Auftraggeberin, der Stadt 
Schwerin, den herzlichsten Dank aus für die Aufnahme, welche die 
Versammlung gefunden und für die herzlichen Worte, welche sie so- 
eben vernommen. Die Mecklenburgischen Kollegen seien stets eifrige 
und treue Mitglieder des Vereins gewesen, aber auch aus denjenigen 
Kreisen, welche dem Vereine nicht so unmittelbar nahe stehen, habe 
derselbe gerade von Mecklenburg aus immer die ehrenvollste Be- 
achtung gefunden. Das habe die Theilnahme des hochverehrten 
obersten Chefs der Mecklenburgischen Kollegen, des Herrn Kammer- 
director Baron von Nettelbladt, an der Hauptversammlung in Kassel 
bewiesen, das sei jetzt wiederum gezeigt worden dadurch, dass der- 
selbe Herr, ebenso wie der Herr Bürgermeister selbst, sich an die 
Spitze des Ortsausschusses gestellt habe. Der vorjährige Beschluss, 
die freundliche Einladung nach Schwerin anzunehmen, sei mit ein- 
stimmigem Beifall begrüsst worden, un. die Besucher der Versamm- 
lung, die zum Theil aus weiter Ferne gekommen, seien durch das 
bisher Gebotene nicht nur befriedigt, sondern überrascht. Redner 
zweifle nicht, dass der Fortgang und der Schluss der Versammlung 
dem Anfange entsprechen werde, und in dieser Hoffnung heisse er 
die verehrten Gäste und lieben Kollegen auf der diesjährigen Ver- 
sammlung herzlich und freudig willkommen, 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Vereinsdirector 
der im verflossenen Jahre verstorbenen Mitglieder: 

Prof. Dr. Schoder-Stuttgart, 
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Verm.-Ingen. Eduard Schmidt-Dresden, 
Feldmesser Kalisch-Cottbus, 
53 Schillings-Cöln. 


Die Versammlung ehrt das Andenken derselben durch Erheben 
von den Sitzen, 


Demnächst theilt der Vereinsdirector mit, dass die eingeladenen 
Herren \ 


Generallieutenant, Präsident des Geodätischen Instituts zu 
Berlin, Bayer, 
Generalinspector des Preussischen Katasters Gauss, und das 
Ehrenmitglied des Vereins, Herr Rittergutsbesitzer Sombart, 
an dem Besuche der Versammlung bedauerlicherweise verhindert 
seien und für die Einladung danken, 


Zu den eigentlichen Vereinsverhandlungen übergehend macht 
der Vereinsdirector davon Mittheilung, dass noch ein Antrag des 
Rheinisch-Westfälischen Geometervereins nach Aufstellung und Ver- 
öffentlichung der Tagesordnung eingegangen sei. Die gestrige De- 
legirtenversammlung habe beschlossen, der Versammlung vorzu- 
schlagen, den Antrag am Schlusse des zweiten Versammlungstages 
zu besprechen und dafür den für diesen Tag angesetzten Vortrag 
des Herrn Privatdocenten Gerke bereits in die heutige Tagesord- 
nung mit aufzunehmen. Die Versammlung stimmt diesem Vor- 
schlage zu. 


Nunmehr nimmt der Vereinsdirector das Wort zu Punkt 1 der 
Tagesordnung (Bericht der Vorstandschaft über das abgelaufene 
Vereinsjahr) wie folgt: 


Meine Herren! Wiederum ist ein Jahr verflossen, seit ich zum 
letzten Male die Ehre hatte, Ihnen über die Lage und die Thätig- 
keit unseres Vereins Bericht zu erstatten. 


Unser Wirken im letzten Jahre war ein stilles und wenig hervor- 
tretendes, wie es ja in normalen Zeiten naturgemäss ist. Ein 
Verein wie der unserige darf sich nicht in fieberhafter Thätigkeit 
aufreiben, er muss vielmehr seine Kräfte aufsparen für solche Fälle, 
in welchen äussere Verhältnisse ein Hervortreten in die Oeffentlich- 
keit in zwingender Weise verlangen. 


Selbstverständlich soll damit nicht gesagt sein, dass wir die 
Hände in den Schooss legen und gewissermassen von einer Haupt- 
versammlung zur andern einen Winterschlaf halten dürfen. Das ist 
in unserem Vereinsleben aber auch nicht zu befürchten, da einer- 
seits die Wirksamkeit unseres Organs, der Zeitschrift für Vermes- 
sungswesen niemals ruht, andererseits unsere Zweigvereine sowohl 
ihren Mitgliedern, wie dem Hauptvereine mannigfache Anregungen 
bieten, 

Ueber die geschäftliche Lage des Vereins werden Ihnen bei 
Vorlage des Etats die nöthigen Mittheilungen gemacht werden. 

33. 
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Die Zeitschrift musste in diesem Jahre im Umfange einiger- 
massen beschränkt werden, weil das vom vorigen Jahre in das 
laufende übergegangene Defizit zunächst beseitigt werden muss. Der 
Inhalt der Zeitschrift dürfte in qualitativer Hinsicht ersetzt haben, 
was ihm am Quantum abgeht. Wir hoffen übrigens im nächsten 
Jahre auch den Umfang — wenn auch nur in geringem Maasse — 
wieder vergrössern zu können. 


Die Aufstellung eines Katalogs für die Bibliothek ist nunmehr 
soweit vorgeschritten, dass dieselbe in diesem Jahre bestimmt zu 
Ende geführt werden wird. 

Die Zweigvereine haben ihre zweckentsprechende Thätigkeit in 
früherer Weise fortgesetzt, wie aus den der Vorstandschaft zu- 
gehenden Mittheilungen hervorgeht. Anträge derselben sind in diesem 
Jahre an den Hauptverein nicht gerichtet worden, wenn man von 
einem in der Delegirtenversammlung gestellten Antrage des Dele- 
girten des;Rheinisch-Westfälischen Vereins absieht, welcher, wie Sie 
beschlossen haben, morgen noch zur Berathung kommen wird. 

Die im vorigen Jahre in München gewählte Commission zur Be- 
rathung des von dem Rheinisch-Westfälischen Feldmesservereine vorge- 
legten Entwurfs zur Aufstellung allgemeiner Normen bei Herstellung 
hydrographischer Karten hat ihre Aufgabe in dankenswerther Weise 
erfüllt. Der für den leider heute nicht anwesenden Referenten der 
Kommission Herrn Obergeometer Dr. Doll! als Berichterstatter ein- 
getretene Herr Steuer-Assessor Steppes wird Ihnen über diese An- 
gelegenheit nachher ausführlichen Bericht erstatten. 


Damit glaube ich Ihnen das Wesentliche über Lage und Wirken 
des Vereins mitgetheilt zu haben, erkläre mich aber gern zu weiterer 
Auskunft bereit, falls solche gewünscht wird. 

Auf die nunmehr gestellte directe Frage des Vorsitzenden: »ob 
Jemand zu dem erstatteten Berichte das Wort wünsche ?« meldet 
sich Niemand und konnte daher dieser Punkt der Tagesordnung als 
erledigt erachtet werden. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung berichtet das Mitglied der 
Rechnungs-Prüfungscommission, Feldmesser Kloht-Berlin, über das 
Ergebniss der stattgehabten Prüfung der Jahresrechnung für 1883, 
Die von der Rechnungs-Prüfungscommission zu einzelnen Positionen 
geforderte Aufklärung sei in der gestrigen Vorstandssitzung gegeben 
worden. Die Anstände formeller Natur, welche die Prüfung ergeben 
habe, hätten in derselben Sitzung ihre Erledigung finden können 
und gefunden, er stelle daher, Namens der Rechnungs-Prüfungs- 
commission, den Antrag auf Entlastung der Vorstandschaft. Der 
Antrag wird angenonmen, 

Die Versammlung wählt alsdann, zu Punkt 3 der Tagesordnung 
übergehend, den Vorschlägen der Delegirtenversammlung entsprechend, 
zu Mitgliedern der Rechnungs - Prüfungscommission für 1884 die 
Herren: 
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Steuerinspector Arlt-Freienwalde, 
Steuercontroleur Bauwerker-Strassburg i. E., 
Obergeometer Schüle-Stuttgart. 


Der zu Punkt 4 der Tagesordnung zu erstattende Cassenbericht 
und der Etatsentwurf pro 1884 gelangen, da der Vereinscassirer 
Herr Steuerrath Kerschbaum-Coburg, wie bereits erwähnt, der Ver- 
sammlung nicht beiwohnen konnte, durch den Schriftführer zur 
Verlesung und lauten wie folgt: 


Cassenbericht pro 1884. 


Unser Hauptverein zählte mit Anfang dieses Jahres nach dem 
in Heft 5 Seite 123 veröffentlichten Cassenberichte inclusive der 
12 Zweigvereine 1190 Mitglieder. Im Laufe des Jahres sind bis 
jetzt neu eingetreten 36, gestorben 4, ausgetreten 10 und mit der 
Zahlung des Mitgliederbeitrags im Rückstand geblieben 30 Mit- 
glieder. Es beträgt demnach der gegenwärtige Stand nach Hinzu- 
rechnung der Neueingetretenen und Abzug der Gestorbenen, Aus- 
getretenen und im Rückstand Gebliebenen 1182 Mitglieder. 


Von den neueingetretenen Mitgliedern treffen auf Deutschland 
29 und zwar 


auf Anhalt 1 
> Baden 1 
» Mecklenburg . 1 
» Preussen 2% 
» Reuss 1 
» Sachsen . 3 
auf das Ausland 7 und zwar: 
auf Amerika. 1 
» Niederlande 3 
» Schweiz . 3 


Gestorben sind die Mitglieder: 

Nr. 294. Prof. Dr. Schoder in Stuttgart, 

» 857. Schmidt, Eduard, Vermessungsingenieur in Dresden, 
» 1659. Kalisch, Regierungsfeldmesser in Cottbus, 

» 2056. Schillings, Eisenbahnfeldmesser in Cöln a. Rh. 
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Der Reservefonds bestand am 1. Januar 1884 nach dem in 
Heft 5 Seite 127 veröffentlichten Cassenbericht aus 2615,40 Mark 
und zwar aus 


a. 2000 ‚#. 4% Reichsanleihe, MORE BADEN? - +..2000,00 Mb. 
b. Cassenbestand in baar . . . 2.615,40 >» 


Sa. . 2615,40 Mb. 
Zur Bestreitung des Defizits vom Jahre 1883 
wurden am 7. Januar 1884 600 „#. entnommen 
und diese 600 ‚#. am 17. März beim Bank- 
haus wieder eingezahlt. 


Hiezu kamen am 1. April 1884 die Zinsen aus 


den Werthpapieren . . . $ 40,00 > 
und am 80. Juni 1884 die aka Ya Caönhe: 
standes von . . . . a Id 
nach Abzug von . . 2... ..2..2...150 >» 
— 6,45 > 


Y,% von 600 #b. 


so dass der Reservefonds am 1. Juli 1884 be- 
trägb,, u, % 2020. 2661,85 M. 


Cassenbericht wie Etatsontwurf gaben: der Versammlung zu Erinne- 
rungen keine Veranlassung und gelangt hierauf der letztere zur 
Annahme. 


Zu Punkt 5 der Tagesordnung: »Bericht der Commission für 
Berathung des Entwurfs zur Aufstellung allgemeiner Normen für 
die Herstellung hydrographischer Karten, Berathung und Beschluss- 
fassung« referirt Namens der Commission Herr Steuerassesor Steppes- 
München. Referent wirft zunächst einen Rückblick auf die Ent- 
stehung des Entwurfs, die Generalbesprechung desselben auf der 
Münchener Hauptversammlung und die Zusammensetzung der Com- 
mission, welche aus den im Vorjahre gewählten Mitgliedern und 
dem durch Cooptation zugetretenen Herrn Obergeometer Brandts- 
Berlin, sowie seiner eigenen ebenfalls cooptirten Person bestan- 
den habe. 


Es sei stets von dem Verein das Princip betont worden, dass 
alle Aufnahmen eines Landes, gleichviel welchem speciellen Zwecke 
sie zunächst dienen sollten, derartig zu beschaffen seien, dass diese 
Aufnahmen auch für andere und möglichst alle Zwecke nutzbar ge- 
macht werden könnten. Dieses Princip bringe der Entwurf zum 
Ausdruck. Derselbe sei im Einzelnen von dem Thüringischen Geo- 
meterverein lebhaft bekämpft worden, die Commission habe sich 
jedoch den Ausführungen dieses Vereins nicht anschliessen können, 
sondern den Standpunkt des Hannöverschen Feldmesservereins zu 
dem ihrigen gemacht.*) Dieser letztere sei indessen vom ursprüng- 


*) Hinsichtlich der Ausführungen des Thüringischen Geometer- und 
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lichen Bearbeiter des Entwurfs, welcher der Commission angehört, 
bekämpft worden. 

Die Commission sei von der Ansicht ausgegangen, dass diese 
Normen den Regierungen zur Berücksichtigung eingereicht werden 
sollten, und habe sich in Rücksicht hierauf für die Streichung aller 
ins Einzelne gehenden Bestimmungen über die Horizontal- und Ver- 
ticalmessungen ausgesprochen. Nachdem aber in der gestrigen Dele- 
girtenversammlung die Meinung vorherrschte, dass die Publication 
in der Zeitschrift genügen würde, glaubt Referent sich der Majorität 
fügen zu sollen und bringt folgende Resolution ein: 

»Der Deutsche Geometerverein erachtet die Herstellung 
exacter Fluss- und Stromaufnahmen für die erste Grundbedin- 
gung zur Erzielung anhaltender Erfolge auf dem Gebiete der 
Hydrotechnik. Er erklärt die Normen zur Herstellung hydro- 
graphischer Karten und Profilirungen, wie sie vom Rheinisch- 
Westfälischen Feldmesserverein ausgearbeitet und von der 
durch die XII. Hauptversammlung des Deutschen Geometer- 
vereins berufenen Commission endgültig redigirt wurden, für 
durchaus sachgemäss und in allen prinzipiellen Punkten für er- 
schöpfend und glaubt diese Normen der Beachtung aller leiten- 
den Behörden und ausführenden Techniker dringend empfehlen 
zu müssen.« 

Zur Generalbesprechung erhält das Wort Herr Heidenreich- 
Essen (Delegirter des Rheinisch-Westfälischen Feldmesservereins). 
Derselbe gibt zu, dass es wünschenswerth sein mag, Vieles von dem 
im Entwurf über die Horizontalmessungen Gesagten, als zu sehr ins 
Einzelne gehend und als selbstverständlich zu streichen, er müsse 
jedoch darauf bestehen, dass die hinsichtlich der Verticalmessungen 
im Entwurf aufgeführten Einzelheiten festgehalten würden. Er be- 
halte sich vor, bei der Detailberathung seine entsprechenden Anträge 
zu stellen. 

Hierauf wird die Generalbesprechung geschlossen und in die 
Specialberathung eingetreten. In derselben verliest der Herr Refe- 
rent den ursprünglichen Entwurf abschnittsweise, ebenso bei jedem 
Abschnitt die von der Commission vorgeschlagenen Aenderungen. 
Es würde zu weit führen, wollte ich gelegentlich dieses Berichts 
den Wortlaut des Entwurfs sowohl, als auch der Abänderungsvor- 
schläge wiederholen, um so mehr, als die Veröffentlichung der end- 
gültig festgestellten Normen in der Zeitschrift erfolgen wird. Es 
möge daher nur erwähnt sein, dass sich in der Specialberathung eine 
lebhafte Discussion entspann, an welcher sich ausser dem Herrn 
Commissionsreferenten die Herren Heidenreich - Essen, Erdmann- 
Güstrow, Peltz-Schwerin, Müller-Magdeburg, Prof. Dr. Jordan-Han- 
nover und der Erstatter dieses Berichts betheiligten, und dass die 


Hannöverschen Feldmesservereins wird auf Seite 497/498 bezw. 499/500 Band XII. 
der Zeitschrift für Vermessungswesen hingewiesen. 
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Versammlung sich theils für die von der Commission vorgeschlagenen 
Aenderungen, theils für die Wiederherstellung des ursprünglichen 
Entwurfs entschied. Der Vergleich der demnächst zu veröffent- 
lichenden Normen mit dem ursprünglichen Entwurf (S. 278—287 
Bd. XII. d. Zeitschr. für Vermessungsw.) wird die in der Specialbe- 
rathung vorgenommenen Aenderungen erweisen, 


Demnächst schreitet man zur Abstimmung über die vorge- 
schlagene Resolution, nach nochmaliger Verlesung derselben. Die 
Abstimmung ergiebt die einstimmige Annahme der Resolution 


Nach einer kurzen, für die leibliche Erfrischung benutzten Pause, 
wurde, gemäss Ziffer 6 der Tagesordnung, zur Neuwahl der Vor- 
standschaft und der Redaction geschritten. Während der Verthei- 
lung und bis zur Wiedereinziehung der Stimmzettel ging man zu 
Punkt 7 der Tagesordnung: »Vorschläge für Ort und Zeit der 
nächsten Hauptversammlung« über. Herr Obergeometer Srhüle- 
Stuttgart übermittelt der Versammlnng eine Einladung nach Stutt- 
gart underwähnt, dass die Delegirtenversammlung beschlossen habe, 
der Versammlung die Annahme dieser Einladung zu empfehlen. Die 
Zeitbestimmung bitte er der Vereinbarung zwischen der Vorstand- 
schaft und dem neu zu bildenden Ortsausschuss zu überlassen, da 
die Wahl des Zeitpunktes von dem Freiwerden der erforderlichen 
Versammlungs- und Ausstellungsräume mit beeinflusst werde. Die 
Versammlung beschliesst demgemäss. 


Hierauf hielt Herr Privatdocent Gerke den von ihm gütigst zu- 
gesagten Vortrag über Stadtvermessungen, insbesondere über die 
von ihm ausgeführte Triangulation und Polygonisirung der Stadt 
München-Gladbach. Der Herr Vortragende präcisirte zunächst die 
an eine Stadtvermessung, in Berücksichtigung des Verwendungs- 
zweckes der Ergebnisse derselben, zu stellenden Anforderungen, 
zeigte die Mittel und Wege zur Erzielung bestmöglichster Resultate 
und zur Beseitigung entgegenstehender Schwierigkeiten, und führte 
die Vorkehrungen an, welche getroffen werden müssen, um die 
Messungsergebnisse dauerd nutzbar zu erhalten. Demnächst ging der 
Herr Vortragende zur Triangulation und Polygonisirung von M.- 
Gladbach über, und wies durch seinen Vortrag unter Vorführung 
von Detailzeichnungen nach, in welcher Weise die von ihm aufge- 
stellten Principien bei dieser Arbeit zur Durchführung gekommen 
seien. Zum Schluss gab der Herr Vortragende einen Ueberblick 
über die aufgewandten Feld- und Bureauarbeitstage und die ent- 
standenen Gesammtkosten. Reichlicher Beifall ward dem Herrn Vor- 
tragenden aus der Versammlung zu Theil. 

Naclı Beantwortung einiger aus der Mitte der Versammlung ge- 
stellten, den Vortrag betreffenden Fragen, wurde das während des 
Vortrages von den Herren Stimmzählern festgestellte Ergebniss der 
Wahlen »Wiederwahl der bisherigen Mitglieder der Vorstandschaft 
und der Redaction« bekannt gegeben und zwar: 
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Herr Obergeometer Winckel-Cöln, Vereinsdirector, 

Feldmesser Reich-Berlin, Schriftführer, 

Steuerrath Kerschbaum-Coburg, Cassirer, 

Prof. Dr. Jordan-Hannover, Hauptredacteur, 

Steuerassessor Steppes-München, MIBLBABRIRHE, 
>» Privatdocent @erke-Hannover, 

Diein der Versammlung anwesenden Wiedergewählten erklärten 
hierauf, dass sie die Wahl annehmen. 

Hiermit war die Tagesordnung des ersten Verhandlungstages er- 
schöpft und schloss der Vereinsdirector daher die Sitzung um 12 Uhr 
30 Minuten. 

Der Sitzung folgte programmmässig die Besichtigung des Schlosses 
und des Museums unter Führung der Schweriner Kollegen. Im 
Schlosse selbst trafen die Festtheilnehmer wieder mit den Damen 
zusammen, welche unter der liebenswürdigen Führung der einhei- 
mischen Damen inzwischen den Dom und das Museum besichtigt 
hatten, und selbstverständlich diesen Sehenswürdigkeiten mehr Zeit 
widmen konnten, als die durch die Verhandlungen in Anspruch ge- 
nommenen Herren. Schloss wie Museum sind Bauten neuerer Zeit 
und legen Bau wie innere Ausstattung Zeugniss ab von dem Kunst- 
sinn, zugleich aber auch von dem Reichthum des fürstlichen Erbauers. 

Nachmittags 3 Uhr fanden sich die Festtheilnehmer, einschliess- 
lich Damen etwa 150 an der Zahl, in Sterns Hotel zum Festessen 
zusammen. Die reichhaltige Speisekarte übertraf die durch die 
landesübliche gute Verpflegung in Mecklenburg hochgespannten Er- 
wartungen der Theilmehmer, und Tischreden, ernsten und heiteren 
Inhalts, liessen die Zeit im Umsehen verstreichen. Den ersten be- 
geistert aufgenommenen Trinkspruch auf Seine Majestät den Kaiser 
und Seine Kgl. Hoheit den Grossherzog brachte der Vereins- 
director Herr Winckel aus. Kammerdirector Herr Baron von Nettel- 
blatt toastete auf den Deutschen Geometerverein, der Verfasser 
dieses Berichts auf die Stadt Schwerin, Herr Bürgermeister Tackert 
auf die Vorstandschaft und die Redaction, welch’ letzterer zum 
grossen Theil der zahlreiche Besuch der Versammlung um desshalb 
zuzuschreiben sei, weil der bekannte Druckfehler in der Einladung 
(inclus. Wein statt exclusive Wein) wohl nicht ohne Einfluss auf die 
erste Entschliessung der Theilnehmer zum Besuch der Versamm- 
lung gewesen sei. Herr Prof. Dr. Jordan feierte den Ortsausschuss 
und dessen Vorsitzenden, Herr Distrietsingenieur von Hafften-Gade- 
busch die so zahlreich erschienenen Damen in klangvoller Rede. 
Hieran reihten sich noch andere humoristische Tischreden, so dass 
die Gesellschaft sich erst mit Anbruch der Dunkelheit zum Concert 
im Pavillon des Schlossgartens begab. Der wundervolle Sommer- 
abend hielt die Festgenossen in fröhlichster Stimmung nahezu bis 
Mitternacht zusammen. 

Am 5. August Vormittags 9 Uhr eröffnete der Vereinsdirector 
die Sitzung und ertheilte Herrn Prof. Dr. Heinrich aus Rostock 
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das Wort zu dem angekündigten Vortrage über Bodenbonitirung 
und Kartirung. 

Da der Herr Vortragende die Freundlichkeit hatte, den Vortrag 
dem Vereinsorgan zur Verfügung zu stellen, kann ich mich in der 
Berichterstattung kurz fassen. Der Herr Redner bezeichnet es als 
Aufgabe der Bonitirungskarten, alle diejenigen Eigenschaften des 
Bodens übersichtlich zur Anschauung zu bringen, welche von her- 
vorragendem Einflusse auf die Entwickelung und das Wachsthum 
der Pflanzen sind. Erfahrungsmässig aber seien die chemischen und 
physikalischen Eigenschaften der Ackerkrume von grösstem Einflusse 
auf das Wachsthum der Pflanzen und der Untergrund käme nur 
insoweit in Frage, als seine Beschaffenheit dem Pflanzenwuchse 
nachtheilig sei. Eine nach den Principien des Herrn Vortragenden 
entworfene Bonitirungskarte wurde zur Erläuterung von ihm vor- 
gelegt. Die von der Preussischen geologischen Landesanstalt her- 
gestellten geognostisch-agronomischen Karten hält der Herr Vor- 
tragende zu Bonitirungszwecken weniger brauchbar, da sie vorzugs- 
weise die Beschaffenheit des Untergrundes zur Darstellung bringen, 
welche weniger einflussreich auf den Pflanzenwuchs ist. 

Der von vielem Beifall begleitete Vortrag rief eine lebhafte 
Besprechung hervor, an welcher sich namentlich die Herren Brehm- 
Dessau, Scholz und Keipert-Berlin, Licka-Wien und Bähnitz-Cassel 
betheiligten. Der vom Vereinsdirector Herrn Winckel gemachte 
Vorschlag, die heut angeregte Frage innerhalb des Vereins weiter 
zu ventiliren, findet die Zustimmung der Versammlung und führt 
zur Wahl einer Commission für die weitere Erörterung, bestehend 
aus den Herren: Prof. Dr. Heinrich -Rostock, Rittergutsbesitzer 
Sombart-Berlin, Werner und Ruckdesche!, Verm.-Revisoren in Cassel, 
Scholtz und Keipert, Cultur-Ingenieure in Berlin, Distrikts-Ingenieur 
Alban-Schwerin und Steuerinspector Koch -Königsberg mit der 
Maassgabe, dass die Herren Prof. Dr. Heinrich und Scholtz sich 
über den Geschäftsgang innerhalb der Commission verständigen 
mögen. 

Nach einer Pause von etwa 15 Minuten hielt Herr Distrietsingenieur 
von Hafften den angekündigten Vortrag über kulturtechnische Arbeiten 
in Mecklenburg, insbesondere über Drainagen. Der Herr Vortragende 
gab zunächst eine Uebersicht über das für ceulturtechnische Arbeiten 
in Mecklenburg zur Verfügung stehende Personal, über die Stellung 
der Mitglieder dieses Personals, der Mecklenburgischen Geometer 
in den einzelnen Verwaltungszweigen und ging dann zur Schilde- 
rung der Terrainformation Mecklenburgs über. Alsdann folgten 
Details über die Ausführung, die Kosten und die erzielten Vortheile 
einer von ihm als Muster ausgewählten Drainage unter Vorlegung 
des bezüglichen Planes. 

Anhaltender Beifall lohnte dem Herrn Vortragenden die auf 
den Vortrag verwandte Mühe, ein Beifall, der nicht allein dem 
Inhalte des Vortrages, sondern auch der wohlklingenden Redeweise 
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des Vortragenden galt. Auch dieser Vortrag wurde vom Vereins- 
director für die Zeitschrift erbeten und vom Herrn Vortragenden 
derselben zugesagt. 

Demnächst ertheilt der Vereinsdirector Herr Winckel das Wort 
Herrn Heidenreich zu dem von der Versammlung noch nachträglich 
auf die Tagesordnung gebrachten Antrage des Rheinisch-Westfäli- 
schen Feldmesservereins. 

Nach einigen einleitenden Worten verliest Herr Heidenreich den 
Antrag. Derselbe lautet mit Beweggründen wie folgt: 

»Mit dem 1. Januar 1885 tritt die neue Landmesserprüfungs- 
Ordnung vom 4. September 1882 in Preussen in Kraft und sollen die 
darnach geprüften Kandidaten den Titel »Landmesser« führen. 

Es sind innerhalb der betheiligten Kreise Zweifel darüber 
laut geworden, ob die nach den bisherigen Vorschriften ge- 
prüften Feldmesser berechtigt sein würden, den Titel »Land- 
messer« zu führen. Dieser Zweifel ist entstanden durch den 
$. 32 der Landmesserprüfungsordnung, welcher bestimmt, dass 
bis zum 1. Januar 1885 die Prüfung als »Feldmesser« noch 
nach den bisherigen Vorschriften abgelegt und das Qualifica- 
tionszeugniss zum »Feldmesser« ausgestellt werden kann, sowie 
ılurch den Ministerialerlass vom 8. Januar 1884, Journ.-No. Il. 
14432 und I. 17721, wonach denjenigen Feldmessern, welche die 
Landmesserprüfung abzulegen beabsichtigen, die Anfertigung 
einer neuen Probekarte gegen Beibringung der für das Feld- 
ınesserexamen angefertigten Karte erlassen werden kann. Es 
scheint desshalb. die Absicht vorzuliegen, nur den nach den 
neuen Vorschriften Geprüften den Titel »Landmesser« beizu- 
legen, den nach den bisherigen Vorschriften Geprüften jedoch 
den Titel »Feldmesser« zu belassen und es würde durch diese 
Massregel wieder das Zweiklassensystem eingeführt, trotzdem 
die Commission, welche zur Berathung der Sombart’schen 
Denkschrift vom Preussischen Staatsministerium eingesetzt war, 
das Zweiklassensystem als unzweckmässig bezeichnet hat. 

Der Rheinisch - Westfälische Feldmesserverein hat daher 
seinen Vorstand beauftragt, dieser Angelegenheit näher zu treten 
und bei der Wichtigkeit, welche die aufgeworfene Frage nicht 
allein für die zunächst Betheiligten, sondern auch für das Publi- 
kum hat, eine prinzipielle Entscheidung herbeizuführen. 

Bisher war es Sache Derjenigen, welche sich dem Feld- 
messerberuf widmen wollten, sich die Fachkenntnisse, welche 
zur Ablegung der Feldmesserprüfung gefordert wurden, privatim 
zu erwerben. 

Da ausser dem Schulzeugniss über die allgemein wissen- 
schaftliche Vorbildung nur der Nachweis zu erbringen war, 
dass der Examinand 2 Jahre bei einem geprüften Feldmesser 
praktisch beschäftigt gewesen, und da die Anforderungen des 
mathematischen Theils der Prüfung sich auf das Maass be- 
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schränkten, welches in den oberen Klassen einer höheren Lehr- 
anstalt gelehrt wird, so bedurfte es für die Erwerbung der zur 
Ablegung der Feldmesserprüfung erforderlichen Kenntnisse keiner 
besonderen Bildungsanstalten. 

Die Anforderungen an die Exaktheit und Genauigkeit guter 
Vermessungswerke haben sich jedoch in den letzten 2 Jahr- 
zehnten derart gesteigert, dass sich die für «das Feldmesser- 
examen nachzuweisenden Kenntnisse als völlig unzureichend 
erwiesen. 

Die tüchtigen und strebsamen Feldmesser sahen sich daher 
genöthigt, wollten sie die ihnen übertragenen geodätischen 
Arbeiten von grösserem Umfang und von grösserer Bedeutung 
zweckentsprechend ausführen, sich die hierfür nothwendigen 
Kenntnisse auf privatem Wege zu erwerben, 

Der Deutsche Geometerverein hat daher seit seinem Be- 
stehen sich vorzugsweise mit der Lösung der Frage beschäftigt, 
wie eine bessere Ausbildung der Feldmesser anzubahnen sei. 

Auch die Staatsregierung hat die Nothwendigkeit zweck- 
dienlicher Vorschriften für die Ausbildung der Vermessungs- 
techniker anerkannt und durch den Erlass der Landmesserprü- 
fungsordnung vom 4. September 1882 zum Ausdruck gebracht, 
welche mit Beginn des nächsten Jahres in Kraft treten wird. 
— In derselben ist dasjenige Maass von Fachkenntnissen vor- 
geschrieben, welches den Landmesser befähigen soll, den in 
seinem Beruf an ihn gestellten Anforderungen zu genügen. Um 
den der Feldmesskunst sich zuwendenden jungen Leuten Gelegen- 
heit zu geben, sich in zweckmässiger Weise auf ihren Beruf 
bezw. für die Ablegung des Landmesserexamens vorzubereiten, 
sind zweisemestrige Curse an der landwirthschaftlichen Hoch- 
schule zu Berlin und der landwirthschattlichen Academie zu 
Poppelsdorf für Landmesser eingerichtet. 

Es lässt sich nicht verkennen, dass durch diese Maass- 
nahmen die Regierung bestrebt gewesen ist, das Ausbildungs- 
wesen zu reformiren, Nur frägt es sich, ob der beabsichtigte 
Zweck erreicht wird und wie die nach den bisher gültigen Vor- 
schriften geprüften Feldmesser hierbei fahren werden. 

Wer sich mit dem Inhalt der neuen Landmesserprüfungs- 
ordnung bekannt gemacht hat, wird darüber nicht in Zweifel 
sein können, dass im Landmesserexamen ein höheres Maass von 
Kenntnissen, namentlich in der Mathematik, in der Instrumen- 
tenkunde, den Vermessungsmethoden und der Culturtechnik ge- 
fordert wird, als in dem bisherigen Feldmesserexamen. Ob 
aber die kurze zweisemestrige Studienzeit hinreichend sein wird, 
sich die in den Prüfungsvorschriften vorgesehenen Kenntnisse 
anzueignen, ist eine andere Frage. Vorläufig müssen wir es 
verneinen, denn wer sich je mit dem Studium der höheren Mathe- 
matik beschäftigt hat, wird wissen, dass zu deren Erlernung 
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allein schon eine längere Zeitdauer gehört, als hier vorgesehen 
ist. Es scheinen uns deshalb die von der Staatsregierung ge- 
troffenen Maassnahmen unzureichend. 

Wenn auch dem Feldmesser staatlicherseits bisher keine 
Gelegenheit gegeben war, die für seinen Beruf erforderlichen 
umfangreichen Kenntnisse an einer Akademie zu erlernen und 
in einem Examen formell darzuthun, so dürfen die Feldmesser 
dennoch auf ihre Leistungen der letzten 20 Jahre mit Befrie- 
digung zurückblicken. Was bisher auf dem Gebiete, des Ver- 
messungswesens geschaffen ist, es ist das Werk der Feldmesser 
bezw. solcher Männer, die aus den Kreisen der Feldmesser her- 
vorgegangen sind. Die Tüchtigkeit eines Mannes darf doch nicht 
lediglich nach dem von ihm abgelegten Examen beurtheilt 
werden, sondern es muss gleichzeitig dabei erwogen werden, 
was er in der Praxis geleistet und wie er sich bewährt hat. 
Für das an den Tag gelegte rastlose Streben der Feldmesser, 
auch als Autodidacten den an sie gestellten hohen Anforderungen 
gerecht zu werden, haben sie seitens der Staatsregierung wahr- 
lich eine hohe Anerkennung verdient und nicht eine Zurück- 
setzung, wie sie beabsichtigt zu sein scheint. Denn anders als 
eine Zurücksetzung ihrer Person bezw. Herabsetzung ihrer 
Leistungen können sie es doch wohl kaum auffassen, wenn die 
Regierung ihnen den Titel Landmesser vorenthält. 

Auf allen Gebieten des Lebens, in den gelehrten Ständen 
sowohl, wie in denen der Praxis, sind die Anforderungen er- 
heblich gesteigert worden. Die Prüfungsvorschriften für die 
Bau- und Maschinenmeister, Juristen und Mediciner sind in 
dem letzten Jahrzehnt bedeutend verschärft worden, ohne dass 
eine Aenderung in der Titulatur zwischen den nach den alten 
und neuen Vorschriften Geprüften gemacht worden ist. In 
Baden und Bayern sind im Vorjahr die Anforderungen an die 
Ausbildung der Vermessungstechniker bedeutend gesteigert (in 
Bayern wird das Abiturium eines Gymnasiums verlangt), an 
dem Titel ist jedoch in beiden Staaten nichts geändert, ein Be- 
weis dafür, dass dort nicht beabsichtigt wird, dienach den alten 
Vorschriften Geprüften zu schädigen. 

Bei den Subalternbeamten, im Kaufmannsstand, im Ge- 
werbe, überall werden höhere Anforderungen bezüglich der Vor- 
bildung und Tüchtigkeit gestellt, aber die Folge ist nicht eine 
Herabdrückung der Aelteren gewesen, sondern im Gegentheil 
die Aelteren haben zuerst thatsächlich den höheren Anforde- 
rungen lange genügen müssen, ehe die Notlıwendigkeit derselben 
für die Jüngeren öffentlich anerkannt worden. Das dürfen auch 
die Feldmesser getrost von sich behaupten und hieraus resultirt 
ihr Rechtstitel auf eine volle Gleichstellung mit den künftigen 
Landmessern, 

Gehen wir nun zur Erörterung der Frage über, ob die Feld- 
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messer ein Interesse daran haben, den Titel »Landmesser« zu 
erhalten, so möchten wir hierzu Folgendes anführen: 

»Seit längerer Zeit besteht bereits bei den Generalcommis- 
sionen die Vorschrift, dass nur solche Feldmesser eingestellt 
werden, die den culturtechnischen Cursus absolvirt haben. 
Erfolgt keine Gleichstellung der Feld- und Landmesser, so 
dürfte aus leicht begreiflichen Gründen die Kataster- wie 
auch die Staatseisenbahnverwaltung dazu übergehen, nur 
solche Vermessungstechniker einzustellen, die das Examen als 
Landmesser abgelegt haben. Die Zukunft der Feldmesser, 
namentlich der jüngeren, würde sich dadurch ganz aussichtslos 
gestalten. Behörden, welche dem Vermessungswesen ferner 
stehen, beispielsweise die Gerichte, werden leicht zu der An- 
nahme gelangen, den Landmesser für einen Feldmesser höherer 
Ordnung oder was noch schlimmer: den leldmesser für einen 
Landmesser 2. Classe zu halten. 

In gleicher Weise werden die Grundbesitzer, welche Ver- 
messungen ausführen lassen wollen, darüber im Zweifel sein, 
ob sie die Ausführung derselben einem Landmesser oder Feld- 
messer übertragen sollen, weil sie in den seltensten Fällen 
in der Lage sein werden, die Leistungsfähigkeit beider Kate- 
gorien richtig beurtheilen zu können. Es wird sich ihnen zu 
leicht die Ueberzeugung aufdrängen, dass die Feldmesser 
weniger als die Landmesser befähigt sind, die Vermessungs- 
arbeiten nach den neueren verschärften Vorschriften auszu- 
führen. Hieraus müssen nothwendig Unzuträglichkeiten, so- 
wohl für die Feldmesser wie auch für die Grundbesitzer 
entstehen. Daher unser Anspruch auf den Titel »Land- 
messer.< 

Aus vorstehenden Gründen hat sich dem Rheinisch-West- 

fälischen Feldmesserverein die Uecberzeugung aufgedrängt, in 
der Gleichstellung der Feld- und Landmesser eine principielle 
Entscheidung herbeizuführen und derselbe hat in seiner am 
20. April cr. in Elberfeld abgehaltenen Versammlung den der- 
zeitigen Vorstand beauftragt, beim Deutschen Geometerverein 
den Antrag zu stellen: 

»Der Deutsche Geometerverein wolle eine Resolution fassen, 
in welcher einerseits die Erwartung ausgesprochen wird, dass 
die Königlich Preussische Staatsregierung die nach den bis- 
herigen Vorschriften geprüften Feldmesser in jeder Beziehung 
den künftigen Landmessern gleichstelle und andrerseits die 
Bitte zum Ausdruck gebracht wird, es möge nicht nur den 
nach den neuen Prüfungsvorschriften, sondern auch den nach 
den bisher gültigen Vorschriften geprüften Vermessungstech- 
nikern die Amtsbezeichnung »Landmesser« beigelegt werden. < 

In der darauffolgenden Besprechung äussert sich Herr Prof. Dr. 
Jordan gegen den Antrag, da aus demselben dem Verein der Vor- 
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wurf der Inconsequenz gemacht werden könne. Der Verein sei 
Jahre lang für eine bessere theoretische Ausbildung der Feldmesser 
eingetreten, und wenn nun der Preussische Staat mit anderweiten 
Vorschriften für die Ausbildung und Prüfung der Feldmesser her- 
vorgetreten sei, und den so ausgebildeten Vermessungstechnikern 
eine, von den nach bisherigem Verfahren ausgebildeten, abweichende 
Amtsbezeichnung gegeben habe, so sollte der Verein diese Conse- 
quenz auf sich nehmen. Zur Unterstützung des Antrages nahmen 
die Herren Winckel-Cöln, Bähnitz-Cassel, Gerke-Hannover, sowie 
Herr Heidenreich-Essen das Wort und suchten die von Herrn Prof. 
Jordan angeführten Bedenken aus den dem Antrage vorausge- 
schickten Beweggründen zu widerlegen. 

Hierauf wird die Discussion über den Antrag geschlossen. 

Herr Heidenreich berichtet nun, dass die Delegirtenversamm- 
lung der Hauptversammlung mit Bezug auf den Antrag folgende 
Resolution unterbreite: 

»Der Deutsche Geometerverein ist der Ansicht, dass es in 
der Gerechtigkeit und Billigkeit liegt, die in Preussen nach den 
bisherigen Vorschriften geprüften Feldmesser den künftigen 
Landmessern in jeder Beziehung gleichzustellen, und dass dieser- 
halb den ersteren die Amtsbezeichnung »Landmesser« ebenfalls 
beigelegt werden möge.« 

Er bitte die Resolution zur Besprechung und Abstimmung zu 
bringen, da mit ihr der Antrag stehe und falle. 

Zur Besprechung meldet sich Niemand. Die Resolution wird 
daher zur Abstimmung gebracht und mit an Einstimmigkeit gren- 
zender Majoritätangenommen. Die auf Antrag herbeigeführte Gegen- 
probe ergab 3 Stimmen. 

Hiermit ist die Tagesordnung erschöpft. Auf die Frage des 
Vorsitzenden, ob noch Jemand etwas zur Besprechung zu stellen 
habe, theilt Herr Prof. Dr. Jordan mit, dass der Cerebotani’sche 
Entfernungsmesser in der mit der Hauptversammlung verbundenen 
Ausstellung von Instrumenten zur Ansicht aufgestellt sei, und dass 
er mit dem Vertreter des Erfinders, Herrn Müller-Köpen, Verab- 
redung getroffen habe, Versuchsmessungen mit dem Instrument aus- 
zuführen. Diese Versuchsmessungen sollten am Donnerstag den 
7. August Vormittags 9 Uhr auf dem Schweriner Exercierplatz statt- 
finden. Diejenigen Herren, welche Theil nehmen wollten, möchten 
sich mit Herrn Mauck-Schwerin in Verbindung setzen.*) 

Hierauf schloss der Herr Vorsitzende die Berathungen der 
XIII. Hauptversammlung, die fernerweite Leitung und Führung dem 
Ortsausschuss überlassend. 

Herr Heidenreich nahm noch Veranlassung, dem Herrn Vor- 


*) Ueber dass Ergebniss dieser Versuchsmessungen ist im Heft 17 des 
laufenden Jahrganges der Zeitschr. für Verm. berichtet.) 
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sitzenden den Dank für die umsichtige Leitung der Verhandlungen 
unter Zustimmung der Versammlung auszusprechen. 

Der Herr Vorsitzende dankte für die nachsichtige Beurtheilung 
seiner Thätigkeit, glaubte aber die rasche und glatte Erledigung der 
Geschäfte mehr den Theilnehmern der Versammlung, als seinem 
Verdienst zuschreiben zu müssen. 

Schluss der Sitzung 121, Uhr Nachmittags. 

Nachmittag 3 Uhr fanden sich die Festtheilnehmer an der 
Dampfschiffanlegestelle in der Nähe des Grossherzoglichen Schlosses 
zusammen, und wurde die »Rundfahrt auf dem Schweriner See« 
mit den Dampfern »Pfeile und »Paul« angetreten. Unter den 
Klängen heiterer Weisen steuerten die Dampfer zunächst dem west- 
lichen Ufer und der Insel Schelfwerder zu (dessen reizvollen Aus- 
sichtspunkten »Karlsberg«e und »Zeltenberg« die Damen am Vor- 
mittage zu Wagen einen Besuch abgestattet hatten) und fuhren 
dann nach Norden und Osten einbiegend, unter dem östlichen, 
mit herrlichen, ‚Buchen- und Eichenwaldungen geschmückten, steil 
abfallenden Ufer entlang. Dann wurde unter südwestlichem Curs 
das Kaninchenwerder, eine Insel, aufgesucht, wo der Kaffee 
eingenommen wurde. Hier unterwarf sich die Gesellschaft dem 
Versuch der Aufnahme eines photographischen Gruppenbildes 
und trat dann einen Spaziergang nach dem auf dem höchsten 
Punkte der Insel belegenen trigonometrischen Punkt II. O. der 
Landesaufnahme an, von wo aus sich ein hübscher Rundblick auf 
die östlichen und südlichen Ufer des Seees darbot. Nach der Rück- 
kehr zur Landungsstelle wurde die Weiterfahrt nach Zippendorf, am 
Südufer des Seees belegen, angetreten. Das dort belegene Restau- 
rant nahm die Festtheilnehmer auf, nachdem bei Sonnenuntergang 
der oberhalb Zippendorf belegene Aussichtsthurm besucht worden 
war. Dieser Punkt gewährt den vollständigsten und schönsten Aus- 
blick über den See, seine Inseln, die an seinen Ufern belegenen 
freundlichen Dörfer und auf die Stadt Schwerin mit dem trotz der 
grossen Entfernung sich scharf vom Abendhimmel abhebenden 
Schlosse. 

Humoristische Vorträge verkürzten den Aufenthaltim Zippendorfer 
Restaurant und liessen die Zeit der Abfahrt nur zu schnell heran- 
nahen, welche Fahrt um 9 Uhr Abends angetreten wurde. 

Sei es nun, dass die ersten Abschiedsworte und das Tücher- 
wehen von der Abfahrtsstelle in Zippendorf ihre Wirkung auf die 
Festtheilnehmer. äusserten, oder war es der Einwirkung des in 
prächtiger Mondscheinbeleuchtung, aber in ergreifender Ruhe sich 
darbietenden, stimmungsvollen Landschaftsbildes zuzuschreiben, genug 
die übermüthige Fröhlichkeit, welche Nachmittags geherrscht hatte, 
war ernster Betrachtung gewichen. Dieser Stimmung Rechnung 
tragend, liess sich eine Dame aus der Gesellschaft bereit finden, von 
den Waldhörnern der Musikkapelle begleitet, jenes herrliche Lied 
»Die Waldandacht« anzustimmen. Wunderbar klar und glockenrein 
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stiegen die Töne zum Nachthimmel empor und als die letzten Klänge 
des Liedes 

»Dann gehet leise nach seiner Weise, 

Der liebe Herrgott durch den Walde 
verhallt waren, löste jubelnder Beifall die lautlose Stille, mit welcher 
die Gesellschaft dem schönen Liede und vorzüglichen Vortrage ge- 
lauscht hatten. 

An der Dampfschiffanlegestelle in Schwerin wieder angelangt, 
verabschiedete sich Herr Kammerdirector Baron von Nettelblatt von 
der Festgesellschaft, da ihm dienstliche Geschäfte die Betheiligung 
am Lübecker Ausfluge versagten, dem Vereine Blühen und Wachsen 
wünschend und mit einem Hoch auf denselben schliessend, in welches 
die Festtheilnehmer kräftig einstimmten (ob welchen Beginnens 
indess der über dem Schlossportal hoch zu Ross einherreitende, 
mondscheinbeglänzte Wendenherzog Niklot bedenklich den Kopf ge- 
schüttelt haben soll). 

Die Gesellschaft trennte sich, theils, um am folgenden Morgen 
gehörig ausgeschlafen zu haben, theils, um noch einen »/etzten« 
Schweriner Schoppen zu trinken. 

Am anderen Morgen 7 Uhr entführte ein Extrazug ‘die Festtheil- 
nehmer nach Wismar, wo ein im Hafen bereit liegender Dampfer 
dieselben aufnahm. Lustig dampfte derselbe durch die Wismar- 
sche Bucht an der Insel Poel vorüber in die wogende Ostsee hinaus. 
Die letzten Nebelschleier zogen vorüber, frische Seeluft trieb sie der 
Küste zu und — der prächtigste Sonnenschein lag über dem Meere, 
vor Allem aber auf den Mienen der Reisegenossen, denn die letzten 
Bedenken vor dem gräulichen Gespenst »der Seekrankheit« waren 
bei dem Ausblick in die offene See, auf die allgewaltige aber voll- 
kommen ruhige Fläche geschwunden. 

Welch’ ein Unterschied zwischen der plaudernden, scherzenden, 
ja bis zum Uebermuth lustigen Gesellschaft von heut’, und derjenigen, 
welche im Jahre 1879, am Ausflugstage der VIII. (Danziger) Haupt- 
versammlung der Halbinsel Hela zustrebte, zuletzt aber gegen die 
Weiterfahrt protestirend das Einlenken nach Zoppot verlangte! — 
Der Anblick des stürmisch bewegten Meeres freilich war ein gross- 
artigerer, unvergesslicher damals; aber lieblicher und anmuthender 
war diese Fahrt nach Travemünde bei blauem Himmel, Sonnen- 
schein und so wunderbar klarer Luft, dass die Häuser der Ort- 
schaften an der Küste der Neustädter Bucht (etwa 20 km entfernt) 
erkennbar waren und die Ortschaften der Holsteinschen Küste bis 
zur Insel Fehmarn hinauf (etwa 40 km) wahrnehmbar blieben. 

Gegen 1,1 Uhr wurde in Travemünde angelegt und nach kurzem 
Imbiss erfolgte die Vorführung der Apparate der Deutschen Gesell- 
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Besonderes Interesse erregte 
das Werfen der Rettungsleine vermittels abgebrannter Rakete, über 
die Takellage eines Schiffes (durch Mast und Tauwerk markirt) und 
die Herabholung eines den Rettungsbedürftigen darstellenden jungen 
Reisegenossen aus dem Mastkorb vermittelst des Rettungskorbes. 
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Gegen 2 Uhr wurde die Weiterfahrt nach Lübeck auf der 
Trave angetreten und nach Einnahme des Mittagessens und Besich- 
tigung der Marienkirche, wie des Rathhauses, fanden sich die Fest- 
theilnehmer im Hause, bezw. Saale der Schiffergesellschaft zu- 
sammen. 

Der alterthümliche Saal, mit Schildereien, Holzschnitzereien und 
Jahrhunderte alten Nachbildungen lübischer Kriegsschiffe aus der 
Blüthezeit der Hansa geschmückt, fesselte noch kurze Zeit die Auf- 
merksamkeit der Besucher, dann aber liess sich Alles an den in 
zwei langen Reihen gruppirten, mit hochlehnigen, Kirchenstühlen 
ähnlichen Bänken versehenen Tischen zum Abschiedstrunke nieder. 
Abschiedsworte fielen, Händedruck unter den Männern, Abschieds- 
küsse unter den Damen wurden gewechselt und gruppenweise nach 
dem Bahnhofe gegangen, von wo aus die verschiedenen Eisenbahn- 
züge die Festgenossen theils zur Heimath, theils zu fernerweiten 
Ausflügen (Hamburg, Kopenhagen, Helgoland etc.) entführten. Nur 
ein kleines Häuflein, zu welchem auch der Erstatter dieses Berichts 
gehörte, blieb in Lübek zurück, um, nach Besichtigung der präch- 
tigen Promenaden Lübecks, dort zu übernachten und am folgenden 
Morgen in gleicher Weise zerstreut zu werden in alle vier Wind- 
richtungen, wie der grössere Theil der Festgenossen am Abend 
vorher. 

Es sei nun noch mit kurzen Worten der mit der Versammlung 
verbundenen Ausstellung von Kartenwerken, Instrumenten etc. ge- 
dacht. Wenn dieser Theil der Berichterstattung weniger umfang- 
reich ausfällt, als ich es wünschte, so bitte ich das damit zu ent- 
schuldigen, dass die Erfüllung meiner Pflicht als Schriftführer mir 
wenig Zeit für die Besichtigung der Ausstellung übrig liess und 
ich mich mit einem flüchtigen Ueberblick begnügen musste. 

Unter den Kartenwerken waren die ausgelegten Stadtvermes- 
sungen von Hamburg, Riga und München-Gladbach von hervor- 
ragendem Interesse. Zugehörige Erläuterungsberichte, tabellarische 
Zusammenstellungen, Triangulations- und Polygonisirungspläne boten 
die erforderliche Auskunft über die Durchführung der Arbeiten in 
den einzelnen Stadien. 

Die Grossherzogliche Kammer hatte nach neuesten Principien 
ausgeführte Feldmarksaufnahmen, unter anderen auch die Ortsauf- 
nahme des Fleckens Zarrentin, aufgestellt. Dem standen die von 
der gleichen Behörde ausgestellten älteren Kartenwerke, zum Theil 
aus dem vorigen Jahrhundert stammend, gegenüber, und entstand 
auf solche Weise eine Darstellung der Fortschritte im Vermessungs- 
wesen. Auch waren die das Grossherzogthum Mecklenburg um- 
fassenden Blätter der zukünftigen Karte des Deutschen Reiches 
1:25000 (bearbeitet durch die Preussische Landesaufnahme) zur 
Auslegung gekommen, ausserdem eine Unzahl anderweiter Karten- 
werke, deren Aufführung hier zu weit führen würde, die indess den 
grössten Theil der Tische und Wände des geräumigen Ausstellungs- 
saales füllten. 

34. 
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Die Ausstellung mathematisch-geodätischer Instrumente war von 
den uns von den früheren Versammlungen her bekannten deutschen 
Firmen beschickt, welche es niemals versäumen, in jedem Jahre die 
neuesten Erzeugnisse ihrer mechanischen Werkstätten uns vor Augen 
zu führen. Von älteren Instrumenten hatte die Grossherzogliche 
Kammer das bei der Mecklenburgischen Landesaufnahme (fortge- 
führt durch die Preussische Landesaufnahme) verwendete Universal- 
instrument, sowie von jeder, der in ihren Beständen vorhandenen 
Gattung von Instrumenten, eins derselben ausgestellt. 

Von den neuen Erfindungen im Bereich der geodätischen In- 
strumente war, wie bereits erwähnt, der Gerebotani’sche Entfernungs- 
messer und das combinirte Planimeter von Fr. Kloht - Berlin 
vorgeführt. Zuletzt sei auch der Unzahl von Stahlmessbändern, 
Nivellirlatten,, Reisszeugen in prächtigster Ausstattung gedacht, 
welche die Ausstellung darbot. 

So habe ich nun bei der Abfassung dieses Berichts die schönen 
in Schwerin verbrachten Tage gewissermassen noch einmal durch- 
lebt, und kann nicht umhin, dem ÖOrtsausschuss für die auf die 
Vorbereitung der Versammlung verwandte Mühe und die jedem 
einzelnen Besucher im Laufe der Versammlung gewidmete, liebens- 
würdige Fürsorge an dieser Stelle nochmal den verbindlichsten Dank 
auszusprechen. 

Den einzelnen Mitgliedern des Ortsausschusses aber, und den Be- 
suchern der Versammlung, welch’ letztere ich in Hinsicht des Dankes 
gegen die Schweriner Kollegenschaft mit mir einig weiss, rufe ich jene 
Worte, die beim Abschiede in Lübeck immer und immer wieder ge- 
wechselt wurden, und die, ihrer herzlichen Betonung nach, mehr 
als blosse höfliche Redewendung waren, zu: 

»Auf Wiedersehen in Stuttgart.« 
Berlin, im October 1884. Reich. 
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Wegen der ungünstigen Fehlerfortpflanzung in Polygon-Zügen 
(vgl. Zeitschr. f. Verm. 1884 Seite 199 und 235) soll man die ein- 
zelnen Zugsseiten möglichst lang machen, es gibt aber Fälle, z. B. 
bei Messungen in winkeligen Stadtstrassen, wo kurze Seiten nicht 
vermieden werden können. In solchen Fällen soll man wenigstens 
die Messung so anordnen, dass die kurzen Seiten möglichst wenig 
Schaden erzeugen. Ueberhaupt kann man wohl durch geeignete 
Vorrichtungen den Hauptübelstand der kurzen Seiten, nämlich den 
daraus entspringenden bedeutenden Einfluss der Theodolit- und 
Signal-Excentricitäten auf die Polygon-Winkel auf mässige Beträge 
zurückführen. 
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Als solche Vorrichtung haben wir eine genauere Signalisirung 
und Punktbezeichnung als durch die üblichen Baken, mit Vortheil 
angewendet, nämlich das in nachstehender Figur 1 gezeichnete 
Stativ-Signal. 

Das Instrument besteht aus einem Dreifuss A mit drei Stell- 
schrauben B, welche auf Unterlagsplättchen D aufstehen. In dem 
Dreifuss bewegt sich centrisch und vertikal eine Eisenstange EC, 
welche mit C auf einen Punkt des Stativs oder des Feldes centrirt 
werden kann und mit ihrem oberen, in der Dicke abnehmenden 
Ende E’ zum Anvisiren auf verschiedene Entfernungen dient. Zum 
Vertikalstellen dient eine Dosenlibelle Z. 


Fig. 1. 


Die Messung eines Zuges A BÜODE (Fig. 2) geschieht so 
Man nimmt drei Stative von möglichst gleicher Construction der 
Oberplatten, auf welche sowohl der Theodolit als auch zwei Signale 
nach Fig. 1 abwechselnd gestellt werden können. In Fig. 2 seien 
die drei Stative auf den Punkten A BC auf etwa 1 cm genau 
centrisch aufgestellt. Auf dem Stativ über B steht der Theodolit, 
auf den Stativen über A und © stehen die Signale Fig. 1. Mit 
dem Theodolit 7 misst man nach den gut vertikal gestellten Signal- 
stäbchen E.E’Fig.2und bekommt dabei scharfe Visuren. Nach der 
Messung in B bleiben die zwei Stative über B und C stehen und 
das Stativ über A wird von dort nach D gebracht. Der Theodolit 
wandert von dem Stativ B nach dem Stativ C und die Stative über 
B und D werden wieder mit den zwei Signalen Fig. 1 besetzt. 

Es kommt nun bei dieser Umstellung Alles darauf an, dass die 
Theodolitmitte auf 1 mm genau an dieselbe Stelle kommt, welche 
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vorher das vordere Signal eingenommen hat, und dass das hintere 
Signal bei der Wanderung zum mittleren Stativ genau an Stelle 
des Theodolits tritt. 

Diese Umstellungen werden am besten in dem Fall genau er- 
reicht, wenn der Dreifuss des Signals Fig. 1 nach demselben Modell 
gearbeitet ist, wie der Dreifuss des Theodolits; hat man dazu noch 
Unterlagsplättchen D (Fig. 1), so lässt man diese mit ihren Unter- 
spitzen auf dem hölzernen Stativkopf ruhig liegen, während das 
Wechseln der Signale und des Theodolits vorsichtig geschieht. Ob 
die Dreifüsse in sich selbst genügend centrisch und symmetrisch 
gearbeitet sind, kann man durch Umstellen und Anvisiren von zwei 
Seiten her untersuchen, meist wird es auf 1—2 mm genügend der 
Fall sein. 

Wenn der Theodolit und die Signale Fig. 1 verschiedene Drei- 
füsse haben, so geht das Umsetzen nicht mehr so bequem mit 
Unterlagsplatten D Fig. 1. Für solche Fälle habe ich drei messin- 
gene Untersätze construiren lassen, welche drei unter Winkeln von 
120° auslaufende scharfe Rinnen darbieten, in welche die Stativ- 
beziehungsweise Signal-Spitzen eingesetzt werden, ähnlich wie z. B. 
die Stativplatten zuweilen mit solchen dreistrahligen Rinnen ausge- 
rüstet sind. 

Die oben im Prinzip beschriebene |Polygonzug- Messungs-Anord- 
nung geht in der Ausführung sehr rasch vor sich. Während der 
Geometer selbst seinen (nicht auf das Stativ aufgeschraubten) Theo- 
dolit in der Hand von B nach C trägt, dort das Signal absetzt 
und dafür seinen Theodolit aufsetzt und horizontal stellt, hat der 
Gehülfe das hintere Stativ von A an B und (© vorbei nach D zu 
bringen, unterwegs setzt er das hintere Signal von A auf das in- 
zwischen leer gewordene Stativ B, nimmt in C das abgesetzte 
Singnal mit und stellt es auf das von hinten mitgebrachte Stativ 
auf D. 

Die Stativ-Aufstellungen brauchen nur etwa auf 1—2 cm genau 
durch Absenkeln über die Bodenpunkte gerichtet zu werden, weil 
die Lattenmessungen der Polygonseiten auf dem Boden überhaupt 
nicht genauer sind, und weil bei nahezu geradgestreckten Zügen 
kleine Ablothungsfehler sich in den Distanzen ganz unschädlich von 
einer Strecke zur nächsten verschieben und gegenseitig aufheben. 
Innerhalb dieser Ablothungsfehler von 1—2 cm misst man that- 
sächlich, auf dem Boden mit Latten und über dem Boden mit dem 
Theodolit, zwei verschiedene Polygone, deren Winkel aber wenig- 
stens @n sich richtig sind, was bei der üblichen Punktbezeichnung 
durch Baken nicht der Fall ist. 

Dass man bei dieser Art der Messung drei Stative mit sich 
führen muss, ist bei Stadtaufnahmen, für welche wir diese Messung 
hauptsächlich empfehlen möchten, nicht von Belang; in freiem 
Felde fällt der Transport der drei Stative mit den zwei Signalappa- 
raten Fig. 1 allerdings mehr beschwerlich, hier hat man anderer- 
seits bei der Wahl langer Seiten mehr Spielraum und kann Fehler 
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in den Polygonschlüssen auch leichter verschmerzen, weshalb in 
freiem Felde die Vortheile der neuen Signalisirung weniger hervor- 
treten, 

Die Signalgestelle Fig. 1, deren wir zwei für die verschiedensten 
Zwecke anfertigen liessen (durch Herrn Mechaniker Randhagen in 
Hannover), unterscheiden sich nicht wesentlich von anderen ander- 
wärts gebrauchten und abgebildeten Vorrichtungen ähnlicher Art; 
auch das Messen mit abwechselnder Vertauschung von Instrumenten 
und Signalvorrichtungen ist bei den Markscheidern theilweise im 
Gebrauch; was wir neu vorschlagen ist die Anwendung dieses Ver- 
fahrens in der angegebenen Form auch für Feldmessungen und 
namentlich für Stadt-Messungen. Die günstigen Azimutabschlüsse 
werden diesem Verfahren bald Eingang verschaffen. 

Jordan. 


Beitrag zur Geschichte des Vermessungswesens in 
Kurhessen 


vom Kreislandmesser a. D. Kothe zu Rotenburg a. Fulda. 


Zu Band Il. Seite 101 »Jordan-Steppes, Dasdeutsche Vermessungs- 
wesen« sei verstattet, die verschiedenen Stadien der Vermessungen in 
Kurhessen in chronologischer Folge zu präcisiren. 

Das Hessische Vermessungswesen mit dem Institut der »Land- 
messer« datirt allerdings aus frühester Zeit und deshalb fliessen 
auch die Quellen spärlich, aus denen man Näheres schöpfen könnte, 

Wenn im Landtagsabschied vom 19. December 1576, welcher 
den Treysaer Steueranschlag enthält, nur die Rede davon ist: 

>dass in dieser Steuer mit handgebenden Gelübde an Eides 

Statt versteuert werden soll, Alle und Jede Haus, Hof, Garten, 

Teich, Acker, Wiesen, eigne Güter etc.« 
und auch in den Fürstlichen Resolutionen vom 2. October 1655, 
worin auf Grund des Treysaer Steueranschlags von der Ritterschaft 
geforderte Specificationen : »zu des ganzen Landes Steuer-Renovatur« 
einer Messung nicht erwähnt wird, doch aber schon im Regulativ 
zum Anschlage der Grundsteuer etc. von 1680: »der Steuerstock«< 
vervollkommnet und nach dem landesherrlichen Rescript vom 
28. Februar 1735, an »die Steuer-Rectifications-Kommission« mit 
Berichtigung des Katasters fortgefahren werden soll, so wird im 
landesherrlichen Rescript vom 15. April 1736 »die lange vorgewesene 
Rectification 

»des Steuerstocks als das Fundament unverrückter Gleichheit 

der Steuer in Stadt und Land soviel thunlich nach Anleitung 

des Steuermodels von 1680« 


\ 
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befohlen und in richtiger Aufzeichnung der Güter »entweder nach 
der Messung oder nach der Aussaat« vorgenommen. 

Bald darauf im Edict vom 24. April 1739 wird Jedermann an- 
gewiesen, >der Kommission für Berichtigung des landschaftlichen 
Katasters« alle erforderliche Auskunft zu ertheilen und mittels der 
landesherrlichen Entschliessungen vom 18. August 1741, die Errich- 
tung des landschaftlichen Katasters betreffend, soll »die Messung 
continuiret und überall vollbracht, dabei auch diejenige Messruthe, 
welche sonst üblich gewesen (14>< 126,3 Par. Lin.) und deren man 
sich bei der ehemaligen Messung bedient, gebraucht und adhibirt 
werden«. 

Mittels der Verordnung vom 19. September 1764 wird dann 
aufs Neue die Fortsetzung des Rectificationsgeschäftes durchs ganze 
Land befohlen, so, »dass alle Orte bevor sie katastrirt werden, nach 
der Ruthenzahl der approbirten Messruthe wirklich gemessen und 
alle noch unvermessenen Orte, ob katastrirt oder nicht, durch 
die dazu geschworne Landmesser in Riss und Charte« gebracht 
werden sollen, wozu das Reglement vom 16. October 1764 erlassen 
worden ist. 

Doch befanden sich bis zum Erscheinen des Finanzministerial- 
Ausschreibens vom 12. April 1833, wodurch zur Vollziehung des 
Landtagsabschieds vom 9. März 1831 wiederholt Prüfung und Be- 
richtigung des Steuerkatasters angeordnet wurde, noch immer Ge- 
markungen vor, welche nach der Aussaat katastrirt waren und nun- 
mehr nach neuer Dienstanweisung gemessen werden sollten. Es 
wurde damit nach und nach bis in die 1850er Jahre fortgefahren 
und von da an weiter die Provinzen Fulda und Hanau, insoweit es 
nicht bereits geschehen war, vollständig neu vermessen und kartirt; 
auch bis 1866 noch verschiedene einzelne Fluren nachträglich neu 
aufgenommen. 

Es ist also hauptsächlich der Steuerverwaltung zuzuschreiben, 
dass sich das Vermessungswesen in Hessen ohne selbstständige tech- 
nische Centralisation so früh entwickelt hat. Denn von der Seite 
nur wurde nach Vorstehendem immer auf’s Neue Veranlassung zur 
Fortsetzung allgemeiner Landes-Neumessung gegeben, auch somit 
ein Personal herangebildet, dass schon nach der Untergerichtsord- 
nung vom 5. September 1732 und nach der Processordnung vom 
5. September 1745 in wichtigen Grenzstreitigkeiten »verpflichtete 
Geometer« verwendet werden konnten. 

Offenbar hatte die Stellung der Landmesser einen amtlichen 
Charakter angenommen, gleichwie dieselben infolge dessen mittels 
Geheimen-Rathsbeschlusses vom 19. October 1773 den privilegirten 
Stand der »Schriftsässigen« erhielten, der sonst meist nur von acade- 
misch Gebildeten erlangt wurde. 

Die neueste Dienstanweisung für die Landmesser Anlage A. des 
Finanzministerialausschreibens vom 12. April 1883 schrieb demnach 
erneut vor: dass die Landmesser im Allgemeinen die Pflichten eines 
Staatsdieners zu erfüllen hätten; sie wurden der Finanzkammer, für 
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welche sie angestellt worden, untergeben und waren dieser für alle 
Arbeiten verantwortlich. Hinsichtlich der technischen Ausführung 
hatten sie die Weisungen des Landmesserinspectors zu befolgen. 


Im Jahre 1834, wo noch ein dem Vermessungswesen wohl- 
wollender Director dem Obersteuercollegium an der Spitze stand, 
wäre es thunlich gewesen, für den ersten Landmesserinspector Sitz 
und Stimme im Colleg ebenso zu erwirken, als dies für den Ersten 
Steuerinspector geschehen war. Es würde das der Anfang zu einer 
einigermassen behördlichen technischen Organisation geworden sein, 
deren Mangel dem Personale später nicht am wenigsten bezüglich 
des Kostenpunktes fühlbar geblieben ist. Denn wenn sich der Land- 
messerinspector in bogenlangen Ausführungen und Vorschlägen er- 
gangen hatte, so genügte im Collegium nur eine Reihe entgegen- 
stehender Ansichten des nicht sachverständigen Referenten (Decer- 
nenten), um Alles über den Haufen zu werfen. Später drängten sich 
gar noch Streber dazwischen, so dass an ein Vorwärtskommen kaum 
noch zu denken war. 

Blickt man dabei zurück auf die Leistungen des Personals und 
hetrachtet man die in der Kartenrepositur zu Cassel aufbewahrten 
Kartenwerke, so unterscheidet sich ein stetiges Fortschreiten, ziemlich 
genau nach den oben angegebenen Perioden. In der ersten, aus 
frühester Zeit bis etwa 1735 stammend, sind es meist Blätter- 
karten ohne Leinwandunterzielung in primitivster Form und 
Zeichnung, die in ihrem inneren Werthe, je nach der Individualität 
ihres Anfertigers, verschieden waren. 


Eine beträchtliche Anzahl derselben hatte man bis in die Neu- 
zeit im Gebrauche, weil sich darauf die Steuerbücher und somit das 
Hypotheken- und Währschaftswesen gründete. Aber nur in der 
Hand eines durchaus erfahrenen Landmessers leisteten diese Karten 
bei Regelung des streitigen Grundbesitzes noch einigen Dienst. Es 
finden sich jedoch noch Karten vor, welche am Schlusse dieser ersten 
Periode angefertigt worden sind und als werthvolles Material in die 
Gegenwart hereinreichende Gültigkeit behalten haben, indem sie mit 
nachfolgenden Karten die Unterlage zum heutigen Grundbuch 
bilden. 

In der zweiten Periode, etwa von 1735 bis 1806, wurden schon 
mit verbesserten Instrumenten auch bessere Karten geliefert. Sie 
lagerten in der Repositur aufgerollt, grösstentheils mit Leinwand 
unterzogen. Unter denselben finden sich schon vortreffliche Arbeiten, 
die, wie die vorigen, im Maasstabe von !ıgr, zum Gebrauche bei 
Fortschreibungsmessungen, sowie bei Grenzregulierungsarbeiten die 
besten Dienste leisteten. Dass davon meist die eigentlichen Originale 
(Conceptkarten) fehlen, lag wohl in der mangelhaften Einrichtung 
und kläglichen Bezahlung der Landmesser, infolge deren die Originale 
manchmal gegen die Kosten des nothwendigsten Lebensunterhalts 
zurückgelassen worden sind. 

Unter diesen Karten finden sich Exemplare, die in Beziehung 
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auf Genauigkeit der Detailaufnahme, auf Schönheit der Schrift und 
Zeichnung von Sachverständigen hochgeachtet werden. 

In der westphälischen Zeit, also von 1806 bis 1813, trat auch 
beim Vermessungswesen in Kurhessen fast gänzlicher Stillstand ein 
und noch kurz vor den 1820er Jahren wurden noch einige in- 
folge der Territorialveränderungen einverleibte Gebietstheile neu 
vermessen. 

Mit Beginn der allgemeinen Landesaufnahme im Anfang der 
1820er Jahre wurde dann schon unter Anwendung des Theodolits 
zu Winkelmessungen vorgegangen. Man fing an, die Detailmessung 
auf ein trigonometrisches Netz zu gründen und berechnete die Coor- 
dinaten der Hauptdreiecks- und Polygonpunkte, mit welcher Ein- 
richtung sich der Erste Landmesserinspector (Kraus) ein bleibendes 
Verdienst erworben hat. 

Bei somit stetigem Fortschreiten wurde in der dritten Periode, 
bis 1866, ein Kartenwerk geschaffen, welches in Blätter von be- 
stimmter Grösse eingetheilt, handlich in den Schränken der Karten- 
repositur zu Kassel aufbewahrt wird und neben einigen mangelhaften 
meist ganz vorzügliche Arbeiten aufzuweisen hat, die es wohl ver- 
dienen, nach der Grundbuchordnung beweisgültig zu bleiben. 

Fast alle diese Karten sind mit der Latte gemessen und im 
Maassstabe von Y,500 und 14000, In den Dorflagen Y,,o und 1500 
aufgetragen, sehr viele nach dem Meridian von Kassel orientirt, 
dem Landes-Dreiecksnetz angeschlossen. 

Bei der genauen Winkelmessung, selbst in den einzelnen Gemar- 
kungen, meist mit 7zölligen Breithaupt’schen Repetitionstheodoliten, 
ist die gegenseitige Lage der Hauptpunkte richtig, und auch die 
Polygonpunkte, deren Abschluss vorschriftsmässig auf den Dreieck- 
punkten controlirt werden musste, stimmen gut, weil schon immer 
auf eine sachgemässe Fehlervertheilung der grösste Werth gelegt 
wurde Man kannte in Kurbessen schon vor länger als 40 Jahren 
die damals ganz neu von Gauss auf Gerling überkommene Methode 
der kleinsten Quadrate zur Vertheilung der Messungsfehler, ohne 
davon bei den Flurvermessungen Anwendung zu machen und es 
bestätigt sich erst jetzt, was Gerling schon 1839 vorher sagte, dass 
nach 30 Jahren jeder Landmesser die vorfallenden unvermeidlichen 
Differenzen nach der Methode der kleinsten Quadrate ausgleichen 
würde. 

Auch sind über alle in der letzten Periode neugemessenen Ge- 
markungen die Originalfeldhandrisse mit den Winkelregistern (Azi- 
mutverzeichnissen) und mit den Coordinatenberechnungen der Poly- 
gonpunkte etc. aufbewahrt und das Material zur Hand, um nach 
Bedürfniss die Karten auf Grund der Originalmaasse, ganz unab- 
hängig von den vorhandenen Kartirungen, neu herstellen zu können. 
Es gewähren diese Karten auch dem Laien alsbaldige klare Ueber- 
sicht. Man erkennt darin auf den ersten Blick die Integrität des 
Eigenthums je eines einzelnen Besitzers, weil nur die Grenzen 
zwischen verschiedenen Eigenthümern scharf, die inneren Abthei- 
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lungen nach den Kulturarten ete. mit punktirten Linien ausgezogen 
sind. In jeder Kartenfigur steht die Nummer roth und die Grösse 
schwarz eingeschrieben. 

Bei der Kartenfortführung wurde die urstöckliche Parzelle mit 
angehängtem kleinen lateinischen Buchstaben als Merkmal sofort 
erkannt. Jenes erleichterte den Eigenthümern den Gebrauch und 
die Handhabung der Kartenauszüge, während dieses die Einträge 
im Grundbuch zweifellos sicher stellte. 

Wird man daran erinnert, dass für solche Messungen der Acker 
und die Parzelle mit je 1 Albus—= !),, Thaler und die Kartirung ete. 
mit je 2/3 Albus bezahlt wurden, so leuchtet ein, wie schlecht das 
Personal gestellt war. Und dennoch fanden sich immer mehr junge 
Leute hinzugezogen. Namentlich seit Errichtung der polytechnischen 
Schule zu Kassel (1832), wo sich ein Lehrkursus für practische Geo- 
metrie aufthat und Hand- und Pinnzeichnen gelehrt wurde, dazu 
sich in früherer Zeit keine Gelegenheit fand. Denn nirgends wurde 
damals auf Schulen Mathematik in dem Umfange getrieben, wie 
es zur Feldmesskunst erforderlich war, vielmehr kam es vor, dass 
sich die Ausübung der practischen Geometrie in Familien forterbte, 
wo Vater, Sohn und Enkel als tüchtige Landmesser wirksam ge- 
wesen sind. 

Wenn nun so die Landmesser in früheren Jahren recht eigent- 
lich die alleinigen Repräsentanten der mathematischen Wissen- 
schaften waren, also von Technikern so zu sagen 2ter Klasse keine 
Rede war, wohin es leider der Mangel einer centralen technischen 
Oberbehörde zu treiben schien, so hat sich das Institut nach mehr- 
fachen Vervollkommnungen im Hessenlande vortrefflich bewährt. 

Es hat unläugbar grosse Vorzüge, wenn in einem Kreise alle 
offiziellen Messungen durch eine erfahrene Hand gehen. Vor allen 
Dingen wird das Vertrauen der Grundbesitzer nicht geschädigt, und 
die Localkenntniss gereicht vielen zum Vortheil, indem sie die Ge- 
schäfte fördert und die Kosten mindert. 

Auch die Einrichtung, dass alle im amtlichen Verkehr erfor- 
derten Messungen, sowohl für den Staat als für den Privaten, zu 
ihrer vollen Gültigkeit die Prüfungsbescheinigung des Landmesser- 
inspectors nachweisen mussten, hat sich wohl bewährt. 

Hoffentlich wird aber auch die Zeit nicht mehr fern liegen, wo 
die diesfälligen Beschlüsse der IX. Hauptversammlung des Deutschen 
Geometer-Vereins in Kassel 1880 allgemein zur Geltung kommen. 
(S. Zeitschr. f. Verm. 1880 S. 351—863.) 

Referent, der bereits vor 54 Jahren, im Jahre 1827, als Eleve 
bei einem hessischen Oberlandmesser eingetreten und bis 1877 activ 
gewesen ist, betrachtet das als seinen Lieblingswunsch. 

März 1881. 
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Kleinere Mittheilungen. 


Paralleltheilung eines Trapezes.*) 
A b B Aus dem Dreieck BCE 


folgt 
ı—b 2 
FESTEN, ei BE 


D Zus Pos} Csamtfläche und @ die Theil- 
fläche bezeichnet, 
(©+5)2=2Q 
(a+b)h=2F 
somit lieg 9 
Feat 1 ee . @) 
Gleichung (1) mit (2) multiplizirt gibt 


woraus folgt 
xz=Vb?+p (a? — b2) 


b E 
oder, wenn N gesetzt: wird, 


= Vn®+p (ln) NR 


Diesen Werth führen wir nun nicht in (1) ein, wie von Hasel- 
mayr geschehen, oder in die obige Formel («+b5)2=20, sondern 
mit Rücksicht auf die Schlussbemerkung besser in (2), welche etwas 
umgeformt lautet: 


l+n 
Ay a 
= +n 
a 
Die Substitution des Werthes (2) nach (3) hierin ergibt dann 
ER p(l+n) 


KH Veto) 
eine Formel, welche das Maas z direkt liefert, für n nahe =1, d.h. 
im Falle die Seiten AD und BC des Trapezes sehr wenig’ konver- 
giren, nicht versagt und deren rechte Seite sich auch in der von 
Haselmayr angegebenen Weise tabuliren lässt. 


Aachen, im Februar 1884. 
P. Fenner. 


*) Im Anschluss an die Mittheilungen über denselben Gegenstand von 
Haselmayr Bd. XI. (1882) d. Zeitsehr. S. 552—555 und von Jordan Bd. XI. 
(1884) 8. 90—93. 
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Abgekürzte metrische Bezeichnungen. 


Der internationale Meterausschuss hat bei seiner letzten Tagung 
im October 1884 u. A. auch über die metrischen Bezeichnungen, 
die bekanntlich noch sehr abweichend angewandt werden und daher 
leicht Missverständnisse zulassen, folgende Beschlüsse gefasst: »Es ist 
wünschenswerth, dass folgende Bezeichnungen allgemein eingeführt 
werden: 1) Längenmaass: Kilometer km; Meter m; Decimeter dm; 
Centimeter cm; Millimeter mm. 2) Flächmaass: Geviertkilometer 
km?; Geviertmeter m?; Geviertdecimeter dm?; Geviertcentimeter 
cm?; Geviertmillimeter mm2; Hektare ha; Are a. 3) Raummaasse: 
Kubikkilometer km3; Kubikmeter m®; Kubikdecimeter dm3; Kubik- 
centimeter cm3; Kubikmillimeter mm3. 4) Hohlmaasse: Hektoliter 
hl; Liter !; Deciliter dl; Centiliter el. 5) Gewichte: Tonne von 
1000 Kilo t; Metercentner von 100 Kilogramm g; Kilogramm kg; 
Gramm g; Decigramm dg; Centigramm cg; Milligramm mg. Die 
Abkürzungen sollen durch lateinische Schrägbuchstaben (italiques) 
ohne darauf folgende Punkte, ausgedrückt und in die gleiche Linie 
oder Höhe mit den Ziffern gesetzt werden, und nach denselben, 
gleichviel, ob es Ganze oder Decimalbrüche sind.« 

Diese neuen internationalen Bezeichnungen unterscheiden sich 
von den in Deutschland gültigen (vgl. Zeitschr. f. Verm. 1877 S. 
436 und 437) hauptsächlich durch das Quadratzeichen ? und das 
Cubikzeichen 3, welche unseren bisherigen Gewohnheiten entgegen 
sind. 

Es wird anzunehmen sein, dass diese internationalen Bezeich- 
nungen bei uns zunächst nur für den Verkehr mit ausserdeutschen 


Behörden und Personen bestimmt sind. 
J. 


Transparente Rechentafeln. 


Die auf Seite 398—399 dieser Zeitschrift von Herrn Professor 
Schlebach besprochenen transparenten Rechentafeln sind auch von 
mir einer Prüfung unterworfen worden. 

Als mir der Erfinder, Herr Katasterkontroleur Kloth in Melle, 
ein Exemplar zusandte, war die erste Berechnung der zu einer 
neuen Eisenbahnlinie erforderlichen Flächen in einer grösseren Ge- 
meinde (mehrere 100 Parzellen) gerade fertig geworden. Dieselbe 
war mit Zirkel und Maasstab von einem sehr zuverlässigen Geo- 
meter ausgeführt. Die zweite Berechnung wurde mit den neuen 
Tafeln vorgenommen. Die Resultate beider Berechnungen wichen 
um 0,5—1,0%, im Mittel um etwa 0,8%, von einander ab. Dieses 
Resultat muss als ein sehr günstiges bezeichnet werden, umsomehr 
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als die Tafeln — wie schon Herr Professor Schlebach anführt — 
noch sehr verbesserungsfähig sind. 

Die Zeitersparniss bei der Berechnung war sehr bedeutend, 
trotzdem die gebrauchte Tafel für den Maassstab 1:2000 konstruirt, 
während die Karte, auf welcher die Berechnung ausgeführt wurde, 
dagegen im Maassstab 1: 1000 gezeichnet war, so dass die direkt ge- 
fundenen Resultate noch durch 4 getheilt werden mussten. 

Nach einer späteren Angabe des Erfinders werden die Tafeln 


etwa 4 Mark kosten. 
L. Wincke!. 


Literaturzeitung. 
Das Meliorationswesen im Königreich Sachsen. 


Ueber diesen Gegenstand hat am 4. April d. J. der ökonomische 
Spezialkommissar Herr Richard Kraft einen Vortrag in der ökono- 
mischen Gesellschaft des Königreichs Sachsens in Dresden gehalten. 
Der Vortrag ist auf Kosten der gedachten Gesellschaft gedruckt 
und in G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung (Dresden) erschienen. 

Wir entnehmen diesem Werke folgende Mittheilungen. Verfasser 
behandelt zunächst die Agrargesetzgebung Sachsens im Speziellen, 
bringt statistische Mittheilungen über die Thätigkeit der Landes- 
kulturrentenbank, von denen wir folgende Zahlen herausheben: 
Bis zum 31. Dezember 1883 hat die Landeskulturrentenbank an 
Anlagekapitalen 9296579 MW. 20 S} hinausgegeben, von denen 

784192 Mb. auf 48 genossenschaftliche Wasserlaufsberichti- 
ungen, 
6 825 696 » auf 1192 landwirthschaftliche Ent- und Bewäs- 
serungs-Anlagen, 
1686 691,20 » auf 74 Orts-Entwässerungs- und Strassen-Anlagen 
entfallen. 

Der Verfasser behandelt im zweiten Theile seines Vortrags die 
Thätigkeit der Generalkommission für Ablösungen in Gemeinheits- 
theilungen; von den Mittheilungen heben wir hier kurz hervor, 
dass seit dem Bestehen dieser Behörde anhängig gemacht wurden 
bis 1883: 

1294 Gemeinheitstheilungen und 

2468 Grundstückenzusammenlegungen, 
davon wurden erledigt: 

1279 Gemeinheitstheilungen, 

2337 Grundstückenzusammenlegungen. 

Als weiteres interessantes Zahlenmaterial greifen wir heraus, 
dass von der 1015218 ha betragenden landwirthschaftlich benutzten 
Gesammtfläche Sachsens mit Hilfe der Landeskulturrentenbank 
überhaupt 2,08 %,, durch Entwässerung 1,96 %. dieser Gesammt- 
fläche, von der Gesammtfläche der Wiesen an 186,137 ha aber 
durch Bewässerung 0,64 %, meliorirt worden. Die durchschnitt- 
lichen Meliorationskosten stellen sich nach diesen Unterlagen 
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bei Drainirungen auf 295 ‚I. pro ha, 
» Wiesenbauten >» SOO » >» >» 

Es ist hieraus ersichtlich, dass die Vortheile der Landeskultur- 
rentenbank noch immer nicht die verdiente volle Würdigung seitens 
der Landwirthschaft gefunden haben. 

Ueber die Kosten der neueren Grundstückenzusammenlegungen 
(Gerichtskommissions- und Feldmesserkosten) werden in dem Werk- 
chen folgende Mittheilungen gemacht: 
bei grossen Fluren von 650 bis 670 ha Fläche pro ha ‚fo. 13,14— 14,85, 
bei einer grossen Flur von 514 ha Fläche und 

schwierigem Geschäftsgang . . u ri TA, 
bei mittleren Fluren von ca. 200 ha in n bergigem 

Terrain und schwierigem Geschäftsgang . . » 21,3—23, 
bei kleineren Fluren von ca. 100 ha in bergigem 

Terrain 

bei gutem Geschäftsgang ca. . . . » 21,4, 
bei schwierigem Geschäftsgang ca. . » 26,7. 

Nachdem im Vortrag noch warm befürwortet wird, die Kosten 
der Zusammenlegungen den Interessenten in der Weise zu erleich- 
tern, dass dafür eine Rente entrichtet wird, werden folgende drei 
Punkte als wünschenswerth hingestellt: 

1. Schaffung einer Statistik, welche über die auf dem Gebiete 
der Landesmelioration noch obwaltenden Bedürfnisse auf- 
klärt und über die Fortschritte auf dem Laufenden erhält; 

2. lebhaftere Antheilnahme des landwirthschaftlichen Vereins- 
wesens an den Bestrebungen zur Förderung der Landes- 
kultur und zur allgemeineren Verbreitung der Kenntniss 
der Vortheile, welche die Gesetzgebung nach den ver- 
schiedenen einzelnen Richtungen hin, insbesondere aber 
auch in Bezug auf Zusammenlegungen, bietet; 

3. Unterstützung unseres wichtigsten Meliorationsgesetzes, die 
Grundstückenzusammenlegungen betreffend, durch Ueber- 
nahme der Kosten auf die Landeskulturrentenbank. 


Im Königreich Sachsen sind im Jahre 1882 folgende kultur- 
technische Arbeiten ausgeführt worden: 


a. Wirthschafts-Einrichtungen: 
5 Güter im Kreisvereinsbezirk Dresden mit 129 ha 


7» > » Chemitz » 156 >» 

9 » > » Reichenbach » 256 >» 

Sa. 21 Güter mit 541 ha 

b. Drainirungen: 

im Kreisvereinsbezirk Dresden: 26 Güter mit 178 ha 
> > Leipzig: 17» » 121 >» 
> > Chemnitz: 36 >» » 167 >» 
> > Reichenbach: 6 >» » 16 > 
> > Bautzen: 3 >» » 346 > 


Sa. 118 Güter mit 828 ha 
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c. Wiesenbauten: 


im Bezirk Dresden: 2 Güter mit 24 ha 
> » Chemnitz: 18 >» » 18 > 
> > Reichenbach: 9 > » 11 > 
> » Bautzen: 4 >» » 6» 


Sa. 33 Güter mit 59 ha 
d. Einrichtung von Muster-Düngerstätte-Anlagen 
im Bezirk Leipzig: 2 
> » Chemnitz: 10 und 
> >» Zwickau: 12 
Sa. 24. 
(Mitgetheilt von A. Zochner, Nossen.) 


Personalnachrichten. 


Stuttgart. Seine Königliche Majestät haben vermöge Höchster 
Entschliessung vom 2. Juni 1884, vorbehaltlich der ständischen Ver- 
willigung der erforderlichen Geldmittel. für die technische Bear- 
beitung der Angelegenheiten der Landesvermessung bei dem Steuer- 
kollegium die Errichtung einer Collegialrathsstelle mit der Maass- 
gabe gnädigst zu verfügen geruht, dass der Inhaber der Stelle 
zugleich die technische Leitung des Katasterbureaus zu übernehmen 
hat. Demgemäss ist durch Entschliessung des Königlichen Finanz- 
ministeriums vom.gleichen Tage der Professor Schlebach in das 
Steuerkollegium und an die Spitze des Katasterbureau berufen 
worden. 

Karlsruhe, 1. November 1884. Seine Königliche Hoheit der 
Grossherzog haben unterm 25. October d. J. gnädigst geruht, den 
Revisionsgeometer Reinhold Lais dahier, unter Ernennung zum 
Obergeometer, zum Vorstand des technischen Bureaus für Kataster- 
vermessung und Feldbereinigung zu ernennen. 

Der Präsident des Königlichen Geodätischen Instituts und des 
Centralbureaus der europäischen Gradmessung, Generallieutenant 
Dr. Baeyer, hat am 6. November in voller Rüstigkeit seinen 
90. Geburtstag gefeiert. Der Kaiser, der Kronprinz, der Gross- 
herzog von Mecklenburg, Abordnungen des Kultusministeriums und 
der Kgl. Akademie der Wissenschaften sowie zahlreiche Gelehrte 
brachten dem General ihre Glückwünsche dar. Die Mitglieder des 
Geodätischen Instituts schenkten dem Jubilar seine von dem Bild- 
hauer Pfuhl modellirte Büste in Lebensgrösse. Die Internationale 
Gradmessungsassoziation hat ihre Glückwünsche in einer Adresse 
überreicht. 


Inhalt. 


Grössere Abhandlungen: Bericht über die XIII. Hauptversammlung des 
Deutschen Geometervereins zu Schwerin i. M. in der Zeit vom 8. bis 15. August 
1884, von Reich. — Signale für Polygon - Winkel- Messung, von Jordan. 
— Beitrag zur Geschichte des Vermessungswesens in Kurhessen; von Kothe. 
Kleinere Mittheilungen: Paralleltheilung eines Trapezes, von Fenner. — Abge- 
kürzte metrische Bezeichnungen, von J. — Transparente Rechentafeln, von 
Winckel. Literaturzeitung: Das Meliorationswesen im Königreich Sachsen, mit- 
getheilt von Lochner. Personalnachrichten. 


Karlsruhe. Druck von Malsch & Vogel. 
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ZEITSCHRIFT rür VERMESSUNGSWESEN,. 


Organ des Deutschen Geometervereins. 


Unter Mitwirkung von (. Steppes, Steuerassessor in München, und 
R. Gerke, Privatdozent in Hannover, 
herausgegeben von Dr. W. Jordan, Professor in Hannover. 


1884. Heft 23. Band XII. 


1. December. 


Die Nord-Amerikanische Basismessung von Chicago. 


Im Jahre 1877 wurde von den nordamerikanischen Geodäten 
eine 7,4 Kilometer lange Basis bei Chicago mit einem Repsold’schen 
Stahl-Zink-Compensations-Apparat gemessen. 

Die Beschreibung dieses Apparates und der Basismessung ist 
gegeben in dem Werke: 


»Professional papers of the corps of engeneers, U. S. Army. 
No. 24. Report upon: the primary triangulation of the United 
States Lake Survey, by Lieut.-Col. C. B. Comstock, Corps of En- 
geneers, Crevet Brigadier-General, U. S. A. aided by the Assistants 
on the survey. Washington. Governement printing office. 1882. 
922 S. 4° mit 30 Tafeln.< 


Ehe wir zum Hauptgegenstand unseres Berichtes, nämlich der 
Basismessung, übergehen, geben wir einen kurzen Auszug aus der 
dem Werke vorangeschickten geschichtlichen Uebersicht: 

Die Aufnahme der Seen begann im Jahre 1841 mit einem 
Kostenanschlag von 15000 Dollars. Es existirten keine Karten der 
Seen ausser den aus englischen flüchtigen Aufnahmen zusammen- 
gestellten, weshalb die Schiffahrt sehr gefährlich war. 

Die Aufnahmen begannen unter Capt. W.G. Williams 1841-—1845. 
Die astronomischen Messungen für Ort, Zeit und Breite wurden 
mit dem Sextanten gemacht, Zeitdifferenzen chronometrisch über- 
tragen, Azimute durch Polar- und Sonnenbeobachtungen gewonnen. 
Zur Basismessung dienten hölzerne Latten, zur Winkelmessung 
Theodolite mit 5’—10” Nonienablesung. Die Strandlinien und die 
übrige Topographie wurden mit Kompass und Kette, sowie durch 
Visurschnitte erhalten. 

Mit allmäliger Verbesserung dieser Methoden wurde fortge- 
fahren bis 1870. In diesem Jahre trat Brig.-Gen. C. B. Comstock, 
Major of Engeneers, an die Spitze der Aufnahmen ($S. 24). Derselbe 
liess u. A. einen »Report on European surveys< aus zahlreichen 

Zeitschrift für Vermessungswesen. 1884. 23. Heft. 55 
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Manuskripten, Büchern und Karten über Europäische Aufnahmen 
zusammenstellen, welcher als Supplement zu dem Lake-Survey report 
für 1876 veröffentlicht wurde (vgl. Zeitschr. f. Verm. 1883 S. 156). 

Der Charakter der Comstock’schen Messungen ist S. 28 u. ff. 
geschildert: Längenbestimmung durch telegraphische Verbindung 
zwischen Stationen mit Passage-Instrumenten, Beobachtung eines 
Circumpolarsterns in Verbindung mit 5 oder mehr Zeitsternen. Die 
Sterne wurden der American Ephemeris und dem deutschen Catalog 
von »539 Sternen« und Circumpolarsterne über 75° Declination dem 
Generalbericht der Europ. Gradmessung für 1870 entnommen. Die 
Breiten wurden nach Talcott’s Methode entgegengesetzter und 
nahezu gleicher Meridian-Zenitdistanzen, die Azimute durch Be- 
obachtung von Circumpolarsternen bestimmt. Basismessungen (S. 30). 
Für die vor 1877 gemessenen Linien diente ein Compensations- 
Apparat von Bache-Würdemann von 1852, für die Messung von 
1876 wurde ein neuer Basis-Apparat nach den speciellen Angaben 
Comstock’s von Repsold & Söhne in Hamburg construirt und damit 
warden die Basen bei Chicago, Olney und Sandusky gemessen. Als 
Genauigkeits-Proben sind bei allen diesen Messungen angewendet 
die Doppelmessung, Eintheilung in Strecken und Triangulationsver- 
bindung der einzelnen Strecken. Der Repsold-Apparat besteht aus 
einer Röhre, welche als Metallthermometer aus Zink und Stahl 
construirt ist. Die Ablesung geschieht mittelst isolirt aufgestellter 
Mikroskope. Im Jahre 1871 war ein Contact-Apparat, bestehend aus 
zwei Eisenröhren, angeschafft worden, mit welchem Linien zweiten 
Ranges gemessen wurden. Die neuen Triangulations-Instrumente 
sind: 1) Troughton und Simms, 14 Zoll Limbus, nicht repetirend, 
Mikroskopablesung 1”, Fernrohr 24 Zoll mit 21, Zoll Oeffnung. 
2) Troughton und Simms, repetirender Theodolit, 12 Zoll Limbus. 
Fernrohr - Brennweite 19 Zoll, Mikroskopablesung 1”. 3) Pistor 
und Martins, nicht repetirend, 14-zöllig, Fernrohr 25 Zoll. 4) Rep- 
sold und Söhne, 10-zöllig, gebrochenes Fernrohr von 20 Zoll Brenn- 
weite. 5) und 6) Troughton und Simms, 14-zöllig, Fernrohr 30 Zoll. 
Diese 6 Instrumente sind auch mit Höhenkreisen versehen. 

Die Punktfestlegung und Punktversicherung geschieht durch 
Steine. 

Als Zielpunkte dienen Bretter- oder Rahmen - Scheiben von 
solchen Dimensionen, dass sie unter einem Winkel von etwa 4” er- 
scheinen, diese Signale sind mit schwarzem und weissem Tuch, 
oben schwarz, unten weiss, überzogen. Auf weitere Entfernungen 
wurden Heliotrope angewendet. Zum Schutz der Tieodolite dient 
ein viereckiges Zelt. 

Nach diesen Vorbemerkungen über die Vermessung im Allge- 
meinen, aus welchen die allmälige Entwicklung von den einfachsten 
nautischen Methoden der Ortsbestimmung bis zu den geodätischen 
Operationen erster Ordnung erselien werden kann, gehen wir zur 
Beschreibung des Repsold’schen Basis-Apparates über (Cap. VII. 
S. 133— 141). 


Kerschbaum. 
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Fig. 1. 


Fig. 2. 
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Dieser Repsold’sche Apparat besteht aus einem aus Stahl und 
Zink combinirten Maassstab, welcher nahezu 4 m lang ist, Die 
Eisenstange und die Zinkstange sind in der Mitte fest mit einander 
verbunden und die Differenz ihrer Ausdehnungen wird an beiden 
Enden beobachtet. Zum Schutz gegen Temperaturwechsel ist der 
Maassstab in einen eisernen Hohlcylinder eingeschoben, in welchem 
er durch Rollen so unterstützt wird, dass weder eine vertikale, noch 
eine seitliche Durchbiegung stattfinden kann (vgl. Fig. 1 und 2). 
Auf dem Cylinder befindet sich ein Sektor, Fig. 1, mit welchem die 
Neigung der Stange ermittelt wird, während mit Hilfe eines, an 
dem Cylinder angebrachten Fernrohrs, Fig. 2, das Einrichten des 
Maassstabes geschieht. Der Messapparat ruht auf 2 Böcken, deren 
Köpfe sich vertikal bewegen lassen und eine Verschiebung sowohl 
in der Richtung der Basis, wie auch rechtwinklig zu derselben ge- 
statten. Jeder Bock hat 3 Beine, welche auf eiserne in den Boden 
getriebene Pfähle gestellt werden. Beide Stangenenden werden 
durch isolirt aufgestellte Mikroskope, welche auf eisernen Gestellen 
angebracht sind, beobachtet. Diese Gestelle, welche ebenfalls auf 
eisernen Pfählen ruhen, haben eine solche Konstruktion, dass das 
Mikroskop annähernd über das Stangenende gebracht werden kann, 
während die genaue Einstellung durch die Verschiebung des Mikro- 
skopes stattfindet. Letztere kann sowohl in der Richtung der Grund- 
linie als auch rechtwinklig zu derselben erfolgen. Bei der Messung 
der Grundlinie werden 4 Böcke (Träger) zum Aufnehmen des Mess- 
apparats und 4 Mikroskope verwandt. Die Messung geschieht nun 
derart, dass zunächst das hintere Ende der Stange unter das fest- 
stehende Mikroskop gelegt wird, während man mittelst des Fern- 
rohrs den Messapparat in die Richtung bringt. Ueber das andere 
Stangenende wird das zweite Mikroskop gestellt; die Neigung der 
Stange wird an dem Sektor und die Temperatur der Stahlstange 
durch die Mikroskope auf den, an den Enden angebrachten Skalen 
abgelesen. Hierauf wird das zweite Paar der Böcke in die Richtung 
gestellt, die Stange weiter transportirt und zu den neuen Ablesungen 
die noch vorhandenen Mikroskope verwandt. 


Beschreibung der einzelnen Theile des Messapparats. 


Der Maassstab. 


Die beiden Stangen des Maassstabes haben einen rechtwink- 
ligen Querschnitt von 27 mm Höhe und 13 mm Dicke; sie sind 
in einen eisernen Hohlceylinder geschoben, welcher bei einer Wand- 
stärke von 3 mm einen Durchmesser von 125 mm hat. Die Stahl- 
stange ist rechts gestellt. Die Stangen sind an 5 Punkten und zwar 
an den Enden und auf je 1 m Abstand unterstützt. Fig. 3 zeigt eine 
solche Lagerung am hinteren Ende des Maassstabes, während Fig. 5 
eine solche bei der 1 m Marke angiebt. Es bezeichnet hierbei 
S die Stahl- und Z die Zinkstange. Beide Stangen ruhen auf hori- 
zontalen Walzen aa Fig. 5. Ein Auseinanderbiegen wird vermieden 
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durch vertikale Stahlwalzen bb Fig. 5 und aa Fig. 3, einer An- 
näherung beider Stangen wird vorgebeugt an den Enden durch 
eine Walze b Fig. 3, welche an dem Kopfe der Stahlstange befestigt 


Fig. 3. 


ist und gegen eine mit der Zinkstange vereinigte Platte c drückt, 
während bei den übrigen Lagerungen die Annäherung beider Stan- 
gen durch die Schraube c Fig. 5 regulirt werden kann. In der 
Mittedes Maassstabes sind beide Stangen durch einen 3 mm starken 
Stahlbolzen mit einander fest verbunden. Das ganze System der 
Walzen und Stangen wird durch den Riegel dd Fig. 5 getragen, 
welcher mitten durch den Hoblcylinder geht. 

Bei jedem Halbmeter sind an der Stahlstange Träger angefügt, 
welche die Zinkstange zur Stahlstange parallel, horizontal und ver- 
tikal halten, und zwar geht durch beide Stangen eine Stahlfeder 
Fig. 4, welche an der Stahlstange befestigt, bei der Zinkstange aber 
frei ist. Bei dieser Feder sind an beiden Seiten der Zinkstange 
2 Stahlscheiben nn Fig. 4 angebracbt, deren Durchmesser so be- 
schaffen sind, dass ihre Oberkanten über den Kopf der Zinkstange 
hervorragen;; auf den letzteren ist eine Platte g geschraubt, welche 
über die Stahlscheibe reicht und hierdurch das Durchschlagen der 
Zinkstange verhütet; ein seitliches Ausbiegen beider Stangen wird 
durch die Schraube m Fig. 4 verhindert. 

Eine Längsverschiebung der Stange in der Röhre wird nach 
Fig. 4, bei welcher das kleine Rechteck eine Oeffnung in dem Hohl- 


538 Kerschbaum. Die Nord-Amerikanische Basismessung von Chicago. 


cylinder darstellt, folgendermassen vermieden: An die obere Fläche 
der Stahlstange ist ein Stück Messing angeschraubt, welches mit 
den Ansätzen db aus dem Einschnitte des Hohlcylinders hervorragt, 
zwischen den Ansätzen 5b und der Wandung des Röhreneinschnittes 
befinden sich die Schrauben cc, welche in entgegengesetzter Rich- 
tung wirken und hierdurch nicht allein die Längenlage der Mess- 
stange in der Röhre sichern, sondern auch noch Korrektion ge- 
währen. 

Wird der Messapparat bei der Messung transportirt, so werden 
die beiden Stangen vor dem Auf- und Niederrütteln in ihren Lagern 
durch Metallpflöcke gehalten, welche direkt über den Horizontal- 
walzen auf die Stangen drücken. 


Die Gradeintheilungen an den Stangen. 


Die Gradeintheilungen an den Stangen sind wie folgt vertheilt: 
Ander Zinkstange beim Rückend, 1 m, 3 m und Vorderend, an der 
Stahlstange beim Rückend, 1 m, 1,5, und dann auf jeden Deci- 
meter bis 2,5 m, 3 m und Vorderend (Fig. 3) ist an der betreffen- 
den Stelle auf jeder Stange eine Stahlplatte e Fig. 3 geschraubt, 
welche an der Oberfläche mit Platina belegt ist; beide Platten 
haben einen Abstand von 0,2 mm, ihre Gradeintheilungen schliessen 
sich an die inneren Kanten. Die Eintheilungen an beiden Enden 
des Maassstabes sind gleichmässig, und zwar befinden sich auf der 
Zinkstange 33, auf der Stahlstange 3 Theilstriche mit nahezu 
0,1 mm Abstand. Die Numerirung geschieht vom Hinterend nach 
dem Vorderend. Bei 1 m und auch bei 3 m sind 13 Theil- 
striche an der Zinkstange und 3 an der Stalhilstange. Die übrigen 
Gradeintheilungen an der Stahlstange zerlegen den mittleren Meter 
in Decimeter. An der Innenseite der Stahlstange ist ein Stahlband 
von 1 m Länge und ungefähr 4 mm Dicke befestigt, welches an 
den betreffenden Stellen Platinaplättchen trägt, die mit der Grad- 
eintheilung versehen sind. Die Gradeintheilyngen an den Enden 
der Stange werden durch kleine Röhrchen / Fig. 2 betrachtet, 
welche durch Kapseln verdeckt werden können, während die übri- 
gen Eintheilungen dadurch gesehen werden, dass in dem Scheitel 
des Hohlcylinders an den betreffenden Stellen 1 cm grosse Oeff- 
nungen gebohrt sind, welche beim Nichtgebrauch durch Schrauben- 
kapseln geschlossen werden. 


Das Hilfs-Fernrohr zum Einrichten. 


Am vorderen Ende des Messapparates ist ein Fernrohr 2 Fig. 2 
angebracht, dessen Collimationsebene zur vertikalen Fläche der 
Messstange parallel ist. Wird das Fernrohr daher auf den vor- 
wärts gelegenen Endpunkt der Basis eingerichtet, so befindet sich 
die Messstange in der Richtung der zu messenden Linie Um der 
Controle wegen das Fernrohr auch auf den anderen Endpunkt der 
Basis richten zu können, ist es zum Durchschlagen eingerichtet, 
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und daher seitlich am Hohleylinder angebracht, wie Fig. 6 zeigt. 
Die horizontale Axe a, welche sich in den Lagern e dreht, muss 
rechtwinklig zur Messstange sein. 

Diese Lage wird erreicht mit Fig. 6. 

Hilfe der Korrektionsschrauben 
d und ce Fig. 6 und » Fig. 2, 
und wird gesichert durch die 
Klemmschrauben f Fig. 6 und 
x Fig. 2. Am hinteren Ende 
des Hohlcylinders ist eine Scheibe 
y Fig. 1 mit einer Bohrung der- 
art angebracht, dass die Ent- 
fernung der letzteren von der 
Vertikalaxe der Stahlstange ge- 
nau gleich ist dem Abstande 
der Collimationsaxe des Fern- 
rohrs von derselben Vertikalaxe., 
Durch diese Berichtigungsscheibe 
y Fig. 1 überzeugt man sich von der richtigen Lage des Fern- 
rohrs während der Messung, resp. korrigirt nach derselben die 
letztere. 

Mit Hilfe einer Aufsetzlibelle kann man die Axe a des Fern- 
rohrs horizontiren und hiernach die Libelle » Fig. 2 berichtigen. 
Bei dem jedesmaligen Hinlegen des Messapparates wird nun die 
horizontale Axe a mit Hilfe der Libelle » Fig. 2 durch die Schraube 
e Fig. 7 horizontal gestellt und die Stellung hin und wieder durch 
Umsetzen der Aufsetzlibelle auf die Axe a kontrolirt. 


Quecksilber-Thermometer. 


An jedem Ende der Messstange befindet sich ein Quecksilber- 
Thermometer, welches seine Kugel innerhalb des Hohlcylinders hat. 
Am Hinterend liegt das Thermometer an der rechten Seite der 
Stange h Fig. 1, am Vorderend an der linken Seite und ist in Fig. 2 
verdeckt. 


Der Sektor. 


Mit dem Sektor wird die Neigung der Messstange gemessen. 
Er besteht aus einem Gradbogen a Fig. 1, welcher am Hohlcylinder 
befestigt ist, und einem Zeiger, der sich um eine Axe ö dreht und 
mittels einer Libelle d vertikal gehalten werden kann. Die Länge 
des Bogens beträgt 15°, so dass eine Neigung von 7° 30’ gemessen 
werden kann. Der Zeiger hat einen Nonius, mit welchem man bis 
auf 30” abliest. 


Die Lagerung der Messstange. 


Der Maassstab wird beim Gebrauche auf 2 Träger, Ständer, 
gelegt, Fig. 1 und 2.; Das Hinterend des Messstabes Fig. 1 ruht in 
der Mitte des Trägers auf einem einzigen Punkt c Fig. 7, während 
das Vorderend durch 2 Rollen unterstützt ist. Die eine der letzteren 
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hat einen gereiften, die andere einen flachen Rand; die erstere, 
Fig. 2, läuft auf einer keilförmigen Schiene n Fig. 2 und « Fig. 7, 


welche 0,1 m lang ist, während die 2. Rolle sich auf einem flachen 
Geleise b Fig. 7 bewegt. Um ein Herunterziehen des Messstabes 
vom Träger zu vermeiden, ist am vorderen Ende eine gebogene 
eiserne Handhabe %k Fig. 2 angebracht. Die 3 eisernen Beine des 
Trägers, welche an der Platte r! Fig.7, auch f Fig. 2, befestigt sind, 
haben T-förmigen Querschnitt und sind durch Streben mit einander 
fest verbunden; sie sind am Fusse mit Kreisscheiben versehen, 
welche auf die in den Boden getriebenen eisernen Pfähle gestellt 
werden. Der Kopf des Ständers lässt sich vertikal in der Längs- 
richtung und rechtwinklig zu letzterer verstellen. Die Vertikal- 
bewegung geschieht durch die Schraube o Fig. 7, welche in den 
Cylinder © den Zapfen g auf- und nieder drückt. Ein leichter 
Gang dieser Schraube wird dadurch erreicht, dass das Stangenende 
durch die Spiralfeder Ah getragen wird. Die Vertikalbewegung 
wird durch die Klemmschraube e Fig. 2 gehemmt. Um die Hori- 
zontalbewegung hervorbringen zu können, ist die Platte r! Fig. 7 
ringförmig hergestellt, der innere Durchmesser ist durch sm ange- 
geben. Die Verschiebung des Trägerkopfes in der Längsrichtung 
der Basis geschieht durch die Schraube jFig. 1 und 2, während die 
Seitenbewegung durch die Schraube « Fig. 7 hervorgebracht wird. 
Zur Leitung des Kopfes dienen Führungen mit Korrektionsvorrich- 
tungen, welche für die Längsbewegung durch yq Fig. 7 angegeben 
sind. Die Grösse der Horizantalbewegung wird durch die Berüh- 
rung des Cylinders ö mit der innern Wandung sm des Ringes r/ 
bedingt. Um die 3 Bewegungen des Kopfes rasch hervorbringen zu 
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können, sind die geränderten Köpfe der Schrauben mit Kurbeln 
versehen, z. B. v Fig. 7. Der Balken a b derselben Figur, welcher 
sich um seinen Mittelpunkt bewegen lässt, wird durch die Schraube 
e und die Gegenfeder d mit Hilfe der Libelle » Fig. 2 horizontal 
gestellt. Die Axe der Libelle » steht rechtwinklig zur Collimations- 
axe des Hilfsfernrohrs t Fig. 2. Der ganze Theil des Apparats, 
welcher die Vertikalbewegung hervorbringt, kann aus dem Kopfe 
des Ständers herausgenommen werden, indem man die Schrauben 
löst, auf welchen die Spiralfedern A sich stützen und also in der 
Fig. 7 nicht sichtbar sind; dieses Abnehmen geschieht, wenn der 
Ablothungs-Apparat von welchem später die Rede sein wird, ge- 
braucht werden soll. 


Die Mikroskope. 


In Fig. 8 ist ein Mikroskop auf seinem Ständer angegeben. 
Beim Gebrauche müssen die Mikroskope direkt über den Enden der 
Messstange stehen. Um dieses zu erreichen, ist der Träger des 


Fig. 8. 
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Mikroskops, welcher aus einem schweren Metall-Gestell y Fig. 8 
besteht, nach auswärts gebogen. Der Ständer des Mikroskopes ist 
ebenso konstruirt, wie der Bock des Messapparates; auch seine 
Beine werden auf eiserne Nägel gestellt. Die Aufstellung dieser 
beiden Böcke geschieht derart, dass ein Bein des Messstangen- 
Ständers zwischen die Beine des Mikroskop-Ständers greift. Bei 
dem Weitertransport muss zuerst der Ständer des Messapparates 
fortgenommen werden. Das Gestell y ist an dem Ständer durch 
einen in der Figur nicht sichtbaren Bolzen befestigt. Der Kopf 
desselben, welcher das Mikroskop a o aufnimmt, wird mittelst der 
Libelle d durch die Schraube e und der Spiralfeder f horizontal 
gestellt. Er ist ähnlich eingerichtet, wie der Kopf des Trägers der 
Messstange und gestattet eine Längs- und Seitenbewegung. Dem 
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Mikroskop ist durch den Ring m ein kleines Fernrohr F' zugefügt, 
welches den Zweck hat, die Längenfaden des ersten zur Längen- 
gradeintheilung auf der Stalilstange parallel zu bringen. Dieses 
wird dadurch erreicht, dass man die Collimationsaxe des Fernrohrs 
zunächst mit den Längenfaden des Mikroskops in parallele Lage 
bringt und dann das Mikroskop um seine vertikale Axe so lange 
dreht, bis das Fernrohr auf das Okular des nächst hinteren Fern- 
rohrs gerichtet ist. Diese Drehung geschieht mit der Schraube w, 
welche am Haken e befestigt ist und gegen einen Arm st tritt, den 
man mit dem Mikroskop verbunden hat. Der Haken e lässt sich 
herunterbiegen und hierdurch wird ein vollständiges Drehen des 
Mikroskops nebst Fernrohr ermöglicht. Das Mikroskop, dessen Ver- 
grösserung nahezu 27fach, hat eine gewöhnliche Mikrometerschraube 
u. Der Reflektor ist mit einem Loch versehen und mit Kalkwasser 
überzogen. In der Richtung der Vertikalaxe des Mikroskops ist 
an 3 Schnüren ein Senkblei aufgehängt, mit dessen Hilfe der 
Ständer des Messapparats direkt unter das Mikroskop gebracht 
wird. Das am hintern Ende der Messstange aufgestellte Mikroskop 
wird auf den Nullpunkt oder auf die Mitte der Gradeintheilung 
der Stauge eingerichtet und hierdurch wird die Stellung des 
Stangenendes markirt und bewahrt, wenn der Messapparat zu einer 
neuen Stellung vorwärts getragen wird. Mit dem am vordern Ende 
aufgestellten Mikroskope misst man die Entfernung des Nullpunktes 
der Gradeintheilung der Stahlstange von der nächsten Gradein- 
theilung der Zinkstange, wodurch die Temperatur der Stangen 
ermittelt wird. 


Der Ablothungs-Apparat und die Festlegung der 
End- und Zwischpunkte der Basis. 


Eine Marke, welche auf oder unter der Erdoberfläche direkt 
unter das Ende einer Stangenlage gebracht wird, heisst eine Fest- 
legung (cut-off). Die Bestimmung dieser Marke geschieht mit einem 
besonderen Ablothungs-Apparat. Die Festlegungen werden theils 
dauernd bezeichnet, wie an den Basisenden und bestimmten Abthei- 
lungen, oder nur zeitweise bezeichnet, wie es am Schlusse eines 
Tagewerks oder bei anderen Unterbrechungen nothwendig ist. Die 
Festlegungsmarke ist eine Halbkugel von 1 cm Durchmesser. An 
den Eudpunkten der Basis ist diese Halbkugel aus Bergkrystall, 
und in einen Messingbolzen gesetzt, welcher in einen mit Mauer- 
werk umgebenen Granitblock eingelassen ist, während bei den Ab- 
theilungsmarken ein Stahlbolzen mit halbkugelförmigem Kopf in 
einen Messingbolzen getrieben wird, welcher wiederum in einem 
Steine von 60x60 cm Stärke und 40cm Höhe befestigt ist. Beide 
Marken sind ungefähr 1 m unter die Erdoberfläche gebracht und 
zwar ist das Mauerwerk, welches die Steine umgibt, etwas höher 
geführt, damit auf dasselbe später eine Steinplatte gelegt werden 
kann, welche den Quader mit der Marke verdeckt. Zu den vor- 
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übergehend angebrachten Marken wird ein gusseiserner Teller von 
30 cm Durchmesser verwandt, welcher unter das Ende der Mess- 
stange gebracht, mittelst Nägel auf 3 in den Boden getriebenen 
hölzernen Pfählen gehalten wird. Auf diesem Teller liegt eine 
Platte » Fig. 9 von 

26 em Durchmesser, Fig. 9. 

welche durch vier 
Schrauben s w ver- 
schoben werden kann 
und in deren Mitte 
ein 10 cm langer 
Bolzen eingeschraubt 
ist, dessen halbkugel- 
förmiger Kopf die be- 
treffende Marke be- 
zeichnet. 

Bei den dauernd 
festgelegten Marken 
muss das Ende der 
Messstange über den 
Mittelpunkt der 
Halbkugel gebracht 
werden, während die 
Marken derZwischen- 
punkte unter das 
Stangenende zu legen 
sind. Dieses geschieht 
mit Hilfe des Fest- 
legungs-Cylinders, welcher durch den Kopf des Messstangenbrettes 
geschoben wird, nachdem von letzterem die Vertikalbewegung g mit 
der Lagerung ab Fig. 7 abgenommen ist. 


Der Festlegungs-Cylinder » Fig. 9 ist ein Eisenrohr von 1,7 m 
Länge und 4 cm Stärke und hat am unteren Ende eine konische 
Höhlung. Er wird durch die halbkugelförmige Marke gestellt und 
lässt sich um seine vertikale Axe drehen. Das obere Ende des 
Cylinders geht durch einen Ring h, welcher durch die Schrauben 
e und f am Kopfe des Messstangenbockes befestigt ist. Der Cylinder, 
welcher am verstellbaren Kopfe mit einer Libelle o Fig. 9 versehen 
ist, wird durch die Längs- und Seitenbewegung des Ständerkopfes 
vertikal gestellt. Ueber der Libelle, zwischen b und c Fig. 9, ist eine 
Skala angebracht, deren Anfangspunkt genau in der Mitte der 
Eisenstange liegt. Ist also der Festlegungs-Oylinder vertikal gestellt, 
so befindet sich der Mittelpunkt dieser Skala genau über dem 
Mittelpunkte der halbkugelförmigen Marke, Die Skala ist von der 
Mitte aus in Millimeter eingetheilt und hat nach jeder Seite 65 
Theilstriche, so dass ihre Totallänge 0,13 m beträgt; sie wird durch 
die Decke bc geschützt. Ueber die Skala wird nun ein vorhin be- 
schriebenes Mikroskop gestellt und auf die Eintheilung eingerichtet. 
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Damit die erstere für das Mikroskop in die deutliche Sehweite 
gebracht werden kann, ist der Kopf d des Festlegungs-Cylinders der- 
art konstruirt, dass er durch eine Zahnstange mit dem Rade n 
Fig. 9 gehoben und gesenkt werden kann. Diese Vertikalverschie- 
bung kann bis auf 10 cm erfolgen. Ohne das Mikroskop zu stören, 
kann der Festlegungs-Cylinder aus dem Kopfe des Messstangenbockes 
fortgenommen werden, indem er zunächst durch die Schraube g, 
welche gegen die Scheibe « tritt, gehoben und dann seitlich gedrückt 
herabgezogen wird. Nach seiner Entfernung wird das Ende der 
Messstange unter das Mikroskop gebracht, wodurch das Stangen- 
ende über den Mittelpunkt der Marke zu liegen kommt. 

Bei den temporären Marken verfährt man analog, indem man 
den lestlegungs-Cylinder durch die Verschiebung der Platte « Fig. 9 
unter das aufgestellte Mikroskop bringt. 

Auf den Festlegungs-Cylinder kann ein geschwärzter Metall- 
kegel a gestellt werden, dessen Spitze genau in die Verlängerung 
der vertikalen Axe des ersten liegt. Dieser Kegel trägt eine Scheibe, 
mittels welcher die Markirungssteine in die Richgung der Basis ge- 
bracht werden ; er wird aber abgenommen, wenn der Festlegungs- 
Cylinder unter einem Mikroskop gebraucht wird. Die Libelle o 
Fig. 9 ist so zu berichtigen, dass sie einspielt, wenn der Festle- 
gungs-Oylinder um seine vertikale Axe im Kreise gedreht wird. Neben 
den Basisendpunkten werden auf je 4 m Entfernung 2 Seitensteine 
gestellt, welche amı Kopf 20>x20 cm stark sind und eine Länge 
von 90 cm haben; sie stehen vertikal und haben auf ihren Köpfen 
ähnliche Markirungen wie die Abtheilungsmarken; ihre Verbindungs- 
linie geht durch die Endmarke und steht nahezu rechtwinklig zur 
Basis, 

Ueber die Prüfungen der einzelnen Theile des gesammten Mess- 
apparates siehe Seite 139 des oben angegebenen Werkes. 


Die Messung der Basis. 


Das bei der Basismessung beschäftigte Personal bestand aus 
5 Ingenieuren, 3 Schreibern und 12 Arbeitern, ausserdem war ein 
Koch erforderlich. 

Die Basis läuft durch die offene Prairie. Die Oberfläche des 
Bodens besteht aus einer 15—20 cm starken schwarzen Lehmschicht, 
während der Untergrund steifen blauen Thon zeigt. Ein Viertel 
der Linie ist kultivirtes Land, der Rest ununterbrochen Prairie. 
Der Höhenunterschied zwischen dem höchsten und niedrigsten Punkte 
ist etwa 1 Meter. 

Die fast 7,4 km lange Basis ward in 8 nahezu gleiche Abthei- 
lungen zerlegt und zwar wurden die Abtheilungsmarken derart test- 
gelegt, dass man zunächst den in der Mitte der Basis befindlichen 
Stein lagerte, von hier aus den Winkel mit den Basisendpunkten 
durch seitliches Verschieben des Theodoliten zu 180° machte und 
dann den Messingbolzen mit dem Stahldorn vorsichtig in den 
Quader einsetzte und verlöthete. Die übrigen Punkte wurden zu- 
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nächst annäherungsweise bestimmt und dann nach demselben Ver- 
fahren durch die Mittelstation und dem nächst gelegenen Basispunkte 
in die Richtung gebracht. 

Die Ausführung der Basis-Messung ist folgende: 

2 Arbeiter schlagen mit hölzernen Schlägeln die eisernen Pfähle, 
welche zur Aufstellung der Böcke für die Messstangen und Mikro- 
skope dienen, in den Boden, und benutzen hierbei hölzerne Schab- 
lonen, welche mittelst eines in die Linie gehaltenen Bleilothes in 
die Richtung gebracht werden. Die Schablonen sind mit 3 Löchern 
versehen, durch welche die 50 cm langen und 5 cın starken Pfähle 
geschlagen werden. Die Köpfe dieser Pfühle werden mit einer ge- 
wöhnlichen Zimmermanns-Setzwage in eine horizontale Ebene ge- 
bracht. 2 Arbeiter tragen die Mikroskope auf ihrem Ständer vor- 
wärts und stellen sie auf die eisernen Pfähle, während 2 andere 
Arbeiter die Böcke der Messstangen transportiren. Ein Beobachter 
bringt die Mikroskope in Stellung und horizontirt dieselben. 3 Mann 
tragen die Messstange und bringen sie unter die Mikroskope, sie 
heben dieselbe mit ihren Händen, haben jedoch zur Sicherheit den 
Apparat in einen Riemen gelegt, welcher über der Schulter ge- 
tragen wird; sie stelien an der rechten Seite der Stange. An beiden 
Enden des Messapparats befindet sich ein Beobachter und ein 
Schreiber, welche Manuale führen. Der Schreiber am Vorderend 
richtet das Fernrohr nach der Scheibe, welche über den nächsten 
Abtheilungspunkt aufgestellt ist, während gleichzeitig der Beob- 
achter am Vorderend die Messstange horizontal stellt und der Be- 
obachter am Hinterend die Stange unter das aufgestellte Mikro- 
skop einrichtet. Hierauf bringt nun der Beobachter am Vorderend 
das Mikroskop über den Nullpunkt der Stahlstange, stellt das 
Stangenende in die deutliche Sehweite des Mikroskops und zieht die 
Kurbel ab, mittelst welcher die Längsverschiebung des Mikroskops 
stattfindet, damit der Beoachter am Hinterend nicht irrthümlich 
das Mikroskop verstellen kann. In der Zwischenzeit bereitet sich 
der Schreiber am Hinterend vor, liest den Sektor ab und notirt 
die Ablesung. Die beiden Beobachter am Hinter- und Vorderend 
machen dann gleichzeitig Mikroskop-Ablesungen am Nullpunkt der 
Stahlstange, welche von den Schreibern nebst Angabe der Zeit 
niedergeschrieben werden. Hierauf wird das Quecksilber-Thermo- 
meter beobachtet, der Beobachter am Hinterend liest den Sektor 
ab, welchen der Schreiber am Vorderend einträgt. 

Jede dieser Ablesungen wird —, mit Ausnahme der weniger 
wichtigen Quecksilber-Thermometer-Beobachtung — durch einen 
zweiten Beobachter wiederholt und während die Messstange unter 
Aufsicht der Beobachter vorwärts getragen wird, mit einander ver- 
glichen. Ein Arbeiter zieht die gebrauchten Pfähle aus, welche 
ein anderer vorwärts trägt. Um den Messapparat vor den Sonnen- 
strahlen zu schützen, wird derselbe mit einem 4 cm starken Filz 
bedeckt, welcher mit einem weissen Ueberzug von Canevas über- 
zogen ist, ausserdem geschieht die ganze Messung unter 4 trans- 
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portablen Sonnenzelten, von denen jedes 5 m lang, 2,5 m breit und 
2 m hoch. Die 4 Arbeiter, welche die Messstangenböcke und die 
Mikroskope transportiren, befördern auch die Sonnenzelte und 
richten sie ein. Neben die Mikroskope werden Bretter gelegt, welche 
auf 10 cm starken Pfählen ruhen, 2,5 m lang, 1,5 cm breit und 
5 cm dick sind und welche von dem Beobachter betreten werden, 
um das Körpergewicht von den Füssen der Böcke zu entfernen. 
Derjenige Arbeiter, welcher die Pfähle weiter trägt, transportirt 
auch diese Bretter und legt sie neben die Mikroskope. 


Die Registrirung der Messung ist in folgender F'orm gehalten: 


Chicago-Basis, Stange Nr. 1, vorderes Ende, August 25. 1877. 


© (org 5 | Sektor- e 
„8 „ä Stahlstange. | Zinkstange. | ©, ee ERRERIS 
eg e m. - Z — -—| Bemer- 
2 & Zeih. se. Mikro- a | Mikro- x kungen. 
zZ = “=|Div. meter-Ab- Div.| meter-Ab- 2 L. R. | Nr. 2. 

7} = lesung. lesung. 8 

h. m. | Rev. 2 Rev. °| ' |Div.|Div.| ° > 

1846 110.27 Ym. | 3 | 0 | 10967 |ı3 | 9052 sa1la.sla.g| 760 Damme. 
1847 110.30 „ 4| 0 | 10,901 | 13 | 10,991 529,5.0 4.5 | 76,3 |Schriftführer: 
1848 110.41 „ 1/0 | 9,018 | 12 | 9,856 5/045.3|4.0| 77,0 |). B-Juhuson. 
1849 |10.44 „ 2|0)10%0 | 12 9,766 604 5.2/4.0| 77,2 | Bewölkung 
1850 110.47 „ |3| 0 | 9008 |ı2 | 9,829 5142 5.7 |3.7| 77,5 = 


Chicago-Basis, Stange Nr. 1, hinteres Ende, August 25. 1877. 


© * [> - = 
„a „E Stahlstange. | Zinkstange. 5 al re 
=8| Zeit. |*% r ; = ee 
I . Eh 1ikro- Hi - 
7 Ei “=|Div. ne Div. inter: 3 L. | R. |Nr. 2. kungen 
8 r lesung. lesung. Ss 
a | £ E 2. 2 a } 
h. m. | Rev. Rev. |°, ' IDiv. Div.) ° |; { 
1846 110.27 Vm.|2 | 0 | 9077 |17 | 9,557 |541)4.8|4.9) 76,8 |Charien Prast. 
1847 110.30 „ 310 | 10,901 17 9,383 5,29 5.0/4.5| 77,0 |Schriftführer: 
1848 110.41 „ 410 9,170 | 17 9,830 150415.5|3.8| 77,8 | E-S. Davis. 
1849 110.44 „ 1/0 9,030 | 17 9,743 |6/04|5.3 4.0) 78,1 | Bewölkung 
1850 10.47 , |2|o | 9073 |ı7!| 9853 |5la2|5.7|3.6| 78,8 = 


Am Schlusse eines jeden Tages wurden unter den Vorderenden 
der 3 letzten Stangenlängen Marken festgelest; die Mikroskope 
blieben während der Nacht in ihrer Lage, die Sonnenzelte wurden 
geschlossen und fest eingepfählt. Ein Wächter blieb Nachts bei 
den Apparaten. Am nächsten Morgen wurden die Stellungen zu- 
rückgelesen und die Entfernungen zwischen den Platten wiederum 
gemessen. Der Festlegungs-Cylinder ist gewöhnlich nicht exakt 
vertikal, es wird daher seine Neigung durch Ablesung der Libelle o 
Fig. 9 bestimmt. Um die Korrektion für diese Neigung berechnen 
zu können, muss die Länge des benutzten Cylinders bekannt 
sein, welche mit der Bewegung der Skala sich ändert. Die jedes- 
mal benutzte Totallänge wird auf eine Marke am Kopfe des Cylin- 
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ders bei d Fig. 9 abgelesen und unter Bemerkungen als »Länge 
des Festlegungs-Cylinders« oder L.-C. verzeichnet. 

Die Registrirung bei den Zwischenpunkten geschieht in folgender 
Form: 


Te 2 


E N Skala des Libellen-Ab- 
Zeit. ee Festlegungs-Cylinders. lesung. 
Sans Stanesn.! = Sn —| Bemerkungen. 
Nach- = Vorder-!Einthei-, Mikrometer- y s 
mittags. lage. End. | lung. Lesung. orn. | Hinten. 
1 fr ö nn 
h. m. ade £ L.-C. = 0,823 m 
4. 20 | 12772 | A 0 | 10.32 1 21 | E.8. Wheel 
2 |m2 |B|o|1sı |ıe | 18 Bechachter 
4. 29 1273 A 0 10.171 4 28 L.-C. = 079 
4. 30 | 1973 B 0 10.230 297 5 AN ANE 
4. 39 | 1974 A 0 9.837 12 20 |[Abschnitt-Cylinder 
4. 4 1274 B 0 9.869 12 20 | stehend verlassen. 
| L.-C. = 0,807 m. 


Die erste Messung begann am 12. Juli 1877 und wurde am 
23. Juli beendet, während die 2. Messung am 25. August zum 
Schlusse gelangte, so dass die gesammte Messung 54 Tage erforderte. 
Mit Einschluss der Rückmessungen an jedem Morgen wurden täg- 
lich durchschnittlich 73 Stangenlängen gemessen, während die 
Maximalleistung 152 Stangenlängen betrug. Die gesammte Mes- 
sungs-Abtheilung kehrte am 31. August, nach 98tägiger Abwesen- 
heit, nach ihrem Ausgangspunkte Detroit zurück. 

Die Berechnung ergab die Länge der Chicago-Basis —= 24 649,3623 
Fuss = 7513,126 Meter. 


Coburg, im Februar 1884. 
@. Kerschbaum 


Patentliste von Vermessungsinstrumenten. 


Verzeichniss der in der Zeit vom 4. bis 29. September 1884 in den 
Klassen 19 und 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen Patente. 


Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von G. Dittmar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56. 


Angemeldete Patente.*) 


Für die angegebenen Gegenstände haben die Nachgenannten 
die Ertheilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und 
technische Bureau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1--3 M., je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer- Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
führlichster Weise gratis. 
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B. 5178. Entfernungsmesser als Hülfsmittel für das Ausbilden 
im Distanzschätzen. Heinrich Freiherr Prinz von Buchau, 
Major a. D. in Görlitz. 

C. 1485. Rechenmaschine. Antonio Julio Rodriguez d’ Azevedo 
Coutinho in Povoa de Lonshoso. 

P. 2111. Orientirungs-Compass. Ernst von Paschwitz in Weier- 


hammer bei Bayreuth. 


Ertheilte Patente. 

Auf die hierunter angegebenen (Gegenstände ist den Nachge- 
nannten ein Patent vom angegebenen Tage ab ertheilt. Die Ein- 
tragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen Nummer erfolgt. 
Nr. 29206. Additionsmaschine M. Mayer, Kgl. Regierungsrath in 

München, Kreuzstr. 13.1. Vom 27. April 1884 ab. 
Nr. 29359. Feldmessinstrument. A. Costiesco, Oberst in Jassy, 
Rumänien. Vom 6. März 1884 ab. 


Erloschene Patente. 
Die nachstehend genannten, unter den angegebenen Nummern 
in die Patentrolle eingetragenen Patente sind auf Grund des $. 9 
des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 
Nr. 24889. Staffelapparat ohne Libelle. 
Nr. 20258. Apparat zum Aufsuchen entfernt liegender Punkte, Ort- 
schaften ete. mittelst des Fernrohrs. 


Druckfehler 


in der 6-stelligen Logarithmentafel für neue Kreistheilung von 
Plauzoles (vergl. die Zeitschrift S. 228): 
log cos 0°01370 soll sein = 9,999899 
anstatt = 9,999999 
und log cos 0°2050 soll sein = 9,977083 
anstatt —= 9,997083 
(auf der rechten Seite). 


Kassel, 5. Mai 1884. 
Helferich, Feldmesser. 
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Grössere Abhandlung: Die Nord-Amerikanische Basismessung von Chicago, 
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15. December. 


Ueber eine erweiterte Methode der Absteckung einer 
Linie von bestimmtem Gefälle im Felde. 


Von Alexander Prandtl, Prof. der k. bayer. Central-Landwirthschaftsschule 
Weihenstephan. 


Die Aufgabe, eine Linie von bestimmtem Gefälle im Felde 
abzustecken, tritt uns immer entgegen als eine Vorarbeit für Aus- 
führung irgend welcher Bauanlagen, die sich mit dem bestimmten 
Gefälle im Felde hinziehen sollen. Dabei kann es sich aber nicht 
um grossartige Bauanlagen, die trotz koupirten Terrains dennoch 
einen sehr regelmässigen Verlauf erhalten müssen, sondern nur um 
kleinere Wege und um Gräben handeln. 

Die Absteckung von Wegen, die sich mit einem bestimmten 
Gefälle im Terrain hinziehen sollen, kommt nur in stärker geneig- 
tem Terrain vor, während die Absteckung von Gräben auch in sehr 
flachem Gelände vorkommt, weil für die in Rede stehenden Gräben 
ihrem Zweck entsprechend sehr geringe Gefälle zur Anwendung 
kommen, während es sich bei kleineren Wegen immer um weit 
grössere Gefälle handelt. 

Wollte man nun in sehr flachem Gelände einen Graben voll- 
ständig dem Terrain folgen lassen, so würden schon sehr niedrige 
Rücken und seichte Mulden, insbesondere wenn dieselben eine grössere 
Länge haben und quer durch die Hauptrichtung des Grabens laufen, 
bedeutende Ausbiegungen des Grabens von der Hauptrichtung und 
vielfache Krümmungen bedingen, — Ausbiegungen und Krümmun- 
gen, die wir, um die Länge des Grabens abzukürzen, und in der 
Regel auch, um weniger Gefälle zu verlieren, — bei Bewässerungen, 
um mehr Terrain zu beherrschen, bald mehr, bald weniger besei- 
tigen müssen. Bei Absteckung von Gräben in flachem Terrain ist 
man in der Regel nicht mehr in der Lage, die »Absteckung einer 
Linie von bestimmtem Gefälle im Terrain« als eine reine Messungs- 
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aufgabe betrachten zu können, deren Lösung bei gegebenem Ter- 
rain nur von dem bestimmten relativen Gefälle abhängt; es wird 
dabei vielmehr die Rücksicht sich aufdrängen müssen, dass je nach 
dem Grad der Anschmiegung an das Terrain, den der Zweck der 
Anlage fordert, der Verlauf derselben nicht blos in den Theilen ein 
anderer wird, sondern auch im Grossen und Ganzen eine andere 
Richtung nimmt. 

Dass wir in solchen Fällen nicht mehr erwarten können, dass 
das Ergebniss der ersten Absteckung schon den Anforderungen ent- 
spreche, die wir im Hinblick auf den Zweck der Anlage stellen 
müssen, sondern dass wir uns begnügen müssen, in der erstabge- 
steckten Linie einen vorläufigen Anhalt für die nachfolgende end- 
giltige Feststellung der Linie zu sehen, wenn sie der Zweck der An- 
lage fordert, ist klar. 

Bezüglich dieser vorläufigen Linie ergibt sich unter Berücksich- 
tigung der obigen Verhältnisse, dass dieselbe entweder nicht das 
bestimmte Gefälle haben, oder nur in dem Grade dem Terrain sich 
anschmiegen könne, als die endgiltige Linie sich demselben an- 
schmiegt. ; 

Erhält die vorläufige Linie das bestimmte relative Gefälle, das 
die endgiltige Linie erhalten soll, so muss erstere Linie, damit sie 
uns den Verlauf der letzteren im Wesentlichen richtig anzeigt, mit 
der letzteren Linie so viel als möglich gleiche Entwicklung erhalten. 
Dass dies der Fall sein muss, wird klar, wenn man die der Sache 
entsprechende Annahme macht, dass die beiden Linien eine Anzahl 
Punkte mit einander gemein haben. Alle zwischen irgend zwei 
solchen Punkten gelegenen Strecken beider Linien müssen, da sie 
gleiches absolutes und gleiches relatives Gefälle haben, auch gleiche 
Länge, — gleich viel Entwicklung haben. Wird nun für die vor- 
läufige Linie die Erfüllung dieser Bedingung gefordert, dann kann 
sie aber jenen kleineren Terrainformen, denen die endgiltige Linie 
nicht folgt, ebenfalls nicht folgen. 

Denken wir uns nun eine Linie, die auch jenen kleineren Ter- 
rainformen, jedoch unbeschadet des richtigen Verlaufes im Grossen 
und Ganzen folgt, die also nun nicht das bestimmte Gefälle haben 
kann, so wird uns eine solche Linie einen besseren Anhalt für die 
nachfolgende Feststellung der endgiltigen Linie gewähren. Eine 
solche Linie wird uns besser in den Stand setzen, bei gleichem Grad 
der Verminderung der Krümmungen eine möglichst innige Anschmie- 
gung an das Terrain zu erzielen. 

Die günstigste Gestaltung der vorläufigen Linie in diesem 
Sinne wäre wohl die, welche sich ergibt, wenn man sich die Punkte 
der endgiltigen Linie horizontal und normal zu derselben bis an das 
Terrain verrückt denkt. 

Annähernd eine solche Linie gibt eine Methode, die ich seit 
Jahren für Absteckung der verschiedenen bei Anlage von Bewässe- 
rungen nothwendigen Gräben, die sich mit einem bestimmten Gefälle 
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im Terrain hinziehen sollen, anwende. Das Verfahren schliesst sich 
engstens an jenes der Absteckung einer Horizontalen im Felde 
an.. Wie dort, so werden auch hier in jeder Station beliebig viele 
Terrainpunkte mit gleicher Lattenablesung gesucht. Anstatt aber 
die Absteckung mit horizontaler Visirlinie vorzunehmen, wird die- 
selbe mit geneigter Visirlinie, geneigt nach jenem relativen Gefälle, 
das der Graben erhalten soll, und in dem verlangten Sinne, also in 
der einen Richtung mit steigender, in der entgegengesetzten Rich- 
tung mit fallender Visirlinie vorgenommen. Ein weiterer Unter- 
schied besteht darin, dass die Wahl der Stationspunkte und Stations- 
wechselpunkte, die beim Abstecken einer Horizontalen im Felde 
nur durch die Fehler des Instrumentesetc, von Einfluss auf das Mes- 
sungsergebniss ist, hier von wesentlichem Einfluss auf den Verlauf 
der abzusteckenden Linie wird. 

Denken wir uns alle jene Visirlinien, welche die abwechselnd 
auf einander folgenden Stationspunkte und Stationswechselpunkte 
mit einander verbinden, um die Grösse jener Ablesung, mit welcher 
in der betreffenden Station die Absteckung vorgenommen wurde, senk- 
recht abwärts gerückt, so bilden alle diese Linien zusammen ein 
Polygon, dessen sämmtliche Seiten das bestimmte relative Gefälle 
haben. Die Stationspunkte und Stationswechselpunkte müssen also 
gemäss früher Gesagtem so gewählt werden, dass dieses Polygon 
mit der endgiltigen Linie gleiche Entwicklung erhält. Dass die 
Stationspunkte und Stationswechselpunkte daher in der Regel auf 
der jeweiligen Convexseite der endgiltigen Linie, jedoch nahe an 
derselben gewählt werden müssen, ist klar. Ebenso ist auch leicht 
einzusehen, dass es sich empfiehlt, diese Punkte vor Allem in der 
Nähe der Scheitel der stärkeren Krümmungen der endgiltigen Linie 
zu wählen. Die Stationspunkte und Stationswechselpunkte werden 
also vorwiegend auf den Rücken und in den Mulden, die von der 
endgiltigen Linie durchschnitten werden, zu wählen sein. Zwischen 
der Wahl der beiderlei Punkte besteht ein Unterschied insofern, 
als bei der Wahl der Stationspunkte die Absteckung der vorläu- 
figen Linie relativ weniger weit vorgeschritten und die geeignete 
Wahl dieser Punkte daher schwieriger ist. Bei der Wahl der 
Stationswechselpunkte ist man besser im Stande, sich ein Bild von 
dem Verlauf der endgiltigen Linie zu machen, als bei der Wahl der 
Stationspunkte. Bei den letzteren Punkten kann man, um so bald 
als möglich zu einem Urtheil zu gelangen, ob ein gewählter Stations- 
punkt geeignet sei, beziehungsweise wo derselbe besser gewählt 
werden könne, sich in folgender Weise behelfen. Vergleicht man, 
nachdem jene Ablesung, mit welcher in der betreffenden Station 
sämmtliche Punkte der vorläufigen Linie abzustecken sind, bestimmt 
wurde, diese mit der Höhe des Instrumentes, so kann hieraus ent- 
nommen werden, ob die vorläufige Linie oberhalb oder unterhalb 
des Instrumentes vorübergeht. Auch lässt sich annähernd schätzen, 
iu welcher Entfernung vom Instrument dieselbe vorübergeht. Hier- 
aus und durch Betrachtung der Terrainform kann man sich ein un- 
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gefähres Bild von dem Verlauf der endgiltigen Linie und der Stel- 
lung des Instrumentes zu derselben machen. 

Da der Fehler in der Entwicklung mit der Länge der Linie 
voraussichtlich immer grösser wird, so empfiehlt es sich bei längeren 
Linien, anstatt zuerst die vorläufige Linie ihrer ganzen Länge nach 
abzustecken und dann erst mit der Feststellung der endgiltigen 
Linie zu beginnen, nach Absteckung einer angemessenen Strecke der 
vorläufigen Linie immer wieder die endgiltige Linie festzustellen und 
die weitere Absteckung der vorläufigen Linie an das jeweilige Ende 
der endgiltigen Linie anzuknüpfen. 

Richtige Grösse der Entwicklung des Polygons vorausgesetzt, 
sind die Abweichungen der vorläufigen Linie, wie sie die oben ge- 
schilderte Methode gibt, von jener Linie, welche oben als günstigste 
(Gestaltung der vorläufigen Linie bezeichnet wurde, bei den geringen 
Gefällen, welche für Gräben zur Anwendung kommen, ohne prak- 
tischen Belang. Jede in einer Station abgesteckte Strecke der vor- 
läufigen Linie besteht aus 2 Theilen, von denen der eine mit stei- 
gender, der andere mit fallender Visirlinie abgesteckt wird. Jeder 
dieser beiden Theile ist ein Theil der Schnittlinie je einer vertikalen 
Kegelfläche mit dem Terrain. Die beiden vertikalen Kegelflächen 
bilden zusammen einen Doppelkegel. Bei ebenem Terrain bestünde 
die in einer Station abgesteckte Strecke aus 2 an einer gemein- 
schaftlichen Asymptote hinlaufenden Aesten einer Hyperbel. 

Das bisher Gesagte dürfte genügen, um behaupten zu können, 
dass die erweiterte Methode für Absteckung von Gräben in flachem 
Terrain den Vorzug vor den beiden gebräuchlichen verdiene. Die 
erweiterte Methode verdient aber den Vorzug für Absteckung von 
Gräben nicht blos in flachem Terrain, sondern bei allen Terrain- 
gefällen. Je grösser das Terraingefälle ist, desto inniger müssen 
sich die Gräben der Seite nach an das Terrain anschmiegen, desto 
dichter auf einander folgend sind die Punkte der vorläufigen Linie 
abzustecken und desto mehr empfiehlt sich die erweiterte Methode 
durch den geringeren Arbeitsaufwand. 

Ob die erweiterte Methode auch für Absteckung von Wegen 
Beachtung verdiene, lasse ich dahin gestellt. 
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Liniennetz-Kartirungsinstrument. 


Construirt von de l’homme de Courbitre, Katastersupernumerar. (83/84 D. R.-P. Nr. 
23241.) Angefertigt in der mechanischen Werkstätte von C. Bamberg, Berlin. 


Das Liniennetz-Kartirungsinstrument dient dazu, Punkte nach 
ihren gegebenen rechtwinkligen Koordinaten, bei bedeutender Zeit- 
ersparniss, mit möglichst grosser Genauigkeit in das Quadratnetz 
einer Karte einzutragen, ohne die Quadratnetzpunkte selbst, wie 
beim Arbeiten mittels Zirkels und Maassstabs, durch das häufige 
Absetzen der Maasse zu laidiren. 

Das Instrument besteht aus zwei Theilen, dem Abscissenlineale 
x und dem ÖOrdinatenschieber y. Der Ordinatenschieber y hat in 
den 4 Ecken die 4 Kreisausschnitte A, B,C, D,in welche Glastafeln 


A_Linte dag Quadratnetzen 


41006 
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eingelassen sind. Auf letzteren sind die Schnittpunkte eines dem 
Maassstabe der Karte entsprechenden Quadrates von 100 m Seiten- 
länge auf der unteren, dem Papiere zugekehrten, Seite eingeätzt. 
Die Glastafeln B und D sind so gestellt, dass die Linien in die 
Quadratseiten fallen, bei A und C dagegen um 0,1 m auf jeden 
Theilstrich — deren Entfernungen beliebig, aber unter sich gleich 
sind — von der wirklichen Quadratseite abweichen, so dass nur der 
Schnittpunkt mit dem Quadrateckpunkte zusammenfällt. Die Gläser 
stehen auf der unteren Seite etwas vor, und ruht der Ordinaten- 
schieber auf denselben. Hierdurch wird ein genaues Auflegen des 
Ordinatenschiebers ermöglicht, das Verschieben desselben erleich- 
tert und ein reinlicheres Arbeiten erzielt. In der Mitte des Ordi- 
natenschiebers befindet sich ein Ausschnitt O, welcher von den 
Linien AD und BC gleichweit entfernt ist. Derselbe ist an beiden 
Seiten mit einer dem Maassstabe der Karte entsprechenden Theilung 
versehen und nimmt den Nonius mit der in senkrechter Führung 
gehenden Nadel N auf. Steht der Nullpunkt des Nonius den An- 
fangs- resp. End-Punkten der Theilung bei K oder K, gegenüber, 
so steht die Nadelspitze genau in der Mitte der Linie AB resp. CD. 
Eine etwaige Differenz kann nach Lösung der neben der Nadel an- 
gebrachten Schräubchen durch Verschieben des conischen Führers 
F beseitigt werden, worauf die Schräubchen wieder fest anzuziehen 
sind. Die Ausschnitte R und R, sind nur angebracht, um das 
Instrument möglichst leicht und zum Arbeiten bequem herzustellen. 
HH, H, etc. sind eingeschraubte Köpfe zum Anfassen und Auf- 
heben resp. Verschieben des Instrumentes und können vom Kartirer 
je nach Bedürfniss verstellt werden. 

Um nun die innerhalb eines Quadrates gelegenen, durch ihre 
Koordinaten bestimmten Punkte aufzutragen, lege man den Ordi- 
natenschieber y so auf das in der Karte gezeichnete Quadrat, dass 
Punkt C genau auf die eine Quadratecke, Linie OD und OB 
genau in die Richtung der gezeichneten Quadratseiten fällt. Dann 
werden die Quadratpunkte bei A B und D genau auf die in der 
Karte konstruirten Ouadratecken fallen, wenn das richtig gezeich- 
nete Quadrat nicht durch Ausdehnen resp. Einlaufen des Zeichen- 
papiers grösser bezw. kleiner geworden ist. Ist letzteres der Fall, 
so kann bei den schiefstehenden Kreuzen die Differenz abgelesen 
werden, und ist dieselbe beim Auftragen der Punkte zu berücksich- 
tigen. Die Abweichung des Quadratnetzes der Karte von der Soll- 
grösse wird für den Maassstab 1:2000 an dem Täfelchen C, für 
den Maassstab 1:1000 an dem Täfelchen A abgelesen. Das Achsen- 
kreuz in den beiden genannten Täfelchen hat gegen die Richtungen 
der durch die Kreuzungspunkte A, B, C, D gedachten Geraden eine 
solche Drehung erhalten, dass die senkrechte Entfernung der Theil- 
punkte in den Achsen selbst — dem jeweiligen Maassstabe ent- 
sprechend — von den Quadratseiten 0,1 bezw. 0,2, 0,3 und 0,4 m 
beträgt, dergestalt, dass wenn eine Seite des Quadratnetzes durch 
den ersten Theilstrich — vom Kreuzungspunkte des Achsenkreuzes 
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im Glastäfelchen ab gerechnet — geht, die Abweichung der Ist- 
änge von der Solllänge 0,1 m, wenn sie durch den dritten Theil- 
strich geht, 0,3m beträgt. Die Theilung des Achenkrenzes wirkt 
also genau wie der Transversalmaassstab. 

Liegt der Ordinatenschieber y nun wie oben beschrieben fest, so 
lege man das Abscissenlineal x so an den Ordinatenschieber y,, dass 
ein 50 bezw. 100 Theilstrich des Abscissenlineals dem Nullpunkte des 
Nonius genau gegenüber steht, worauf das ganze Instrument zum 
Auftragen der Punkte fertig liegt, und ist der weitere Gebrauch 
des Instrumentes ebenso, wie bei dem von ©. Bamberg angefertigten 
grossen Kartirungsinstrumente. 

Das Controliren der aufgetragenen Punkte geschieht am schnell- 
sten und sichersten mit der in Millimeterquadrate eingetheilten 
Glastafel von ©. Bamberg. 
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Verzeichniss der in der Zeit vom 2. bis 30. October 1884 in den 
Klassen 19 und 42 angemeldeten, ertheilten und erloschenen Patente. 


Zusammengestellt im Patent- und technischen Bureau von 6. Dittmar, Civil- 
Ingenieur in Berlin, Commandantenstrasse 56. 


Angemeldete Patente*) 


Für die angegebenen Gegenstände haben die Nachgenannten 
die Ertheilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 
Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt. 
H. 4472. Verstellbare Nivellirlatte für direkte Höhenangabe. — 
F. Heydecke, Kgl. Feldmesser und Kulturtechniker, z. Z. 
Einj.-Freiwilliger in Braunschweig, Bültenweg 7. 

Sch. 3194. Neuerung an Ziehfedern. — R. Schwarz und P. R.Shugg 
in New-York, V. St. A. 

T. 1345. Durchsichtiges Lineal zum Zeichnen paralleler und ge- 
neigter Linien. — H. E. Thomas und J. Ch. Schrader 
in San Francisco, Californien. i 

L. 2727. Anzeigeapparat für die Summirung entgegengesetzt ge- 
richteter Grössen. — G. Lippegaus in Berlin O., Lange- 
strasse 88/9 1. 


Ertheilte Patente. 
Auf die hierunter angegebenen Gegenstände ist den Nachge- 


*) Auszüge aus den Patentanmeldungen sind durch das Patent- und 
technische Bureau von G. Dittmar, Civil-Ingenieur in Berlin, Commandanten- 
strasse 56, zum Preise von 1--3 46, je nach Umfang, zu beziehen. Mitglieder 
des Deutschen Geometer-Vereins erhalten daselbst jede gewünschte Auskunft in aus- 
führlichster Weise gratis. 
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nannten ein Patent vom angegebenen Tage ab ertheilt. Die Ein- 

tragung in die Patentrolle ist unter der angegebenen Nummer erfolgt. 

Nr. 29599. Maschine zur Aufnahme und graphischen Darstellung 
ebener Wege. — Th. Schaarschmidt, Major z. D. in 
Radebeul. Vom 21. März 1884 ab. 

Nr. 29707. Addirapparat für Indicatormessapparate. — M. Deprez 
in Paris. Vom 13. Januar 1884 ab. 


Erloschene Patente, 


Die nachstehend genannten, unter den angegeuenen Nummern 
in die Patentrolle eingetragenen Patente sind auf' Grund des 8. 9 
des Gesetzes vom 25. Mai 1877 erloschen. 
Nr. 16687. Neuerung an Ziehfedern. — 
» 20767. Neuerung an Ziehfedern ; Zusatz zu P. R. 16687. 
„ 25847. Logarithmischer Rechen-Apparat. 
„ 25091. Pantograph. 
„» 26500. Stellzirkel. 


Druckfehler 


Auf Seite 535 sind die beiden Figuren umzustellen, so dass die 
Röhren R gegen einander sehen. 


Vereinsangelegenheit. 


Diejenigen Mitglieder des Deutschen Geometervereins, 
welche gesonnen sind, den Mitgliedsbeitrag von 6 Mark 
pro 1885 per Postanweisung einzuzahlen, werden hiermit 
ersucht, dieses bis längstens 

den 8. März 1885 z 
zu bewerktelligen, nach diesem Zeitpunkt aber keine Ein- 
zahlungen mehr, um Kreuzungen zu vermeiden, zumachen, 
da nach dem 8. März 1885 nach $. 16 der Satzungen der 
Mitgliedsbeitrag per Postvorschuss resp. Nachnahme er- 
hoben werden wird. 


Coburg, am 12. Dezember 1884. 
G. Kerschbaum, Steuerrath, 
z. Z. Cassirer des Deutschen Geometervereins 
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